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Herrn
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der Weltweisheit und Arzneigelahrheit Doktor, der Na—
turlehre offentlichem ordentlichen Lehrer,

Herrn

Prochaska,
der Weltweisheit und Arzneigelahrheit Doktor, der Ana—

tomie offentlichem ordentlichen Lehrer.

Hetrn!“

Mi k.aunn,
der Weltweisheit und Arzneigelahrheit Doktor, der Chemie

böoffentlichem ordentlichen Lehrer,

Herrn

Anton Sebald,
der Weltweisheit und Arzneigelahrheit Doktor, der prakti

ſchen Arzneiwiſſenſchaft offentlichem ordentlichen Lehrer.



Hochwohlgebohrne,

Wohlgebohrne und Hochgelahrte Herren!

SCuer Hoch-und Wohlgebohrnen die—

ſe Schriften zu. widmen, trug ich um ſo we

uviger Bedenken, jemehr ich uberzeugt war,
ich erfullte eine Pflicht. Denn die ganz be

ſondere Gute und Liebe, mit welcher mich
Dieſelben bei meiner Anweſenheit in

Prag aufzunehmen geruheten, rufte mir

beſtandig laut zu, Jhnen einen offentli
chen Beweis meiner Dankbarkeit dafur zu
geben. Und dieſes glaubte ich auf keine

Art veſſer thun zu konnen, als wenn ich
die Schriften eines noch immer geſchazten

Arztes Jhnen widmete, auf die Sie dop—
pelten Auſpruch machen konnten. Nehmen
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Sie dieſelben als den feierlichſten Be
weis meiner Dankbarkeit an, und glauben

Sie, daß ich unaufhorlich mit der tiefſten

Ehrfurcht ſeyn werde

Euer

Hochwohlgebohrnen und

Wohlgebohrnen
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A nter die Beobachtungen und Erfahrungen, wel
che ĩe in der Arzueiwiſſenſchaft von Munnern, die
Bedbachtungsgeift uud! praktiſche Einſicht hatten,
mit gehoöriger Beurtheilungskraft angeſtellt worden

find, beſonders in dieſem Fach, kann man ohn
ſtreitig mit allem Recht dieienigen zahlen, welche

der Verfaſſer, mein Oheim, mit ſo vieler Muhe
und Fleiß geſammlet und bearbeitet hat. Dieſer!
wurdige Mann, deſſen Gelehrſamkeit und Verdien
ſte um die praktiſche Arzneiwiſſenſchaft die gelehrte
Welt nie verkannte deſſen gerechtes Lob ihm noch

vor kurzem ein allgemeingeſchazter und forſchender

Arzt, der große Ritter Murray beilegte die
ſer wurdige Mann, ſage ich, deſſen einziges Be—
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VI

ſtreben ſeine Lebenszeit hindurch dieſe war, ſeine
Kenntniſſe und Wiſſenſchaften taglich mehr und
mehr zu bereichern, um mit denſelben ſeinen Neben—

menſchen zu- nuzen, verdiente es allerdings ſeine
Schriften noch gemeinnuziger zu machen, wenn ich

auch keine Rukſicht nahme auf den Dank, welchen

ich ſeiner geheiligten Aſche noch ſchuldig bin. Jch
weiß zwar wohl, und kann und muß es mit allem

Recht vermuthen, daß dieſe Schriften in den Han
den eines ieden forſchenden Arztes ſeyn werden

auch weis ich ſehr wohl, wie viel ein Werk durch
Ueberſezung verlieren kann, und daß es einem Ken

ner derienigen Sprache, aus welcher ein Werk in
die andere ubertragen wird, ohnmoglich. gleichgub
üg ſeyn konne, ob er das Original, oder ob er die
Ueberſezung. davon leſe, und gebe gerne zu, daß
euch dieſe Ueberſening ihre  Wuongel hat die: doch
alle etwa kunftig einmnal ſoviel, „wis moglich ſolen

verbeſſert werden. Doch, da dieſelben in drey ſtar
ken Octaobanden zerſtreut liegen zu deren Beſizung22

man weit mehrere Koſten anwenden muß, uls izt
da. nach des Verfaſſers Tod verſchiedene im Manu

ſcript hinterlaſſene Schriften von mir ſchon deutſch

herausgekommen ſind da ich durch dieſe Uober

ſezuug
Es ſind folgende unter der Auſſchtift: Mediziniſch- chirur

giſche Schriften c. 1) Beobachtungen uber den

Ver
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ſezung keinem Herrn von Meſſer ein Buch in die
Hande gebe, nach der ſie ſo angſtlich ſchnappen,
um nur der wahren und achten Arzneiwiſſenſchaft
einen deſto großern Schandflek aufzudruken da
ferner dieſe Schriften ieden Menſchenkenner und
Beobachter, auch ohne Arzt zu ſeyn, intereſſiren
muſſen, wegenden ganz beſondern Geſchichten von
raſenden, fallſuchtigen und melancholiſchen Perſo

nen; ſo entſchloß ich mich ſie allzuſammen aus den
Leipziger mediziniſchen Adverſarien herauszuziehen,
zu uberſezen „und mit den ſchon. deutſch herausge—

kommenen zu verbinden und in ein ganzes Werk zu I3—

bringen. Ich habe ſie deswegen ſo einzutheilen gez
ſucht, daß zwei maßige Oktavbande herauskamenz

und in dem erſten Band alle die Verſuche zuſammenu
geſtellt, nelſt dem Aufſatz von dem verſchiedenen
Urſprung und Siz des Sakwaſſerbruchs, des

40 4 I glei
verſchiedenen Urſprung und Siz des Sakwaſſerbruchs ec.

2) Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung der

weißen Nießwurzelrc. 3) Beobachtungen uber den Ge

brauch und die Kraft der Eiſenhutleinpflanze 2c.
4) Bemerkungen uber die Kraft und Wirkung des

Schierlings in Krebsgeſchwuren an den Bruſten und
5) in Augenkrankheiten; 6) mediziniſche Aphoris-
men rc. 7) Anhang einiger geofneten melancholiſch-

raſenden und fallſuchtigen Perſonen. Altenburg igi.

e



VIII
gleichen die mediziniſchen Aphoriſmen, eines ſei

ner herrlichſten Werke in dem zweiten Band
aber habe ich alleLeichenofnungen zuſammengenom
inen, und in die vom ſeel. Verfaſſer ſchon feſtgeſez-
ten Rubriken abgetheilt, nemlich in den hiſtorin
ſchen Theil, und in ven anatomiſchen, auch zu
mehrerer Brauchbarkeit des Buchs ein Regiſter mit

beigefugt. Was den Anhang der Leichenofnun
gen im zweiten Band betrift, ſo habe ich mich auch

izt nicht unterfangen /wollen, irgend eine Abaude
rung darinne zu? muchen, ſonbern ſie ſo gelaſſen,
wie ſie in den hinterlaſſenen Hundſchriften aufge
zeichüet da lagen; üvch vielweniger. die unwichtig

ſten Arbeiten! des Verf. die Bemerkungen uber
den Schierling weghulaſfen. GSollte dieſes
niein ·Unteruehnnen den Freunden der Arzneiwiſſen
fchuft nicht gang init fulln,for werde ichtes fur viel

größte Belohnung meiner Atbeit anſehen. Aſch den

zo. Septemb. 1789.

u. D i ν ν,,l 5  nognn
4 un: Z 2 antu,e:

uU  eeIe  e.  u Iuteede

JAl.4
2 J



Leben des Verfaſſers.
I te 1

1

1.2 i.
D—

Er war gebohten zu Welmar, einer anſehnlichen Stadt

ün Thurlngiſchen den 2oſten Julii ryrs. Sein Vater

Becthũiann Heinrich, war Hoffrißeur bei dem damals regie

renden Herzog von Weimar, Ernſt Auguſt, und ſeine

Mutter, Johenna Sophia, eine gebohrne Engemannin

aus Zeiz.  Als rechtſchäffelie Eltern ſparten ſie keine Koſteti

thm denienigen Unterkicht geben zu laſſen, deſſen er nach

feinem Alter fahig war, daher er  auch ſchon im neunten

Jahr auf das Weitnatiſche Gymnaſium kam, und daſelbſt

züt Zeit bes Ditector Reinhard Chari, nachherigen

Votiorl der Theoldgle und Philoſophie, den Grund zur la-

tlinifchen Sprache iegte: Schon da widmete er ſich

a5 J auch



J

auf kunftig den Wiſſenſchaften, beſonders auf Antrieb ſei.

nes Lehrers, welcher ſeine Fahigkeiten  und Trieb zum Ler

nen ſehr bald ausgeſpahet hatte. Da dober ſeine Eltern

wegen ihren haüßlichen Umſtanden den ibten November

1728. Weimar mit Greiz im Voigtlande verwechſelten, muß

te er von Weimar auch mit weg ziehen und die Profeſſion

ſeines Vaters, ganz wider ſeinen Willen, erlernen, welche

er auch bis in ſein ſiebenzehntes Jahr trieb. Doch behielt
er etwas Zeit voſ ſelnen Arbeiten übrig; g wendete er ſie

ganz zum Bucherleſen an, hatte aber einige Jahrr hindurch

das Ungluk mit verſchiedenen Arten von Krankheiten zu

kampfen, und glaubte ſich nunmehr aller Hofnung und
Gelegenheit, ſeine Wiſſenſchaften fortzuſezen, beraubt. J

Ende des rzzaſten Jahrs aber verhrejtete ſich auf einmal

das Gerucht in Greiz, es ſolle ein Aehrar. haſelbſt angeſtellt

werden, welcher iunge Leute, die huſt, zum Studieren hat.

ten, auf die Akademie ſogleich zu gehen, vorbereiten kon-

ne. Dadurch wurde, ſeine thm von Natur. eingepflanzte

Uebe zum Wiſſenſchaſten vom neuen wieder ſo ſehr regegen

macht, daß er unterſtuzt vom Magiſter Johann Nat—

thias Schilling, damaligen Kantar in Geeizg, und nach.

herigen Paſtor in Plothen bei Schleiz, alles magliche an

wendete, ſeine Eltern zu bewegen, daß er beim Studieren

bleiben durfe. Er gieng deswegen. auch zu dem nunmehri.

gen
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gen neuangeſtelltem Schulinſpektor und Fruhprediger, Chri

ſtoph Wolfgang  Hertel, der im Monat Februar ſein
Amt angetreten hatte, und bat ihn mit vielen Thrancn, er
mochte doch ſeinen Vater zu uberreden ſuchen, damit er un—

ter die Zahl der Echuler aufgenommen wurde, welches

auch endlich geſchahe. Zu Anfang des 173zſten Jahrs al

ſo wiederholte gedachter M. Schilling alles mit ihm, was
er vorher in der lateiniſchen Sprache gelernt hatte, und

brachte ihn ſo weit, daß er in die Klaſſe des Schulinſpek—

tors kam. Diefer wurdige Lehrer gab ihm, weitern Unter—

richt in dez griechiſchen und lateiniſchen Sprache, desglei—

chen auch in:andern Wiſſenſchaſten mit ſolchem Fleiß und

Eifer, daß er ſeinen Schuler nach Verlauf von zwei Jah-

ren, alſo im Jahr 1737 ſchon ganz fur fahig erkannte, die

Akademie mit Ehre. beziehen zu konnen, ob er gleich wegen

allzugroßen innerlichen Kummer uber den ſchnellen Tod ſei

nes Vaters, und megen ſeinen allzuhaufigen nachtlichen

Studieren faſt. das gauze Sommerhalbeiahr 1736 hindurch

krank gelegen hatte. ODoch darf ſich daruber niemand

wundern, daß er innerhalb zwei Jahren ſchon zur Akade-—

mie vollig vorbereitet war, noch etwan glauben, man habe

mit ihm zu ſehr geeilet. Denn auſſer der unbegrenzten Lie—

be zum Studieren beſonders in einem Alter, wo die Krafte

des Korpers und der Seele ſchon weit ſtarker ſind, hatte er

auch



X11
auch von der Natur das ſtarkſte Gedachtnifz und ganz be—

ſonders gute Fahigkeiten bekommen, eine Sache leicht und

geſchwinde zu begreifen. Er gieng alfb nach Jena,
hielt aber vor ſeinem Abgang von der Schule eine lateiniſche

Abſchiedsrede von den Gefahren des akademiſchen Le

bens. Hier wurde er unter dem Rektorat des beruhmten

Eſtors unter die Zahl. der Studenten aufgenommen.

Jm phitoſophiſchen Fach horte er den M. Chriſtian Jo
hann Anton Cotvinus nach den Lehrſazen des Reuſch

die Logik und Metaphyſik zweimal, wohnte auch ſeinem

praktiſchen Kollegium in der Logik fleißig bei. Unter dest

nemlichen Lehrers Vorſiz ubte er ſich auch im Diſputiren

privatim und offentlich nicht nur, ſondern hielt auch 1738

den ii. Oktober eine philoſophiſche Rede von den Elemen

ten des Korpers, insbeſondrre von ihrer Kraft, ſich

dunkel wieder darzuſtellen. Die mururliche Theologie,

ſo wie auch die hypothetiſche Lehre von Geiſtern horte er den

großen Reuſch erklaren. Ganj aber  hieng. er von dem be

ruhmten Hamberger ab. Denn bei dieſem horte er die

reine und angewandte Matheſis, ſo wie auch die Phyſik

zweimal, desgleichen die Algebra. Auſſer den anatomiſchen

Vorleſungen, die er ſo lange, als er nur in Jena war, be

ſuchte, horte er ihn auch. ſeine phyſiologiſchen, pathologi-

ſchen und chemiſchen Vorleſungen, desgleichen die Mate

ria
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ria medica, den Methodus medendi, und die Art und Wei—

ſe Rezepte zu verſchreiben, alle nach ſeinen eigenen Lehrra—

zen erklaren, die Semiotik aber nach der Anleitung des J.

Lammius, und die Chirurgie nach der Anweiſung des

Bohns. Bei dem Hilſcher wohnte er den offentlichen

Vorleſungen der Pathologie und Semiotik nach dem Boer

haave bei, ſo wie auch in der Materia medica. Jn der

Anatomie und Botanik horte er mit auſſerordentlichem Ver—

gnugen dem beruhmten. Teichmeier, und war ihm ſtets zur

Seits auf dem anatomiſchen Theater bei ſeinen Leichenofnun

gen und daruber gemathten Erklarungen. Mit eben dem

Eifer horte er auch die offentlichen Vorleſungen des Hofr.

Wedels uber den Methodus medendi. Da er nun nicht

mehr wußte, wit er ſich in Jena erhalten ſollte, ſo beſchloß

er nach Leipzig zu gehen, in der Hofnung, vielleicht da ein

beſſeres Schikſal zu erfahren. Und dieſes geſchah auch in

der Mitte des Oktobers 1739, wo ihm ſeine Hofnung nicht

ßehlſchlug. Denn durch die gottliche Vorſehung von

der er ſehr oft frei bekannte, daß ſie iederzeit bei ſeinen Un

ternehinungen deutlich: mitgewirkt habe geſchahe es,

daß er auſſer dem beruhmnten Hebenſtreit, Kramer, Plat

ner und Walther, an welchen er die treueſten Lehrer und

Gonner fand, auch dem verewigten Ludwig bekannt wur·.

de, der ihn nach ſeiner angebohrnen ganz beſondern Men

ſchen.
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ſchenliebe in allen moglichen unterſtuzte, ſo, daß er beinahe

drei ganzer Jahre hindurch ohne Muhſeligkeit daſelbſt ſei—

nen Wiſſenſchaften obliegen konnte, da er vorher kaum ein

Jahr da bleiben zu konnen, befurchtete. Und von dieſer

Zeit an entſtand die große und innige Freundſchaft unter

ihnen, welche nichts, als der Tod zu trennen, vermochte.

Unter dieſes großen Gonners, oder vielmehr aufrichtigſten

Freundes Vorſtz vertheidigte er auch den 31. Auguſt 1740.

die mediziniſche Frage: Ob der Nervenſaft konne ge
nahrt werden? Die Kollegia, welche er hier beſuch.

te, waren folgende. Bei dem Prof. Hebenſtreit hor-
te er die Anatomie, und war iederzeit bei den Sektionen

zur Seite. Bei dem D. Ludwig horte er Botanik, Anaä—

tomie und die Vorleſungen uber Boerhaavens Jnſtitutio

nes, auch ubte er ſich im Difputiren beſtandig mit. Bei

dem D. Juſtus Gottfried Gunz wohnte er den Vorle

ſungen uber die Hebammenkunſt bei, nach Anleitung des

Johannes von Hoorn. Jn der Chemie ſuchte er ſich

bei dem Johann Andreas Kramer noch mehr zu befeſti.

gen, wo er auch die Erperimente mit ſah. Jn der Chirur.

gie, ſo wie auch in den offenilichen Vorleſungen der Pathe

logie, Semiotik, Diatetik und Therapie, nach Anleltung

des Boerhaave, dorte vr den beruhenten Platner. Den

Prof. Walther horte er ſowohl privatim, als offentlich dis

ſpeziel.
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ſpezielle Therapie erklaren, ſo wie auch die Materia medica,

und hielt auch hier ein praktiſches Examinatorium mit.

Damit er ſich nun auch in der praktiſchen Arzneiwiſſenſchaft

feſter ſezte, und nicht ganz ungeubt zum Krankenbett hin—

kame, ſo ließ ihn D. Hartrampf, der die offentliche Auf.—

ſicht uber das Leipziger Hoſpital hatte, auf beſendere Em—

pfehlung des D. Ludwigs wochentlich einigemal in daſſel—

be gehen, und verſchafte ihm da die haufigſte Gelegenheit

Kranke von aller Art zu ſehen, zu unterſuchen, und alle die

praktiſchen Kautelen und Regeln anzuwenden, welche er in

den praktiſchen Kollegien erlernt hatte. Denn dieſes Man—

nen vortrefliche Gewohnheit war, ſich einige iunge Leute aus—

zuleſen, ihnen Kranke vorzulegen, um ſie zu unterſuchen

und gehorig zu beurtheilen, und die ſchiklichſten Mittel vor—

zuſchreiben, damit er ſie dadurch zu kunftigen brauchbaren

Aerzten bildete
Da er ſich nun durch Muhe und Fleiß dieienigen Eigen

ſchaften erworben zu haben glaubte, die einem ordentlichen

Arzte nothig waren, ſo beſchloß er nach Zwikau zu gehen,

um hier ſeinen kranken Nebenmenſchen zu dienen, und ſei.

nen Unterhalt zu finden. Doch damit er bei dem gemei

nen Mann keinen Anſtoß fande, oder vielmehr, damit er
ein offentliches Zeugniß ſeiner Geſchiklichkeit von gelehrten

Mannern aufzuweiſen hatte, hielt er es fur beſſer nach Je—

na
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na zurukzugehen, um da die hochſte Wurde in der Arznei

wiſſenſchaft zu erlangen, und wurde Lizentiat. Er ſchrieb

deswegen bei dieſer Gelegenheit eine Abhandlung von

der Unterſuchung eines todten Korpers, oder von
einer geſezmaßigen Leichenofnung, und vertheidigte ſie

zu Jena r7a2 offentlich, unter dem Vorſiz des Herrmann

Friedrich Teichmeier. Von da gieng er wieder nach

Zwikau zuruk, wurde Stadt- und Landphiſikus, und ver—

waltete ſein Amt ſechzehen Jahre hindurch mit aller Treue

und Gewiſſenhaftigkeit, undumit allem Lob, daher ihn auch

iedermann liebte. Da nun ſein Ruf:bis zu den Ohreu der

Miniſter Sr. Durchl. des  Churfurſten von Sachſen
gedrungen war, ſo wurde ihn im Jahr 1758 die Sergfalt

und Aufſicht uber die Koanken im Waldheimet Armenhain

ubertragen. Er, ſahe zwar die Schwierigkeit ſeines kunftit

gen Amtes wohl ein, doch weit entfernt vorihm, daß ær

ſich dadurch hatte abſchreken laſſen: welches nur die

Eigenſchaft kleiner Seelen iſt,—ſreuete er ſich viet.

mehr, mehrere Gelegenheit zu bekammen, noch nuzlicher
zu werden, und ·neue Verſuche: aiſtellen zu konnen, und

neue Gegenmittel. zu prufen. Welches er, auch mit. dem

großten Lab gethan hat. Denn er wendete bei der Unter

fuchung der Krankheiten und ihrer Zufalle ſo viel. Fleiß und

Sorgfalt an, daß er keinen einzigertag vorbriließ, wo

er
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er nicht ſeine Kranken unterſuchte und bemerkte, was er fur

nothig fand. Auch verließ er dieienigen nie, deren Krank—

heit gar keine Heilung mehr zuließ, weil er dieſes fur un—

menſchlich hielt, und weil er wohl wußte, daß auch die ge—

wiſſeſten Kennzeichen des Todes und der vollig hofnungslo—

ſen Wiedergeneſung bisweilen die Vermuthung der ſcharf—

ſichtigſten Aerzte getauſcht habe. Vorzuglich zogen dieie—

nigen Kranken ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich, welche

init der Fallſucht und Melancholie behaftet waren, deren

Anzahl in dieſem Haus gar groß iſt. Denn da er ſahe,

daß dergleichen Krankheiten nicht durch gewohnliche und be—

kannte Arzneimittel konnten bezwungen werden, ſo ſuchte er

mit aller Vorſicht neue zu prufen, deren vortrefliche Wir-

kung anibere große Aerzte ſchon ſattſam geprieſen hatten, z. B.

das Extrakt aus dem Bilſenkraut, aus dem Stechapfel,

dem Kupferſchwefel, die Tollkirſche, die weiße Nießwurzel,

das Eiſenhutlein, den Schierling ec. und beobachtete taglich

ihre Krafte und Wirkung aufs genaueſte. Damit es aber
nicht etwan den Schein hatte, als wolle er allein weiſe ſeyn,

ſondern damit auch andere ſehen, was von ihrem Werth zu

halten ſei, ſo ließ er ſeine daruber gemachten Beobachtun

gen in die Leipziger mediziniſchpraktiſchen Adverſarien ein—

ruken, welche unter der Aufſicht des ſel. D. Ludwigs her—-

auskamen. Ganz entfernt aber von der Gewohnheit und

b dem
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dem Stolz derienigen, die ein Arzneimittel, auf das ſie zu

erſt verfallen ſund, und von dem ſie einige Wirkungen ver—

ſpurt haben, ſogleich als ein Univerſalmittel mit den großten

hobeserhebungen belegen, und allen Kranken ohne Unter—

ſchied, gleichſam aufdringen, ſtellte er vielmehr immer meh-

rere Verſuche auch mit andern Arzneimitteln an, und zeich—

vete ſie auf, die auch nach ſeinem Tod herausgekommen

ſind. Keinen geringern Fleiß und Eifer wendete er auch

hei der anatomiſchen Zerlegung der todten Korper an, deren
er weit uber dreihundert geofnet hat, es mochte ſur eine

Krankheit vorhergegangen ſeyn, was fur rine wollte, wenn

er nur etwas merkwurdiges dabei zu entdeken vermuthete,

dech vorzuglich machte er an denienigen die allermuhſamſten

ESektionen, welche fallſuchtig oder melancholiſch geweſen wa

ren, und ſuchte ſoviel nur moglich war, den Urſprung und
die Urſache der Krankheit auszuſpahen, zeichnete ſich das

Merkwurdige dabei auf, und machte es ebenfalls in gedach

ten mediziniſchpraktiſchen Adverſarien offentlich bekannt, wor-

zu noch verſchiedene Beobachtungen mach ſeinem Tod gekom.

men ſind. Durch dieſes alles zuſammen erwarb er ſich

alſo das Lob eines gelehrten, forſchenden und gewiſſenhaften

Arztes.
Was ſeinen Gemuthskarakter betrift, ſo war/er ganz

Auſrichtigkeit und Replichkeit, und ohne die mindeſte Ver

ſtellung,
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ſtellung, als ein Weiſer ſehr fromm und gottesfurchtig, und

in ſeinen Reden und Handlungen bewundernswurdig ſtand—
haft, ſo, daß er ſich auch durch nichts davon abwenden oder

in denſelben ſtohren ließ. Auſſer dem ſcharfen und durch«

dringenden Verftand: und auſſer der ſtarken Beurtheilungs.

kraft, beſaß er auch noch das vortreflichſte Gedachtniß,
welches die geringſten Umſtande von einer Sache oder Zeit

treulich aufbewahrte, und nicht leicht, auch ſogar bei det

Schwache des Alters, zweifelhaft uſid trüglich war. Niel

mals ſahe man ihn mußig, ſondern er brachte die Zeu, wel.

che er von offentlichen Geſchaften frei hatte, mit Leſen, Me—

ditiren oder Schreiben zu. Denn er machte ſich auch durch

Ueberſezung verſchiedener engliſcher Schriften der Edinbur—

ger Geſellſchaft, der Oſteogenie des Nesbit, und anderer

mehr in die deutſche Sprache, um die gelehrte Welt ver—

bindlich. Ob nun gleich der auſſerliche ſtarke und feſte

Korperbau ſehr zu ſeinem Vortheil zu ſeyn ſchien, und ob—

gleich ſeine Freunde die beſte Hofnung daraus zu einer dauer.

haften Geſundheit ſchopften, ſo ruhrte ihn doch nichts deſto—

weniger der Schlag. Er wurde zwar durch die beſten Mit—

tel, oder vielmehr, die Wahrheit zu ſagen, durch ſeine Na—

tur, als den beſten Arzt, wiederhergeſtellt, denn dieſe ſez—

te an der linken Bruſt eine ſehr große Menge bosartiger
Materie ab, und fuhrte ſie von ſelbſt aus, ſo, daß er ſein

b 2 Amt
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Amt wieder verrichten konnte, obſchon mit einer zurukge—

laſſenen Empfindung von Mattigkeit und Schwache. Aber

dieſe Hofnung ſeiner volligen Wiedergeneſung, womit ſich

ſeine Freunde ſchmeichelten, dauerte nicht lange. Denn zu

Anfang des 1775. Jahrs kam dieſes Uebel noch weit ſtarker

zuruk, ſo, daß er auch den 27. Febr. ſtarb, und mitten in

dem Lauf der wichtigſten Unternehmungen der Welt entriſ-

ſen wurde, nachdem er ſein Leben auf 57 Jahre und 7 Mo

nat gebracht hatte.
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Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung des
BilſenkrautExrtrakts (Hyoſcyamus niger Linn.)

beſonders in melancholiſchen und fallfuchtigen

Krankheiten.

Nie Wirkungen des Bilſenkrauts (Hyoſeyami nigri

ſchlechte der Giftpflanzen, in ſonſt ſo ſchwer zu heilenden
ULinn.) und einiger anderer Pflanzen, aus dem Ge—

Krankheiten, werden von dem Herrn Baron von Stork ſo
heilſum beſchrieben, daß ein ieder Arzt, der mit einer großen

Anzahl dergleichen Kranken umgeht, dadurch laut aufge—
fordert wird, die ſtarkſte Ruckſicht darauf zu nemen, wenn
er ſich nicht den gerechten Vorwurf einer tragen Sorgloſigkeit

machen laſſen will. Sobald mir daher beim eintretenden
Fruhling des 1763. Jahres ſein Buch von den Eigen—-
ſchatten des Extrakts aus dem Stechapffel (Datura ſtramo-
nium Linn) des Bilſenkrauts und des Eiſenhutleins (Aco-
nitum Napellus Lian.) in die Hande kam, bat ich mir ei—

ne

Antonii Stört Libellus, quo demonſtratur: ſtramonium,

hyoſeyamum, aconitum, non ſolum tuto posſe exhiberi
uſu interno homĩnibus, verum et en esſe remedia in mul.
tis morbis maxime. ſalutarin. Vindobonæ, 1762. in gvo.

1. Th. A
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ne Menge dieſer Ertrakte von Jhm ſelbſt ſchriſtlich aus.
Da ich ſie aber nicht eher, als zu Ende des Monats Junius
und Anfang Julius bekam; ſo ließ ich eine Menge des ge—
meinen Bilſenkrauts, das hier ſehr ſparſum wachſt, einige
Meilen in hieſigem Umkreis herum, uberall zuſammen ſu—
chen, drukte es aus, und brachte den ausgedrukten Saft bei
ſehr gelinden Feuer in die gehorige Konſiſtenz eines Ertrakts,
damit mich meine eigene Erfahrung uberzeugte, was daſſel—

be in Anſehung der Erleichterung oder Heilung der fallſuch—
tigen und melancholiſchen Krankheiten fur Wirkungen auſ—
ſere. Jch las alſo aus mehr als 200 ſolcher Kranken, 30
aus, die mir zu meinem Endzwek am beſten vorkamen, that
nachher noch 10 andere hinzu, von denen 10 melancho
liſch, und nur in gewiſſen Zwiſchenraumen raſend wa—
ren; un waren beſtandig raſend, 14 fallſuchtig und
5 ſowohl fallſuchtig als auch raſend. Dieſen allen gab
ich anfangs, vom witen Julius nemlich 1763 dreimal
des Tages 1 Gran mit Zuker vermiſcht, nachher den mei—
ſten vom 18ten Julius 5 Gran und vom agaſten deſſelben
Monats 6 Gran taglich zu nemen; vom 28ſten Septem-
ber aber 12 Gran und einigen endlich (No. 8. 21. 32. 37
40.) vom 2ten Oktober, den ubrigen aber (No. 34. 35.)
vom sten ebendeſſelben Monats 18 Gran taglich in Form
der Pillen, ſo, daß ich im ganzen beinahe z3 Pfund dieſes
Ertrakts verbraucht habe. Der Ausgang wird nunmehr
ſelbſt beweiſen, was fur Wirkungen bei dieſen verſchiedenen

Kranken ſind beobachtet worden. Daher will ich ſie nach
der obenangegebenen Ordnung anfuhren und zwar

1) MelancholiſchKRaſende.
1) A. C. J. eine Melancholiſchraſende, 42 Jahre alt,

die ihre ganze Lebenszeit hindurch niemals die monatliche Rei

nigung gehabt hatte, auſſerſt faul und hartnäkig war, doch
ziemlich gut genahrt, klagte beſtandig uber Aengſtlichkeit
um die Bruſt, und nam faſt niche das geringſte von Ge—

ran



tranken zu ſich. Dieſe hat vom inten Julius bis zum 2oſten
Auguſt 1763, 3 Drachmen und 2 Skrupel von dem Extrake
genommen und zwar mit dieſem Erfolg, daß ſie auſſer den
gewohnlichen Zufallen den 17ten Julius und die folgenden
Tage uber Kopfſchmerz klagte, weniger ſchwizte und von
2ten Auanſt etwas muntrer ſchien. Da aber alsdann die
Aenqſtlichkeiten um die Bruſt wieder mehr zunamen, ſo ließ
ich ſie den 2oſten Auguſt mit dieſem Mittet aufhoren. Drei
Jahre darauf, nemlich den 17ten September 1766 ſtarb
ſie an der Auszehrung.

2) M. S. ein Melancholiſcher von 65 Jahren, der
aber ſeit einiger Zeit ganz wahnſinnig geworden war, hatte
guten Appetit und Schlaf und ließ den Urin ſammt den
Stuhlen ohne alle Empfindung von ſich gehen. Den aan—
zen Tag durch ſchrie er alle und iede an, ſie ſollten ihn
ſeinen Nachttopf nicht zerbrechen, den darinnen ent
haltenen Urin aber etwas ſorgfaltig betrachten.
Dieſer hat von 14ten Fulius bis 4ten Auguſt 1763, 2 Drach
men und Z Skrupei von dieſem Extrakt in 5o Doſen mit

keiner andern Wirkung aenommen, ols daſt er die Tage
uber etwas ruhiger, die Nachte aber mehr ſchlaflos zubrach—
te, in dem nemlichen Zuſtand blieb, und den zten Dezem—

ber 1764 das Leben mit dem Tode verwechſelte.

3) Ein Weber W. uber 40 Jahre ait, der ſeit langer
Zeit altemal im Sommer, angſt.ich, traurig, melancho—
liich und verſtopft war, begieng vorzuglich darinnen einen
Fehler, daß er zu wenig trank, und ſeine Nachte ſchlaflos

zubrachte. Von i zten Auguſt an hat er S Tage hin—
durch 24 Gran von dieſem Extrakt ohne die geringſte Ver—
auderung ſeiner krarklichen Umſtande gebraucht.

4) C. C. T. ein Melancholiſchraſender, 20 Jahre alt,
der wegen ſeiner Seliagkeit auſſerſt unruhig und angſtlich war,

iedermann anſchrie, ſie ſollten ihn nur nicht zu den un
terirdiſchen Poeten verdammen laſſen, hat vom i Iten
Julius bis zum aoſten Auguſt 1763, 3z Drachmern und 2

A2 Skru
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Skrupel von dieſem Extrakt verbraucht. Anfangs hatte er
mehr als gewohnlich offenen Leib, nachher ſchwizte er wenig, und

darauf etwas mehr, gegen das Ende ließ er vielen Urin, nie—
mals aber wurde er ruhiger, und endlich, da er alle Medi—
zin verabſcheuete, ſtarb er 2 Jahre darauf, nemlich den
2sſten Julius 1765 an der Auszehrung.

5) Einem iungen vornehmen Frauenzimmer von ohnge—
fahr 20 Jahren, welche zur Melancholie ſehr geueigt war,
ihre monatliche Reinigung nicht hatte, und mit Schlaflo—

ſigkeit, Beangſtigungen um die Bruſt und leeren Sorgen
geplagt wurde, gab ich vom zten Oktober 1763, 12 Gran
4 bis 6 Tage hindurch. Da aber ihre Leiden anſtatt ſich zu
vermindern, mehr zunamen, ſo ſuchte ich durch andere Mit-
tel ihre vorige Geſundheit wieder herzuſtellen.

6) J. G. E. ein Farber, 39 Jahre alt, ſchon ſeit lan
ger Zeit melancholiſch, wurde durch die Kriegsunruhen ganz
raſend. Dieſer hat vom 1nten Julius bis zum aten Sep
tenber des 1763 Jahres mUnze und 2 Skrupel von die—
ſern Extrakt verbraucht. Jm Anfang ſchlief er gut, ſchwiz-
te wenig und winde weit ruhiger. Den 2zſten Julius hor

te der Schweiß auf, er wurde unruhiger und lachte immer;
den 27ſten Julius ubergab er ſich von ſelbſt. Gegen An
fang des Monats Auguſt war er bisweilen ſcherzhaft im La
chen, bisweilen ruhiger. Den 2ten September aber ſieng
er ſo ſeor an zu raſen und zu wuten, daß er auch alle Arznei
hartnakig verwarf.

7) J G. T. ein ſeit g Jahren Melancholiſchraſender,
33 Jahre alt, und von zarter Leibesbeſchaffenheit, hat vom
witen Julius bis zum 21ſten September des 1763 Jah—-
res 6 Drachmen und 2 Skrupel von dieſem Extrakt nach
und nach verbraucht. Jm Anfang ſchlief er wider ſeine Ge
wohnbheit ganz ſanft, den 1 zten Julius erbrach er ſich freiwil.

lig, und bekam eine gelinde Diarrhee, die bis zum 18ten
Julius anhielt, ohne ſich dabei etwa nicht wohl zu befinden.

Den aoſten Julius aber wurde er ſchen unruhiger, machte

ſich
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ſich einmal zur Reiſe, das anderemal zur Heirath bereit, und
lachte beſtandig. Er ſchwizte wenig oder gar nicht, weil er
mit dem Leib blos lag. Den aten September bewegte er ei—
nen Stein von 5 Zentnern, der die Geſtalt einer vierekig—
ten Saule hatte, ganz allein, (ohnerachtet er ſonſt ein ſehr
ſchwachlicher Menſch war) aus ſeinem Ort weg; nachher
wurde er zwar ruhiger, doch aber niemals wieder, gelaſſe—
ner oder vernunftiger. Deswegen ließ ich ihn den 2iſten
September ſeine Kur endigen.
68) J.C. B. eine unverheiratete Weibsperſon, z6 Jahre
alt, ſeit 3 Jahren melancholiſchraſend, hat vom witen Ju—
lius bis zum aten Oktober 1763, 1 Unze und 1 Skrupel
von dieſem Ertrakt nach und nach genommen, ſo, daß ſie am
Ende allemal 6 Gran auf iede Doſis, und alſo den Tag uber,
18 Gran zuſammen nam. Dieſe bekam den 1aten Julius
ſchon Kopfſchmerz, Mudigkeit in Fußen, die doch bald
voruber gieng mit einem tiefen Schlaf, vielen Schweiß,
haufigen Urin und einer gelinden Diarrhee. Durch dieſe
Ausleerungen, die die ganze Kur hindurch mehr oder weni

ger ſtark fortdauerten, fand ich ſie den 14ten Julius ſchon
weit gelaſſener und geſprachiger. Den 16ten Julius floß
ihre monatliche Reinigung drei Tage hindurch ſtarker, als
gewohnlich. Nachher wechſelten Kopfſchmerzen mit Schmer
zen im Genike ab, der Appetit war einmal ſtarker, das an
deremal ſchwacher. Den Zten Auguſt wurde ſie unruhiger,
raſete wenig, welches auch den zten September wieder ge—

ſchah. Nun aber gab ſie auch nicht ein Wort mehr auf die
an ſie gethanene Fragen zur Antwort, welches ſie doch ſchon
vorher gewohnt war; und da ſie in dem nemlichen Zuſtand
bis auf dieſen Tag verblieb, ſo ließ ich ſie den aten Oktober

von dem Gebrauch dieſes Mittels ausſchließen.
9) G. E. S. eine ſeit 2 Jahren raſende Weibsperſon,

ohngefahr zo Jahre alt, von jarter Leibesbeſchaffenheit,

war durch vorhergegangenen langanhaltenden Kummer und
zurukgetretenen Ausſchlag bei einem hizigen Fieber in dieſes

Az Un
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Ungluk verfallen. Dieſe hat im Monat Januar 1764 nach und
nach 1 Drachme von dieſem Extrakt ohne alle Veranderung
verbraucht, und weiter nichts von Arznejen genommen. Jm
Monat Auguſt aber des nemlichen Jahres wurde ſie von ſich
ſelbſt wieder geſund und befindet ſich bis auf dieſem Tag oh—
ne irgend einen Mangel des Verſtandes recht wohl.

10) J. G. E. ein iunger Menſch von 29 Jahren, der
ſeit 12 Jahren melancholiſchraſend war, bildete ſich ein,
es ware dem Nenſchen am nuzlichſten und Gott am
angenehmſten, wenn er die korperluhen Auswurfe,
z. B. den Unrath m der Naſe, den Urm und die
Stuhle, ſo lange, als moglich ware, zuruthielt,
bis ſie endlich mit Gewalt aus dem Korper heraus
geſtoßen wurden, deswegen er um den ubeln Geruch zu
vermeiden, gemeiniglich blos mit einem Hemde bekleidet zu ſevn

pflegte. Dieſer hat vom uiten Julius bis zum aten Ok.
tober 1763, 1 Unze und 1 Skrupel von dieſem Extrakt ge-
nommen und zwar mit dem Erſolg, daß er in der erſten
Nacht wider ſeine Gewohnheit feſt ſchlief; die andere ſtark
ſchwizte, und in den ſolgenden Tagen ſehe ruhig gefunden

wurde. Den i18ZtenJulius beklagte er ſich uber Ekel, ax
bekam deswegen eine Abfuhrung, ſchien aber dadurch etwat
mehr abgemattet zu ſeyn. Der Schweiß dauerte abwechſelnd
mit Erſchlagenheit des Korpers und Unempfindlich.keit den
Seele fort. Den twoten Auguſt ließ der Schweiß nach und

er wurde unruhignu. Da aber derſelbe wieder zurukkam,
winde auch ſeine Ruhe der Seele wieder hergeſtellt Vom
24ſten bis zum 2 gſten Auguſt war er ſeinet Verſtandes nicht
machtig, lag ganz ſtarr und unbeweglich da, nach gemach—
ter Aderlaſſe aber wurde er etwas munterer. Den gten und

gten September ſchwizte er ſtark; den zten raſete er eini«
ge Stunden hindurch; den 16ten wurdẽ er ruhiger, trank

mehr als ſonſten, und ſchwizte ſtark. Den 2 iſten raſete er
wenig, vom 2bſten aber bis zum 29ſten September in ei.
nem fort. Und ob ſich gleich zu Anfang des Oktobers ſeine

Ruhe



Ruhe der Seele, die er auſſerdem ſonſt hatte, wieder ein—
ſtellte, ſo habe ich ihn doch den aten Oktober von der Zahl
derer, die dieſes Mittel fortbrauchten, abgeſondert, weil er

allemal und bis auf dieſen Tag in dem nemlichen Zuſtand
verbl ieb.

J

2) Raſende.
11) G. B. ein Raſender, 33 Jahre alt, der ſchon ſeit

10 und mehrern Jahren in dieſe Krankheit verfallen war,
hat vom 14ten Julius bis zum zten Auguſt des 176 3. Jah
res 1 und  Drachme von dieſem Extrakt genommen. We—
gen auſſerordentlicher Raſerei brachte er Tag und Nacht wa—

chend zu. Den igten Julius fieng er an ein wenig zu
ſchlafen und etwas ruhiger zu werden, der Urin aber gieng
ſeit einigen Tagen ſchwerer ab und nicht anders, als mit ei—
nem gewiſſen Druken; gegen Abend kam eine ſtarke und an
haltende Kalte verbunden mit unruhigem Schlaf, auf die
ein ſtarker Schweiß erfolgte, der ihn in den folgenden Tagen
weit gelaſſener machte. Den 23ſten Julius aber fieng er
wiederum an, ſo heftig zu wuten und zu raſen, daß er die
Ketten einigemal zerriß und alle Arznei hartnakig verwarf.

12) A. D. V. eine Weibsperſon, 32 Jahre alt, die
ſeit einigen Jahren in Raſerei verfallen war, hat vom 1rten
Julius bis zum igten Auguſt des 1763. Jahres 3 Drach
men und Z Skrupel dieſes Extrakts mit dem Erfolg genom
men, daß ſie ſchon den 12ten Julius beſſer ſchlief, ſtark
ſchwizte, haufigen Urin ließ und weit gelaſſener ſchien.
Den a 7ten Julius fieng ſie wiederum an eine kurze Zeit
durch zu raſen, und hatte gmal von ſelbſten offenen Leib.
Vom auiſten bis 25ſten Julius raſete ſie ſtark, indem det
Schweiß nachließ, da ſie aber eine große Menge zaher
gruner Galle durchs Erbrechen von ſich gab, kehrte der hau
fige Schweiß wieder zuruk, und ſie wurde weit ruhiger.
Nachher beklagte ſie ſich uber Zahnſchmerzen, ſchwizte abe

A 4 wech-



wechſelnd, und endlich fieng ſie wiederum an zu raſen und
verwarf alle Arznei aufs hartnakigſte.

13) A. G. G. eine Weibsperſon, ohngefahr 40 Jahre
alt, die ſeit langer Zeit raſend war, hat vom 11ten Julius
bis zum 20ſten Auguſt des 1763. Jahres 3 Drachmen und
2 Skrupel von dieſem Extrakt mit dem Erfolg genommen,
daß ſie den 12ten Julius uber Ekel und Schwindel klagte,
den i zten ſich ofterer als gewohnlich durch den Stuhl leerte,

den Urin haufiger ließ, gut ſchlief, wenig ſchwizte, und bis
zum 26ſten Julius in ihrem Gemuthe ruhiger ſchien. Den
27ſten Julius fieng ſie aber wieberum an zu raſen, und da
ſie nicht wieder zu ihrer Vernunft kam, ſo ließ ich ſie den
2oſten Auguſt aus der Zahl derer, die dieſes Mittel noch

fortbrauchten, aus chließen.
14) B. P. ein iunger Menſch, 28 Jahre alt, der Sol.

dat geweſen war, ſeit beinahe 1 Jahr aber in Raſerei ver
fallen und in Zwiſchenraumen im hochſten Grad wutete, hat
vom utten Julius bis 2oſten Auquſt des 1763. Jahres
3 Drachmen und 2 Skrupel von dieſem Ertrakt verbraucht.
Es erfolgte in ſeinem Korper keine andere Veranderung dar.
auf, als daß bisweilen braune Fleken an dem ganzen Um
fang des Korpers aufſchoßen und wieder verſchwanden.
Wenn dieſe Fleken verſchwanden, ſo war er allemal einige
Tage durch trage und unruhig, bis endlich ein neuer Aus
bruch derſelben mit einem geringen Schweiß, ſeine vorige
Munterkeit wieder herſtellte.

15) R. H. eine Wittfrau, 34 Jahre alt, und ſchon ſeit
7 Jahren raſend, hat vom rten Julius bis zum iſten
September des 1762. Jahres 1 Unze und 2 Drachme von
dieſem Exrtrakt verſch ukt. Die Wirkung davon war dieſe,
daß ſie im Anfang den Urin haufiger lieſi, gut ſchlief, we-
nig ſchwizte, oöfterer als ſonſten offenen Leib hatte und qelaſ
ſener wurde. Den 2 ziten Julius aber ſieng ſie ſchon ſo ſehr

an zu raſen, daß man ſie mit Ketten binden mußte. Um
berdeſſen floß eine große Menge Urin ab. Den gten Auguſt

lag
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lag ſie fur Wuth nakend auf dem Stroh. Darauf wurde
ſie etwas ruhiger; den 18ten Auguſt brach fie in der Furie
alles wieber entzwei, kam aber bald wiederum zu ſich. Den
2 2ſten Auguſt bekam ſie die monatliche Reinigung ſtarke
brachte unter wahrenden Eegra die narriſchſten Sachen vor,

und da ſie in dem Zuſtand fortblieb, ließ ich ihr den iſten
Geptember dieſes Mittel nicht mehr reichen.

16) R. H. eine raſende Weibsperſon, 48 Jahre alt;
ſchon ſeit i1o Jahren und daruber in dieſem Zuſtand, hat
vom 17ten Auguſt bis iaten September des 1763. Jahres
8 Skrupel von dem Exrtrakt, und zwar gleich vom Anfang
6 Gran taglich genommen. Darauf wurde ſie in kurzer Zeit
weit gelaſſener, hatte auch ofterer offenen Leib. Den 2aſten
Auguſt wurde ſie ſchon von ihren Banden befreit; den 2ſten
gieng ſie aus freiem Willen zu ihrer vorher gewohnten Arbeit;
und ſieng an leinene Sathen zu waſchen. Den ziſten Au—
guſt floß der Urin haufig. Den a ſten September aber fieng
fie wieder an eine kurze Zeit zu raſen, darauf entſtanden am
Kinn und rechten Buken kleine Blatterchen mit gelben Eiter
angefullt. Den:5zten September gegen Abend brach ſie ſich

von ſelbſt, aß wenig und klagte uber Kopfſchmerz und eine
widernaturliche Hize des Korpers. Den 6ſten September
wurde ſie vom Lachen mude: den Jten brach die monatliche

Reinigung wieder ſtark hervor. und die Blatterchen im Ge
ſichte nebſt dem Kopfſchmerz vergiengen. Den 9ten Sep
tember ſchwollen ihr die Fuße etwas an, den woten horte die
monatliche Reinigung auf und ſie bekam eine ausgefchlagent
Naſe; den 1 aten September verwarf ſie alle Arznei ſehr
halsſtarrig, die ſie doch vorher ſo gerne genommen hatte.

17) C. S, S. eine Weibsperſon, 29 Jahre alt, die
ſeit 11 Jahren und daruber in Raſerei verfallen war, wur

de zur Zeit ihrer monatlichen Reiniqung, die regelmaßig
und meiſtentheils ſtark genug zu kommen pflegte, 14 Tage
hindurch ſo raſend, daß man ſie mit Riemen binden muſte.
Die folgenden 14 Tage aber kam ſie wieder zu ihrem geho

As rigen
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rigen Verſtand und war weit gelaſſener. Dieſe hat vom
1nten Julius bis zum 2 iſten September des 1763. Jah
res 6 Drachmen und i Skrupel von dem Extrakt mit dieſem
Erfolg genommen, daß ſie den 1 2ten Julius reichlich ſchwiz-
te, eine große Menge Urin ließ, uber Kopfſchmerzen klag
te und gegen Abend etwas raſete. Den 1 gten Julius floß
ihre monatliche Reinigung unter großer Raſerei. Den 17ten
war ſie rihiger; den 1 ten ſchon wutender, zitterte an Han
den und Fußen ſtark, als wenn ſie konvulſiviſch bewegt wur-

ben. Als ſich darauf ihre monatliche Reiniqung vermindert
hatte, brachte ſie den 2 oſten Julius die Nachte ſchlaflos
zu, war aber ganz ſtille und ſchwizte ſtart. Den e zſten
Julius kam ein ruhigerer Sehlaf zuruk; den a6ſten ließ ſie
den Urin ſehr haufig und wurde von einem Poltern im Leibe
beunruhigt. Den 28ſten Jullius bekam ſie eine Abfuhrung,
worauf ſie ihres Verſtandes wieder wachtig wurde und zu
ſchwizen fortfuhr. Den 1 aten Auguſt aber fieng ſie wieder
an zu raſen; den 12ten in der Nacht trat die monatliche
Reiniqung mit einer qroſien Menge Urin ein, und dauerte
unter anhaltender Raſerei bis zum 16ten Auguſt, wo ſie an
fieng ruhiger zu werden.  Da aber den igten Auguſt die
monatliche Reinigung ganz nachließ, beham ſfuer ihren Vere
ſtand wieder. Vom i Ften bis 19ten Auguſt hat ſie nichts
von dem  Extrakt bekommen, nachher aber wurde ſie unru
higer, da ſich der Schweiß verminderte. Den gten Sep
tember in der Nacht, kam die monatliche Reinigung zum
drittenmal zum Vorſchein.  Da ſie aber wieder nachließ, ſo
trat den 15 und 16ten eben der Zuſtand der Raſerei wiedet
ein. Darauf wurde den auſten September der fernere Get
brauch dieſes Ertrakts untertaſſen, ſie blieb in. dem nemli—
chen Zuſtand bis ſte endlich nach 3 Jahren den ieten Merj

1766 durch die Gelbſucht aus der Zahl der Lebendigen weg
geriſſen wurde. J,

18) S. E. S. eine Weibuperſon, a8 Jahre alt, von
ihrer Kindheit an blodſinnig, war ſonſt nakend auf den

Straſ—-



Sttaſſen hetumgelaufen und durch die Lange der Zeit gar ra
ſend geworden. Jhre Haare ſahen goldgelb; beſtandig
lachte und tanzte ſie und bewegte die in die Hohe gehobenen
Hande nebſt dem. Kopfe unaufhorlich. Dieſe hat vom wnten
Julius bis 2 1ſten September des 1763. Jahres 6 Drach
men und 2 Skrupel verbraucht. Den n2ten Julius floß
ihre monatliche Reinigung mit Kopfſchmerz, einer großten
Menge Urin und haufigem Schweiß ſtark und taglich hatte ſie

z bis 4mal loſen Leib. Die Raſerei wurde dadurch etwas
vermindert; den iyten Julius aber, da der Schweiß wie—
der nachließ, vermehrt, dauerte auch in Zwiſchenraumen
fort. Den ten Auguft kam eine ſtarke ſchleimige Diarrhee,
welche verbunden mit Raſerei, Durſt und Wachen, bis
zum 2oſten Auguſt anhielt, obgleich den roten Auguſt die
monatliche Reinigung wieder ſtark floß. Den 22ſten Aut
guſt aber wurde ſie weit ruhiger; vom 25ſten bis 27ſten
ebendeſſelben Monats bekam ſie wieder eine gelinde Diarrhee
und gegen das Ende des Septembers raſete ſie wieder,
Vom öoſten September bis zum 1 2ten floß die monatliche
Reinigung zum drittenmal in ihrer Ordnung; da ſie aber
wieder vorbei war und ich keine Veranderung der Raſerei

bis auf dieſem Tag verſpurte, unterließ ich die fernere Kur
mit ihr.

19) C. G. B. ein Raſender, 39 Jahre alt, der einen
Zeitraum von 10 Jahren hindurch ſo caſend war, daß er

niemals von Ketten konnte losgemacht werden, hat vom
xiten Julius bis zumn zten Oktober des 1763. Jahres 1 Un
ze und iSkrupel von dieſem Exrtrakt bekommen. Den
1ſten Tag nam er wogen den entſezlichen Raſen kaum  Do
ſis, ſchlief aber darauf gut, ſchwizte reichlich und den fol—
genden Tag war er ſchon weit gelaſſener. Den 14ten Ju—

lius erfolgten 4 Skuhlle mit vielem Urin und eine qroße Ruhe
der Seele. Den arſten und 25ſten Julius Nachmittags
raſete er einige Stunden hindurch ſtark, ein tiefer und ruhi.
ner Schlaf aber mit haufigem Schweiß, brachte allezeit

ſeine
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ſeine Ruhe der Seele im kurzen wieder zurukt. Und aufdür
ſe Art war er bis zum aten September bisweilen ruhig, bis.
weilen raſend. Den Zten September aber wohnte er dem
Privatgottesdienſt mit vieler Ehrfurcht bei, welches vorher
niemand von ihm irgend einmal hatte erlangen konnen.
Den 1 7ten September raſete er wieder ſo, daß es auch bis
zum groſten Grad der Raſerei aufſtieg. Daher wurde ihm
den 2 3ſten September eine Ader am linken Arm geofnet,
worauf einige Stunden Ruhe kam, dieſes nemliche bewirkte
auch eine Abfuhrung, die er den 1ſten Oktober bekam. Da
er aber den aten Oktober wiederum ſo auſſerordentlich wute-

te, ſo wurde er ſich ſelbſt den zten Oktober als ein Raſender,
der izt noch lebt, ubetluſſen.

20) M. R. Z. eine Bauersfrau, zo Jahre alt, von
langer Statur, ſtark und ziemlich gut gebildet, war wegen
einer bevorſtehenden aber verungluckten Heirath ſeit 6 Jah
ren in Raſerei verfallen, und antwortete auf die Fragen ſehr
ſelten. Dieſe hat vom 1nten Julius bis ten November
des 1763. Jahres 1Unze und 6 Drachmen von dieſem Er
trakt genommen, und folgende Wirkung bemerken laſſen,
daß ſie den iſten Tag ihre inonailiche Reinigung mit Schweiß/

den 1 zten Kopfſchmerzen, den 1atru nniuhigen Schlaf,
und die folgenden Tage einen anhaltenden Kopfſchmerz beo
kam. Den 1 Gten Julius fienq ſie an ſchon weit gelaffener
und geſprachiger zu werden. Vom roten bis zum 2 zſten,
desgleichen vom 2tſten bis zum zoſten: Julius empfand ſis
Kopfſchmerzen; den 24ſten Julius Suhwindel; den 26ſten
aber, desgleichen den iſteniund eten Auguſt eine gelinde
Diarrhee, und den gten Auguſt den heſtigſten Schweiß.
Den 16ten Auguſt gerieth ſie wieder eine kurze Zeit in Ra-
ſerei. Den 1 iten September, ſo wie anch den 7ten Okto

ber, gieng ihre monatliche Reiniqung auf die naturliche Art
vor ſich. Den t1aten Oktober aber fieng ſie wieder an, ſo
ſtillſchweigend zu werden, obgleich der Schiveiß fortdauerte,
daß ſie auf keine Frage wieder etwas antwortete. Und da

ſie
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ſie in dem nemlichen Zuſtand verblieb, ſo unterließ ich den
2ten November die fernere Kur mit ihr. Zwey Jahre darauf
iſt ſie den 27ſten Auguſt 1765 an der Lungenſucht geſtor—
ben.

21) A. D.. eine Weibsperſon, 57 Jahre alt, ſehr
geil und ſeit 2o bis 2o0 Jahren raſend, hat vom urten Ju—

lius bis aten Dezember des 1763. Jahres, 3 Unzen und
Drachme von dieſem Extrakt genommen. Sie wurde ſo—

gleich ruhiger in ihrem Gemuthe, ſchlief gut und ſchwizte.
Den 2 iſten und 22ſten Auguſt brachte ſie die Nächte ſchlaf—
los mit Raſen zu, und fieng an den Speichel in Menge aus—
zuſpuken. Den  zſten Julius raſete ſie wiederum zur Nacht
bisweilen etwas. Den zoſten beklagte ſie ſich uber rheuma—
tiſche Schmerzen; den 3 1ſten war ſie wieder ruhiger. Den
Gten und 7ten Auguſt hatte ſie einen mehr als gewohnlich
loſen Leib. Vom i2ten bis zum u6ten Auguſt gab ſie von
ſelbſt einen weißen und ſehr zahen Schleim, einigemal den
Tag uber in großer Menge durchs Erbrechen von ſich. Vom
12ten bis zum 19ten Auguſt war ſie ziemlich raſend; und
den zten September ſehr ausgelaſſen, vom Sten bis 1aten

September aber raſete ſie beſtandig. Den 16ten Septem—
ber klagte ſie uber Schmerz im Unterleib, und ſchwizte.
Den 2 zſten war ſie ſehr vernunftig; den 24ſten aber ſehr

matt; den zoſten September hatte ſie zmal offenen Leib.
Den 12ten Oktober brach ſie wiederum zu wiederholten ma.

len von ſich ſelbſt viel Schleim weg. Nach einem gelinden
Brechmittel aber befand ſie ſich wohl, fieng an an ihre vo
rige Arbeit zu gehen und zu ſpinnen. Den arſten und 2 gſten
Oktober brach ſie zmal bloſen Schleim mit dem heliſten Waſ
ſer weg, und nach einem wiederum gegebenen gelinden Brech

wittel ömal ebenfals ſolchen zahen Schleim. Dadurch wur
de ſie eine lange Zeit hindurch ſehr wohl, fiel aber nachher
wieder in den vorigen Zuſtand zuruk, und kann bis auf die—
ſen Tag ſelten und nur auf eine kurze Zeit von ihren Ban
den befrelet werden.

3) Fall
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3) Fallſuchtige.
J

22) J. G. T. ein iunger Menſch von 16 Jahren, zar
ter Leibesbeſchaffenheit, und der Onanie ſehr ergeben, ver—
fiel in ſeinem gten Jahr durch einen Schreken in die Fall—
ſucht, welche auſſerordentlich ſtark war und oft kam. Die—
ſer hat vom nrten Julius bis gten September des 1763.
Jahres g Drachmen und Z Skrupel von dieſem Ertrakt ge—
nommen. Gleich im Anfang wurde er von einer Diarrhee
und heftigen Anfall der Fallſucht ergriffen, ſchwizte daher
auch wenig. Den iſten und aten Auguſt erbrach er ſich
2mal und den 25ſten zmal von ſelbſt. Die fallende Sucht
quälte ihn den 27, 28 und 2gſten Julius gar ſehr, des—
gleichen auch den 11, 14, 16ten und 28ſten Auguſt. Den
zten September aber Nachmittag bekam er einen auſſeror—
dentlichen Schluken, der ſeiue Bruſt einige Stunden hin
durch erſchutterte, darauf erfolgte die ſtarkſte fallende Sucht,
von welcher er kaum mitten in der Nacht wieder zu ſich kam.

Daher brach ich die fernere Kur init ihm ab. Erſtarb end—
lich 2 Jahre darauf den 14ten September 1765. äuſſerſt
abgezehrt.

A

23) C. E H. eine unwerheiratete Weibsperſon, 50 Jah

re alt, von ſo einem ſtumpfen Werſtand, daß ſie 2 Kinder,
die ſie auſſer der Ehe gebohren hatte, nicht nur Hunger ſterben

ließ, ſondern auch das Lezte ſo lange in ihrem Bettelſak mit
ſich herum trug, bis der Geſtank des toden Korpers die Sa.
che:endlich offenbar machte. Dieſe war von langer Zeit her

mit der fallenden Sucht behaftet geweſen, welche aber izt
feltener kam. Sie hat vom i iten Julius bis auſten Sep
tember des 176 z. Jahres 6 Drachmen und 2 Skrupel von
dieſem Extrakt genommen. Jm Anfang ergriff ſie ein ge—
tinder Schwindel, an welchem ſie ſchon vorher gelitten hat—
te, der Leib war mehr als gewohulich los, der Urin haufig,

der Schweiß ziemlich ſtark, und der Schiaf ruhig. Und
ob ſie gleich entweder Schwerer des Kopfs mit Anſchwelten

der
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der Augenlieder, oder Schmerz in Gelenken und Lenden in
Zwiſchenraumen, oder gelinde Anfalle der fallenden Sucht
den i5ten und 3 1ſten Julius ſtark uberfielen; ſo befand ſie
fich doch vom 27ſten Julius bis zum woten Auguſt ſehr wohl.
An dem Tage aber war ihr der Kopf ſo umnebelt, daß ſie
nicht wuſte, was ſie that. Sie bekam darauf eine gelinde
Abfuhrung, die ihr die vorige Munterkeit im kurzen wieder
herſtellte. Den ubten September klagte ſie uber Tragheit;
den Jten uber beſchwerliches Athemholen, das aber bald
darauf wieder vergieng; wegen zurukbleibender Tragheit des

Korpers aber, und Mudigkeit der Fuße, wurde ihr den
27ſten September die peruvianiſche Rinde gegeben, welche
eine Diarrhee einige Tage hindurch erwekte, worauf den
2iſten Septeiber rheumatiſche Schmerzen und ein Fieber,
das dem faiſchen Seitenſtich zu gleichen ſchien, erfolgten;
davon wurde ſie zwar nach der gewohnlichen Behandlungs—

art wieder hergeſtellt, die fallende Sucht aber blieb bis auf
dieſen Tag in dem nemlichen Zuſtand unverandert, wie ſie

vorher geweſen wat.
24) H. ein iunger Menſch von 20 Jahren, welcher ſeit

einigen Jahren durch Schreken fallſuchtig geworden war,
bekam aller 3, 4 auch 6 Wochen einen oder mehrere Anfalle
davon. Er hat vom 1 zten Julius bis die Mitte des No—
vembers 1763 in Zwiſchenraumen, zu verſchiedenen Zeiten

nemlich, 2 Drachmen und J Skrupel von dieſem Extrakt
mit keinem andern Erfolg gebraucht, als daß er den 7ten
Auguſt einen etwas mehr loſen Leib hatte, in Anſehung der
fallenden Sucht aber in dem nemlichen Zuſtand verblieb.

2) E. R.L. ein Madchen, 13 Jahre alt, wurde in dem
18ten Monat ihres Alters von Hunden ſo erſchrekt, daß ſie
in die fallende Sucht verfiel, daher zitterte ſie am ganzen
Korper, ſobald ſie einen Hünd nachher zu Geſicht bekam.
Dabei war ſie auſſerſt blodfinnig. Dieſe hat vom iiten Ju
lius bis zum 2ten Oktober des 1763. Jahres 1 Unze von
dem Extrakt verbraucht. Nach der 2ten genommenen Do.

ſis
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ſis ergriff ſie der ſtarkſte Anfall der fallenden Sucht, der
ganzer anderthalb Stunden dauerte, worauf ein ſtarker
Schweiß und tiefer Schlaf erfolgte. Den i zten Julius fieng
ſich nach einer Schwere im Kopf, Mudigkeit und haufigen
Schweiß, ſchon eine mehr als gewohnlich großere Loſigkeit
des Leibes, die auch die ganze Kur hindurch anhielt, an zu zei

gen. Den ugten Julius klagte ſie uber Poltern im Leibe;
den 16ten uber Schwindel; den ingten befand ſie ſich bei gu.
tem Appetit ſehr wohl. Den 19ten Julius kam die Schwe-
re im Kopf wieder, worauf ein ziemlich ſtarker Anfall von
der ſallenden Sucht erfolgte bis zum 24ſten Julius. Den
1ſten Auguſt wurde ſie von einem ziemlich ſtarken, den ubten
aber etwas gelindern Zufall der fallenden Sucht ergrifſen,
darzwiſchen hatte ſie Poltern im Leibe, obgleich der Leib den
Gten Auguſt mit Rhabarbar abgefuhrt worden war. Daher
befand ſie ſich aus Schwache des Korpers bis zum 28ſten
Auguſt ganz wohl. So wie nun die fallende Sucht bis hie-
her ſeltner gekommen war, ſo wurde ſie nunmehr vom 2gſten
Auguſt an haufiger, indem ſie alle 2, z, 4 oder 5 Tage
kam und zwar den 3 iſten Auguſt mit darauf folgenden
Schwindel, wodurch ſie allemal noch mehrere Starke erbielt,
bis ſie endlich den iſten Oktober zmal von den allerſtarkſten
Anfallen angegriffen wurde. Deswegen habe ich dieſe Elen-
de auch, die noch bis izt an dieſer Kranheit leidet, von dem

weitern Verſuch damit ausgeſchloſſen.
286) A. R. eine unverheiratete Weibsperſon, etliche 30

Jahre alt, ziemlich ſtark und ſehr zornig, und an der lin—
ken Handgelahmt, war ſeit ſehr langer Zeit mit der fallenden

Sucht behaftet. Die Zufalle, die durch Schreken oder Zorn

erregt wurden, kamen am Tag ſeltner, in der Nacht aber
ofterer, und hielten Z Viertelſtunde an, meiſtens aber um die
Zeit ihrer monatlichen Reinigung. Dieſe hat vom i iten
Julius bis zum izten Oktober des 1763. Jahres mehr als
10 Drachmen von dieſem Exrtrakt verſchlukt. Die Wir-
kung davon war dieſe, daß ſie zuerſt Ekel und Schweiß, als.

dann
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den Schwindel und. Schlof, der. durchs Zahnknirſchen un-
terbrochen wurde, darauf den 18, 19 und 20. Julius ganz
gelinde Anfalle;der fallanden Sucht erfuhr. Den, aſten
Zulius war ſie meht. als gewohnlich munter, gegen Mittag
verſpurte ſie einen ganz gelinden Anfall von der fallenden
Sucht mit darauf folgenden ziemſich ſtarken Ejntritt der mio
natlichen Reinigung. Den 28. und agſten wurde ſie von
geringen Anfallen der fallenden Sucht angegriffen; den 30.
und 3iſten Julius aber dreimal von ſtarkern; von 12ten bis
zummgten Auguſt hatte ſie eine geringe Diarrhee. Ob nun
gleich die monatliche Reinigung wieder. zur gehorigen Zeit
und auch, das drittemal ordentlich eintrat, ſo habe ich doch
in Anſehung der Anfalle von der fallenden Sucht nichts ver
andert gefunden. Daher nam ich ſie den 14ten Oktober
nach einem auſſerordentlich ſtarken Anfall von der Zahl derer,

die dieſes Mittel noch fortbrauchten, weg, wo ſie denn auch

bis izt noch in dem Zuſtand fortlebt.
27Lrein. jungen Mapchen von ohngefahr— 20 Jahren,

wurde:gegen das Ciu des Monat Septembers 176 3.durch
eine ſeuersbrunſtarſchrekt zur Zeit, da ihre monatliche Rei—
nigung eintrat,  die ſie auch nachher geringer verſpurte. Es
entſtanden dadurch: Echmerzen in der Gegend zwiſchen der
Herzgtube und Rabel, welche fich auf beide Seiten und dem
Hats hinauf. erſtrekten, die ſehr haufige Neigung zum Er
brechen und, ſoltha Aengſtlichkeiten um die Bruſt erregten,
dakß heftige Gliederzukungen darauf crfolgten. Vom roten
Merz71764 aber hat ſie ginen Skrupel von dieſem Extrakt
genemmen, welcher die Krampfe dampfte, darauf iſt ſie
endlich durch andere Mittel wiederhergeſtellt worden.

u
48) G. D. Z. eine zankſuchtige und zorniqe Weibsper
ſon, 36 Jahte alt und unverheiratet, war in ihrem iungern
Alter durch einen Fall von der Hohe an der linken Seite e
tähmt worden, dabei ſie krampfhafte Bewegungen verſput—
nezdenen endlich die ſallende Sucht folgte. Die. Zufalle
Eigten ſich allemal am alſerheftigſten und haufigſten zwei
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oder drei Tage vor den Eintritt ihrer monatlichen Reinigung/
da dus Geſicht braun und blau aufgetrieben wurde und zu
gleich entweder viel Urin abgieng, oder einewafſerige Diarrhre

eärfoigte, nach derſelben aber pflegten nichts, als die Kräm
ſfe zuruk zubleiben. Dieſe hat vom 1r. Julius bis zum 22.
Oktober des 1763. Jahres eine Unze und zehen Skrupel
don dieſem Extrakte verbraucht, ſo, daß ſie den 13ten ein
waſſeriges Erbrechen mit Schwindel bekam, der auch bis
zum 7ten Jullius ofters wiederholte. Darauf wurde ſie
bis zum 22ſten Julius:von ſehr gelinden Anfallen der Full—

ſucht mit darauf folgender wafferiger Diartrhee gequalt,
ſchwizte ziemlich ſtark nachher und von 29ſten Julius bis
zum ntten Auguſt erfolgten funfmal gelinde Krampfe mit
Diarrhee. Den i16ten Auguſt kam die monatliche Reini—
gung ohne irgend eine Beſchwerde zum Vorcchein, denu 9.
aber in der Nacht Schluken, der die Bruſt grauſam erſchüt
terte mit waſſeriger Diarrhee, alsdann Krampfe ant Schlu
ken und Poltern im Leibe. Den ziſten Auguſt zeigten ſich
mitten in der Nacht ſehr viele Krampfe verbunden mit häu
figen wafferig ſchleimigen Stuhlen und einer großen Meuge
Urin. Den zten Septemberterfolgto Kopſſchmerz und:den
woten die regelmafſige monatliche Reiniaunu ohne den ge
tingſten beſchwerlichen Zufall; den 14ten Septemben Ktum·
pfe in linkem Arm mit waſſeriger Diarrhee und Poltern im
Leibe. Von dieſer Zeit an bis zum zten Oktoberi, wo die
monatliche Reiniqung maſſig floß, befand ſie ſich nachi Be
ſehaffenheit der Krankheit ſehe wohl. Vom gdten Otrobet
ber bis zum 1 2ten ariffen ſie die Krampfe am ofteſten an,
mit vielen waſſerigen Stuhlen und Kalte des ganzen Koryers;

taher gab ich ihr wegen Bitterkeit im Munde, und bittern
Aufſtoſſen ein gelindes Brechmittel Da aber den 1ren
Oktober Duſternheit des Kopfs mit veerſtopftem Leib,
Schmerzen in Lenden und verdorbener Aupetit kamen, auch
den 17ten Oktober der entſezlichſte Schluken, der kaum zu
dampfen war, mit verſtopftenr leib zurutkahrte; unterließ irh
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dan 28ſten Oktober die fernere Kur. Die Kranke lebt bis
izt noch, und kampft annoch mit den nemlichen Zufallen,
wie vorher.

29) M. D. R. eine unverheiratete Weibsperſon, zo
Jahre alt, die von ihrer zarteſten Jugend an mit der fallen.
den Sucht behaftet war, ubrigens aber ihre monatliche Rei-
nigung regelmaſſig und gut hatte. Dieſe fuhr nach einem
ieden bald vorubeigehenden Anfall mit dem ſchnellſten Lauf
uber Tiſche und Banke hin, wenn ſie nicht mit Gewalt zu-
rukgehalten wurde. Vor dem Eintritt ihrer monatlichen
Rejnigung wuinde ſie wenig von dergleichen Zufallen ange—
griffen, unter wahrendem Abfluß aber Tag und Nacht ofte—
rer und ſtarker, und war dieſelbe voruber, die ubrigen 14
Tage ſeltner. Sle hat vom urten Julius bis zum 25.
November des 1763. Jahres zwei und eint halbe Unze von
dieſem Extrakt verbraucht, deren Wirkung dieſe war, daß
ſie den erſten Tag ejnen reichlichen Schweiß, Diarrhee und
einen ſtarken. Anfall der fallenden Sucht erfuhr; den i zten
Julius gber gjnen Abganh gweier Wurmer mit Diarrhee.
Vom Agzten bit ſten Julius verſpurte ſie funf gelinde und
einen ſtarkern Anfall .den 28. und 29ſten Julius aber die
allerheftigſten Anfalle der Fallſucht ohne Schweiß. Von
dieſer Zeit an bis zur Mitte des Oktobers befand ſie ſich nach
Beſchaffenheit der Ktankheit ſehr wohl. Denn nach einem

den 17ten Auguſt orfolgten ſebr gelinden Anfall der Fall—
ſucht, brach ihre monatliche Relnigung: den folgenden Tag

darauf. ſtark hervor und ließ weiter nichts, ols Zuſammen
ziehen und Zittern der Glieder zuruk, welches auch den gten
Septemher und aten Oktober, da ihre monatliche Reiniqung
ohne die geringſte Beſchwerde erſolgte, geſchah. Den 17.
und 18ten Oktober erſuhr fie weit heftigere und haufigere
Kroampfe mit vielen waſſorigen Stuhlen, war weit blodſinni
ger und ſchien in einem faſt unaufhorlichen Schlaf gleichſam

wie begraben zu ſeyn. Den aten November kamn flechten.
ntige Jleken in ihgn Naken ium Vorſchein, wie ſie zwar

Br ſchon



20

ſchon vorher bisweilen gehabt hatte. Mach dem Eintritt
der monatlichen Reinigung, der den gten November gelö—
rig und gut erfolgte, kamen ſtarke Krampfe, die Glieder
waren kalt, und darzwiſchen ein beſtandiger, trokner und
konvulſiviſcher Huſten mit verſtopftem Leib. Deswegen ließ
ich ſie mit dieſer Kur aufhoren: und ſuchte ihre Geneſung
durch andere Mittel zu bewirken. Zwei Jahre aber darauf
den 29ſten Merz 1765 ſtarb ſie an der Auszehrung.

30) J. C. Z. ein iunger Mann, 35 Jahre alt, war
ſeit neun Jahren in die fallende Sucht verfallen, dabei an
der linken Seite am ſtärkſten, beſonders am Arm, der im
mer kalt war, vom Schlag getroffen. Dieſer hat vom 25.
Merz bis zum 24ſten Mai des 1763. Jahres beinahe drei
Drachmen von dieſem Extrakt genommen. Einen Tag.um

ven andern kamen wenigſtensdrerbis vier Aufalle. Nachbem
er aber ohngefuahr zo Gran vön  dieſem  Ertrukt verſthlukt
hatte, ſo ließ er haufigen Urin und eine! auſſerordentliche
Mengqge ganz kleiner Wurmer mik ſo einer Erleichterungg durch

den Stuhl gehen, daß er innerhalb 14 Tagen eilien kuuin
merkiichen Anfall der fallenden Sucht und zwei gelinde Zu
fälle erfuhr, den linken gelahmtenlem aber weit leichter be
wegen konnte. Nachher verfieker ln einen werr ſthlitnnebn

Zuſtand, als vorher, wieder zurut/ ob er gleich dat Mir.
tel noch fortbrauchte.

31) C. F. ein Madgen, 19 Jahre alt, die ſo halsſtar
rig und zornig war, daß ſie ſich feht oft mit den Fauſten
ins Geſicht ſchlug, wenn etwas nicht nach ihrem Willen ge
horig gegangen war, den Kopf an die Mauren und Wan
de ſtieß und verwundete. Dieſe war von ihrer Kindhelt an
ſo häufig und ſtark von der fallenden Sucht oft darnieder ge
worfen worden, daß ſie einigemal elner Toden ganz gleich

nor und geſtotben“ jü ſeyn  ſchlen. Vom nrten
Julius bis zum Theen December des: 17630 Jahres
hat fie zwei Unzen unt vnr Diachmen von dieſem Ertruket
genommen, ſo, daß abbald:; die monakllche Reinigung mit

reich-



reicklichem Schweiß, Kopfſchmerz und Ekel hervorbrach.
Den.a zten Julius kam ein Poltern im Leibe mit einer ziem
lich ſtarken Diarrhee, und gelinde Anfalle der fallenden
Sucht oder nur Krampfe der Glieder ermudeten ſie biswei—
len die ganze Kur hindurch. Den 17ten Julius empfand
ſie ein wenig Schwindel; den 2oſten Kopfſchmerz; den 26.

und 2 7 ſten aber Poltern im Leibe, welches nach einer gege—
benen Abfuhrung ſich wieder ſegte. Von der Zeit an befand
ſie ſich bis zum 13zten Auguſt, da die monatliche Reiniqunq
wiederum gut vor ſich gieng, giemlich wohl. Denn 2 zſten
Auguſt aber bekam fie: einen ſtarken Anfall der Fallſucht.
Ob nun gleich die monatliche Roinigung regelmaſſig und al
leal gut von ſtaiten gieng, auch der Schweiß faft immot
fortdauerte, ſoſhaberich doch. in der Hauprkrankheit keime
andere Veranderung bemerken konnen, alg daß die Kram
pfe. der Glieder etwas gelinder wurden und ſeltner kamen.
Denn jwei Jahit dorauf, den 6ſten Julius 1765 ſtarb.
ſie yldjlich ünter währenden haufigen und. beftigep Aufalein

dte Jahſucht, atj d Efſtjkung.
L

rgh. nhnn eenntdurde aller goder 10 Tage von der fallenden Sutht heſtig
angegriffen, die eiije halbe Stunde anhielt und wobei ſie, it
derjeit mit Schreien. den Anfang inachte. Dieſe hat vofn
ĩrten Julius bis jum Zten December des 1763. Jahres
drei Unzen und ſieben Drachmen von dieſem Ertrakt nach
uud näch mit dem Erfolg gebraucht daß ſie den erſten. Tag
Ekel und den 1zlen Julius einen ſterken Schweis hatee,
die ſolgenden Tage Rukeuſchmerzen und darauf gelinde An.

falle der Fallſucht verſpurte, aber weit nvinterer zu ſeyn

bekam ſie zweimal die fallende Sucht; den iſten Auguſt
ſchlen. Den zoſten Julius und die darauf folgende Nacht,

nur gering, hatte oſterer als gewohnlich loſen Leib, und den
io. und 1iten Auguſt Diarrhee. Den i zten Auguſt und
tſten September bekann ſie ſo heftige Anfale der failenden
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Sucht, daß ſie im Geſicht ſchwarz wurde. Den 2ten Bep-—
tember brach ſie von ſelbſt alles wieder weg, was ſie fruh zü
ſich genommen hatte, und den Abend kam Diarrhee nach
etnem gelinden Anfall der fallenden Sucht. Den 7ten
September erfalgte ein ſehr ſtarker Anfall der Fallfucht, der
doch bald vorubergieng, und es kam die monatliche Reini—
gung ſtark darauf. Ob ſie nun gleich bei dem Gebrauch
dieſes Arzneimnttels lange und immer in vermehrter Doſis
blieb; ſo habe ich doch ganz und gar keine Veranderung de
rer Zufalle von der Faliſucht, ſowohl in Anſehung ihrer

Menge, als auch ihrer Stärke. bemerken konnen. Vier
Jahre darauf den 1 2ten: Mai 1767 ſtarb ſie ganz abgezehrt

unter den haufigſten-und heftigſten Anfallen der Fallſucht,
die ganzer zo Stunden anhielten; lndem ſie ſchon mit der

Auszehrung kampfte. .n  e igee iu
z33) Ein iunger Menfch 14 Jahre alt, aus einem ſehr
vornehmen Geſchlecht war von ſemen 7ten Jahre an mlt
einer Art don Zukungen und endlich' der: Starrſucht ſelbſt
mitunter befallen worden. Schon iin Jahrn 763 hatte er
eine quſſerordenlliche Menge kleiner Wurmer durch den Stubl

von ſich gegeben. Vom 25ften Januar bis zum Ende deb
aniis 1764 hat er 1 Skrupel vonn ditleni Ertzakl ge.
ndmmen, doch ſo, daß er abwechſelnd mjt ohngefedr fechs
HUnjen von der Eiſentia catholiea des Hunhams verbraucht,
und darauf wiederum eine unzahlige Menge kleiner Wurmer,

eiriigemal den Tag uber, bis zum aten Februar mit eier
geliden Diarrhee ebenfals durch den Stuhl von ſich zege
ben hat.  Den i dten Februar aber verlor er nach einen ge.
linden Anfall der Statrſucht. einen Epulwurm mit gruünli.
chen Erkrementen und ſchwizte faſt beſtandig. Den 2 gſten
Fchbruar und den rgten Merz empfand er nur geringe An
faälle der Starrfucht; den Gten Julius aber einen weit hefti.

gern Anfall, ſo, daß er bis auf dieſen Tag von der Krank.
ſeit kelnesweges hat konnen befreiet waden.

34) G.



234) G. Se ein: iunger Mann, 25 Jnhre alt, der von
ſeiner erſten Kindheit an fallſuchtig. blodſujnig war, pflegte

vor einem ieden Anfall, die alle g oder 10 Tage drei, vier
mal kamen, bios zu brummen, wenn ſie aber uberſtanden

waren, mit Geſchrei aufzuſpringen. Dieſer hat vom iten
Julius bis zum 18ten December des 1763. Jahres 3
Unzen und 6 Drachmen von dieſem Extrakt ohne die gering,
ſte merklich vermehrte oder. verminderte Auslerung des Kor

pers verbraucht, ſo, daßer vom miten Julius bis zum 14ten
Auguſt ſechsmal von einem etwas ſtarken Aufall der fallen,

den Sucht, nachher aber nur von ſehr gelinden und ofters
kaum zu bemerkenden Anfallen ergriffen wurde. Die Krank—
heit, welche nachher wieder kam, war zwar vormindert, auf

keine Weiſe aber ganz gehoben worden, und eriſt den 2zſten
April 17695 auſferſt abgezehrt, an der Auszehrung geſtor—
ben.

35) G. A. R, ein iuunger Mann, 26 Jahre alt, der
vom zten Jahre ſeines Alters an mit der fallenden Sucht
behaftet war, klagte über den Unterleib und brummte var ier
den Anfullen, die aller Zoder 14 Tage, 2, 3 Tage, tag
lich 3,  auch funfmal zu kommen pflegten. Vom i tten
Julius bis zum igten December des 1763. Jahtes hat er
z Unzen und 6 Drachmen von dieſem Extrakt mit folgender
Wirkung verbraucht, daß er den i2ten Julius einen mehr
als gewohnlich loſen Leib hatte; den 26ſten Julius an zu
ſchwizen fieng und den 2ten Auguſt ſehr fruh ein freiwilligetz
Erbruchen bekam. Was die Hauptkrankheit aber betrift,
die fallende Sucht nemlich, habe ich nicht die geringſte Verr

minderung bemerken konnen. Unterdeſſen aber wurde er von
ſlarken Anfallen der ſallenden Sucht wenigſtens zwanzig
mal, von leichtern mehr als hundertmal angegriffen. Ja in
der lezten Zeit ſeines Lebens vermehrte ſich die Krankheit
nach und nach ſo, daß die Zufalle vier und zwanzig Stun
den und daruber anhielten, indem immer einer auf den an
dern folgte, den Kranken drei bis vier Tage durch ohne Em
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pfindung gangz ſtarr patutließen und ·ſo iabehrten/ daß er den
29ften Noveinberna 768. an der Lungenſucht elendiglich

ſtarb. 27-  eettZaliſuchtig: Raſtnde.
3) J. C. V. ein ziemlich ſtarker Mann, 40. Jahre
alt, der ſeit vielen Jahren in dir fullende Sutht verfallen
war, auch endlich zur Jeit eines irden fallſuchtigen Anfalls;
die ſehr oft kamen, anſſerſt raſenbiwar, ſo, daß man ihn
nuf keine  Art lgwingen konnten Auſſer den Anfallen ſaht
man ihn ſehr. tuhig, doch  ſeiiles: Vetſtandes niemals ganz
machtig, auch namer die Arznei· mit vielem Widerwillen.
Dieſer hat vom' iiten Julius bis zum auſten Auguſt des
1763. Jhres 3 Drachmen und 2 Sklropel von dieſei Ex.
tralt genommen. Der Erfolg davon  war dieſer, dafi den
1ten Julius ſchon eine Geſchwulſt an der linken Seite des
Salſes ekner Fauft gtoß/ entſtanb, und den iſten Auguſt
zü eitern anfteng.MDen 1 gten Julius: tirß er etwas mehr
Urin mit:Verminderung des Appetits und der Krafte, daher
er ben 1 Kkenaind ogten- Julius reichlich ſchwizte, und den
agſteni bis aſten: ne gelindo Wiarrher hatte. Da aber
deni 2ten Auguſt rin reichlicher Schweiß einige Tage wirder
anhlelt ünd unſtart eine Erlelchteruenjzuwerſpuren, die: Kraf
le ſowohl, als auch der Appetit tuglich vermindert wurden,
ließ ich ihn den: aſten Augiſt aus der Zahl derer, vie mit
bieſem Mitrel uoch fortfuhren,:aus.ne Aus dem Halsgr
ſchwur, das nlemals zuheilte, entftanden verhartete Knöten

ſn lungen und elne Bruſtwaſſerſucht nuf beiben Seriten, wel.
the merkwutdig: wur, ob man ſir Jleich kaum bei ſeinem Le
been erkennen kunntr;  Din!rſten. April 1764 verwechſelte
ir ſein Leben  mit dem  Tode.

1. tc;37) Mi EſCarune Weibsprtſon, zo Jahre nnd  dar:
über alt, langer Starut, ſehr zornig und ſtark, verſiel. in
dem! aoſten Nuhr there. dttets guerſt ir die fallende Suchtg
und endlich auch:ku die Raſerrl: ſotbſt; beſonbers, wenn ſa
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Aufalle: voni der  Jallſucht hatte, die ſonſten zwiſchen hem
Wenat Februar und April  gemeiniglich, am ſtarkſten maren.
Vom 1 iten Juliusehia zunn:  zien December des ar
JZahres verbrauchte ſie 3. Drachmen und 7 Skrupel.von die
ſem Extrakt.  Die Wirkung deſſelhen war dieſe, daß ſie
ſchon den xgtent. Juue etwas ruhiger war, ſtark ſchwizte,
und haufigen Urin ſieß, Eckel mit einem gewiſſen Schwin.
del vermerkte; und gut ſchlief. Da ſich. der Schmiudel im
kurzem wiederigelegt hatte, that ihr lis zum 17ten: Jultus
der Kopf wehe, »und der Sehweiß  roch ſauer. Darauf
hielt der Schmeiß bis zum 2 zſten Auguſt an, und ſie be
ſfand ſich ſehr mohl. Den 24, 26. und 27ſten Auguſt em«
pfand ſie maßige Krampfe der Glieder und Unruhe der See
le, die doch bald vorübergiengen mit Schwache. Den 7uen
Eeptember efuhr lieeinen ziemlich ſtarken Anfall der ſallen
den Sucht; den 1söten:aber Abenda um 8 Uhr einen auſa
ferſt heftigen, und egen Mitte der Nacht bekam ſie einkru
ſoichen ſchreklirhen Echluken eine, ganze Viertelſtunde durch
daß ihr der Urimwidep Willenabgieng, und ſich ein Schauni
vor dem Mundiſezternnn. Darauf wurde den r7ten Septem
ber dine Aberlaffrrant; Fuß vorgenommen, und alles wieder
ruhig. Den hten September muſte man ſie wegen Raſe
rei bindenz den agſten aber ebendeſſelbigen Monats, hat-
te ſie nach einigen feht gelinden Anfällen der fallenden Sucht
ſa guten Appetit, daũ ſie ihrer Eßluſt kaum Genuge leiſten
konute. Den aten October fand maniſie ſehr reicbar, mir
riſch, traurig, verzweiſelnd; den Zten October bekam ſie
ihre wonatliche: Rainigung ſeit funf Monaten zum erſtenmal
wieder reichlich, urn denen 3.bis zum 1 zten October einige
Llnfalle der fallenden Sucht, wo ſie ſich in die Zunge bißz
Den i zten October ſuchte ſie ſich in einen kleinen Fiſchteis, 4.

der nicht weit von der Thur iſt, zu ſturzen. Ob nun aber
gleich von dieſer Zuit aur die monatliche Reinigung den bten
November regebnaßig und ſich reichlich wieder einſtellte; ſo
haben doch did Auſlle der fallenden Sucht mit Raſerei auf
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die nemliche Art, wie vor dem An.fang herntur, in Zwl
ſchen. zeiten abgewechſeit, und ich habe bis auf den iezigen
Tag nicht bemerkt, daß ſie etwas beffir ware.

38) C. S. W. eine Welbsperſon, 28 Jahre alt, ſehr
ſchon und den Suſſiqgkelten der tiebe hold, lang von Sta—
tur und ziemlich ſtark, war in dem zten Jahre ihres Alters

durch Schreken in die fallende Sucht verfallen, endlich aber
gar raſend geworden, dabei gut und regelmaßig in ihrer mo
natiichen Reinigung geordnet. Dieſe hätis Gran von
dem Ertrakt in 6 Doſen ohne die geringſte Veranderung ge
nommen. Den 8. und oten November des 1763. Jahres,
da ſie auſſerſt muthwillig war, klagte ſie uber Zutern des
Korpers und Aengſtlichkeit der Bruſt. Den 10oten Novem
ber aber verwarf ſie alle Arznei ſehr harmnakig.

39) M. S. W. eine Weibsperſou,.Js Jahre alt,
unverheiratet, qut und regelmaßig in Anſehung der monat
lichen Reinigung geordnet, wurde im 24a. Jahr ihres Alters
in Zwiſchenraumen von einer folthen Rajerei uberfallen, daff

fie ofters die Ketten, mit denen ſie gebunden. war, zerriß,
und in einem ſolchen Anſall ihre Mutter, im 31 Jahr ihres
Alters am Oſterfeſte umbrachte. Aufferdem war ſie ſonſi
ſehr rubig. Vor dem Gintrint ihrer unatlichen Reinigung
aber pflegte ſie gemeiniglich don denihefeigſten Aufallen  der
fallenden Sucht und zugleich der ſtarkſten Raſerei hingeriſ
ſen zu werden. Sie hat vom 1 aten Jutius bis zum
18ten Dezember des 1763. Jahres 2J Unze und  Drachmi
von dieſem Ertrakt mit dem Erfolg verbraucht, daß ſie
den maten Julius uber Schmerzen im dbeih klagte, und ei
nen gelinden Schweiß und ruhigen Schlaf hatte. Auf den
Schmerz in Lenden den i7ten Julius, orfoigte die fallende
Gucht, die ſehr oft ſaſt aller 24 Stunden wiederkam, wel.
ches auch den igten Julius geſchah. VBom 28ſten Julius
bis zum 2ten Auguſt war ſie auſſerſt raſend, und es erſolgte
die monatliche Reiniquag reichlicher als ſonſten. Den Zteit
klagte ſie uber Zahnſchmerzen und raſete abüüechſelnd. Den

gten
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gten Auguſt in der Natht ſchrie ſie uber einen reiſſenden und

zupfenden Schmerz in Fußen, ſchwizte faſt beſtandig bis
zum i gten Auguſt und. war ſehr ruhig. Den sten Septem
ber erfolgte wiederum Schmerz in Lenden, auf den elwas
mehr, als gewohnlich harten Leib, der durch eine Abfuhrung
qeoöfnet wurde. Den i zten und die folgenden Tage brach
ſie in ein faſt unaufhorliches ſtarkes achen aus, den 1ten
kam ihre monatliche Reinigung regelmaßig ohne die geting-
ſte Beſchwerde zum Vorſchein. Unterdeſſen entſtand ein
Blutſchwar am linken Schenkel, der aufgemacht und geheilt
wurde. Den 29ſten GSeptember wurde fie von der fallen
den Sucht ſtark angegriffen; den 11ten Oktober- empfand
ſie hyſteriſche Schmerzen, auf welche wiederum den i6ten
die monatliche Reinigung ohne alle Beſchwerde erfolqgte.
Den 24ſten Oktober bekam ſie einen ſtarken und anhalten
den Anfall der fallenden Sucht; den 2. und zten November
aber Nachmittagt nicht riur die fallende Sucht, ſondern auch
die ſtarkſte Raſerei; und raſete bis zum a gten November.
Darauf wurde ſie ruhiger, und den 29. und zoſten Novem
ber wiederum einigemal von der fallenden Sucht ziemlich
ſtark angegnifſen. Und da ſie in dem nemlichen Zuſtand
blieb, ſo unterließ ich den t ten Dezember die weitere Kur

mit ihr. Nachher aber wurde ſie den 1iten Auguſt des
1764. Jahres in der Nacht durch einen ſolchen fallſuchtigen
Anfall plozlich getodtet und ich habe ſie noch an dem nemli

chen Tag geöſnet.
40) A. M. Kerine Weiboperſon, 27 Jahrealt, von

zarter Leibesbeſchaffenheit, welche ihte Mutter als Raſende
gebohren hatte. Die Jarbe ihrer Haut war wie Gchnoe
ſo weiß, ihr Geſicht immer freundlich, ſchon, und mit einer
teſenrothen Farbe, wie gemahlt uberzogen, die Haare goſb.
gelb, und ſie ſelbſt den Vergnugen der Liebe ſehr ergeben.

Schon von dem Kindbett an, 2 Jahre von izt war ſie
fallſuchtigraſend geworden, raſete auch beſtandig, ſcherzte
und glaubte, ſie ſei wiederum ſchwanger. Dieſe hat

vom



28
vom i rten Julius bis zum zten Auguſt g Skrupel und ei
ren halben das erſtemal von dieſen Ertrakt genommen, und
das anderemal vom i ſten September bis zum igten Okto
ber des 1763. Jahres 7 und 3 Drachme. Der Erfalg
davon war dieſer, daß ſie auſſerſt raſend und. ganz nakend
damals Tag und Nacht auf dem Stroh, mit Krtten gebun—
den wachend und ſchreiend zubrachte; den 1aten Julius uber

Krampfe in Gliedernz dinſich bis zur rechten: Seite des Una
terleibes erſtrekten, klagge; den nzten beſſer zu ſchlafen und
zu beſſerm Verſtand zurukzukommen anfieng; den i4ten öf
ters das Waſſer ließ; den 1zten ſchwizte; den 16ten einen
ofter, als gewohnlich loſen Ltib hatte, und uber Sthmerzen
in Gliedern und Lenden kiagte. Den 1 gten Julius gieng ſie
bei einer gelindanhaltenden Diarrhee. van ihren Banden bea
ſieiet, frey herum.. Dan a zlten Jullun brach ſie grunlicht
Galle in Menge weg; kam ziemlich zu ſich und flocht Hute
aus Stroh. Den a7ften Julius klagte. ſir ebenfalls wieder
uber Schmerz in Lenden und die Ferſen waren etwas ange—
laufen. Den 28. und 2gſten beuntuhigte ſie eine ſchleimige
Diarrhee, ſie brach zmal von ſelbſten dergleichen zahen
ESchleim aweg, und: aſchwizte ſtark. Den zoſten Juliug
wohnte ſie dem heiligen Abendinghl offentlich aufs verehrungs
vollſte bei, gab ſehr. viel zahen Schleim durch den Stuhl
von ſich, ſchwizte ſehr und ſchien an Kraſtenetwas geſchwacht
zu, ſeyn. Den iſten Auguſt ſahe man ſienweit mutterer,
ſchwizte wenig und dankte Gott, indem ſie, freiwillig aufiihn

re Krie niederfiel, fur die wiederverllehene Deſundyeit des
orpers ſowohl, als: auch der Seeln, vom ganzen Herzen;
Da ſe aber den 2. unb zeen Auguſt omal taglich wiedert ſol
qchen Schleim durch den Stuhl von ſich gab und daher ebem
ſalle wieder mehr geſchwacht zu ſenn ſchien, unterſagte ichahn
den fernern Gebrguch dieſes Extrukts.

 Nichtsdeſtoweniger hatte ſie den aten Auguſt 2 Stuhls
E

nach vorhergegangenen Schmerzen im leibe; den gten ſchwiz
u ſie ſtark ohne etwas Arznoi genommen zu haben; den 7ten

klag.



klagte ſie uber einen ſtechenden Schmerz in Lenden und det
rechten Seite; den Zten hatte ſie zwei Stuhle wie Diarrhee.
Den dten und roten Auguſt befand ſie fich ſehr wohl. Den
ten kam der große Schmerz in der Seite, der kaum zu
miidern war, wieber zuruk, ſie ſchwizte haufig mit vieler
Erleichterung. Den “in 2ten Aliguſt war ſie matter; den
1zten ſchwizte ſie ſtark; den 1aten klagte ſie uber Zahn
ſchmerren; den i glen erſchien ſie weit munterer; den 10ten
plagte ſie der Schnupfen  und es ſtoß 3 Tage hindurch eine

große Menge Schleim aut der Naſe. Den igten Auguſt
zeigte ſich ein kKrokner Huſten; den 23ſten ließ der Schnupf.

fen nach, der Huſten war in der Nacht beſchwerlicher und
etwas feirchter; den 29ſten beinahe wieder ganz weg, ſie
ſebwizte aber in der Nacht ſtatk.

 Da ſie aber den 3 iſten Auguſt ihren Mann wileder
zu Geſicht bekamn; wurde die Beglerde zum Beiſchlaf in ihn
erregt, die doch auf! keine Art wegen Anweſenheit anderer
Menſthen konnte Lrfulle ierben. Sie fieng deswegen den
eſten September; da  der Mann fort war, ſchon wieder an
viel zu ſchwaten?· die Machi ſchlaflos zuzubringen, auf ihre
Stieftochter böfe ju werden, ſtark zu ſchwizen und Diatrhen
zu bekommen. Den 2ten Septembor war ſie ſtiller, klag—

te uber Kopffthmerzen; den zien gegen Mittäg bekam ſie
einen aufſerſt heftigen Anfall von der Fallſucht, welches nach

den 18ten Junius u 76 z. inicht geſchehen war. Darauf
wurde ahr Nachmitkag eine Ader neben der Ferſe geofnet,
ſie war ſehr geil, ſchwizte haufig, raſete Tag und Nacht
im auſſerſten Grad/ beſchmugte dar Bett ſeht oft nit vielen Ex
krementen/ntag wieberum ganz nakend auf dem Stroh, fieng

uber den ia4ten Seytrinber an  etwas tuhiger zu werdieni
Den 22ſten: Septemnder? kam ver Sohlaf zurulk; ſie ſchlief
länger, als gehorig; den aoſſten raſete ſie in Zwiſchertzelten

nur, der Appetit war geilnger.· Den iſten Oktober raſete
ſie, doch kam ſie bald wieder Ju ſich; den aten wurde fie von
ihren Banden wieder befreit/ fieng ann Strohhute zu flech

ten,



ten, klagte aber uber Bitterkeit im Munde, und aß wenig.
Den öſten Oktober wohnte ſie dem Privatgottesdienſt ſehr
ehrfurchtsvoll wieder bei. Den 1 aten Oktober kam zu dem
meht verminderten Appetit, Diarrhee und freiwilliges Er—
brechen, wo ſie den 17ten Oktober eine große Menge Waſ
ſer weggebrochen hat. Nach einer gegebenen Abfuhrung
alſo, wurde ihr die weitere Darreichung des Extrakts unter.
ſagt. Indem nun das freiwillige Erbrechen immer fort
dauerte, ſo kamen den 2 iſten Oktober Schmerzen der Glie

der, Diarrhee, die einmal ſtarker war, das anderemal ſchwa.
cher, ſo, wie auch Heiſcherkeit von den vorhergegangenen
nnaufhorlichen Schreien, hinzu. Den aaſten fieng ſie wie-
der an zu raſen und den 2gſten mit ſtarkem Durſt, mehr
ermattet zu werden. Den ſten Oktober trat der Maſt
darm hervor. Den 2ten Rovember war ſie wieder ſehr gut
bei Verſtand, die: Diarrher hielt an; den 12. und i zten
brach ſie eine große Menge zahen Schleim weg; den 1 zten
und folgende Tage gab ſie durchs Huſten viel Schleim weg,

hatte ſtarken Durſt, der Appetit war verdorben und die
Diarrhee kam wechſelsweis. Nachher vermehrte ſich der
Huſien taglich, ſie gab den 7ſten November Blut mit grujn
lichem Eiler vermiſcht von ſich und den 2 yſten November
ſtwikte ſie ſich, als dem Tod nahe, zu ihrem Ende ſehr ge-
laſſen an. Darauf wurde tagtaglich das Vermogen zu
ſchlingen ſchwerer, ia horte eudlich gang auf, ſo, daß ſie den

a4ten Dezember 1763 ganz abgezehrt gegen den Abend weit
ſchwacher wurde und ſanft ſtarb.

Bei der den i gten Dezember Nachmittags um 1 Uhr
ongeſtellten Oeſnung fand ich unter der harten Hiruhaut we

nig Waſſer, das Gehirn roch faulig ekeihaft, die Seitenm
polen waren voll Waſſer, die linke abe großer und geräu-
migem als die rechte, ebenfallg angeſchwollen vom Waſſer,
dan adergefiechte in beiden mit Waſſerblaſen beſezt, das klei.

n Gehirn weit wricher als ancn; die zte und ate Hien124
bole mit Waſſer argtfüllt. Dar Alnterleib enthielt  Maatz

Waſ
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Waſſer, das Gekroß ſehrviel erſchlafte, kleine Muchgefaße,
die weißliche Gallenblaſe wenig dunne rothgelbliche Galle.
Die Rippen in der rechten Seite ſand ich von beſſerer Bez
ſchaffenheit, als inrder linken. Der rechte Lungenflugel war
uberall frei, der unfere Flugel. geſund, der miltlere und obe
te aber mit vielen Verhartungen, die noch nirgends ſchwu.
dig waren, beſezt.n Der linke uberall an das Rippenſell an
gewachien und ſo geſchwurig am ganzen vordern Theil, daß
das grunliche Eitet aus dem ſehr großen Geſchwur bei der

ubſonderung der: Rippen, den anatomiſchen Tiſch hin in
Menge auf dem Erdboden floß. Der Herzbeutel enthielt
heinahe:4 Unzenſdes hellſten Waſſens, das Herz war natur
lich, in be.den Hölen viel waſſeriges,dunnes Blut, im rech
ten Herzohr undeder Holader aber viel ſchwarzes geronnenes

Plut.
J Da ich nun bie Eiſchichten der Kuren geendigt habe, ſo

iſt mir noch ubyig von itzren Wirkungen eiwas zu erwahnen
lind zwar in der Ordnung, wie ſte vntereinander beim Fort
gang der Zeit erfrugt ſan. Unter diejen aber zeigt ſich ſo

geeich:

Ap Der irmlich ſtarke Ausbruch des Schweißes.
Denn cchon in der erſten Nacht waren einige (No. 6. 17.

18. 26. 29. zur z.N gunz naß von demſelben, und die
Zahl dererienigen, die faſt von einem beſtandigen Schweiß
mehr vber weniger angegrifſen wurden, vermehrte ſich taglich

ſo nark, daß ſie ln kurzem uber 2 Drittheile hinauslief.
Sehr wenige weniaſtens haben unter deſſen Gebrauch nie—
mats geſchwizt. Daß aber dieſer Schweiß nicht von der
bloßen Sommerhize herzuleiten ſei, zeigt ſeine beſtandige
Fortdauer gegen das Ende  der Kur, unimlich im Monat
Oktober und Noveniber (No. 20. 29. 32.) und auch ſelbſt
im Winter (No. 33.).  Oben habe jch ſchon mit ange-
merkt, daß der Schwein bey einer fallſuchtigraſenden Weibs.
derſon (37) ſauer gerochen habe.

B) Ein
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B) Ein ruhitzer immer erquikender und tiefel

Schlaf, der meiſtens den Ausbruch des Echweißes begleiẽ
tete. Denn viele ſchliefen ſchon in der erftin Nacht, meh

rere aber  No. ro 13. uαy. r9. 21 230
29. 31. 34. 35.37. 39ib. in den folgenden beſſer, als
vorhet. Der ſſonſt auſſerſtnutendtrüſende (No. 19.)
ſchlief ſchon den yoten! Julius gotf ganzor Stunden, ohne
aufzuwachen mit Erlrichterung ſehr fanfto Und man wird
von keinem ſagen  können, daß er. burch don! lanqen: Schlaf

rinigen Schaden an ſeiner Geſundheit erlitten hatte, wenn
wir die Weibsperſonen (No. 29undi4o) wo er doch nur
ſehr kurz war ausnemen;! Meiſtens aber habe ich den Schlaf
und Schweiß zufammien beobachtet.

0C) Eine Hiiterkkit der Serle, Muncertkeit des
Korpers und ein weit großeres, als aewohnlich auf
gereimtes Weſen. Duiun dub: efitle grigrudin Seſchich

ten (No. 6. 8. 10 3 h  tνα αο. das lej
tere aber (No. 1.14. 21. 23.125. 20 30  32. 37.)
wenn wir den oinzigen faltſuchüig. raſonden Mann (No. 36.)

etwa ausnemen, der anſtatt der Erleichterung, eine Abna
me der Kraſte ſaehl, qlz auch des Anpeſits, die taglich
Zzunam, erfahren zu, haban, ggſchienen hat.

Andere wurdenaber auch hei deni Aufang der Kur undtri

ihret Fortdauer, theilt
D) von Duſternheit und Schwere des Ropfs

No. 23. 25. 28. J theiſs inn  4
y vom Ronffchierz (No. il s. i6 ig. o. zi.
37. 40.) theiltt
P)d vom Schuvindrl (No. 13. 20. 23. 25. 26. 281en

Z1. 37.) ia bisweilen. von einet ſo groben E

O) Unempfodlichkru der vnetn Sinne vgſo. ror
23. 49. )Yantturnfenj: daß fie nent wußten, wad ſeelthüs
ten. Ob alſo denienigen, vie mit Schwindel nd Ropft

nih ſchmerz



ſchmerz*) behaſtet find, das Ertrakt aus dem Bilſenkraut
ſicher konne gegeben werden? zweifle ich ſehr.

H) Auch beweiſen die braunen Fleken (No. 14.) die
an dem ganzen Umfang des Korpers bisweilen zum Vor—
ſchein kamen, bisweilen wieder verſchwanden, daß dieſer
Ertrakt bei einigen Ausſchlage von verſchiedener Art mit ei—
ner Erleichterung hervorgebracht habe; ſo wie auch die
Schwindfleke (No. 29) die im Naken wieder hervorka—

men; desgleichen die klemen Blattern, die am Kinn und
dem rechten Baken haufenweiß hervorſchoſſen (No. 16.)
worauf eine Schwarung der Naſe entſtand; ſo wie auch der
Blutſchwar, (No. 39.) am linken Schenkel, der geheilt
wurde. Die Geſchwulſt aber der linken Ohrendruſe
(No. 36.) die endlich todlich wurde, ſcheint hierher nicht
zu gehoren.

1) Auch hat dieſes Ertrakt aus dem Bilſenkraut den
Urin zugleich mit dem Schweiß ſehr ſtark getrieben, ob
er gleich im Sommer ſparſamer abgeſondert zu werden pflegt.

Denn ſchon im erſten Tage empfanden drtei (No. 4. 13. 17.)
in ſolgenden mehrene, und o un kurzen der dritte Theil we—

nigſtens von der ganzen Unzahl (No. 4. 8S. 11 13.
15 19. 23. 28. 37. 40.) einen oſtern Reiz den Urin
zu laſſen. Bei vielen gieng die Abſonderung des Urins mit
großer Erleichterung und ohne alle Beſchwerde vor ſich, ei—
ven auegenommen; (No. ri.) der denſelben im Anfang ei
nige Tage hindurch nicht anders, als mit gewiſſen Druten

laſſen kourtean 1K) Den Magen aber und den ganzen Darmtanal

hat es onch haufig und ofters vom Anfang an gleich gerei—
nigt. Denn ſehr viele (No. 4. 7. S. 12. 13. 15. 16. 18.
19, 20. 22 aũ. ag. 29. 31. 32. 33. 35. 36. 40.

I fand

uutt
oO) Siche das ehen von Herrn Baron von Staork augefuhrte

Buch, den 11. Verſuch; Seit. zz.

1Tb J C
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fand man mit einer mehr oder weniger ſtarken und anhalten-

den Diarrhee, die manchmal haufiger, manchmai ſeltner,
wieder kam, mit Ausſtoſſung von Wurmern, wenn welche
da waren (No. 29. 30. 33.); viele mit Erbrechen (No.
6. 12. 16. 21. 22. 28. 32. 35. 40.) aus Galle, oder
zahen Schleim, oder etwas andern; einige mit Leibesſchmer—

zen und Poltern darinnen (No. 17. 25. 28. 3i. 39. 40.
weniqere nur mit Ekel (No. 10. 13. 26. 31. 37. und
die wenigſten mit verſtopftem Leib (No. 28 39.) doch nur
auf eine kurze Zeit, behaftet. Auſſerdem aber auch

J.n beweiſen die angefuhrten Geſchichten, daß die mo

natliche Remigung, die ganzer funf Monate ausgeblie—
ben. Mo. 37.) unter wahrendem Gebrauch dieſes Erttakts,
wieder kam; die regelmaſſig aber mkhr als gewohnlich
ſtark wurde (No. 8. 15. 16 18. 20. 26. 28. 29. 31.
32. 39.)

 Daß auch der Speichelfluß im Anfang gleich
Mo. 21) und

N) eine ſtarkere Abſonderumg des Schleims in der

Naſe  No. 40.) durch dieſes Extrakt bisweilen konne er
regt werden, zeigen die beiden Beiſpiele der erwahnten Wei

ber genugſam. „il
Wird alſo nicht mit Recht auch von den neuern Aerzten

das Ertrakt des Bilſenkrauts wegen der angenclnen Hervor

bringung des Schlafs (Buchſt. B.) zu den betaubenden
Mitteln gezahlt? Dieſe wenigſtens pflegen nach ihrer Mei
nang alle Aus. und Abſonderungen, den Schwriß ausge-
nemmen, zu verhindern; da hingegen das Bilſenkraut alle
dieſelben auffcrordentlich vermehet und befordert. Sollten
wic nicht vlelmehr fagen, daß es die ſchwürze Galle, in Ge
ſi. leines ſcharfen und ſehr zahen Schleitns, beweglich ge
mackt habe, indem es die dunnern Theile veriagt und ſo
große Unruhe in unſerm Korper hervorbringi? Die Geſchich-
ten der angefuheren Weibeperſonen wenigſtens (No. 21.
40.) ſcheinen pieſes genugſam barzuchen.

Und
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Und ohne Zweifel ſcheinen dieſer Scharfe und Verdi.

kung der Safte zugeſchrieben weiden zu muſſen,

O) iene rheumatiſchen Schmerzen, luber welche
ſich verſchiebene (No. 8. 12. 21. 23. 3Z2. 39. 40.) ziem
lich longe beklagten, desgleichen

P) der trokne, konvulſiviſche ſehr haufige huſten,
welchen ich bei einer Fallſuchtigen (No. 29.) verbunden mit
dem lungenſuchtigen Huſten bemerkte, der bei der Fallſuch
tig raſenden (40.) mit haufigem Auswurf vom Blut und
grunen Eiter vermiſcht war. Der unglukliche Ausgang aber
bei dieſer leztern hat verhindert, daß ich das Ertrakt des Bil—
ſenkrauts mit dem Herrn Leibarzt v. Stork*) andern, wider
das Blutſpuken, kizelnden huſten und den Blutſpeirn
ſelbſt, zu einpſehlen mich nicht unterſtehe.

Ebenfalls ſcheint auch dieſer durch das Bilſenkraut in
dem Korper hineingebrachten Scharfe der Safte und deſſen
(Buchſt. D. E. F. G J angezeigter widrigen Wirkung auf
die Nerven, zugeſchrieben werden zu muſſen

Q) der kaum zu Nillende Schluben, welchet ben
ganzen Korper aufs ſchreklichſte erſchutterte, mit welchem
drei Fallſuchtige (No. 22. 28. 32.) und unter dieſen die lez—
te, mit einem vor dein Mund ſtehenden Schaum und wider

Willen abgehenden Urin, eine gute Zeitlang kampften.
RK) Die bei verſchiedenen (No. 10. 16. 21. 23. 37.)

bemerkte Entkraftung des ganzen Korpers mit dem
ganzlichen Verluſt endlich aller Krafte, bei zwei Fall.
ſuchtig. raſenden (No. 36. 40.) die ſo todlich war, daß ſie
nicht einmal die peruvianiſche Rinde heben konnte, iſt ohne
Zweiſel von der auſſerordentlichen Ausleerung des Korpers
herzuleiten.

Ob nun alſo gleich das Ertrakt aus dem Bilſenkraut ei.
nige vortrefliche und gar nicht zu verachtende Wirkungen,

C 2 z. B.o) Gieh. am angefuhrt. Ort, Verſuch. VI. u. VII. Geit 42.

44. ctc.

—7
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z. B. die eine zeitlang beſſere Bewegung des linken aelahm—
ten Arms, (No. z0.) desgleichen Verminderung der fal—

lenden Sucht (No. 23. 25. 26. 28 3z3.) ſowohl, als
auch der Raſerei (No. 6. 8S. 10. 11 13. 15 21. 37.
39. 40.) hervorgebracht hat, ſo ſcheinen ſie doch mit den
ungunſiigen Ausgängen (Buchſt. F. G. O. P. Q. R.) kaum
ia eine Vergleichung mit einander geſezt werden zu konnen.

Und da wider alles Hoffen und Vermuthen, wozu mir doch
die Verjſuche*) das Herrn Leibarztes v. Scork ſo viel Hof
nung geniacht hatten, nicht ein einziger von der fallenden
Sucht oder Raſerei hat konnen ganzlich befreiet werden, als

entweder mit Schaden ſeiner Geſundheit (No. 36.) oder
auch gar (No. 40.) des Lebens, ſo konnen wir ſehr ſicher
den Soahluß machen,

Daß das Bilſenkraut weder ſicher denen Men
ſchen konne zum innern Gebrauch gegeben wer
den, noch daß es ein ſo heilſames Gegenmittel ſei,
wider melancholiſche und fallſuchtige Krankhei
ten, als es einigen vorkommt.

Verſuchü
i

Beob
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II.

Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung des
Ertrakts aus dem Stechapfel (Datura Stramo-

nium Linn.) in Heilung melancholiſcher und
fallſuchtiger Krankheiten.

1) Jn der Melancholie und Raſerei.
ſgEs kann niemanden, am wenigſten kann es einem Arzte

unbekannt ſeyn, daß der Stechapfel (Datura ſtramomum
Linn) von icher zu den Giſtpflanzen ſei geiechnet worden,
die das ganze Nervenſyſtem und den Verſtand ſelbſt in Ver
wirrung ſezen, und daß derſelbe von dem Herrn Baron von
Stork zuerſt, als ein ſicheres und wider die Raſerei
und fallende Sucht beſonders heilſames Gegenmittel ange.
prieſen worden ſei. Da nun das Bilſenkraut auf keine Art
meiner Erwartung bei der Heilung der Raſerei und Fallſucht
entſprochen hatte; ſo hofte ich vielleicht mit dem Ertrakt aus
dem Stechapfel, davon ich ſchon ein ganzes Pfund durch
die Gutigkeit des Herrn Baron von Stork beſaß weil
bieſe Pflanze hier nirgendt wachſt, in Bezwingung der
iiemlichen Krankheiten gluklicher zu ſeon. Jch laß mir da-
heer aus einer ſehr großen Zahl ſolcher Elenden ſieben aus.
die ſchon lange mit der Raſerei behaſtet waren, zugleich mit

ſechs andern dieſer Art, welche durch das Bilſenkraut zu
ihrer vorigen Vollkommenheit des Verſtandes keinesweges
konnten gebracht werden, und machte mit ihnen den iſten

September 1763 den Anfang der Verſuche. Den erſten

C3 Tag
GSiehe Ant. Storks oben angefuhrtes Buch.

n
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Tag gab ich einem ieden Kranken einen Gran von dieſem
Ertrakt in Geſtalt der Pillen fruh und Abends; den zwei—
ten Tag 3 Gran; den dritten 6 Gran; den funften 9
Gran; den usten September 12 Gran: den 24ſten 15
Gran und deun agſien 18, in einer Zeit nemlich von 24
Stunden. Einigen (No. 10 13) ließ ich vom Jten
Oktober 24 Gran, und zweien endlich (No. 12 und 13.)
eine halbe Drachme in dem nemlichen Zeitraum bis zum
2aſten Oktober des 1763. Jahres nemen, wo die Menge
des Extrakts aus dem Stechapfel, die ich bekommen hatte,

faſt ganz verbraucht mar. Die Wirkung aber mogen die
Kuren ſelbſt ieigen. Jch will ſie alſo nacheinander erzahlen.

1) A. D. V. eine unverheiratete Weibsperſon, 32
Jahre alt; ſeit einigen Jahren raſend, verbrauchte kaum
11 Gran und ſchlief auf deſſen Gebrauch gut, ohne daß ſich
eine andere Veranderung im Korper gezeigt hatte. Den zten
September gericth ſie wieder in die auſſerſte Raſerei, nam
nichts mehr, und nun nach Verlauf von 6 Jahren fangt ſie
an ſchwindfuchtig zu werden, da die Verdauung geſchwacht
worden iſt.

G. B. der ſtarkſte raſende Mann von z3 Jah
ren, der ſeit io und mehreten Jahren in die Raſerei verj
follen war, ſchlief ſchon in der 2ten Nacht beſſer, raſete
aber bisweilen. Der Leib war in den erſten Tagen nicht,
wie er ſeyn ſollte, offen, daher bekam er den zten Septem—
ber eine Abſuntung um Oefnung zu machen, und wurde date

auf etwas ruhiger. Den niten September aber wurde er
von Bauchgiimmen und den i rten von einer Diarrhee, dit
vlelleicht durch Erkaltung vermehrt worden war, angegriffen.

Er verwarf die Pillen und kam den i gten September in eie
ne ſolche Raſerei, daß er den folgenden Tag alle Mittel

hart

Dieſe iſt die nemliche, welche G. 7. No. 12. gefunden wird.
oo) Ebeudajſelbſt No. U1.



hartnakig von ſich ſtieß, nachdem er kaum 4 Skrupel von
dieſem Exrtrakt genommen hatte. Er lebt noch bis izt und
geht als ein aanz Wahnſinniger herum.

3) C. S. G. eine unverheiratete Weibsperſon, 52 Jah.
re alt, lang von Statur, war ehemals auſſerſt raſend rewe—
ſen. Vor zo Jahren und druber tanzte, lachte und ſang
ſie unaufhorlich, izt aber war fie ruhiger bei ihrer mela o
liſchen Raſerei. Sie hat dieſe Pillen, von dinen ſie 7
Skrupel verbraucht, einigemal nicht nemen wollen, kurz
darauf aber wieder vom ſelbſt verlangt. Den 4en Sevrem
ber fieng ſie ſchon an beſſer zu ſchlafen, und den 7ten ein we.

nig zu ſchwizen Den miten September rarete ſie eine kur—
ze Zeit; den 2aſten aber, indem ſie die Pillen verwanf, bis
zu Ende des Monats ſtarker. Den 29ſten September ubh
fiel ſie ein anhaltend nachlaſſendes Fieber, ich ſchloß ſi. von
der Zahl derer, die dieſes Mittel noch fortbrauchten aus,
und ſtellte ſie durch andere Mittel wieder her, wo ſie auch
bis izt noch lebt.

4) A. E. H. eine Bauerin, 44 Jahr alt, die von ihrer
erſten Juqgend an nicht recht bei Verſtand war, ſeit 5 Jah
ren aber in Zwiſchenzeiten raſend, und im Sommer 1763
langer als ſonſt, wie wutend, hat vom 2 zſten Septem—
ber bis zum 24ſten Oktober 14 Skrupel von dieſem Extrakt
genommen. Beim Anfang war fie nur in kurzen Zwiſchen
raumen etwas ruhiger geworden, fieng aber baid wieder an

u raſen. Den a gſten September zerbrach ſie faſt die Ket
ten, in der kommenden Nacht aber ſchlief ſie ruhig und ließ
eine große Menge Urin. Den 27ſten Septembir warf ſie
oſters beim Huſten Blut aus und raſete in Zwiſchenzeiten.
Nach einer gemachten Aderlaſſe aber am Arm, ſtill e ſich
ſawohl der Blutauswurf, als auch die Raſerei. Da nun
das Lachen aufhorte und die Ruhe der Seelenkrafte wieder—
hergeſtellt war, ließ man ſie den gten Oktober von ihren
Banden loß. Den toten fieng ſie ſchon an zu ſpinnen und
verblieb einige Zeit in dem nemlichen Zuſtand, bis ſie end

C 4 lich
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lich in den vorigen Zuſtand des beſtandigen Lachens und der
Raſerei, der bisweilen ſich verſtarkte, wieder zurukfiel.

5) J. F. G. ein Mann, 9 Jahre alt, der zum
Zorn ſowohl, als auch zur unmaßigen Freude wider alle
Vernunft fehr geneigt war, in Zwiſchenraumen raſete, und
ſeinen Kopf ſehr häufig mit Waſſer naß machte, hatte ſeit
einer Zeit von 15 Monaten eine Geſthwulſt am ganzen rech-
ten Arm. Diieſe gieng nicht nur in Eiterung uber, indem
oftere Entzundung dazu kam, ſondern machte auch rohrenar
tige Geſchwure. Rachdem nun verſchiedene Mittel darwi.
der waren umſonſt verſucht worden, ſo ließ ich ihn endlich
auch 6 Drachmen von dieſem Extrakt nach und nach nemen.

Darauf ſchlief er alsbald beſſer, hatte anſtatt bisher einen
mehr hartern Leib, einen loſen, und qelinde Diarrhee, die
doch bald darauf wieder nachließ. Den gten September
war er wegen einer neuen Entzundung des Arms unruhiger,
nach einer gema hten Aderlaſſe aber am folqgenden Tage wie-
der zufriedener und ſchwizte wenig. Den i sten in der Nacht
und den 22ſten September ließ er eine große Menge Urin,
ob er gleich ſehr wenig trank. Den aaſten September ent
ſtand eine ganz geringe Entzundung am Arm, verſchwand
aber dem folgendem Tag wieder. Darer aber zu Aufang des
Menat Oktobers taglich in den Vormittageſtunden ein klei
nes Fieber bekam, und fich der Arm wiederum ſtark entzun
dete, ſo wurde er vom 4ten Oktober mit andern Mitteln un
terſtuzt, bis er endlich unter wahrendem Gebrauch dieſer Mit

tel den 19ten April 1766 auſſerſt abgezehrt aus dieſem Le
ben gienq.

6) Eine Jungfer, 52 Jahre olt, aus einer anſehnlichen

Familie, war ſeit 20 und mehreren Jahren in Zwiſchenzei
ten raſend. Bei dem Aufang eines ieden Aufalls der Ra
ſerei fand man ſie allemal hartnakig ſtilllchweigend, hielt ſie
aber an, ſo zeigte ſie ſich aufs auſſerſte wild und lachend.
Gegen Ende des Auguſt 1763 wutete ſie ſtark und lachte
Zag und Nacht. Nach dem angefangenen Gebrauch des

Eiech
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Stechapfels, davon ſie g Drachmen nach und nach genom
men hatie, ſchlief ſie gut, und wurde den 4ten September
ein wenig zufriedener.. Dem ſolgendem Tag klagte fie uber
Verdunkelung der Augen. Den Zten September ſchwizte
ſie wenig. Den wnoten bekam ſie Bauchgrimmen, die den
andern Tag vergiengen, darauf wurde ſie taglich meht er.
leichtert; den 2gſten September gegen Abend und dem ſel—

genden Tag brachſie einigemal grune Galle weg. Da
ſie alſo nach einer gegebenen Abfuhrung von der Raſerei ganz

befreiet zu ſeyn ſchien, fo ließ ich ihr den usten Oktober die
Kur nicht weiter fortſezen. Nachher aber verfiel ſie in den
nemlichen, ia weit ſtairkern und faſt unaufhorlichen Zuſtand
der Raſerei, und konmte bisweilen kaum gebandigt werden.

7) A. R. P. eines Bauern Tochter, 38 Jahre alt,
unverheiratet und ziemlich ſtark, die ſeit 14 Jahren in Ra—
ſerei verfallen, und duſſerſt halsſtarrig und ſtillſchweigend
war, hat von dieſem Exrtrakt nach und nach 10 Drachmen
genommen. Schon den 2ten September ſchlief ſie darauf
ſehr gut, war weit ruhiger und ſchwigzte den aten wenig,
welches Schwigen ſuth aber taglich vermehrte. Da ihre mo
natliche Reinigung zu ſtark gieng, wurde der Gebrauch der
Yillen dn gten bis zum woten unterlaſſen. Sie kam un—
terdeſſen mehr zu ſich ſelbſt, wurde den zten September von
ihren Banden befreiet und gieng frei herum. Den 2zſten

September erbrach ſie zum erſtenmal das, was ſie zu ſich
genommen hatte, nachher aber zahen Schleim auf omal, und
den 2 gſten befand ſie ſich auſſer ihrem beſtandigen Stilleſenn
wohl. Den 27ſten Oktober trat die monatliche Reinigung
wieder maßig ein. Jn der Mitte der Nacht aber zwiſchen
den g und gten gerieth ſie wieder in die ſtarkſte Raſerei, und
es fehlte nicht viel, daß ſie nicht die Weibsperſon in der vor
hergehenden Zahl No. 6. ums Leben gebracht hatte. Nach
ihrem Stilleſtand aber den 1 1ten Oktober war ſie weit ruhi-
ger und ſchlief langer, als gewohnlich. Gegen Abend den
1ten Oktober erſolgte auf einiqemal frewilliges Erbrechen,

5 ein
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ein ziemlich ſtarkes anhaltendes Fieber, deswegen wurde fie
durch andere Mittel davon beſreiet, fiel aber in den erſtern
Zulſtand der Raſerei zuruk, zehrte allmahlich ab, und ſtarb
den 2 iſten Junius 1766 an der Lungenſucht ſanſte.

8) A. G. G.*) eine ſeit langer Zeit raſende Weibs—
perſon, 40 Jahre ohngefahr alt, hat auf dem Gebrauch
des Stechapffels, davon ſie 12 Drachmen nach und nach
qenommen hatte. alsbald gut geſchlafen und geſchwizt.
Den zten September raſete ſie etwas; den Lten ſchwizte ſie

ſtark. nachher bekam ſie Bauchqrimmen, und hatte einige—
mat loſen Leib, den gten September aber horte die Diarr.

hee auf, da der reichliche Schweiß wieder kam. Gegen
Abend trat die monatliche Reinigung ſtark ein; den 12ten
September ließ ſie nach. Den wöten ſchwizte ſie ſehr, der
Appetit nam nach und nach ab; den aoſten September be
kam ſie Brauchgrimmen wieder, welches aber nach einerqe-
gebenen Abführung im kurzen vorubergieng. Den a zſten
Septerrber klagte ſie uber Mudigkeit und ſehr verminderten

Appetit, Abends fieng ſie wieder an zu raſen, doch ſchlief
ſie qut. Die den öſten September nach einem ſtarken Aba
fluß des Urins entſtandene Raſerei, ſtillte eine den 2qſten
September am Arm gemachto Aderlaſſe; bald darauf aber

verfiel ſie wieder mit verlohrnem Appetit in neue Raſerei,
lachte beſtandig, fieng an in Zwiſchenräumen entweder zu
raſen, oder in lautes Gelachter auszubrechen, oder auch
bismeilen zu ſpinnen. Den i sten Oktober Abends brach fio
einigemal zahen Schleim weg. Ein gelindes Brechmittel,
welches ſie den 17ten Oktober bekam, leerte eine qgroñe Mena
ge deſſelben aus, nichtsdeſtoweniger erbrach ſie fich. doch
den igten Oktober dreimal vom ſelbſten; darauf verſiel ſie
den aoſten Oktober in eine neue Raſerei, verwarf die Pil.
len qanz harinakig, und fuht fort die nemliche Seene in Zwi.

ſchenzeiten bis auf dieſem Tag zu ſpislen.

y) R.
e) Sieb. S,. K. No. 13.
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9) R. H.*) aeine Wittfrau, 54 Jahre alt, ſeit 7

Jahren in die Raſerei verfallen, hat 13 Drachmen von die-
ſem Extrakt genommen. Den ten September hatte ſie
wider Gewohnheit emal offenen Leib, und ſchlief gut, lach—
te aber nach ihrer Art beſtandig; den 16ten September mu—
ſte man ſie wieder wegen Raſerei binden. Den 24ſten ver
goß ſie eine große Menge Thranen ohne dazu gegebene Ge—
legenheit; darauf raſete ſie 2 Tage hindurch ſtarker. Nach
einer gemachten Aderlaſſe am Arm aber den 29ſten Septem—

ber wurde ſie ruhiger. Den iſten Oktober hatte ſie zmal
offenen Leib, und von dem 4ten bis zum Zten Okrober lief
ſie eine große Menge Urin. Da ſich aber derſelbe wieder
verminderte, ſo geht ſie auch noch bis auf dieſem Tag in dem
nemlichen Zuſtand der Wahnſinnigkeit herum.

to) J. A. S. ein Jager, 24 Jahre alt, der ſeit ei.
nem Jahr melancholiſch- raſend geworden war, hat 14
Drachmen von dieſem Exrtrakt in hillen mit keinem andern
Erfoig genommen, als daß er gut ſchlief und ſich ziemlich
ruhig betrug. Den i gten Oktober zwar fieng er in der
Nacht an etmas ſtatker zu raſen, im kurzen aber kehrte die
ihm ſonſt gewoöhnliche Ruche wleder zuruk. Er blieb aber
in dem nemlichen Zuſtand immer bei ſich nachdenkend und

auf ſeine Rukkehr nach Hauß bedacht, bis er endlich 4 Jah.
re darauf durch ein ſchleichendes Fieber abgezehrt, den 2 gſten
Auguſt 1767 aus dieſem Leben gieng.

11) H. S. K. ein Mann, 44 Jahre alt, der ſeit 10
vnd mehreren Jahren in die Raſerei verfallen war, ſagte ei—
nem ieden ihm entgegen kommenden Menſchen ſehr oft den
verbindlichſten Dank ohne alle Urſache. Dieſer hat 14
Drachmen von dem Extrakt beinahe ganz ohne Nuzen ge
nommen. Denn ich.:habe auſſer einem etwas rutzigern Schlaf,
keine andere Voranderung bemerken konnen. Den Sſten

zwar,

2) Sich. SG. 3. No. 15
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zwor und den 12. und 16ten Oktober raſete er etwas heftiger
als ſonſt, doch kam die vorige Ruhe ſeiner Seele bald wie
der zurukt. Und ſo faährt. er auch in dem nemſlichen Zuſtand
ſort ein ruhiges und unthatiges Leben zu fuhren.

12) C. C. T.*) ein Melancholiſch. Raſender, 40
Jahre alt, der an der ewigen Seeligkeit ſeiner Seele ver—
zweifelte, ſchlief im Anfang bei dem Gebrauch 2 Unzen aus
dieſem Ertrakte qut. Den aten September ſchwizte er we-
nig, und die folgenden Tage verlangte er Eſſen und aß auch
ſtark. Den gten September und die folgenden Tage ver—
zweifelte er mehr, raſete ſtarker, ſo, daß er den goſten Sep
tember in der Nacht den Schlaf ſeiner Schlafkameraden
durch Schreien und Heulen beunruhigte. Den iſten Ok-
tober nam er eine Abfuhrung, kam etwas zu ſich, die fol-
genden Tage ließ er nach Beſchaffenheit des wenigen Ge
tranks, welches er zu ſich genommen,eine große Menge
Urin, und ſchien unterdeſſen weit runder und diker zu wer-
den. Den Jten Oktober hatte er zmal vom ſelbſt offenen
Leib und ſein Appetit nam taglich zu. Dem 12. und 1 zten
Oktobet konnte er nicht ſchiofen; den i gten und aoſten aber
ließ er den Urin reichlicher, wereuf eine großere Unruhe der
Seele erfolate. Jndem nun bieſe Unruhen beinahe unauf.
hociich ſortdauerten, ſo wurde er endlich io auüsgezehrt, daß
er den 2gſten Julius 1768 ſein bochſt elendes leben mit ei
nem ſanften Tode verwechſelte.

13) B. P. ein Soldat, 28 Jahrte alt, der ſeit
einem ganjen Jahe ſchon in Raſerei verfallen war, und in
Zwiſchenzeiten auſſerſt ſtark wutete, hat im Anfang beim
Gebrauch dieſes Ertrakts, davon er 2 Unzen genommen,
gut geſchlafen, wenig geſchwizt und den 7ten September ei-
ne kurze Zeit geraſet. Den 14. und i gten September

ſchwizte

Sieh. S. 3. No. 4.
oo) S. Seit. 8. No. 14.



ſchwizte er reichlicher, und Abends brach er 2mal Galle mit
zahen Schleimweg. Nach einer gelinden Diarrhee beim Ein—

gang des Monat Oktobers, brachte er die Nachte dieſes
Monats, nemlich den zten, 18ten und azſten ſchilafios mit
Raſen zu, und obgleich dieſe Unruhen ſeiner Seele ſich of-
ters wieder beſanftigten, ſo erlangte er doch niemals ſeine
vollige eſundheit wieder, ſondern ſtarb an der Auszehrung
den 12ten Auguſt 1769 ſehr ſanſt.

14) Eines Bauern Eheweib, 37 Jahre alt, welche
von melancholiſchen Eltern gebohren war, und vor 15 Jah
ren ſchon in ihrem erſten Kindbette ſich bisweilen melancho—
liſch zeigte, bemerkte man 2 Jahre vor ihrem Tod mehr als
gewohnlich geil, und endlich wieder ſchwanger. Man ſand
ſie ſehr beſorgt wegen ihrer Seligkeit, deswegen vernachlaſ
ſigte ſie auch das von ihr endlich zur gehorigen Zeit gebohr—
ne Kind eben ſowohl, als die ihr vorher ſo angenemen Be

ſchaäftigungen ganz. Sie gerieth darauf im kurzen ganz in
Verzweiſlung, verſucher ofters ſich umzubringen, wurde aber
beſtandia daran verhindert. Eſſen und Trinken ſtieß ſie
aufs hartnakigſte von ſich, indeni ſie die Zahne ganz ſeſt zu-

ſammen biß, und war auſſerordentlich ſtillſchweigend.
Den harten Leib, der doch immer gereizt wurde, und ſich

allemal um den 4. oder zten Tag leerte, konnte weder das
Ertrakt aus dem Stechapffel heben davon ſie nach und
nach vom Jten bis zum 2 iſten Merz des 1764. Jahres
2 Skrupel mit 2o Skrupel Zuker vermiſcht genommen hat
te, noch anfanqs eine andere Veranderung hervorbrin
gen. Gegen den Mittag aber des 21. Merzes entſtand ploz
lich ein ſehr heftiger Fieberanfall, welcher in der Mitte der
Nacht mit eben der Heftigkeit wieder zurükkehrte. Kaum
hatte ſich dieſer Anfall geſtillt, ſo warf ſie vom Mittag des

22. Merzes die zaheſte Galle und Schleim ſowohl durchs
Erbrechen, als auch durch den Stuhl, nicht ohne die gro-
len Schmerzen haufig aus, und zwar 24 Stunden hindurch.
Am folgenden Tag lag ſus auſſerſt abgemattet und geſchwacht

ohne
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ohne ihre geſunde Vernumnft wieder zu erlangen und ſtarb end

lich den 28 Metz.
Misverqnugt uber den ungunſtigen Ausgang bei allen

dieſen Perjonen trug ich nun um ſovielmehr Bedenken den
Stechapfſel mehreren zu geben, ieweniger ich fand, daß
weder der Herr Leibarzt von Stork ſelbſt noch irgend ein
onderer Medikus, ſoviel ich wenigſtens habe in Erfahrung
bringen konnen, etwas von dem mit Nuzen fortgeſezten Ge—
brauch deſſelben erwahnt hatten. Kaum hatte ich aber et
was, im Monat Nov. nemlich 1768 von dem gluklicheren
Fortaang erfahren, welchen die vortreflichen Schwediſchen
Aerzte und Profeſſoren Oothelius und Bergius bei der
Heilung der fallenden Sutht und Raſerei durch den Ge—
brauch des Stechapfſels beobachtet hatten; ſo nam ich mir
vor, denſelben noch einmal an andern aufs genaueſte zu un
terſuchen. Jch bekam daher durch die Gutigkeit des D.
Ludwitis 17 Unzen und daruber von dieſem Exrtrakt, wel
ches zu Leipzig im Sommer 1766 mit aller moglichen Sorg

falt war qemacht wotden. Jch vermiſchte 3 Unzen mit
2Unze ans dem Pulver der Miſtel, und habe 20 Unzen und

2 Drachmen in Geſtalt der Pillen von einem Gran, von
15. Dezmb. 1768 bis zum 7. Mat i 7ö9 32 Kranken mit
verſchiedenem Erfolq gegeben. Zu beinerken iſt aber noch,

daß ich nur einigen in einer Jeit von 24 SGtunden 6 Gran
von dieſen Pillen habe geben konnen, keinem aber mehrere,
weil ſich die meiſten uber Duſternheit des Kopfs, Stumpf
heit der Augen, fſtarken Durſt und ziemlich häufigen Spei
chelfluß beklagten, wenn ſir z oder 4 detgleichen Pillen ge
nommen hatten, welchos ich von einer weit großern Doſus

det

n) Dieſer hat zwar in dem Buch, wortinurun die Verſuche und
Erfahrungen ſeiuer neuen Arzneimittel euthalien

Rül

b, gr. g. Kap. 1. Eene 2. den Eudepfe 35
Ac neimitteln int grzatit, ubrigens aber im gangen Duch

nnnicht mit einem Wott welter daraun gedacht.
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des Wiener-Extrakts bei den Vorhergehenden nicht beobach—

tet hatte. Ob nun die Ratur dieſe Pflanze, die auf den
Leipziger Erdboden wachſt, wirkſamer gemacht habe? oder
ob eine andere Urſache dabei zum Grunde liege? warum
denen Kranken das Wienertiſche Extrakt zu Sia gunzen
Drachme ohne Schaden habe gegeben werden kon—
nen, will ich dem Urtheil anderer uberlaſſen. Jezt aber zu
den neuern Verſuchen ſelbſt ſortgehen.

15) Ein Mann, 64 Jahre alt, auſſerordentlich ge—
lehit, war als Jungling ſchon in Anſehung des vielen Be—
tens und der Freude ohne Schranken; im mittlern Alter ver—
fiel er wegen mislichen hauslichen Umſtanden nach und nach

in Melancholie und endlich ſeit à Jahren in Raſerei ſerbſt,
und war ganz ohne Verſtand. Meiſtentheils aber ſahe man
ihn doch ubermaßlg freudig und verqnugt, lachend und ſcher—
zend. Dieſer hat vom 14. Jan. an bis jum 4. Febr.

1769 beinahe 3j Skrupel verſchlukt, ſchlief gut darauf, aß
niit Appetit und ſthiwizee wenig. Den 17. und 20. taſete
er eine kurze Zeit; den 1B. hatte er großen Durſt; den 19.
ſchwizte er ſtertr. Dlie Abfuhrung, welche er den 21. weqgen

geſchwornen Augenliedern bekam, verminderte den Schweiß
nicht. Den 24. und 25. Jan. raſete er ſtarker und ſchrie

Tag und Nacht durch bis er heiſch war. Den 26. und fol
gende Tage war er weit ruhiger; den 29. aber wieder raſend,
und den folgendem Tag aß er nichts; den zo. und 31.
ſchwizte er ſehr, aieng nakend herum; den 1. Febr. aber
und die folgendem Tage war er ruhiqer und vergnugt. Da
er aber den 4. Febr. in eine neue Raſerei qerieth, die Plllen

nicht mehr nemen wollte, muſte ich die Kur endigen, und
et iſt big iezt noch in dem nemlichen Juſtand.

16) Ein der Theologie ſonſt Befliſſener, a9 Jahte alt,
war ſeit g bis 6 Jahren melancholiſchraſend geworden. An

fangt

e) Gieh. das augeflhrte Vuch.
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fangs ließ zwar die Krankheit mit unter etwas nach, beim
Eingang des 1769. Jahres aber raſete er faſt unauſhor—
lich. Er hat vom 13ten Januar bis zum aten Februar
4 Skrupel von dieſen Pillen nach und nath genommen. Jn
den erſten Tagen ſchwizte er wenig, raſete wechſelsweis,
ſchlieſ, trank, beklagte ſich uber Kopſſchmerzen den igten

Januar ſchon, und uber Stumpfheit der Augen, welche
ſiun den 2onten vermehtte. Nachmittaqs empfand er tag—

lich etwas von emem Fieber; den 22ſten aß er nichts, be—
klagte ſich uber den Schein der Sonne, obgleich keiner da
war, bemerkte geringes Funkeln in Augen, als wenn Feuer.
ſunken herausſprangen, und raſette und ſchrie auſſerordentlich.
Den 26iten bekam er das Geſicht etwas wieder, fuhr aber
Tag und Nacht ſort ſo, heſtig zu raſen, als es vorher niemals

geſchehen war, daß ich ihn den 4ten Febrnar, da er im ge
tingſten nicht etwas wieder zu ſeiner vorigen Wernunft kam,

von der Kur ausſchloß.
17) Ein Leineweber S. ohngefahr zo Jahre alt, der

ſeit 5 oder 6 Jahren in Melancholie verfallen war, hat auch
endlich, da ſchon verſchiedene Mittel an ihm ſruchtlos wa
ren verſucht worden, nem auſten Januar in Zwiſchenzeiten
bis zu Ende des Monat Merz 1769, 5 4 Skrupel von dieſen
Pillen genonimen. Darauf ſchlief er weit beſſer, als vor—
her, aß gehorig; und ſobald, als er eine Pille verſchlukt
hatte, klagte er gleich allemal uber Dunkelheit der Augen,
die doch bald voruberrgieng. Die Aengſtlichkeiten um die
Bruſt blieben in eben der Starke, obgleich der Leib naturlich
efſen war. Auf das den ioten Februar nicht geringe Bauch-
grimmen, erſolgteo in den ſolgenden Tagen eine ziemlich ſtar.

ke Diarrhee. Den i7ten Februar erfuhr er eine leichte
Ohnmacht. Nachdem er den 23 und 24ſten Febrtuar gegen
Abend zwei Fieberanfälle kaum uberſtanden hatte, uberfiel
ibn den r7ſten große Aengſtlichkeit um die Bruſt zugleich
mit auſſetopdentlich trokner Hize des Korpers. Den gten
Merz ſolgie wiederum waſſeriges Erbeechen und Diacthee,

das
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das z: Tage anhielt, aufs Bauchgrimmen. Da aber ſein
trauriges Gemuthe durch nichts zu erheitern war, und er
der Arzneimittel uberdrußig wurde, ſo gab er allen denen den

Abſchied.
18) M. H. eine Weibsperſon, die einsmals wegen

Kindermord in Verdacht geweſen war, fieng an etwas trau—
rig in ihrem Gemuthe zu werden, weil die monatliche Reini—
gung im 47. Jahre ihtes Alters haufiger und faſt unaufhor-
lich fortgieng. Da ſich aber im folgenden Jahre der Blut—
fluß vermehrte, verfiel ſie in Melancholie und glaubte ein
boſer Geiſt habe ſie beſeſſen, beklagte ſich uber ganz be—
ſonders groſſen Schmerz in Unterleib und andere Zufalle der

Melancholie 2 Jahre hindurch und daruber, auch erleichter—
e ſie kein Mittel, obgleich alle moglich qute angewendet wur.

ven. Jm  2. Jahr alſd ihres Alters hat ſie vom 22. Dec.
1 768 bis zum 7. April i 769 5 Drachmen und daruber nach
rund nach von dieſen. Pillen mit dem Erfolg genommen, daß
ſie ſogleith beſſer ſchlief, einen ſtarkeen Durſt mit Verdunk.
lung:der Augen und Poltern im Leibe verſpurte, weicher bis.
Per allemal feſt, iezt aber. loſer war. Den 25. Dec. ſahe
ine alles, was ihr vor die Augen kam, doppelt. Den 27.
und 28. giengen häufige Winde von ihr; den 29 brach
ſchwarzes Blut einer welſchen Nuß:groß, und den 31. Dec.

noch mehr aus der Gebarmutter hervor mit Erleichterung,
weiches auch den 13. Februar geſchah; wo eben ſo viel wie—
der aus der Gebahrmutter hervorſchoß. Den 5. und 25.
Jan., den 8. Febr.„den 4. 18 22. und Z1. Merz hin—
gegen gieng das Blut in Zwiſchenraumen nur tropfenweis
aus der Gebarmutter, keinesweges aber verminderten ſich die
Leibesſchmerzen, ſondern verſtarkten ſich vielneht. Der
Durſt blieb mit der Trokenheit im Munde, und der Ge—
ſchmak von Speiſen ſchien ganz weg zu ſeyn; das Geficht,
imit dem ſie alles doppelt ſahe, kam in Zwiſchen zeiten wieder.
Danauf empfand ſis Schmerzen im Kopf und Beken, und
den 3. Jan, nach dem Schlaf ein Juken am ganzen Kor.

1. Th. D per;
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per; die erſtern, nemlich die Kopfſchmerzen wurden durch
die Winde, die aus beiden Ohren ofters herauskamen, auſ—
ſerordentlich erleichtert; die zweiten aber, nemlich die Echmer

zen im Beken durch die haufigen Winde, welche die Kliſti—
re vom 7 11. Jan. herausſtieſſen. Durch den wieder—
genonunenen Stechapfel den 13. Jan., der vom 5. Jan.
an untertaſfen worden war, hatte ſie taglich dreimal offenen
Leib mit Erleichterung, gutem Appetit, zurukbleibender Tro—
kenheit un Schlund und haufigern Urin; den 18. Januar
xeigte ſich ihr alies, was ihr vor das Geſicht kam, doppelt.

Vem 28. Jan. bis zum 7. Febr. befand ſie ſich ziemlich
wohi; den 2 j. Febr. beklagte ſie ſich uber einen heftindru-
kenden Schmerz im Unterleib, der bis zum 1. Merz anhielt.
Den 6. Merz bekam ſie eine leichte roſenartige Entzundung
am rechtem Theil des Bakens, der Naſe und Ohten, die
en 3, Metz nach einem ſehr häufig ausgebrochenen Schweiß
zu verſchwinden anfieng. Darauf befand ſie ſich bis zum
16. Merz weit beſſer, als am weichen Tage ſie uber groſſe

Aengſtlichkeiten um die Bruſt, die taglich zunamen, wieder
fiagte. Den 25. Metrz und folgende Taqge, jand man ſie
etwas erleichteter; den 31. weit unruhiger; den 3. April
und ſolgende Tage klagte ſie uber ſehr ſchrekhafte Erſcheinun
gen und Geſpenſterſehen mit abwechſeindem Poltern im Un
terleibe, die vom Tag zu Tage zunamen. Deowegen ſchloß
ich ſie den 8. Aptil von dem Gebrauch dieſes Mittels aus.
Und ſie fuhre nun das nemliche traurige Leben fort bis igzt,
wie vor dem Gebrauch des Stechapfels.

2) Jn der fallenden Sucht.

19) G. C. ein ſehr ſtarker und in der That, wie man
ju ſagen pflegt, vierſchrotiger und äuſſerft geſtäßiger Menſch,
30 Jahre alt, weicher von ſeinem 9. Jahre an mit der fal
lenden Sucht ſo ſtark behaftet war, daß er taglich einigemal
aufs eiendeſte in Zukungen gerieth, und euduich in eint groſ

ſe
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ſe Stumpfheit des Verſtandes verfiel. Dieſer hat vom
z. Febr. bis zum 4. Merz 1769 54 Skrupel von dieſen Pil—-
len verbraucht. Jn der erſten Nacht ſchlief er zwar ganz
ruhig und blieb befreiet von der fallenden Sucht, ubrigens
aber war er nichts befſir. Denn den 7. Febr. brachte er
ſchon narriſche Dinge vor; den 8. war er etwas ruhiger,
blieb aber doch allemal bei ſeiner Gefraßigkeit. Den 21.
Febr. ſchlug er beim Anfang eines ieden Anfalls der fallenden
Eucht, ſeine nachſten Kameraden mit Fauſten unter einem

ertſchreklichen Geſchrei. Welche Anfalle auch taglich hefti.
ger wurden, ob ihm gleich den 22. eine Ader geofnet wor—
den war. Den 3. und 4. Merz verband ſich endlich mit der—
ſelben eine ſolche Raſerei, daß ich ihn aus der Zahl derer,
die noch dieſes Mittel fortbrauchten, ausſchloß, nachdem er
unter dieſen 29 Tagen 43 leichtere und 47 ſtatkere, ia die
allerſtartſten Aufalle von der fallenden Sucht erlitten hatte.

120) J. C. R. ein iunger Menſch, 23 Jahre alt, war
im gten Jahr ſeines Aures von einem Hunde erſau rekt worden.

Anfangs fuhr er ini Schlaf auf, als wern ihn ein Hund an
griff, darauf verſiet er  in die fallende Sucht, die alle halbe

Jahre wieder kam. Diefer Zeitraum verminderte ſich aber
natchher noch um einige Wochen, wo nemlich geoauntit An—

fall zurukkehrte, fo, daß er endlich in einem ieden Monar, ielt.
ner in der öten oder 7ten Woche wiederholte. Dab i mpfand

er ein Poltern im Leibe, verlohrnen Appetit, heſt ge Kopf—
ſchenerzen, und nicht geringen Verluſt des Verſtandes, Blod
ſinnigkeit, die einige Tage dauerte, worauf 3 Jahre nach—

her, allemal wenn ein Anfall vorbei war, ein gewiſſes Zit.
tern vor den Augen bei allen Gegenſtänden, einige Tage hin—

durch erfolgte. Dieler fieng on von Skrupeln dieſer
Pillen, die er von 15. Dec. 1768 bis zum 22 Jan. 1769
nach und nach genommen hatte, den 17. Dec. einen gerin
gen Speichelfluſt zr bekommen und heijch zu werden. Das
Aufblahen des Unterleibs, welches gegen Abend kam und
ſech den i18. mit einer gelinden Hize des Korpers und Aengſt-

D 2 lich
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lichkeit um die Bruſt vermehrte, ließ den 21. wieder etwas
nach, es geſellte ſich aber den 20. Kopfſchmerz und verlor—
ner Appetit darzu. An einem ieden Morgen entſtand bei
ihm eine Dunkelheit der Augen, die bald vorubergieng, der
Appetit war etwas beſſer, der Durſt nichts, und den 23.
konnte er beinahe gar nicht leſen, indem die Buchſtaben hin

und her zitterten. Den 24. und 25. wechſelte der Kopf—
ſchmerz mit dem Aufblahen des Unterleibs ab. Den 2.
Jan agegen Abend erfolgte auf Neigungen zum Erbrechen
mit vielem Speichelfluß ein unruhiger Schlaf, und auf die—

ſen heftigen Kopfſchmerz, Schwindei, eine haufige Bene—
zung der Augen mit Thranen und mittelmaſſiger Speichel—

fluß. Die Abfuhrung, weiche er den 4. Jan. genommen
hatte, hinterließ den gten ein etwas gehindertes Schlingen

wegen Trokenheit im Schlund und einen drukenden Echmerz
des Magens, der Kopfſchmerz aber gab etwas nach. Das
Poltern im Leibe und Bauchgrimmen, welches ſich den 6.
zeigte, horte den 7ten wieder auf; darauf befand er ſich bit
zum 19. Jan., da er ſchon reizbarer ſchien, ziemlich wohl.
Den 22. Jan. aber verfiel er in ſtarke Kälte, nach einem
kaum uberſtandenen mittalmaſſigen Anfall von der fallenden
Sucht, begleitet von Kopfſchmerzen, verlornem Appetit und

Poantaniren, welches bis zum 25. Jan. mit plozlichem Er.
ſchreken, als wenn ein Hund auf ihn zufuhre, anhielt. Des—

wegen ſchloß ich ihn von den ubrigen noch Fortbrauchenden
aus. Er beklagte ſich ſehe lange uber hartnakige Verſto
pfung des Leibes, ſtechende Schmerzen im Kopf und Herz,
und den 3. und 4. Merz wurde er dreimal von den heftigſten
Anfallen der Fallſucht angegriffen, auch leidet er bis auf den

beutigen Tag noch ein Zittern aller Gegenſtande vor den
Augen.

21) A. D. 2. eine iunge Weibeperſon, 17 Jahee alt,
die von ihren erſten Tagen des Lebens an fallſuchtig und zum
Zorn geneigt war, hatte eine ſehr ſchwere und ſtokende Zun
ge, die Muskeln am ganzen Korper zitterten unauſhorlich,

und
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und ihre monatliche Reinigung floß zur gehorigen Zeit. Da
aber dieſe in der Mitte des Februats 1769 ohngefahr auſ—
ſenblieb, io erlitte ſie Zukungen an einem von beiden Armen
und Bewequngen des Kopfs auf beide Seiten, welche kaum
einen Tag ſtille ſtanden. Den 1. Merz bemerkte man Zu
kungen, welche den linken Arm ofters unverſehens in die
Hobe hoben. Vor den Anfallen der Fallſucht aber, welche
ſonit haufiger, iezt ſeltner kamen, gieng allemal ein ſtarker

Schwindel mit Ekel und Brechen ofters her. Dieſe hat,
nachdem ſie vorher erſt den 2. Merz eine Abſuhrung genom
men, vom 3. Merz bis zum 7. Mai 1769 von den Pillen
beinahe eine halbe Unze verbraucht. Der Erfolg davon war,
daß ſie nach den genommenen Pillen den 10. in der Kirche
ſtarke und haufigere Zukungen an Armen erfuhr, fich uber
Dunkelheit der Augen und  Geſicht beklagte, welches die
Sachen doppelt ſähe. Die monatliche Reiniqung trat den
14. Merz und 11. April etwas reichlicher ein, doch ohne Be
ſchwerde. Uebrigens iſt die ganze Zeit der Kur hindurch
nichts vorgefallen. Gegen Ende des Monat Mai aber er
litte ſie nach vorhergegangenem Schwindel und Erbrechen an
einem Tage drei ſchrekliche Anfalle von der fallenden Sucht.
Und obgleich dieſelben bis zur Mitte des Oktobers 1769
nicht wiederholten, ſo blieb ſie doch auf keine Weiſe von den
Zukungen der Arme befreiet.

22) A. R.*) eine Weibsperſon, 40 Jahre ohngefahr
alt, wurde von der Zeit an, da ſie das Extrakt aus dem
Bilſenkraut vor 5 Jahren und daruber gebraucht, beſon
ders da zu Anfang des 176;. Jahres die monatliche Reini
gung auſſenblieb, von Anfallen der fallenden Sucht, die
nach und nach viel haufiger kamen, taglich 2, z, 4 auch 5
mal ergriffen. Dieſe hat, indem ſie gegen Ende des Febr.

D 3 1769
o) Ebendieſelbe, deren Erwahmmg geſchehen iſt G. 16.
NMeoo. 2b.



54
1769 weit heftiger von denſelben oemartert wurde, nach ei
ner den 1. Merz genommenen Abfuhrung bis zum 5. Mai—
33 Skrupel von den Pillen nach und nach genommen.
Die nachſtſolgende Nacht erfuhr ſie einen leichten Anfall der
Fallſucht und einige Dunkelheit oer Augen fruh nach emer
irden wiederholten Pillenname. Den 8. Merz.war ſie mehr
ſthlafrig. Den 10. und 11. erfuhr ſie einen geringen An
fall von Zukungen; vom 12. bis zum 20., desgleichen den
29. Merz bekiag'e ſie ſich uber einen Schmerz, als wenn
Ameiſen unter der Haut alle Glieder durrbkiochen; den 14.
Merz aß ſie wenig und den 21. 23. und 25. Merz erlitte ſie
ſehr leichte und bald vorubergehende Anſalle der Fallſucht.
Nach einer gemachten Aderlaſſe den zo. am Arm, beklagte
fie ſich den Zz1. Merz zwar uber Kopfichmerz, Huſten und
Schnupſen, ubrigens aber beſand ſie ſich bis zum 1 3. April

ganz wohl, wo ſich ein ſtarker Anſall mit einem darauf fol
genden leichtern von der fellenden Sucht zeigte. Den 14.
ergril ſie ebenfalls ein leichterer Anfall der wahren ſallenden
ESucht, und den 17. April gegen Abend ein weit heftigerer,
auf welchen in der ſolgenden Macht zwei andere ziemlich ſtars
ke ſolgten. Darauf aber befand ſie ſich qut bis zum 4-
Mai, wo gegen den. Abend die mornatkche Reinigung, die
vier Jahte auffengehlieben war, zum lejtenmal, wie es
ſcheint, eintrat: denn ſie iſt von der Zeit. an niemals wieder
zum Verſchein gekammen. Den 5. Mai wunde ſie 4mal
ven der ſallenden Sucht ziemlich ſtark angegriffen, nachhen
aber, da der Gebrauch der Pillen unteriaſſen worden war,
zeigten ſich die Aufalle von der fallenden Sucht, die bishit
her bisweilen laug geſchwiegen hatten, geſchwinder, nemlich

allemal um den 4. oder 5. Tag.
25) C. Bi ein iuntger Menſch, bis 24 Jahre alt,

ſiark, aber von einem ſtumpfen Verſtand, war im 16.
Jahr ſeines Alters wegen begangener Vergehungen von ſei
nem Vattr aeprugelt  worden, woruber er ſich ſo erzurnte,

daß ihn alsb.ud die fallende Sucht uberfiel. Dieſe nam
nach
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nach und nach ſo zu, daß er vom 19. Oktob. 1768 wo er
in unſer Armenhaus aufgenommen worden war, taglich
Z, amal aufs heftigſte von derſelben niedergeworfen wurde.
Durch den Gebrauch dieſer Pillen aber, deren er vom 15.
Dec. bis zum 1. Febr. 1769 4 Unze und Drachme nach
und nach verbraucht hatte, verſchwand dieſer Anfall ganj.
Er genoß unterdeſſen ſchon in der erſten Nacht einen rnhi—

gern, allezeit guten Schiaf, auſſer den 20. und 24. Dec.
war er un:uhiger, als wo er plozlich mit Gecchrei auffuhr.
Den 21. Dec. und 26. Jan. that ihm der Kopf nur etwas
wehe. Die ſchon den 22. Dec. gegenwartige Dunkelheit
der Augen, welche ſich den 24. etwas verminderte, vom 5.
Jan. aber ſich wieder vermehrte, blieb bis zu Ende des Mo—
nats. Der Durſt, den er den 18. Dec. ſchon empfand,
vermehrte ſich taglich bis zur Mitte des Januars, alvsdann
fieng er wieder an allmahlich nachzulaſſen. Der den 19.
Dec. ſchon eintretende, den 1. Jan. weit ſtarkere, und den
Z. Jan. wieder etwas verminderte Speichelfluß, dauerte
bis zum Eude des Monats fort, mit weichem ein haufigerer
Abfluß des Urins den 19. und 31. Dec. vorzuglich verbun
den war. Der Apopetit war allezeit gut, denn weder eine
gelinde Diarthee beunruhiqte ihn, welche vom 18. bis zum

22. Dec. mit Poltern im Leibe und Bauchgrimmen zugegen

war, noch eine Beſchwerde des Magens, wo er den 10.
Jan. zahen Schleim mit Bauchgrimmen, das den 13. wie
derkam, und wodurch er den 20. Jan. die Speiſen dreimal
wegbtach, verminderten denſelben. Er hatte gemeiniglich'al.
le Tage 2 bis zmal offenen Leib. Der durch die ganze Kur
allemal gegenwartige Schweiß, der vom 18. Dec. bis zum
28. Januar haufig floß, vom 29. Jan. aber ſich bei der
derringerten Doſis der Pillen allmablich verminderte, hat
ihn den 11. Jan. 1769 vöollig hergeſtellt, verlafſen. Und
er hat bis auf den heutigen Tag nicht den geringſten Anfall
von der fallenden Gucht oder Zukungen mehr empfunden

und lebt ſehrt geſund.

D 4 24) M.
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24) M. C. G. eine Wittfrau, 42 Jahre alt, wurde
im 31. Jahr ihres Alters bei einem Ungewitter, wo es in
ihres Nachbars Haus ſchlug und zundete, unter wahrender
Geburt ſo erſchrekt, daß die Geburtsreinigung ſtehen blitb

und Krampfe, einer ſchnellen und groſſen Ohnmacht (yn-
cope) gleich entſtanden. Darzn geſellten ſich nach Ver—
lauf von 2 Jabren Ankalle der wahren ſallenden Sucht mit
groſſem Geſchrei und Schaum vor dem Mund, die ſonſt im

ieden Monat, izt aber in ieder Weoche oder 14 Tagen wieder
holten. Die leichtern Anſälle, die ſie ofters und endlich bei—
nahe taglich eintgemal uberfielen, endigten ſich mit Kopfni—
ken und Steiſheit der obern Glieder, bisweilen aber auch

der untern zugleich, das doch bald voruberging, und ſchwach
ten ſie ſo ſehr, daß ſie alsbald das Bett ſuchen mußte.
Dieſe hat von den Pillen des Stechapſeis, deren ſie 14
Skrupel vom 14. Jan. bis zum 21. Aprit 1769 genommen
hat, wenig Erleichterung empfunden, ob ſie gleich von ver—
ſchiedenen kranklichen Umſtanden geplagt wurde. Deun
den 16. Jan. erfolgte die nionatliche Reinigung waſſerig auf
einen heſtigen Anfall der fallenden Eucht, welche den 4
Febr. gering war, den 13. aber bis zum 17. Febr., der—
gleichen vom 19 20. Merz, wie auch vom 8. April
gehorig wiederkam. Die Dunkelheit der Augen, der Durſt
und Schweiß, die ſchon im Aufang der Kur einttaten, dauer
te immer fort. Den 23. und 24. Jan. hatte ſie einen mehr
als gewohnlich offenen Leib mit Bauchſchmerzen; den 1 5.
und 16. April eine gelinde Diarrhee mit Bauchgrimmenz
den 4. Febr. aber und ſolgende Tage, desgleichen den 18.

Febr. eine hartnakige Verſtopfung. des Leibes. Den 26.
und 27. Jan. empfand ſie Duſternhtit des Kopfs; den 15.
und 25. Febr. den z. und 11. Merz aber Sd windel. und
den 16. Aptil Kopfichmerzen. Den 2. und 3. Febr. be
klagte ſie ſich uber rheumatiiche Schmerzen, die von der
rechten Seite des Halſes in die Glieder zogen, und den 74
Febr. uber einen harten, ausgedehnten und ſchmer zenden

Unter
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Unterleib, zwiſchen der Herzgrube und dem Nabel. Vom
17. bis 20. Febr. kam die Roſe am linken Baken zum Vor—
ſchein. Den 3. Merz beklagte ſie ſich über ein gewiſſes An—
ſchwellen der qunzen Zunge; den 22. uber den Unterleib;
den 27. und zo. Merz aber uber Krämpfe des Kopfs und
der Glieder, und den 10. April uber eine beſchwerliche Em—

pfindung des ganzen Koörpers. Vom :7. bis zum 21. April
war ſie ganz wohl, in der folgeuden Nacht aber wurde ſie
2mal ſtark mit der fallenden Sucht uberfallen, worauf ſie
von dem weitern Gebrauch dieſes Mittels ausgeſchloſfen wur—
de. Nachdem aber der Gebrauch des Stechapffels war un—
terlaſſen worden, ſo hat es geſchienen, als wenn ſie von der
fallenden Sucht ofterer und ſtarker angegriffen wurde, in—
dem ſie innerhalb dieſer 8 Tage nur zo leichte Anfalle, und
1o ſtarkere der fallenden Sucht gehabt hat.

25) Eine Weibeperſon, einige zo bis 40 Jahre alt,
geil und zankſuchtig, die ihren Zorn durch ſchone Reden und
ſchmeichelhafte Worte gut zu bedeken wuſte, war vor q bis
5 Jahren bei bevorſtehender Niederkunft durch heftigen Zorn,
innerlichen Kummer und Traurigkeit in eine oft wiedertom—

mende Fallſucht verfallen. Bei dem Anfang eines ieden
leichtern Anfalls kußte ſie die von ohngefahr neben ihr ſtehen—

den ſehr feurig, bei einem ſtarkern aber war ſie weit wuten
der und kaum zu bandigen, warf dieſelben mit Gewalt nie—
der, als wenn ſie ein Mann ware, und drukte ſie ſo lange
zuſammen, bis ſie endlich in die heftiqgſten Krampfe auſqe—
loöt wurde. Dieſe hat alſo nach einem ſolchen ſtarken An—
fall den 2. Februar, vom 3. Febr. an bis zum 6. Mai 1769
ohugefahr 5 Drachmen von dieſen Pillen, faſt ohne alle
Erleichterung genommen. Denn obgleich Tiokenheit des
Mundes, Durſt, Dunkelheit der Augen und Funkeln, als
wenn Feuer herausſprang, Schweiß mit einem weit mehr
als gewohnlich loſen Leib ſich ſchon im Anfang zeigten, auch
die ganze Kur beinahe hindurch und bisweilen auch mit einer

großen Vermehrung forthauerten; und obgleich die monatli.

D5 che
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che Reinigung den 17. Febr.; 14. Merz; 9. April und 5.
Mai gehorig eintraten, zu denen allen ſich noch ein 11 mali
ges waſſerig. ſchleinniges Erbrechen geſellte, welches ſich den

o Jebruar, ſo wie auch den 9. Merz nach einem langen
Ekel, desgleichen din 25. April, und den 2. und 5. und 6.
Man in ein gallichtes verwandelte: ſo iſt ſie doch unterdeſſen

von 13 leichiern (den 5. 11. 12. a6. 27. Februar; den 9.
25. Mert; den 12. 13. 16. 20. 22. 29. April) und g ſtar
kern Cden 3. a. 26. Februar; den 7. Merz; den 13. 16.
April, und zwar den 4. Febr. zmal) Anfällen der Fallſucht
uberfall n worden und in dem nemlichen Zuſtand, als vor
der ang fan zenen Kur, verblieben.

20) Emi iunger Menſch, 23 Jahre alt, aus einer
vornemen Familie, wurde ſeit 16 Jahren in iedem Monat
1 nal, 2mal auch zmal, entweder von einem oder mehro
ren Anfallen der ſallenden Sucht hingeriſſen. Den 1. Jan.
1259 riitt er 3 lenchtere Anfalle, und den 2. drei der aller

beftinnnen. Dovauf fieng er an die Pullen zu qebrauchen, und

nan von Jan, bis zum 31. Merz nach und nach 5 Drach

men. Er ſchlief alsbald darauf gut, hatte taglich einen
mehr ale gewohnlich offenen Leib mit Baucharimmen mehr
mals verdunden, ſtarken Durſt und Schoweiß, Dumkelheit
der Augen beſonders fruhmorgens, als wenn ſte mit einem
Foor bedekt waren, und einen wer ſtarkern Appetit die qan

ze Kur faſt hindirch. Den 5. Jan. gab er beim Huſten
einige kleine mit Schleim vermiſchte Kugein von ſich, in

o) Eben dergleichen Knaeln, hat er zuerſt im Monat Sevt.
1267 und dernath dfters ansgeworfen. Auch dabe ich ſit
bei andern deobachtet. Ob aber dirſe Kugeln den Unfanqh
eines zul unfrioen Luftrbiren Polupens anumachen, oder
micht, wie ſie  ruagna de ſed etaruſ. moch. per Anat.
indaß. Vo] 1. Lb. ti. Epiſt. xXI. No. 24. p. w. igq. et i57.

R. I'arren in Medical' Transtetions of the collegeof phrlſie. at London Vol. J. Artie. XVI. beſchrieben haben?

will ich audern zur Beurtheilnug uberlaffen?



der Große des Hanfſaamens, einar Linſe oder großern. Erb.
ſe, die eine weiße, kaſigte Materie enthielten, welche bis—
weilen ſtank, und dieſes geſchah auch den 4. Febr. und g.
Merz. Den 7. Jan. und folgende Tage waren ihm in der
Nacht die Autgen zugegangen; den 18. Nachmittags em—
pfand er in der Kirche eine Kalte, die den Ruken hinunter
lief; den 20. einen häüfigern Abfluß des Urins, und den
2. Febr. Vormittags eine Aengſtlichkeit um die Bruſt herum
ebenfalls in der Kirche. Den 15. Febr. brach er nach drei
heftigen Anfallen der ſallenden Sucht zweimal grunli—
then Schleim weg mit etwas vermindertem Appetit und

großerm Durſt, und den 17. Meiz nach 5 derqleichen An—
fällen, die ohnſtreitig vom JZorn herruhrten, einmal
Schleim. Nach einer den 16. Febr. genommenen Abſuh—
mung, fand man die ganze Bruſt und Ruken mit rothein
Frieſel bedekt, welcher die folgenden Tage fruh weißer,
Nachmittags aber rather und haufiger war, in der Hize
mehr ſeuerte, in der Kalte bleichte, und den 28. Febr. ſich
ſchon groſtentheils abgeſchuppt hatte. Den 4. Merz war
der Ruken wiederum nach lrithten Krampfen in Gliedern,
mit einer kurzen Verdunkhung der Sinnen, und einen leich«
ten Anfall den 5. Merz mit Aenqulichkeit und Schweiß,
vom Frieſel voll, dergleichen Abends nach zwer erwas ſtars
kern Anſallen der fallenden Sucht mit reihncheen Schwemß,
weit haufiger. Da er aber vom 16. Merz bis zum 31.
wsmal, und gemeiniglich ſtark von der ſallenden Sucht an
gegriffen wurde; ſo habe ich ihn den 1. April von dem wei—

tern Gebrauch dieſes Mlittels ausgeſchloſſen. Unter dieſen
x8 Tagen hat er uberhaupt 23 leichtere Anfalle (den 19.
20. 21. 24. Jan., den 5. 7. 12. 14. 27. Febr. und den
4. 5. 29. zo. Merz) und 13 ſtarke (den 15. Febr. den 5.
16. 28. 31. Merz) der fallenden Sucht ertahren.

Den 4. und 5. Arril hatte er Stuhlzwang und darauf
liemlich ſtarken Abftuß der gulbnen Ader. Nacheinem hef-
tigen Anfall aber donnnt. Mai zur Nacht von der fallenden

Sucht,
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Sucht, kamen nicht nur leichtere Anfalle der Fallſucht, ſon
dern auch ſtarke und weit haufigere, die ſeit einiger Zeit alle

6 oder 2 Tage ein, 2 auch 3zmal wiederholten.
27) M. E. R. eine unverheiratete Weibsperſon, 25

Jahre alt, wurde im 10. Jahr ihres Alters nach uberſtan-
denen Blattern mehr furchtſam und ſorgios und erſchrak
nack her vfters bei der allergeringſten Sache. Jm 18. Jahr
verfiel ſte in eine ſolche haufige fallende Sucht, daß ſie tag
lich 6 bis gmal dergleichen Anfälle erfuhr, doch waren ſie

etwas gelinde. Drei Jahre darauf kamen die Anfalle zwar
ſeltner, aber auch deſto heftiger. Defters wunden ſie durch
einige ganz gelinde Anfälle, die ſich beinahe taglich etliche.
mal zeigten unterbrochen, und endigten ſich mit einem ploz
lichen Hin und Herſchwanken der Glieder nur, und Abwe—
ſenheit der Erinnerungskraft, alsbald aber xichtete ſie ihren
Korper wieder auf, und ihr Verſtand kam zurut. Dieſe
hat von 18. D z. bis zum 22. Merz 1769 faſt 16 Stru—
pel von dieſen Pillen nach und nach verſchlukt, nachdem den
17. Dez. 1768 ihre monatliche Reiniqung zu Ende gieng,
als an welchem Tag ſie einen ſtarken und gegen Abind gerin-
gern Anfall erlitten hatte. Den 19. empfand ſie ſchon Pol
tern im Leibe und Grimmen, wiüe auch den zo. weit meht als

gewohnlich loſen Leib, Kopfſchmerzen und Dunkeiheit der
Augen; den 21. einen ſetten Schweiß und allimnahlich ſiär-
kern Durſt; den 2. Jan. ſieng ſie an vam Speichelfluß ſehr

beunruhigt zu werden. Den z. Jan. klagte ſie uber einen
rheumatiſchen Schmerz in der Seite und Ruken, erbrach
den 4. Jan. nach einer genommenen Abfuhrung, 2mal
zahen Schleim, und hatte 7 mal offenen Leib mit Erleichte
rung. Den 8. und 9. Jan. verſpurte ſie nach der Pille
Poltern im Leibe und den 12. Duſteruheit des Kopfs mit
vermehrter Stumpfheit der Augen, weiche Stumpfheit der
Augen aber nach verminderter Doſis der Pillen den 13. Jan.

bald nachlies, und den 14. ganz verſchwand, wo die Pil-
len auch wegen der monatlichen Reinigung ausgeſezt wur

den,
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den, die nach zwei heftigen Anfallen der fallenden Sucht
eintrat. Da aber dieſe den 17. zu Ende gieng und die Pil—
len wieder angefangen wurden, ſo kehrte den 18. Jan. die
Dunkelheit der Augen auch zurußk. Den 22. Jan. hatte
ſie 7mal offenen Leib und unterdeſſen ſchien ſie bleicher im

Geſicht zu werden. Vom 4. Feb. an floß der Ur.n einige
Tage hindurch haufiger, und den 11. in der Nacht tam die
monatliche Reinigung wiederum zum Veorſil ein. Da ſie
aber zu Ende gieng zeigten ſich auch ſtarkere Anſalle von der
ſallenden Sucht, worauf die Menge des Schweißes ſich ver
ringerte. Nach einer gemachten Aderlaſſe den 1. Metz an den
Zerſen, kam der Echweiß wieder häufiger, und den 7 Merz
die monatliche Reinigung zum drittenmal ohue Beſchwer—
De. Da ſie aber den 19. und 20. ſchon nachließ, eirlitte ſie
2 ſtarke Anfalle der Fallſucht. Und da ſie den 21. Merz
wieder von der fallenden Sucht angegriffen wurde denn
fie hatte unter den 94 Tagen, 64 leichtere, und 9 ſtarkere,
ia die allerſtarkſten Anfalle der fallenden Sucht ausgeſtan—
den, und. in der ganzen Kurzeit nicht mehr als 4 Tage
don 2. 3. 4 5.)  im Januar, und 5 Tage (den 10. 11

d12. 13. 14.). ün Merz in einer anhaltenden Reihe ſort von
der fallenden Sucht ganz frei geblieben war; ſo ſchloß ich ſie

den 22. Merz von den fernern. Gebrauch des Stechapffels
aus. Den 31. Merz bekam ſie einmal, und den 1. April
mal auſs heftigſte Zukungen, und verblieb in dem nemli—
chen Zuſtand, in welchem ſie vor dem Gebrauch des Stech—
apffels geweſen war.

28) Eine ſehr ehrbare Jungfer, 3 bis 24 Jahre alt,
verfiel unter wahrenden Kriegsunruhen im Jahr 1757 durchs
Schreken zum erſtenmal in die fallende Sucht. Die Anfſal.
le zeigten ſich anfangs ſehr gelinde und ſelten, nach 1 Jahr
aber ſtarker und haufiger, und endlich gar an einem ieden
⁊ten tten oder gten Tag. Sie namen auch zulezt ſo zu, daß
ſie dieſelbe biswellen, wenn ſie nachließen, als eine Raſende
darſtellten, welche mit ſchnellem Lauf auf die Felder und in

die
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die Walder hinauslieſf. Vor dieſen ſtarkern Anfallen aber
giengen immer allemal an einem und dem andern Tag einige
gelindere her. Gemeiniglich griffen ſie ſie an mit einer nach.
denkenden Miene, Unbeweglichkeit der Augen, die hervor—

qItanden, unverandertem und ſtarrem Anſehen einer ieden

Sache, die ihr zuerſt ins Geſicht kam, und die ſie zum
Mund brachte, und verließen ſie wiederum mit dem
ſchnellſten Lauf uber Tiſche und Banke gegen Fenſter und
Thuren zu, des Verſtandes beraubt. Darauf erfolgten al—
Jemal Duſternheit des Kopfs, und Wachen die ganze Nacht
hindurch, nach ſtarkern Anfallen aber ein ſanfter Schlaf.

Dieſe hat alſo von dem Gebrauch der Pillen an, deren ſie
vom 1 5. Dec. 1768 bis zum 16. Merz 1769, 16 Skrupel
verbraucht hat, gleich in der erſten Nacht einen gelindern
Anfall der fallenden Sucht erlitten, alsdann einen mittel—
maßigen, und endlich einen viel heſtigerni, ſchlief auch in
ver folgenden Nacht qut. Den 18. Dez. und folgende Ta-
ge ließ ſie eine große Menge Urin. Den 20. klagte ſie uber

æinen ſpannenden Schmerz im Kepf, der den 21. wieder
nachließ, große Verdunkelung der Augen nach einer ieden
genommenen Pille, undifchwizte wenig. Den 27. fieng ſie
ſchon an heftig zu durſten, und den 25. Eſſen zu verlangen.
Den 29. Dez. trat ihre monatliche Reinigunq ohne alle Be
ſchwerde ein und horte den 31. wieder auf. Taglich hatte ſie
dreimal oſfenen Leib. Den 4. Januar ließ ſie wiederum ei
me große Menge Urin, und den 14. ſchlief ſie wider Ge
wohnheit lange und ſehr gut, ſchwizte beſonders gut auf den
Ruken. Den 14. Januar bekam ſie dreimal einen ſtarken
Anfall der fallenden Sucht, war gegen Abend matt; den
19. hatte ſie funfmal offenen Leib. Den 28. Jan. trat wir

der ihre monatliche Reinigung ohne Beſchwerde ein, und
horte den Zo. auf. Den 31. zeigte ſich ein gelinder Anfall,
bei welchem ſie auſſerordentlich ſchrie, das vorher niemals

geſchehen war, und daß ſie alle Nadeln aus ihrem Anzuge
heraus riß, und ſo geſchwind als moglich in Aund brachte.

Ein



Ein gleicher Anfall kam den 2. Febr. zum Vorſchein, aber
ſehr gelind, mit Schwindel verbunden; desgleichen fieng ſie
an bleich im Geſichte zu werden, ſolange der Gebrauch des
Stechapffels fortdauerte. Den 7. Febr. war der Durſt
weit großer, und den 14ten beobachtete man ein merkbares
Kynirſchen der Zahne mit Steifheit des ganzen Körpers,
das. doch bald voruber gieng. Darauf bekam ſie eint Ab—

fuhrung den 16., die gmal offenen Leib machte, und den
18. einen ſtarken Anfall mit heftigem Zahnknirſchen und
großer Duſternheit des Kopfs. Den 23. und 24. wurde ſie
2mai ſteif, knirſchte mit den Zahnen, wobei Zuſammen—
ziehen der Hande mit verbunden war, welches ſich auch den
27. unter wahrendem Abfluß der monatlichen Reinigung
ereignete. Nach Endiaung derſelben den »8. Febr., er—
ſchienen die Anfalle der fallenden Sucht haufiger und ſtarker;

darauf wurde die Doſis der Pillen etwas vermehrt, aber
man bemerkte den g. Merz ſchon eine graßere Berdunkelung

der Augen. Da ſie.nun den 16. Merz 3mal aufs hettigſte
guſammenigerifſen aunrde, ſchloß ich ſie aus dieſer Zahl aus.
Uuter dieſen q2. Cagen hat ſie 25 leichtere Anfalle (den 16.
.22. 24. as. Dezug den i. 4. 11. 22. 24 27. 31. Jan.;
den 2. 5. 14..16. 20. 23. 24. 27. Febr. und den 2. 6. 9.
Merz) und 1q ſtoarkere (den 16. Dez.; den 4. 14. 16. 21.

4. Jan.; den 7. 14. 18. Febr.; den 7. 11. 16. Merz)
Eclitten. Da, aber der Gebrauch des Stechapfels unterlaſ—
ſen wurde, ſo ließ ſie bei einem ieden ſtarkern Anfall von der
Pallſucht, die oſters, als vorher wiederholte, die Exkremen—
te, welches 3 Jahre hindurch nicht geſchehenwar, wider ihr
Bewußtſein, von ſich gehen.
229) C. A. S. ein iunger Menſch von 18 Jahren, der
in Anſehung ſeines Geſichts und der korperlichen Große mehr

einem Knaben, als Jungling ahnlich ſah, kam vor 3 Jah
pen ſchon ſo blodſinnig in unſer Armenhaus, daß man kaum
von ihm erfahren. kannte, daß er in ſeinem öten Jahr un
ter wahrenden Kinderſpielen, ſo ſeyr erſchrekt und

ſo.
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ſogleich mit der Fallſucht befallen worden ſei. Jn un
ſerm Haus hat er zwar den Anfall ſeltner bekommen, z. B. in
einer ieden öten 1oten oder 16ten Woche, deſto haufiger aber

ſezten ihn Krampfe und Zukungen der Gliederlzu. Jndem
er nun den 7. Febr. 1769 von den heftigſten Krampfen in
Handen, und in der folgenden Nacht auch .in Fußen geplagt
wurde, bekam er den 9. Febr. eine Abfuhrung, von welcher
Zeit er auch bis zum 7. Mai 17 Skrupel von dieſen Pillen
genommen hat. Darauf ſchlief er gut, hatte Appetit und
trank ſtark, klagte uber große. Trokenheit im Mund. und

Schlund. Vom 13. bis zum a26. Febr. hatte er einen ſehr
unruhigen Schlaf, der durch Traume und Herumwerfen des
Korpers, das er ſchon vorher gewohnt war, unterbrochen
wurde. Den 14. Febr. ergriff ihn mitten in'der Nacht ein
heftiger Anfall der fallenden Sucht; den 17. Febt. und fol
gende Tage war er gefraßiger als ſonſt; den 18. fieng er et
was an zu ſchwizen. Den 271 Febr. verſpurte er nach ei—

ner ruhigen Nacht, einen ſtarken Krampf in Fingern beider
Hande gegen Abend, der doch bald wiedaer nächließ, die fol—

gende Nacht aber brachte er unruhig und ſchlaflos zu. Vom
;1. bis zum 6. Merz ſchlief er gut und ruhig; den õten, 1 2ten
und uGten Merz aber. war der Schlaf' weit: unruhiger;
den 26. Merz in der Nacht wurde er wiederum von der fal
Jenden Sucht aufs heftigſte angegriffen; den 27. und 28.
hatte er ebenfals wieder einen unruhigen Schlaf. Von der
Zeit aber an ſahe man ihn ſo geſund, daß er nichts weiter
verſpurte, als einen ſehr geringen und bald vorubergehenden
Krampf des Daumens der einen Hand, der ihn zu Ende
des Sept. 1769 ergriff; und daß er den 27. Oktob. auſſer
einem 4 Stunden lang anhaltenden ſehr ſtarken Krampf in
beiden Handen und Fußen den man mit einem andern
Namen, eine plozliche ſchmerzhafte Steifigkeit der Muſkeln

(erampus) nennt nichts weiter erfuhr; doch muſte
man ihn von einem andern ins Bette tragen laſſen, da. er
ſich wieder niederlegen wolle.

30) c.
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30) E. R.. ein iunges Madchen, 18 Jahre alt,

die von ihren erſten Lebenstagen an fallſuchtig-blodſinnig war
und bis izt ſelten einen Tag oder Nacht ohne einen oder meh-
rere Anfalle von der fallenden Sucht, die allemal mit großem
Geſchrei ihren Anfang namen, zubrachte; hat vom 21. Jan.
da die monatliche Reinigung aufhorte, bis zum 7. Maibei—
nahe 18 Skrupel von dieſen Pillen genommen. Sie ſchlief
alsbald darauf gut, hatte Appetit, ließ den Urin haufig,
und ſchwizte faſt den ganzen Tag hindurch, doch beſonders
zur Nacht reichlich. Den 24. Jan. war der Leib verſtopf-
ter, als ſeyn ſollte; den 25. aber von ſelbſt amal, und
den 29. zmal offen. Den 23. rgriffen ſie 2mal ganz ge
linde Anfalle der fallenden Sucht; den 25. und den 1. Febr.
nur einmal; den 31. Jan. aber 7mal, ſoſ, daß ſie ſtark ſchrie
und ohne Zukungen niederfieb; aber bald wieder zu ſich kam.
Den 7. Febr. beklagte ſie ſich uberetwas Trokenheit im Mund,
der Schweiß war ſchon weit maßiger.. Den 14. Febr. er
brach ſie fruhz frach einem ſtarken Anfult der: fallenden Sucht
eine große Mentze; Schleinn, dor. ſauer rvch den folgenden
Tag nam ſie Rhabarheer mit Bitterfalzum abzufuhren mit

großer Erleichterung.  Den 20. 21. 23uüd 23. Febr. aber
wurde an einem ieden Abend um die gte, 9te ober ote Stun

de eine ganz andere Seene geſpieit. Denn die plozlich und
ohne Geſchrei entſtandenen Zukungen, ergriffen erſt!den lin—
ken Arm, alsdann das rechte Schienbein, darauf  das linke,
endlich den rechten Arm und zulezt:den Kopf, den ſie aufs
beſtigſte und geſchwindeſte uberall. hin bewegte, worauf ein

ſehr hauſiger Schweiß eintrat, der dier ganze Nacht auf al
len Seiten herausdrang, und dieſen Auftritt endigte. Die—
ſe Zukungen griffen nicht eher ein ander Glied an, als bis
erſteres ruhete und dauerten zuſammen wenigſtens 3 Viertel—
ſtunden. Das Madchen befand ſich aber allemal den andern

Tag
Jſt ebendieſelbe, deren G. 15. No. 25. Erwahnung ge

ſchieht..

a. Th. E
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Tag ſehr wohl darauf. Den 22. Febr. gieng eine großere

Menge Urin von ihr weg; den 24. und folgende Tage aber
amuatt der Zukungen, nur ein haufiger Schweiß die ganze
Jurht duich. Den 28. Febr. trat die monatliche Reinigung
tah vhne alle Beſchwerde ein, und horte den 4. Merz wie
drt auf. Unterdeſſen aber empfand ſie einen weit maßigern
Noach ſchweiß, und den 28. Febr. den 1. und 2. Merz tag
lien imul einen ſehr gelinden Anfall von der fallenden Sucht
wi Zahnknirſchen, und uber den Kopf aufgehobenen Han-

den, als wenn ſie Zwirnsfaden zuſammen kloppelte, das
ohne Geſchrei vorubergieng; den 12. Merz aber einen ziem
uch merkbaren doch kurzen Anfall der fallenden Sucht ohne
Geſchrei noch Zabnknirſchen. Nach einer am Arm gemach
ten Aderlaſſe dem 1. Merz fand man ſie den 16. 19. und
20. Merz wider Gemohuhblit ſehr zankiſch; den 22. Abends

ynd den 23. fruh wurde. ſie an iedem Tag tmal ziemlich ſtack
von der fallenden Sucht hingeriſſen ohne Geſchrei. Den
24. und 25. Merz verſpurte ſie in einer irden Nacht die nem
lichen Zukungen und ganz auf die nemliche Art, wie ſie fich
den 205Febr. und folgende Tage gezeigt hatten, ſo, daß den
255. Meng nuch den geſtillten Zukungen ein heftiger Schluken
von J Viertelſtunde, »und den a6. Merz eine Ohnmacht
VPormuttags mit großer Bleichheii des Geſichts erfoigte, an

weirhenn. Tag ſie auch nichts von Speiſen zu ſich nam.
Denn. 2. 5. 8-16. und 17. April hatte ſie taglich einen mehr

ener weniger ſtavken Anfall. Den 18. 24. und 25. April
ggriffen ſie bloß Zukungen des Kopfs, der auf beide Seiten

hin bewegt wurde, mit Geſchrei und uber den Kopf ausge
ſirekten Handen nicht anders, als wenn ſie Zwirn kloppelte,
wor uf alsbald die monatliche Reinigung eintrat. Als dieſe
den 30. Apr. wieder zu Ende gieng, ſo ſprang ſie ebenfalls

den 2. und 3. Mai gegen Mittag plazlich einigemal von ih
rem Giz auf mit Geſchrei, und lief ſehr ſchnell, ohne zu wiſ
ſen, wohin, fort, kam aber in kurzem wieder zu ſich und
kehrte an ihren Ort von ſeibſt zuru. Nach unterlaſſenem

Ge



e 67
Gebrauch dieſer Pillen;kamen die Zufalle von der Fallſucht
mitunter weit ſeltner und ſchwacher, als unter wahrender
Kur, zum Vorſchein, izt aber pflegten ſie eben ſo haufig,
als unter den angefangenen Gebrauch des Stechapffels ſich
zwar einzuſtellen, aber mit weit geringerer Heftigkeit und
endigen ſich auch weit geſchwinder.

31) D. E. Z. eine Weibsperſon, 37 Jahre alt, wurde
im zten Jahr ihres Alters durch einen ſtarken Donnerſchlag ſo
erſchrekt, daß ſie alsbald in die fallende Sucht verftel, und
von dieſer Krankheit aller 8, 14 oder 20 Tage bis zum 20.
Jahr rmal niedergeworfen wurde. Von dieſer Zei aber
an kamen die Anfalle einige Jahre hindurch ſeltener und gelin—
der, ſo, daß ſie in einem Jeitraum voneinem halben oder ganzen
Jahr kaum 1mal uberfallen wurde. Da aber in den folgenden
Jahren die abwechſelnden Zukungen des Kopfs und der Glie—

der mit ganzlichem Verluſt der Sinne ſich von neuem, ſo
wohl in Anſehung der Dauer, als auch der Starke and
Menge vermehrten, ſo, daß ſie alle 14,. hochſtens alle o Ta
ge wiederholten, unhſ nicht ſelten G, 8, 10, 12, ia auch
18 Suunden auhielten,n wurde ſie in unſer Armenhaus ger
bracht, hier hat ſie vom 17. Dez. 1768 wo die monatliche

Reiniqung aufhorte, bis zun 1. Mai 1769 20 Skrupel
von dieſen Pillen nach und nach verbraucht. Sie ſchlief als
buld darauf gut, und hatte Durſt, verſpurte Bauchgrim—
men und Poltern; den ig. Duſternheit des Kopfs, hauſt
gern Urin, und eine Empfindung wie Ameiſen unter der
Haut;. den 20. Schwindel, Kopfſchmerz, Verdunkelung
der Augen und entſezlichen Durſt mit klebrigenn Mund, Pol
tern uund Schmerz. in der mittlern Gegend des Unterleibes
zwiſchen der Herzgrube und dem Nabel. Darauf lieſten die
ſe nach und eine haufige Ergieſtunq von Thranen in Augen
den 25. Dez. verminderte ihre Dunkelheit auſſerordeni lich

auch verurſachte ihr der Schrek den 27. Dez. keine Beſchwer
den. Den 31. Dez., desgleichen den 1. und 2 Jan. thrane
te das linke Auge und den 3. das rechte gar ſehr, darauf
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verblieb das Thranen beider Augen und ihre Dunkelheit faſt
vermehrt bis zum 8. Jan., wo die monatlithe Reinigung
wider alle Gewohnheit ohne irgend eine Beſchwerde eintrat,
mit wenig Kopfſchmerz und Schwindel den 9. Jan., und
den 13. nact.ließ. Den 14. und 15. Jan. war der Appe—
tit zum Eſſen auſſerordentlich groß, man fand ſie viel mun—
terer und ſehr wohl. Den 16. Jan. hatte ſie einigemal ef
fenen Leib, und den 18. wieder Poltern in demſelben mit
Dunkelheit vor den Augen. Den 19. verſpurte ſie 2mal auf
eine kurze Zeit, als wenn ſie betrunken ware, heftigen Durſt
und Brennen des Urins, der ofters und in Menge ablief, bis

zum 22.; den 23. aber in der Nacht Erſtarrung der Glieder
mit einer Empfindung von Ameiſen unter der Haut, und
den 24. nach gehabtem Zorn ganz gelinde Krampfe in Glie
dern, die den 26. wiederholten, worauf ein unbeſchreiblicher
Durſt mit Brennen eines haufigern Urins erfolgte. Als—
dann befand ſie ſich wohl; den zo. Jan. kam eine gelinde
Diarrhee und den 1. Febr. die monatliche Reinigung zum
Varſchein, ſtarker als ſonſten, und ließ den 5. wieder nach.
Unter wahrendem Abgang aber verſpurte ſie den 2. und zten

Febr. zur Nachtszeit gelinde Krämpfe in Gliedern. Der
erneuerte Gebrauch der Pillen am 5. Febr. dampfte alsbald
die Krampfe, und es trat den 7. die Dunkelheit der Augen;
den 8. der Schwindel und den 9. der Kopfſchmerz von nenem
ein. Nach Verminderung derſelben den 14. Febr. entſtan
den gelinde Krampfe in GOliedern; den i8. etwas ſtarkere,
auf wolche den 9, da ſie ſich verminderten, Dunkelheit der
Augen den 20. wieder erfolgte. Auf die Abfuhrung, wel
che den 21. Febr. mit Bitterſalz genommen wurde, zeigte
ſich eine Empfindung unter der Haut, als wenn Ameiſen
darauf hinkrochen und den 23. die monatliche Reinigung.
Da ſi aber den qanzen Tag mit bloßen Fußen im kalten
Waſſer zubrachte, blieb gegen Abend um 8 Uhr die monat
liche Reinigung plozlich ſtehen, es erfolgten erſt Krampfe,

darauf von 11 Uhr an in der Nacht ganzer 12 Stunden hin
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durch die heftigſten Zukungen am ganzen Korper ohne nach
zulaſſen, bis endlich gegen Mittag den 24. Febr. die monat
liche Reinigung wiederhergeſtellt war und die Zukungen nach-
ließen. Die monatliche Reinigung aber giengden 27 Febr.
zu Ende. Den 8. Merz erfolgte auf eine am Arm gemach—
te Aderlaſſe eine Empfindung von Ameiſen unter der Haut
auf kurze Zeit; den 12. 14. Merz geringe Dunkelheit
der Augen und den 15. Merz die monatliche Reinigung wie
der, die den 2iſten aufhorte. Jndem ſie aber floß den 7.
Merz gegen Mittag erſchien plozlich eine große Hize, Schwin
del, rRothe des Geſichts  ſtarkes und haufiges Thranen in
Augen, welches eine Viertelſtunde anhielt. Den 24. Merz
war wieder eine Empfindung von Erſtarrunqg der Glieder und
als wenn Ameiſen in denſelben krochen, da, desgleichen Thra
nen der Augen, welches alles aber den 25ſten nach genom—
menem Bitrterſalz verſchwand. Den a28ſten kehrte auf rine
ſehr kurze Zeit Schwindel mit Rothe des Geſichts unuk.
Darauf befand ſie ſich wohl bis gegen Abend des 12. Arrils,
wo ſie um 9 Uhr ohngefahr 3 Viertelſtunden hinturch Schuts
teln mit dem Kopf, das durch Schluken unterbrochen wurde,

und darauf alsbald die hervorbrechende monatliche Reini.
gung, die den 16. Apr. wieder zu Ende gieng, veripurte.
Den u zten und 14ten kam Zittern in Fußen, das bis zum
22ſten mehr oder weniger anhielt. Den 22ſten vertrieb eas

genommene Bitterſalz den Ekel am (gten und die aroße
Dunkelheit der Augen den 2 iſten. Gegen Abend aber den
23. Apr. empfand ſie Hize im Kopf und Funkeln vor den
Augen, das den 24ſten abwechſelnd fortdauerte, worauf den

25. Apr. ſehr fruh ziemlich ſtorkes Schutteln des Kopfs anit
entſezlichem Durſt, der den 26ſten auch anhielr, erfolgte.
Jn der Nacht zwiſchen den 1. und 2. Mai zeiate ſich ane
ſtarke Kalte und Schauern der Glieder „gegen Mittag trat

die monatliche Reinigung ein. Den 9. Mai kam nack ge—
linden Krampfen in Gliedern zur Nacht ein gerinager Antall
von der fallenden Sucht, der ſich auch nicht eher, als zu En
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de des Monat Jun. wieder ſehen ließs. Den 26 Jul. aber
fieng ſie wiederum an mit eben dem Zufall, wie vorher und

zwar aller 14 Tage, befallen zu werden, doch mit weit ge—
ringerer Heftigkeit, die nicht uber die eine oder die andere
Stunde anhielt, nachdem an dem nemlichen Tag heftige Zu—
kungen des Kopfs und der Glieder, welche von fruh 5 Uhr
bis gegen 10 Uht Vormittags mit einem gewiſſen Geſchrei,
als wenn ſie ſtarken Schluken hatte, abwechſelten, vorherge—

gangen waren.
32) J. S. F. ein iunger Menſch, 28 Jahre alt, ver

fiel ohngefahr vor 4 Jahren aus Zorn in die fallende Sucht,
da er unverſehens einen Nebenbuhler bei ſeiner Geliebien an
traf. Er wurde iederzeit in der gten oder 1oten Woche von
einem ſtarken Anfall ergriffen, in der Zwiſchenzeit aber klag-

te er bisweilen uber Aenglllichkeit um die Bruſt mit Bauch
grimmen begleitet, bisweilen verſpurte er eine lang anhalten—
de gleichſam fieberhafte Kalte am ganzen Korper mit Zittern
der Glieder. Den 21. Jan. 1769 wurde er mit einem ſtar.
ken Anfall von der fallenden Sucht befallen. Vom
23. Jan. bis zum 7. Mai hat er beinahe 7 Drachmen von
dieſen Pillen nach und nach genommen,. Darauf ſchwizte er
ein wenig, klagte uber geringe Trokenheit im Mund den
a7ſten, die bald vorubergieng, ofters wiederkommende Aengſt-
lichkeit; den 7. und q. Febr. uber Kranmpfe in Gliedern
und den 1 3. Febr. uber große Aengſtlichkeit um die Bruſt
mit hartem und dichtem Pulſe, die den uaten wieder

nachließ. Den 16. Febr. nam er Bitterſalz, hatte
Amal offenen Leib und aß mit Appetit. Den 26. Febr. brach
te er die Nacht ſchlaflos und angſtlich zu. Den z. Merz

Nachmittags verſpurte er 2 heftige Anfalle der fallenden
Sucht und den 4ten nach einer gemachten Aderlaſſe am Fuß

gegen Mittag einen noch ſtarkern. Den 6. Merz klagte er
Tag und Nacht hindurch uber große Aengſtlichkeit um dit
Bruſt. Darauf befand er ſich wohl bis zum 2o. Merz, wq
ihm eine ſtarke Diarrhre zuſezte, welche aber durch Rhabar
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ber gedampft wurde. Die den 30. Merz ſich einſtellende
Aengſtlichkeit hob eine von ſelbſt entſtandene Diarrhee den
Zzuiſten. Den 4. April erfolgte eine ſtarke gleichſam fieber.
hafte Kalte auf große Aengſtlichkeit mit Geſchrei und einem
geringen Anfall der fallenden Sucht verbunden. Die ae.in.
den Aengſtlichkeiten aber, welche den 18. 19. 25. und 265
April zurukkamen, nam die den 25. April von ſich iewnt
hervorbrechende Diarrhee nicht weg. Nach ;z ſehr beftinun
uberſtandenen Anfallen aber von der Fallſucht den 23. Mai,
befand er ſich ohne alle unangenehme Empfindung bis zum
9. Oktobr. wohl, wo er von vier ſehr ſchwachen Anfa.len
der fallenden Sucht angegriffen wurde, darauf ebenfalls wie
der eine qroße Aengſtlichkeit um die Bruſt erfolqte.

23) A. M. Z. eine unverheiratete Weibsperſon, 35
Jahre alt, gieng in dem toten Jahr ihres Alters uber ene
kleine Bruke, wurde aber von einem Knaben unveriehens
in den darunter laufenden Bach geworfen. Daruber er
ſchrak ſie ſo ſehr, daß ſie den Tag uber ofters, beſondeks
um die Zeit der monatlichen Reinigung von ſehe gelinden
und-ganz kurzen Krampfen befallen wurde, welche man
mehr fur Mutterkrampfe, als fur Krampfe von der fallen
den Sucht halten konnte. Dieſe hat vom 15. Dec. 1768
bis zum 22. Merz 1769, 7 Drachmen nach und nach von
dieſen Pillen verſchlukt, darauf etwas geſchwizt; den 20.
Dec. Kopfſchmerzen empfunden; den 22ſten viel getrunken,
gut geſchlafen und gegeſſen. Den 3. Jan. trat die monat
liche Reinigung gehorig ein und dauerte his zum gten. Den
8. Jan. beklagte ſie ſich uber einige Dunkelheitider Augen,
die bald verſchwand; den 12. und i zten erfuhr ſie haufige—
re und heftigere Anfalle von Krampfen mit mehr als gewohn
lich loſem Leib. Den 15. wurde ſie mit einem etwas ſtarkern
Anfall begleitet mit Steiſigkeit des Korpers uberfallen. Den
agſten ſtellte ſich die monatliche Reinigung gehorig wieder
ein, vnd horte den zrſten auf. Den 10. Jan. gab fie eine
große Menge Uin von ſich und den i zten ergriff ſie ein et.
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was ſtarker Anfall der fallenden Sucht, der doch bald vor—
bei gieng mit einem Geſicht, das ganz ſchwarz von Blut
uberlaufen ſahe. Vom 26. Febr. bis zum 2. Merz lief die
monatliche Reinigung in ihrer Ordnung. Da aber von die—
ſer Zeit an die Dunkelheit der Augen und Anfalle der Fall—
ſucht, ſowohl in Anſehung ihrer Starke als auch Haufigkeit
zuzunemen ſchienen, ſo wurde den 22. Merz der fernere Ge—
braueh dieſer Pillen unterlaſſen. Doch die Krankheit, die auf
dieſe Art gleichſam etwas vermehrt war, iſt niemals wieder in
ihre vorigen gelinden Schranken wieder zurukgegangen.

34) Ein iunger Menſch, 22 Jahre alt, welcher ſchon
vom dritten Jahr ſeines Alters an, abwethſelnd mit der fal—
lenden Sucht behaftet war, ſeit einigen  Jahren aber beina—
he taglich verſchiedenemal von gelinden Krampfen in Glie—
dern befallen wurde, ſo wie auch in ieder Zzten oder 4ten Wo
che von einem oder mehreren Anfallen der. wahren fallenden

Sucht, hat vom 21. Dec. bis zum 21. April 1769, 7
Drachmen von dieſen Pillen nach und nach genommen, nach-
dem er den 20. Dec. 1768 in der Nacht einen ſolchen ſtar
ken Anfall uberſtanden hatte. Er ſchlief alsbald darauf gut,
ſchwizte etwas, trank ſtark, und hatte mehr als gewohnlich
offenen Leib; den 2 zſten Schwindel mit vermehrtem offenen
Leib den 24. Dec. und groößerer Menge des Urins. Den
28. Dec. waren hanſtgere Krampfe mit ſaurem Aufſtoßen;
den zoſten vieler Schweiß, auter Appetit, taglich 6 bis 8

mal offener Leib mit Aufblahen des Leibes und Grimmen
verbunden, zugegen bis den 4. Jan., welche den gten wieder

viel nachließen. Den 7. Jan. empfand er ſtarken Schweiß
mit großerem Durſt, nichts deſtoweniger ſchien er ſich doch
ſelbſt den 8. Jan. weit munterer und geſunder zu ſeyn. Den
11. Jan. verſpurte er erſt Krampfe, darauf einen heftigen
Anfall von der wahren Falliucht, und den 12ten einen weit
geringern. Unterdeſſen aber namen ſowohl der Durſt, als

auch der Appetit zu, und er klaate den 18. Jan. uber
Aengſtlichkeit um die Bruſt und ſchweres Arhemholen. Den

26.
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26. und 27. Jan. ließ der Durſt mit Schweiß nach, we—
gen heftigeren Bauchgrimmen aber den 28ſten, wurde er
den 29ſten mit Rhabarber und Bitterſalz nicht ohne Erleich-

terung abgefuhrt. Zu Anfang des Monat Februars war
ſein Geſicht blaſſer als gewohnlich; den Zten kiagte er uber
Schwache des Kopfs; den 6. Febr. ſtand er einen ziemlich
ſtarken Anfall der fallenden Sucht aus; den 2zſten aber ei
nen gelindetn, darauf wurde ihm den 25ſten eine Ader am
Arm geofnet. Den 16. Merz zeigte ſich bei einem gelinden
Anfall der wahren fallenden Sucht ein haufiger Schaum vor

der Oefnung des Mundes. Den 26. Merz ſchwizte er viel
und erfuhr den 6. April einen ſtarken Anfall der fallenden
Sucht wieder. Da er aber den 21. April ebenfalls winder
in der Nacht 2mal von der fallenden Sucht ſtark befallen
wurde, ſchloß ich ihn den 22ſten aus dieſer Zahl aus. Die
gelindern Krampfe, welche ihn vorher beinahe taglich einige-
mal zuſezten, kamen unter wahrendem Gebrauch dieſer Pil-

len den 22. und 27. Dec.; den 1. 4 10. 13 18.
25. Jan. bis zuin i Febr. den 11. 13. 15 22.
25. bis zum 15. 18- 21. 25. Merz, bis zunm 6. 7 12.
und 14 21 April, miemals zum Vorſchein. Nachher
aber kehrten ſie mit Anfallen der wahren fallenden Sucht
weit haufiger und heftiger, als vor dieſer Kur, zuruk, und
ſchwachten ihn altmahlich ſowohl. am Korper, als auch an

der Seele, nicht wenig. Zu Anfang des Septembers 1769
zeigten ſich gelindere Krampfe, aber weit ſeltner, doch ver—
ſchwanden  ſie nach und nach ganz. Darauf fuhr er aber,
beſonders in der Fruhzeit, plozlich von ſeinem Siz auf, oh—
ne zu wiffen, wo er hinwollte, mit ein weniq hervorhangen-
deni Kopf und Korper, drehte ſich geſchwind in einem Kreis
herum, doch ſo, daß er zu einein gewiſſen Zeitpunkt wieder

zu ſich kam. Nach einem einzigen ſtarken Anfall aber den
17. Septemb. von 'der wahren fallenden Sucht, und zwar
den lezten, beklagte er ſich uber große Aengſtlichkeit um die
Bruſt, aß faſt nichts, und erklarte oſters, er muſſe aus
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dieſem chauſe fortgehen. Zu dieſen plozlichem Herumbe
wegen geſellte ſich ein geringes Phantaſieren, das etwas lan
ge anhielt, und den 21. Septemb, fruh mit einer gewiſſen
Raſerei verbunden war. An dem nemlichen Tag Nachmit.
tags empfand er große Angſt, ohnerachtet keine Spur eines
Fiebers da war, und er frei herumgieng. Man muſte ihn
von ſeinem unternommenen plozlichen Fortgang, der einer
Flucht glich, abhalten, ob er gleich ſonſt der ruhigſte Menſch
war, und er gerieth plozlich in ſolche Raſerei, daß er mit
Riemen gebunden, an das Bett gehangt, kaum von zwei
der ſtarken Manner konnte gebandiget werden. Ob er nun
gleich durch das beſtandige ſtarke Widerſtehen nicht wenig

warm wurde und ſtark ſchwizte, ſo verwarf er doch faſt alle—
mal das Trinken, indem er glaubte, es ſei zur Wiedererlan—
gung ſeiner Geſundheit nicht zutraglich, und trank nicht
eher, als bis man ihn darzu ermunterte, aber auch da ſehr
wenig. Eer beklagte ſich uber keinen Schmerz, ſchlief auch
nicht, ſondern fuhr mit Raſen und untermiſchten Geſangen

bis zum 22. Septemb. in die Mitte der Nacht fort, wo die
Raſerei aufhorte und er zwei ganze Stunden mit Heulen
und Schreien zubrachte und ſeiner lezten Athem ausbließ,
und aus dieſem elenden Leben hinausgieng.

35) C. A. B. ein iunger Menſch, u5 Jahre alt, war
ſeit ſeinem zwolften Jahr in die fallende Sucht verfallen.
Ehe er in unſer Haus kam, wurde er ofters von dergleichen
Zufallen uberſallen, in unſerm Hauſe aber nach dem Gebrauch

verſchiedener Gegenmittel allemal um die ate, Kte oder 10e
Woche nur, beſonders in der Nacht. Nach Beſchaffenheit
ſeines zarten Alters fieng er an am Korper dik zu werden.

Dieſen ließ ich alſo vom z. Jan. bis zum 7. Mai i769,
1 Unze von dieſen Pillen nach und. nach nemen, da er den
1. Jan. 5 erſchrekliche Anfalle mit dem heſtigſten Geſchrei
und der hartnakigſten Verſtopfung des Unterleibs ausgeſtan

den hatte. Er ſchlief darauf alsbald gut, ſchwizte ſtark und
beklagte ſich bei naturlich offenem Leib uber Dunkelheit der

Augen.
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Augen. Darzu trat den 6. und 7. Jan. unruhiger Schlaf,
auſſerordentlicher Kopfſchmerz und großerer Abfluß des Urins.
Den 8. Jan. nam er Bitterſalz und bekam darauf gmal of
fenen Leib, der Appetit zum Speiſen vermehrte ſich und es
ſtellte ſich ſein ſcharfes Geſicht auf einen und den andern Tag
wieder ein. Den 12. Jan. ſchwizte er ſehr, hatte zugleich
Bauchgrimmen und konnte die Buchſtaben nicht anders,

6

als ſehr weit von Augen entfernt, unterſcheiden. Den 13.
van. verband ſich mit dem mehr als gewohnlich offenen Leib,
ſtarker Durſt und große Trokenheit des Mundes; das weit

entfernte Sehen blieb aber die ganze Kur hindurch gegenwar—
tig. Vom 21. Jan. verringerte ſich der Schweiß nach und
nach. Den 28. mitten in der Nacht uberfiel ihn ein ſtarker
Anfall von der fallenden Sucht; den zo. und 31. Jan. fand

man ihn, ſo wie auch den 4. Febr. und folgende Tage wegen
faſt taglich vermehrter Laſt des Korpers ſteifer und unver.
mogender ſich zu bewegen, als ſonſt, den 11. Febr. aber et-
was munterer. Den 21. Febr. ergrif ihn die fallende Sucht
2mal mittelmaßig; den folgenden Tag klagte er uber Mu—
digkeit in Schienbeinen und Fuſſen. Den 23. und 25. Febr.
uberfiel ihn die fallende Sucht mittelmaßig, er verſpurte
nachger einen Pulsaderſchlagmaßigen Schmerz am rechten
Schlafe, und der Leib war unterdeſſen drei auch viermal of-
fen. Darauf befand er ſich, die Dunkelheit der Augen aus—

genommen, wohl. Den 27. Merz aber erfolgten auf drei
gelindere Anfalle der fallenden Sucht ein auſſerſt heftiger
den 28gſten ſehr fruh mit erſchreklichem Geſchrei, und dauer-
te bis zu Sonnenaufgang, wo zwei leichtere Anfalle den nem.

lichen Tag und die großte Mudigkeit der Fuſſe an deren
Stelle, wieder eintraten. Den 1. April klagte er uber
Schmerz im rechten Schenkel; den 2ten uberfiel ihn ein ſtar
ker aber kurzer Anfall von der fallenden Sucht. Darauß
befand er ſich ziemlich wohl. Den 1. Mai aber in der Nacht
erfuhr er einen ſtarken Anfall von der fallenden Sucht und
gegen Sonnenaufgang einen etwas ſchwachern; den 3. 7.

und
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und gten Mai an iedem Tage einen auſſerordentlich ſtarken
mit darauf folgender Mudigkeit in Fußen. Von der Zeit
an, gegen Anfang des Septemb., wurde er mit ſolchen Zu
fallen weit häufiger und heftiger, als vor der angefangenen
Kur, befallen, bis die Krankheit alsdann wieder, wie vor
her nach langern Zwiſchenraumen gelinder zurukkehrte. Vom
Anfang des Okrobers fieng er ſchon an engbruſtig zu werden,

indem ſein Korper tagtaglich an Dike mehr zunam.

3) Jn der fallenden Sucht mit vollkommener
Raſerei verbunden.

36) C. E. ein Mann, 38 Jahre alt, welcher vor 6
Jahren im Monat Merz 1763 durch Schreken und empfan
gene Schlage in die fallende Sucht verfiel, die durch den
Zortgang der Zeit immer ſtarker wurde, gerieth am Ende
des 1764. Jahres in ſolche Raſerei, daß er muſte mit Ket
ten gebanden und bewacht werden. Dieſe Raſerei wurde
auch durch die Lange der Zeit ſtarker, griff ihn einigemal
des Jahrs hindurch zu verſchiedenen Zeiten an, und dauer—
te 3auch 4 Wochen, ſo, daß er ofters des Tags uber. 4 bis
5 der heftigſten Anfalle von der Fallſucht nach einander er—
fuhr. Den i8. Merz 1769 wurde er in unſer Armenhauß
gebracht. Gleich in der erſten Nacht wurde er von einem
dergleichen Zufall ganz ohne Vernunft, aus dem Bett auf
den Erdboden geworfen mit unwillkuhrlich abfließendem Urin,
auf welchen zwei ſchwachere Anfalle erfolgten. Den 20.

nam er Bitterſalz, darauf er vom 21. Merz bis zum 7.
Mai abwechſelnd in Zwiſchenzeiten 1J Drachme von dieſen
Pillen genommen hat. An dem nemlichen Tag noch wurde
er 2mal, und den 22. 5mal von der fallenden Sucht aufs
erbarmlichſte nieder geworfen, und den 23. ſehr fruh ein—
mal aufs heftiaßte eine ganze Stunde hindurch mit der gro
ſten Blodſinnigkeit. Nach einer alsbald gemachten Ader—

laſſe fieng er an gegen Ahend ſo ſehr zu raſen, daß er weder

ſchlief
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ſchlief noch etwas Eſſen zu ſich nam. Den 24. Merz fruh
ſahe man ihn etwas ruhiger, bald darauf aber gerieth er wie—

der in neue Raſerei, gab nicht ein Wort zur Antwort, wenn
man ihn fragte, und war aufs hartnakigſte ſtillſchweigend;
den z0. und 31. Merz aber fieng er an ſich etwas beſſer zu
befinden. Den 2. April bekam er in der Nacht die fallende
Sucht 2mal; den 4. raſete er aufs heftigſte, aß nichts und
ſchlief nicht. Den 9. und 10. April uberfiel ihn die fallende
Sucht gmal, und er raſete auſſerordentlich; den 12. warde
er etwas ruhiger und nam wieder Speiſe zu ſich. Den 18.
April brauchte: er die Pillen wieder; am 24. war er ganz
gut bei Verſtand; den 25. und folgende Tage klagte er uber
große Dunkelheit der Augen; den 2. Mai raſete er eine kurzt
Zeit und den Gten 2 Stunden hindurcr. Nicht lange darauf

aber, als er aufgehort hatte die Pillen weiter zu nemen,
brachte er eine ſehr lange Zeit als der Raſendſte an Ketten
gebundon zuz ecrlitte mit unter die auſſerſt heftigſten Anfalle
der fallenden Sucht; zankte bei einem ubelklingenden Ge—
ſchrei Jag und Nacht mit Abweſenden, welthe er ſich gegen—
wartig vorſtellte,“ und. das hauerte ganzer 9 Tage durch.
Dabei ſchüef er keinen Augenblik, aß nichts, trank ſehr we

nig und kam nicht eher, als zu Ende des Auguſts, aanz
wieder zu ſich. Den.a. Oktob. 1769 erfuhr er drei heftige
Anfalle von der fallenden Sucht, auf die Stillſchweigen,
Enthaltſamkeit vom Eſſen, und endlich wieder Raſerei er—
ſoigte.

317) J. G. G. ein Schneider, 37 Jahre alt, der als
Knabe auf einem Aker Kornblumen zuſammen laß, von dem
Beſizer deſſelben. aber, der boſe daruber war, uber den Zaun
geworfen wurde, und ſo erſchrak, daß er alsbald in die fal—
lende Sucht verfiel, die ihn nicht eher, als in ſeinem ingend
lichen Alter von ſelbſt verließ. Der Widerwille aber gegen
den Eheſtand erwekte die ſo viele Jahre ruhig gelegene
Krankheit nicht nur, ſondern vereinigte auch mit ihr in kur
den Zwiſchenraumen die groſte Raſerei, ſo, daß er kaum we
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nige Wochen ohne einen mehr oder weniger ſtarken Anfall
der einen oder beider Krankheiten zugleich zubrachte.

Dieſer hat vom 15. Dez. 1768 bis zum 21. Jan. 1769
8 Skrupel von den Pillen nach und nach genommen, darauf

er alsbald aut ſchlief und ſchwizte. Den 17. Dez. war
unruhiger Schlaf da; Bauchgrimmen, Ekel, Durſt, und
großere Norhigung den Urin zu laſſen,. an deren Stelle den

18ten ein reichlicher Speichelfluß eintrat, der ſich in folgen
den Tagen immer mehr mit hinzukommenden Durſt, ver—
mehrte. An dem Tag erlitte er auch, ſo wie den 19ten und

20. Dez. taglich einen ſtarken Anſall von der fallenden
Sucht mit Raſerei und verlangte Eſſen. Darzu geſellte ſich
den 21. Dez, Brennen in Augen und Dunkelheit, des-
gleichen ein vermehrter Schweiß; den 23. Dez. fand man
ihn aber weit muntrer. Vom as5. Dez. an bis zum 3uſten
als wo ſich die Krampfe mit dem Speichelfluß vermehrten,
klagte er uber gelindere Krampfe der Glieder, vorzuglich der
Armen, welche ſich den 26ſten etwas verminderten mit ei—

nem mehr als gewohnlich offenen Leib. Das Triefen der
Augen, welches zu der Dunkelheit noch hinzukam, wurde
durch eine den 8. Jan. genommene Abfuhrung noch mehr
vermehrt. Den toten' und folgende Tage klagte er uber
Schwere in Gliedern; den 15.. Jau. uberfiel ihn 2mal die
fallende Sucht ſtark nach einem unruhigen Schlaf; den ubten
fieng er wieder an, indem der Schweiß nachließ, ein wenig
zu phantaſiren. Da aber der Schlaf und der Schweiß im
kurzen wieder hergeſtellt waren, befand er ſich wohl bis zum
20. Jan., wo er nach einem ruhigen Schlaf zuraſen an
fieng, und den 2iſten die Pillen verwarf, weil er meinte,
man ſuche ihm dadurch den Tod zu bewirken Den 22ſten
gerieth er nach drei äuſſerſt heftigen überſtandenen Anfallen

von der fallenden Sucht il eine ſolche Raſerei, daß er muſte
mit Ketten gebunden weiden. Jn dieſem. ganz traurigen
Zuſtand des Leibes und der Seele verhlieb. er auch langer als
ſonſt, und kam ſehr langſani wieder zu ſich, doch die Raſe

rei
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rei verknupft mit der fallenden Sucht kam gemeiniglich in ei—
nem Monat drei auch viermal zuruk, wie vorher.

z8) J. R. ein Soldat, 39 Jahre alt, verfiel vor drei.
zehen Jahren durch Schreken in die fallende Sucht, gieng
drei Jahre darauf unter das Militair und wunrde von ſelbſt
von dieſem Zufall befteiet. Da aber Friede wurde und er
das Militair verließ, uberſielihn dieſelbe gegen Ende des 1764.
Jahres von neuem wieder, ſo, daß er auch endlich naci ei—

nem ieden Anfallzu raſen anfieng. Seit zwei Jahren, wel—
che er hier iſt, vergeht ſelten ein Tag, daß er nint einige—

mal vom plozlichen Geſchrei, Herumdrehen des Kopfs und
der Augen ergriffen, alles, was er mit den Handen errei
chen kann, betaſte, mit darauf folgender kurzer Raſerei. Jn
einer ieden dritten oder vierten Woche aber wird er einige—

mal von weit heftigern Anfallen der wahren fallenden Sucht
mit dainuf:folgenderiweit: großern und langern Wurh befal
ien. ui Dieſer mat:vonia Skrupeln dieſer Pillen, die er
vom r 3. Jan. dis zuinn i. Merz verbraucht, in der gleich
darauf kommenden Ntacht:unruhig geſchlafen, amal die fal

lende Sucht butommen und bis zum.r 6. Jan. heftig gera
ſet. Den iJten ſchlief er gut, ſchwizte, verkangte gehö—
ria Speiſen und phantaſirte viel weniger. Den 24ſten er—
griff ihn die fallende Sucht imal, und den 25. Jan. 2mal,
aber ohne darauf  folgende Raſerei. Wegen Dunkelheit der
Augen konnte er kaum eine Zeile leſen, doch verminderte ſie
fich den 2 öſten und 27. Jan. ſehr. Den iſten und 4. Febr.
batte er die fallende Sucht 1mal; den gten 2mal und den
6. Febr. wieder imal fehr ſtark ohne darauf zu raſen. Den
7. Febr. ſchwizte er nach einem gelindern Anfall etwas, fieng
an ſtark den Speichel zu laſſen, welcher Speichelfluß auch in
der nachſten Nacht nach einem gelindern Anfall der fallenden
Sucht innerhalb 24 Stunden auf 3 bis 4 Pfund vermehrt
wurde. Und ob ſich nun gleich dieſer Speichetfluß in den
folgenden Tagen viel verminderte, ſo ſpukte er doch taglich
mehr als ein Pfund aus, das er ſonſt bisweilen auch that.
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Uebrigens befand er ſich wohl. Den 16. Febr. nam er Bit
terſalz, vorauf ſich der Speichelfluß mehr verminderte.
Den 2oſten verſpurte er einen ſtarken und nachher einen
ſchwachern Anfall von der fallenden Sucht; den 2iſten 2
gelindere und 5 ſtarke Anfalle. Den 22. Febr. erlitte er
nach gemachter Aderlaſſe ebenfals 3 ſtarke Anfolle und raſete

5 Stunden. Den Auaſten phantaſirte er, brachte die Nacht
ſchlaflos, den folgenden Tag aber ruhig zu; den 26. Febr.
phantaſirte er wieder vom Aufgang der Sonne an bis zu ih
rem Niedergang und ſchlief in der folgenden Nacht ruhig.
Den 3. Merz ſtand er. in der Nacht unter erſchreklichem Ge—
ſchrei einen ſo ſtarken Anfall der fallenden Sucht aus eine
Viertelſtunde hindurch, als er vorher niemals gehabt hatte,
ohne daß Raſerei darauf folgte. Den 6. Merz verſpurte er
zwei gelindere und einen heftigern Anfall;. den. 7ten einen
ſchwachern ohne beſondere Raſerei den  11. Merz fieng er
an ſo ſtark zu raſen, als er vorher nie gethan hatte, und ver
warf alle Arzneimittel aufs hartnatigſte. Nachher aber kam
er wieder zu ſich, verfiel aber faſt in den nemlichen Zuſtand
wieder zuruk, in welchem er vor dem Gebrauch des Stechapf

fels geweſen war.z9) FJ. K. ein Fallſuchtig raſender, 32 Jawme alt,

wurde den 8. Februar 1769 ſo blodſinnig. in unſer Armen
hauß gebracht, daß man von dem Urſprung und Fortgang
ſeiner Krankheit durchs Fragen ganz und gar nichts heraus—
bringen konnte. Man ſagte aber er ſei ſeit vielen Jahren
mit der fallenden Sucht behaſtet geweſen. Den 9. Merz
hatte er  mal einen heftigen fallſuchtigen Anfall und den ioten,

als wo er Bitterſalz genommen, drei dergleichen mittelmaſ
ſige. Von dieſem Tag an bis zum 7. Mai nam er beinahe
zUnze von dieſen Pillen. Den u tten erfuhr er drei Anfal
le; den 12ten zwei und den 13. Merz einen, aber heftigen
mit Geſchrei und ſtarkem Zuſammenziehen des Korpers.
Den 14. Merz verſpurte er einen ganz gelinden Anfall, ver
langte Speiſen, und befand ſich. nach Beſchaffenheit der

Krank



Krankheit bis zum 20. April. wohl, wo er einen gelinden
Anfall der fallenden Sucht verſpurte. Den 25. April be—
merkte man einen heftigen Anfall der fallenden Sucht, dem
folgenden Tag aber drei ſtarkere.  Von 6. Mai, als an
welchem Tag ein grlinderer Anfall: zugegen war mit langen
Schlafe, befand ar ſich bis zu Ende des Monats ziemlich
wohl und lebte von der Fallſucht befreiet. Den ganzen Mo
nat Junius aber beinahe hindurch erfuhr er taglich g bis 6
Anfalle, welche bisweilen ziemlich ſtark waren. Nachher be
ſand er ſich zwar weit beſſer, hat aber doch an einem ieden
5ten oder öten Tat einen ader mehrere Anfalle von der fallen—
den Sucht bis auf dueſen Tag.

40) G. F. R. ein Mann, 30 Jahre alt, der ſich in
ſeinem achten Jahte durchs Schreken die fallende Sucht
faſt taglich zugezogen hatte, verfiel nachher. als Jungling in
Melancholie darzu ſich endlich-heftige Raſerei geſellte.

Dieſer hat vom 31. Jan. 1769 bis zum 9. Mai 6 Drach-
men von dieſen Pillen nach und nach genommen, nachdem
er von dem nemlichen Tag, an den 32 Jan. bis zum 3.
Febr. 4 zlemlich ſtarke Anfulle von; der fallenden Sucht aus
geſtanden hatte. Den 4. Febr. erfuhr er einen ſchwachern,
den zten ſtarken und den öten eiſt ſchwachen, darauf ſtarken

Anfall der Fallſucht; ſchlief qut; ſchidizte Kark, und klagte
uber großen Schmerg in Lenden.n: Den. ge Febr. fieng er an

nach zwei ſtarken Anfallen der: Fallfucht ſo zu raſen und zu
wuten, daß man ihn in die groſte Unverſchamtheit verſun
ken autraf. Nach Htgebener Abfuhrung ſtillte ſich ſowohl
die Raſerei, als auch der Schmerz ini Ruken und blieb blos
eine gewiſſe Schwache zuru. Den ur. Febr. befand er ſich
wohl, ſchlief und hatte  Appitit.nn An die Stelle der Zahn
ſchmerzen den 12. Febr., trat den t zten eine gelinde Diarr
hee ein, und anſtatt dieſer wieber den iaten plozlich die gro-
ſte Wuth einige Stunden hindurch. Den 1 gten phantaſir-
te er a Stunden; den igten hatte er Zahnſchmerzen und
den 26ſten einen gelinden Anfall von der fallenden Sucht;
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den 2ſten Febr. verſpurte er Bauchgrimmen. Den 2.
Nerz gerieth er einige Stunden hindurch in die auſſerſte
Wuth; ſchlief aber nach einer den aten genommenen Abfuh
tung gut und hakta Appetit. Den 15. Merz klagte er ubet
Dunkelheit der  Augen; den 17ten und 2 1ſten verſiel er nach

cinem ſtarken Anfall in Schlaf. Den.24. Merz, den 12ten
indt 13. April empfand er ſchwachere Anfalle; von dem
diſten und 22, April ſchlief er ganzer 10Saunden /hindurch.
Den 27. April und 4. Mai ergriff ihn ein ſtarker und den
gten ein mittelmaßiger Anfall, nachher aber raſete er in
Zwiſchenraumen mehr oder weniger und hatte aller ſechs,
acht oder vierzehen Tage einigemal einen auch mehrere An
falle der fallenden Sucht zu erdulden.

44) M. S. eine Weibsperſon, 29 Jahre alt, wurde
ſchan von den 1hten Jahre ihres Alters an ofters ganz
wider  Vermuthen von Krampfen an Geſicht und Haupt
befallen, doch behielt ſie alle Sachen imn Gedachtniß, ſo, daß
ſie ſich leicht erinnerte, was ihr begegnet war. Da dieſe
Krampfe aber ſeit ſechs ganzen Jahren nach und nach tzu
namen, ſo fieng endlich das Wiedererinnern unter wanren
denr Zufall an aufzuhoren und pflegte ſich nachher bei den An
fallen von der wahreu  fallenden Sucht Reſerei ein zuſtellan,

die jlezt zu dem groſten Grad ſtieg- Den 4. Oktob,
1768 kam ſie in unſer Armenhauß uuh erfuhr beim Eintritt
ber monatlichen Reinigultg die heftiglten und haufiqſten An
falle, wo ſid nicht nur die ſich ihr nahenden zu beißen, ſon.
dern. auch was ſie erlangen konnte, mit den Zahnen zu zert
keiſten und zu verſchluken ſuchte. Daher znan den 4. Oktobi

kaim verhindern konnte, daß ſie nicht einen meſſingnen Fius
gerhut, den ſie mit den Zahnen in elnige flache Staken get
brochen hatte, verſchlukte. Dieſe hat pom a4. Der.
1768, wo die monatliche Reinigung nachlie, bis zum 14
April 1759. 6 Drachmenrvon dieſen Pillen genommen! unb
gut geſchlafen. Den ao. Dee. klagte ſte uber gelinden Kopfa
ſchmerz, Durſt, Verdunkelung der Augen, die beſtandig

mehr



mehr oder weniger zugegen war, und Poltern im Unterleil
bis zum zoſten. Dazu kam den 31. Dec. und folgende
Tage eine oftere Ausleerung des Darmkanals von breiarti—
gem Unrath, der entſezlich und faſt aaßhaft roch. Da aber
dieſer Geſtank wieder nachließ, ſo vermehrte ſich den 3. Jan.
und folgende Tage die Verdunkelung der Augen und der
Kopfſchmerz. Den Aten erfuhr ſie einen gelinden Anfall
der raſenden Fallſucht, der doch ſehr kurz war; den bten
nam ſie Bitterſalz und hatte ebenfals wieder einen derglei—
chen Zufall, der aber nicht verhinderte, daß ſie ſich nicht
alles hatte erinnern konnen, was ihr begegnet war; den
7ten erlitte ſie ebenfals wieder zwei ſolche Zufalle. Von
dieſer Zeit an wurden die Zufalle vom Tag zu Tag gelinder,
doch war der Durſt den 12. Jan. groer. Den 16. Jan.
kam die monatliche Reinigung ohne alle Beſchwerde zum
Vorſchein, das ſich ſeit langer Zeit niemals eteignet hatte;
den 1 7ten brach ſie 2mal mit Erleichterung nach einer gelin
den Diarrhee den eingemachten Kohl weq, welchen ſie Abends
gegeſſen harte. Da dia. manotliche Reiniqung den 22. Jan.
zu Ende gieng, befand ſie fich wohl, auſſer daß ſie den 27.
23. 29. 31. Jan. und den 17ten und 18. Febr. die gelinde—
ſten Anfalle von der fallenden Sucht erſuhr, den 20. 21 ſten

und 25. Febr. aber an einem ieden Tag einen etwas ſtar—
kern, auf welchen in der nachſten Nacht die monatliche Rei
nigung ohne alle Beſchwerde erfolgte. Den 5. Merz gegen
die. Mitte der Nacht zu, machtt ein etwas ſtarkerer Zufall
der raſenden Fallſucht, welcher doch hald vorubergieng, der
monatlichen Reinigung ein Ende. Den Jten und 8. Merz

erlitte ſie in einer ieden Macht wieder zwei gelindere Zufalle
wuit Kopfſchmerz verbunden, und den 1 2ten zur Nacht klag
te ſie uber Murmeln im Unterleibh init Schreien, welcheb
ober den 14. Merz nach einer genommenen Ahfuhrung nach

ließ. Nach der Aderlaſſe, welche den 17ten am Aem ae
macht worden war, zeigten ſich den 21. 13. 27ſten unh
aeſten ganz gelinde Zufalle: den 31. Marz abot in de Naau
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brach die monatliche Reinigung ohne alle Beſchwerde hervor
und verſchwand den 4. April. Den gten verſpurte ſie ein

gelindes Rocheln 2mal, den gten zmal und den gten zmal
mit einer ganz geringen Ohnmacht, den 10. April aber zwei
leichte Anfalle der fallenden Sucht. Den 12. April gegen
Abend gerieth ſie plozlich in die groſte Wuth und ſuchete ſich

ins Waſſer zu ſtürzen, da ſie aber daran verhindert wurde,
wollte ſie ſich durch Hunger das Leben nemen. Darauf wur—

de ſie hochſt unverſchamt, verunreinigte ſich und das Bette
mit ihren Exkrementen und verwarf alle Arzneimittel aufs
hartnakigſte. Endlich verfiel ſie in den nemlichen Zuſtand
wieder zuruk, in dem ſie vor der angefangenen Kur geweſen

war.
42) J. M. S. ein Mann, 35 Jahre alt, wurde in

2 zſten Jahr ſeines Alters von einer Feuersbrunſt, die plozüch
entſtand, erſchrekt, verfiel darauf in die fallende Sucht, mit
der ſich endlich Raſerei verband, wodurch er zulezt den gan
zen Gebrauch ſeiner Vernunft verlohr. Seit einem Jahr,
das er in unſerm Hauße iſt, befallt ihn an iedem 2ten, 3ten,

Aten oder öten, ſehr ſelten gten Tag, ein ſtarker Anfall von

der fallenden Sucht, ſelten zwei; die gemeiniglich mit ſtarker
Raſerei begleitet ſind. Dieſer hat vom a 3. Jan., wo er
vorher eine Abſuhrung genommen; bis zum 21. April 769
beinahe 19 Skrupel von dieſen Pillen verbraucht. Er
ſchlief darauf gut, hatte Appetit zum Eſſen und ſchwizte vlel.
Den 1 zten und 16. Jan. uberfiel ihn 2mal die fallendẽ
Sucht ſtark, er hatte vielen Durſt, und befand ſich daranf
bis zum 29. Jan. gut, wo er auſſerordentlich raſete und ſich
ſelbſt zu erdroffeln ſuchte. Den 31. Jan. empfand er einen
ſtarken Anfall von der fallenden Sucht; den 2. Febr. eint
fkurze Raſerei und die folgenden Tage neringen Schweiß:
Den ften und Kten ſchlief er faſt beſtandig und wurde in der
darauf folgenden Nacht von der fallenden Sucht ſtark ange
griffen; den 11. Febr. raſete er ein wenig. Den 14. Febe:
Jeigte ſich eine heftige Fallſucht ohne Raſerei; den 18ten

aber



aber Raſerei 2 Stunden hindurch und die folgende Nacht
wieder die Fallſucht heftig. Den 1gten und 21. Febr. ra-
ſete er wieder, indem er ſich einbildete, er werde geſchlach—

tet, gekocht und getgeſſen werden, desgleichen auch
den 24ſten. Den 2gſten ſchlief er nach einem heftigen
Aunfall der fallenden Sucht gut und ſchwizte, und den 27.
Febr. raſete er faſt den ganzen Tag. Den 1. Merz ſchrie
er vom Aufgang der Sonne an bis zu ihrem Niedergang un
ter wahrendem Raſen bis er ſorachlos wurde ſo, daß ich mich
niemals erinnern kann, daß er das auch vorher ſchon gethan

habe. Es erfolgte darauf ruhiger Schlaf und reichlicher
Schweiß. Den z. Merz ſtellte ſich die groſte Wuth wieder
ein, obgleich eine Aderlaſſe am Arm gemacht worden war,

er aß nichts und fuhr fort mit Wuten bis an den ſpaten Abend.
Den 6. Merz waren die Werkzeuge zum Athemholen ſo zu
ſammen gezogen, daß das Geſicht mit einer braun und
blauen Farbe uberzogen war, die Raſerei dauerte bis gegen
Abend fort; worauf er gut ſchlief und ſchwizte. Den gten

und 21. Merz ergriff. ihn wiederum die fallende Sucht ſtark;
den. azſten raſete er  Stunden und den 2zſten faſt den gan
gen Tag; den zo. Merz kam mitten in der Nacht die fallen
de Sucht ſtark und den 6. April mal. Da er aber den

12. April nach einer 5 Stunden durch anhaltenden Raſerei
von der ſallenden Sucht ſtark ergriffen zu wuten beſtandig

fortfuhr und den 16ten und 21. April nach dem groſten Ra

ſen wiederum ſtark zuſammen geriſſen wurde, ſchloß ich ihn
aus der Zahl derer, welche mit dem Gebrauch dieſer Pillen
noch fortfuhren, aus. Von derſelben Zeit aber an blieb er
in dem nemlichen Zuſtand, in dem er vor der angefangenen
Kur, geweſen war.

43) G. S. ein Mann, 3o Jahre alt, welcher in ſeiner
Kindheit ſchon ofters bis zu den Junglingsiahren mit der
fallenden Sucht behaftet geweſen war, lebte nachher ganzer

10 Jahre faſt hindurch, befreit von derſelben, indem ver—
ſchiedene Geſchwure ausbrachen. Gegen Ende des vorigen
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Kriegs aber war er wegen ſeinen vaterlichen Haus ſehr be
kummert, und befurchtete beſtandig er wurde zum Soldaten
weggenommen werden. Fieng darauf wiederum von neuem

an, von der fallenden Sucht hingeriſſen zu werden, zugleich
mit der Melancholie begleitet, wobei ſich auch allemal um
dritten Tag, bisweilen auch, aber ſehr ſeiten, um den ach—
ten Tag, ein unwillkuhrlicher Abgang des Urins ereignete.
Ueberdies bildete er ſich ein, er hore bisweilen Engel, bis—
weilen aber auch die ſtarken Pferde der Reuterei ſich na—
hen, ſo, daß er bei der Ankunſt der Pferde faſt fur Schre
ken ſtarb. Dieſer hat alſo vom 15. Dec. 1768 bis zum
10. April 1769 mehr als 7. Drachmen von dieſen Pillen ge
nommen. Den 16. Dee. ergrif ihn die fallende Sucht zwei
mal leicht, den Urin, der ſich vorher allemal abgeſondert hat

te, ließ er nicht; den gten ſprang er zur Nacht dreimal aus
dem Bett auf und ſchrie, die Rrankheit wolle aus dem
Kopf brechen, ſchlief wider Gewohnheit etwas und die
folgende Nacht ſprang er viermal wieder auf eben die Art
aus dem Bette heraus. Den aoſten ſchlief er nach einem
Anſall der fallenden Sucht gut; den 2 iſten raſete er zwrimal
ganz kurze Zeit. Den: 22ſtenin der Nacht ſprang er nur
einmal aus dem Bett, befand ſich wohl, ſchwizte ein wenig
und verſpurte den 31. Drer und 1. Jan. einen etwas ſtar
kern Anfall als ſonſt von der fallenden Sucht. Da abet
darauf der Urin haufiger gieng, der Leib taglich 2mal offen
war, beklagte er ſich bis zum g. Jan. uber große Kopf und
Zahnſchmerzen mit vielem Thranen der Augen. Den 10.
Jan. ſahe man ihn nach einer genommenen Abfuhrung weit
muntrer, er befand ſich wohl, brachte die Zeit mit Federn
ſchließen zu, das er vorher niemals gethan hatte. Den 21.
Jan. ſchlief er nach einem ſtarken Anfall von der fallenden
Eucht verbunden mit unwillkuhrlichem Abgang des Urins,
langer als ſonſt, welches. auch in der folgenden Nacht gam

zjer 11 Stunden hindurch geſchah, darauf er ſich wieber
wohl befand. Den 27. Jan. erbrach er emal Schleim

den
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den 28. klagte er uber Kopf-und Augenſchmerzen, ſpraug
in der Nacht zweimal aus dem Bett mit gelinder Raſebei;
ward aber nach einer genommenen Abfuhrung wieder ruhig.
Den ti. Febr. ſprang er einmal und den 2ten zweimal aus
dem Bett mit einiger Raſerei, worauf ſich die fallende Sucht
gelinde und bald vorubergehend zeigte. Den 7. Febr. wur—
de er erſt von einem ſtarken Anfall der fallenden Sucht mit
nicht bemerktem Abgang des Urins befallen, darauf mit ei—
nem weit gelindern. Den i7ten erlitte er einen ſtarken Anſull
der Fallfucht; den 22. und 23ſten zwei ganz gelinde und
den 1. Merz einen!ſtarkern als ſonſt, den 2. Merz raſete er
eine Stunde durch ſtark. Den Jten wurde er nach einem
Geſchrei von der fallenden Sucht gelinde uberfallen, den gten
ganz gelinde; den m5zlen ſtark und den 22. Merz noch ſtatr
ker, ich nam ihn alſo von der Zahl berer Fortbrauchenden
weg. Da ich aber den Gebrauch: dieſer Pillen weggelaſſen
hatte, bekam er in ieber Nacht die fallende Sucht, er fieng
alſo vom zo. Metz wiederum an ·dieſelben zu nemen. Doch

raſete er gleich in der nachſt darauf folgenden Nacht 12 gant
ger Stunden fort, fuhr auch ſowohl mit Raſen als auch mit
der Fallſucht befallen zu werden, unaufhorlich fort, bis ihm
den 12. April der fernere Gebrauch des Stechapfels ganz un

terſagt wurde. Er verfiel in den vorigen weit argern Zu
ſtand zuruk, und ſtarb den 22. Aug. nachdem er den vor
hergehenden Tag 16 der auſſerſt heftigſten Anfalle von der
Fallſucht mit Wulth verbunden, ausgeſtanden hatte.

44) E. C. K. eine unverheiratete Weibsperſon, 34
Jahre alt, bekam durch verſchiedene Schreken in den Jah
ren ihrer Mannbarkeit erſt Zittern und Krampfe der Glieder
alsdann die wahre fallende Sucht, zu der ſich endlich noch

eine äuſſerordentliche Raſerei bisweilen geſellte. Dieſte
hat vom 15. Dec. 1768 bis zum 24. April 1769, 7 Drach
men von dieſen Pillen verbraucht. Dareuf bekam ſie als
bald Bauchgrimmen, Poltern im Leibe und einen mehr als
gewohnlich ofſenen Leib. Den 17. Dee. verſputte ſie gelin·

54 den
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den ſchwindelhaften Kopfſchmerz mit einem ganz geringen An

fall von Ohnmacht und Durſt; den 18ten gieng eine große.
re Menge Urin ab, mit Schauern und Poltern im Leibe;
den igten hatte ſie vielen Abgang der Winde mit Erleichte—

rung; den 20. ebenfalls einen geringen Anfall mit Schauern
und den 21ſten Verdunkelung der Augen und groößern Durſt.
Den 2aſten zeigte ſich Schwindel mit Bauchgrimmen und
einem Nez vor den Augen; den zoſten eine ganz gelinde Art
von Ohnmacht 2mal mit großer Trokenheit im Mund: den
31. Dec., nur ein geringer Schauer, und ſie befand ſich
auſſer der abwechſelnden Dunkelheit der Augen wohl. Den
4. Jan kam nach einem Ekel und haufiger Abſonderung von
zahen Speichel ein etwas ſtarkerer Anfall der ſallenden Sucht
mit heftigem Bauchgrimmen zum Vorſchein; den 5. und
Gten Neigung zum Erbrechen mit. Schwindel einer Ohn
macht gleich, und den. 8. Jan. die monatſiche Reinigung
ohne alle Beſchwerde, welche ſonſt  nicht anders, als nach
haufigern und auſſerſt heftigen Anfallen der Raſerei nnd Fall.

ſucht ausbrach, und gieng den iaten zu Ende. Den g9.
12. und i gten verſpurte ſie gelinden Schwindel mit gerin—
ger Ohnmacht; und den azſten, ainal. einen ganz gelinden
Anfall der fallenden Sucht, nachdem ſie Bitterſalz genom
men hatte. Den 26. 31.. Jan. und den g. Febr. erfuhr ſie
eine gelinde Ohnmacht, den.6. Febr aber trat nach Bauch
grimmen die monatliche: Reinigung- ein ohne Beſchwerde,

die den 10. Febr. nach einer ganz. gelinden Ohnmacht nach
ließ. Den 13. Febr. empfand ſie einen, etwas ſtarkern, aber
kurzen Anfall von der ſallenden Suchtz den 17. und 19fen
einen ganz gelinden, den 23ſten einen ſtarkern mit zwei ganz

gelinden. Darauf befqnd ſie ſich wohl bis zum 6. Merz,
wo ſie nach einer geringen Ohnmacht mit Neiqung zum. Er
brechen geplagt wurde. Nach ganz. gelinden Anfallen der
fallenden Sucht den 9len verſpurte ſie Bauchgrimmen mit
mal durchfalligen Stuhl, und den 12, Merz die monatli
ge Reinigung, welche gehorig eintrat und deren Ende den

20.
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20. Merz Schluken mit Weinen begleitete. Den 25. Merz
erlitte ſie einen ſo ſtarken Anfall von der fallenden Sucht mit
ſolchem Zahuknirſchen, als ſie ſeit drei Monaten nicht ge—
habt hatte, worauf den folgenden Tag eine ſtarkere Ohn—

macht erfolgte. Den 29. Merz erfolqte auf die gemaihte
Aderlaſſe keine Raſerei, wie ſonſt zu geſchehen pflegte, den
1. April aber darauf eine gelinde Ohnmacht, und den Gten
eine ſtarkere, mit einem ziemlich. ſtarken Anfall der nahen
fallenden Sucht. Den 12. und 15. April trat in der fel—
genden Nacht nach einer geringen Ohnmacht die monatli—
che Reinigung. ein und gieng den 1gten zu Ende. Da ſie
aber den 20. und 24. April  nach gelindern Anfallen dreimal
an dieſem Tag mit der fallenden Sucht ſtark uberfallen ward,
ſchloß ich ſie gus der Zahl der ubrigen. noch Fortbrauchenden

aus, und ſie fiel in; den nemlichen Zuſtand wieder zuruk, in
dem ſie vor der gangtfangenen Kur  geweſen war.

45)J. E.. S. gein udverheiratete Weibsperſon, 42Jahre alt, die ſchon. ſeit langer- Jeii fallſuchtig raſend war,

von zwei Jahren aber her z die ſie. in unſerm Hauſe iſt, uber
maßig fett wird, hat vom Jan., wo ſie die monaglliche

KReinigung endigte, bis zum 7. Mai 1769 mehr., als 7
Drachmen von dieſen Pillen. genommen. Die Wirkung da—
von war dieſe, daß ſie alsbald gut ſchlief, da ſie doch ſonſten
taglich von der fallenden Sucht mit einem gewiſſen Raſen
verbunden befallen wurde; den to. Jan. wieder Gewohn
Heit ſehr ſchwizte, menig aß, uber große Trokenheit detz
Mundes und den a 1. Jau, uber. Dunkelheit der Augen,
mit mehr als gewohulich offenem Leib, klagte. Gegen Abend
erbrach ſie von ſelhſten amal Schleim, trank viel und den
13. Jan. gieng. romal bloßer Schleim durch den Stuhl von
ihr weg, indem der Schweiß nachließ. Den 1aten klagte
ſie uber Zahigkeit im Munde, aß mit Munterkeit, und den
Abten empfand ſie gelinde Diarrhee; den 18ten Verdunke
lung der Augen, vielen Schweiß, große Trokenheit im Mun

de, die faſt beſtandig zugegen war. Den 20. 21. und 23.

55 Jan.
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Jan. erfuhr ſie einen leichtern Anfall von der fallenden Sucht
als gewohnlich, den 2gſten troknen Huſten und darauf reich

lichen Schweiß mit einem leichten Anfall der fallenden
Sucht; den z1. Jan., darauf den 1. Febr. die monatliche
Reinigung ohne alle Beſchwerde eintrat, und den zten wie—
der nachließ; da ſie doch ſonſten um dieſe Zeit allemal 5 bis

tmal ſtark zuſammen geriſſen wurbe. Den 2. Febr. ſahe
man ſie nach einem ganz leichten, der Ohnimacht ahnlichen
Anſall, weit munterer als ſonſten; den 7ten ſehr ſchwizend;
den 8. und 12. Febr. empfand ſie einen ganz leichten Anfall,
machte nach dem Eſſen niemals, wie ſie ſonſt gewohnt wat,

Mittagsruhe, ſondern vergnugte ſich vielmehr an Arbeiten
und aß mit Appetit. Den 15. Febr. verſpurte ſie tine Em
pfindung, als wenn Ameiſen unterver Haut liefen, die von
der linken Seite im Schenkel und Finger des Fuſſes an der
nemlichen Seite herab, und von da in Untrrlelb hinaufſtieg,
darauf endlich im Schenkel und rechten Fuß herunter gieng,

doch aber bald wieder verſchwand. Den 17. Febr. verſpur-
te ſie nach Tiſche und in der Kirche zwar g bis 10 Minuten
ein ſolches Zittern und Erſthuttern der Knie und Fuße nicht
ohne Bewufßtſein. von beiben, als wenn ſie von  der ſtarkſten
Fieberkalte ergriffenworden. warer! Den i gten hatte fle
nach genommenen Bitterſalz, dreimal idffenen Leib utid brach
viel zähen Schleim weg. Die ĩ ſolgende gtacht darauf griff

ſie nach einem leichten Anfällder fallenden Sucht, ein
ſtarkerer, doch kurzer Anfall mit Knirſchen der Zahne und
Raſerei an; den 24. Febe. aber fieng ſte ſehr fruh an ploz
lich zu ſprecthen, zu ſinarn und die Hande wechſelsweis zu
ſammenzuſchlagen, doch da ſie ſich im kurzen alles erintnier
te, was ſie gethan hatte, war ſie tühlge  Darauf ſtellte ſich
den 2 5ſten die monatliche Reinigung! vhne alle Beſchwetdr
ein und ließ den 2yſten nach. Den 28. Febr., den 5. 6.
und 8. Merz gieng ihr ein ſehr leichter Anfall jzu, den man
blos aus der unſchiklichen Geſchwazigkeit, Schlagen der

Armen und Anſchlagen der Fue ans GSpanbett erkennen
mußte
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mußte. Den 12. Merz nam ein ſtarker, doch kurzer An—
fall der fallenden Sucht, die Stelle einer heftigen Raſerei
von 16 Stunden ein, darauf ſie bis gegen Mittag ſchlief.
Jn der ſolgenden Nacht verſpurte ſie zwei leichte Anfälle mit

Schnarchen und Rocheln und ſchlug die Arme uber den Kopf
zuſammen. Nach der den 14ten gemachten Aderlaſſe kam
den 17. und igten ein ſehr kurzes Rocheln, in der Nacht
aber den 22. Merz nach einem ſtatken Anfall der fallenden
Sucht mit Zahnknirſchen, ein leichter Anfall mit Rochein
zum Vorſchein, und daher ſchllef ſie den ganzen Tag datauf.
Den 23zſten trat: die monatliche:Reinigung gehorig ein und
fuhrte den 2aſten ein leichtes Rocheln bei ſich, dau ſie aber zu

Ende gieng, fuhr ſie den a5ſten Merz in der Nacht mit
Wuten aus dem Bett, und riß ihren Kameraden die Hem
den vom Leibe und zerriß ſie mit Gewailt. Die folgende
Racht beachterſie ſchlaflos zu und ruſete in Zwiſchenraumen
ſtark. Den xqjſtenruberlief. ihr das Geſicht bisweilen von
einer Rothe mit!ſtarren Autzeri, unb den z1. Merz wurde
ihr der Kopf tinigemal nach einer liichten Ohumacht init Ro
the im Geſicht und· darauf fugendrn  Schlaf auf beide Seit
ten geriſſen. Den 4. und 5. April verſpurte ſie nach leich-
tern Anfatlen von Rocheln, uber den Kopf zuſammen ge
ſchlagenen Handen, einen ſtarkern Aufall der fallenden Suchit
mit Schaum vor dem Mund. Da ſie aber den 6. April ei—
ne Abfuhrung genominen hatte, raſete ſie von Abends g Uhr
an bis gegen 6 Uhr Abends des andern Tages ohne Aufho—
ren ſtark, auf welche Raſetei ſich die heftigſten Zukungen
des Kopfs blos und der Augen mit ſtarkem Zahnknirſchen ein
ſtellten, der ubrige ganze Korper aber blieb von Zukungen
frei. Darauf ſchlief ſie gut, befand ſich den gten wohl und
war den gten und  folgende Tage ſehr zankiſch. Den i zten
April ereigneten ſich bei ihr laichte Zukungen des Kopfs und

der Arme mit Schtaken. g Minuten ohngefahr, worauf den
1gten die monatliche Reinigung ohne Beſchwerde eintrat
und den 16. April nachließ. Darauf erfolgte imn kurzem,

ſo
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ſo wie auch den 20. April eine ſtarke Zukung des Kopfs blos
mit Rocheln an deren Stelle bald nachher und auch den 2 1ſten

ein leichter Anfall von der fallenden Sucht trat. Da ſie aber
den 22. Apr. Bitterſalz genommen hatte, ſchoſſen verſchie-
dere Biutſchwaren an Fußen auf. Den agſten in der Nacht
griff ſie ein ſtarker Anfall der wahren fallenden Sucht an;
den 25. 29. und zo. Apr. und den 1. Mai an iedem Tag
ein ganz leichter dergleichen; den zten 2mal Rocheln mit ſtar
ker Zukung des Kopfs, und den 6. Mai ein leichter Anfall
der jallenden Sucht. Ob nun gleich die Blutſchwaren gut
eiterten, ſo fiel ſie doch von dieſer Zeit an in ihren erſten Zu
ſtand der fallenden Sucht und Raſerei zuruk.

46) M. E. L. eine Weibsperſon, 7 bis 38 Jahre
alt, die in dem nemlichen Zuſtand, den ich an einem andern

Orr beſchrieben habe, verblieb, hat vom 17. Dec. 1768,;
wo ihre monatliche Reinigung aufhorte, bis zum 28. Apr.
1769, 1 Unze und t Skrupel von dieſen Pillen nach und nach

genommen. Sie ſchlieſ darauf gut, trank, verſpurte Du
ſternheit des Kopfs und Poltern im Leibe; und da ſie ſonſten,
wenn nemlich die fallende Sucht nicht zugegen war, allemal
an dem. andern oder: dritten. Tag von abmechſelnden Zukun
gen im linken Arm und rechten Fußz? die dieſe Glieder. er
ſchutterten, befallen wurde;. ſo war ſie izt von denſelben frei

und befand ſich wohl. Den azſten war ſie zankiſch; den
2 5ſten hatte ſie etwas mehr Durſt und gegen Abend leichte
Krampfe in Gliedern; den 28. 29. und 30. Dec. aber in
der Nacht heftigen Schweiß und darauf freiwilliges Erbre-
chen von gallichtem Schleim. Den 1.Jan. und folgende
Tage ſchwizte ſie wenig, bekam aber unterdeſſen ſtarken Ap
petit zum Eſſen; den 4. Jan. verſnurte ſie Krampfe im lin
ken Fuß und. deſſen Zez mit mehr als gewohnlich offrnem

Leib, und darauf vom 5. bis zum 9. Jan. ſruh Schweiß
im Geſichte, vorzuglich div Stirn, häufig. Den 9. und

to. Jan.
s) Jſt ebendieſelbe, welche S: 24. No. 37. erwahnt worden.
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10. Jan. empfand ſie Ekel mit vielem und auſſerordentlich

ſalzigem Speichel; den 1nten gegen Abend trat die mongt«
liche Reinigung ordentlich ein und dauerte bis zum 1glen.
Kurz darauf aber nach deren Eintritt brach ſie ebenfalls den
12. Jan wieder auf 10mal von ſelbſten bitteres Zeng weg
mit vielem Speichel und ſehr vermindertem Appetit. Da
aber den 1zten der Apetit wieder hergeſtellt worden war,
ſchlief ſie gut und befand ſich wohl. Den 17. Jan. wurde
ſie nach einer Hize und Juken in Fußen zmal in der folgen
den Nacht ſtark von der fallenden Sucht angegriffen, den
roſten beklagte ſie ſich uber Duſternheit des Kopfs; den 23.
Jan. zur Nacht uberſiel ſie die fallende Sucht wmal ſiark.
Den 25. Jan. nam ſie Bitterſalz und klagte Nachmittags
uber Kalte, legte ſich ins Bett und verſpurte gegen Abend
die fallende Sucht. gelinde. Darauf befand ſie ſich nohl,
und es trat vom 7. bis zum 10. Febr. die monatliche Rei—

nigung ohne allr Beſchwerde ein. Vom 14. Febr. aber
und folgende Tage nam der Appetit aufſerordentlich zu, ſie
ſprang zur Nachtrofters mit? Geſchrein aus dem Schlaf  aiif
ohne einen Anfallt ver fallenben Sucht. Den 25. Febr. ioll
fie in der Nacht glinz gelinde von der fallenden Sucht uber
fallen worden ſeyn. Sie bafand ſich darauf wohl, auch zur

Zeit ihrer monatlichen Reinigung, die vom gten bis gten
gehorig flofi, wo ſich ihrer Kameraden uber einen ſehr garſti.
gen (Salax) Geſtank, den ſie uberall verbreitete, beklaqten.

Den roten und i rten verſpurte ſie emal die fallende Sucht
ganz gelinde; den 13. 2wcorz befand ſie ſich nach der an derAc.

Kerſe gemachten Aderlaffe wieder iwohl; den 22ſten in der
Macht ſptaeh ſi verſehiedelles mit ſich ſelbſt, und fieng den
⁊zſten air gegen Abeud beſtandig zu lachen, antwortete. auf
keine Franen, indem ſie diẽ Augen feſt auf einen Ort hefte
te; da ſie den. 2ſten Bitterſalz genommen halte, verwarf

.ſie in den folgenden Tagen die Pillen bisweilen, lachte auſ-
ſerordentlich und bewieß die großte Halsſtarrigkeit. Den

ai. Merz ſchllef ſir gut. man beierkte ſie auch zur Zeit ih

5 J Nrer
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rer  monatlichen Reinigung, welche vom 3. bis zum 5. Apr.
gehorig floß, viel geſprachiger. Vom i8 bis zum 20. Apr.
raſete ſie wiederum; wunſchte den andern Boſes, ward aber
den 21ſten wieder ruhig. Nach der monatlichen Reiniqung,

welche vom 29. Apr. bis zum 3. Mai gehorig floß, befand
ſie ſich wohl, nachher aber verfiel ſie in den nemlichen Zuſtand
der fallenden Sucht und Raſerei wieder zuruk, in den ſie vor

dieſer angefangenen Kur, geweſen war.
Will ich nunmehr die Hauptſumme oller derer Beobach.

tungen zuſammen nemen, die ich unter wahrendem Gebrauch

des Stechapffels bei den verſchiedenen Kranken gemacht ha—
be, und die ſich gleich darauf gezeigt haben; ſo wird ieder.
mann leicht erkennen, daß deſſen Ertrakt in kleiner und of-
ters wiederholter Doſis gegeben, t

Ruhigen Schlaf hei den meiſten gleich. vom Anfang

an (No. 1 13. 15. 17. 18. 23. 26. 2)  z1. z3 35.
37. 40. 42. 45. 46.) herporgebracht habe. Denn nur we
nige haben 1mal oder etlichemal langer, als gewohnlich gee

ſchiafen (No 7. 28. 39. 40. 4a.443. 45. und die Frau
A. R. (Nonr 22. bemerkte man hlos an einem einzigen Tag
ſchlufriger, aln ſonſt. Wenige /hotten auch unter wahren
dem Gebrauch des Stechapffels hiyweilen unrnhigen Schlaf

CNo. u h. ao. 29. 39. 37.. a8. 14 *ed: und. nicht mehrere
konnte ich bemerken, wonn wir die wirküch Raſenden und
von der fallenden Sucht hingeriſſenen ausnemen, die einige
Nachte unruhig und ſchlaſlos (Na. a 19. 32.) zuge
bracht hattn..Daß aber das Ertrakt hes Elehonliels dje Geſichtswerk.

zeuge vorzuglich argrriſgn haweinenrhie vorheſgehenden Ge
ſchichten ganugſqun. Nenu die Dunhelbtit der Augen, wei.
che ich bei dem WianertErtrakt nur  mql. Ao. G.) beobachtete
hat ſchon Odſhelinzs bei ſeinen meiſtan Kranfken)bemerkt. Unh

n  ar J baßiv WM. ſ. Kontzl. Vetenikape Abearpeun. Nanul. ud nünum
nes. Vol. XXVI ꝑ. atali: Much nez deuiicheir Ueberſeui

28. B. Seit. 294.
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daß dieſe Dunkelheit der Augen den Gebrauch des Stechapf-
fels auf heißen Fuß „ſo zu ſagen nachfolge, zeigen die mehr

als 3 Theile von der ganzen Zahl der Kranken, welche das
Leipziger-Extraft brauchten (No. 16— 18. 20 28. 31.
33. 35—37. 38. 40. 41. 44. 45.) klar und deutlich.
Denn alle wurden ſogleich, kaum daß ſie eine Pille von 1 Gran

genommen hatten, beſonders in der Fruhzeit mit einer mehr
oder weniger ſtarken Dunkelheit der Augen, die wenigſtens
2, Stunden durch dauerte, befallen, ſo, daß die meiſten
uber Blodigkeit der Augen, als wenn ſie mit einem ſeidenen
Fron bedekt waren, klagten; einige uber Funkeln der Au

gen (No u6. zo. 29. Zu.) und Herumbewegen derer ihren
Augen entgegenſtehenden Dinge; andere uber ein Geſicht,
das. die Sachen doppelt (MNo. 18. 21.) ia auch ſchief ſahz
ein anderer und zwar der iunge Menſch von 15 Jahren uber
ein ſtark in die Ferne ſehendes Geſicht (No. 35.); ein ane
bertr endlich, uber den Glanz der Sonne, der die Augen
ſtark angriffʒ, obgleich keiner zugegen war. Dieſe Beſchwer
de der Augen aben /ufceinige Ztit,verſchwand auch  als
boaldu: wernn der Gehrpauch des Stechapffeis unterlaſſen wur
de, ſo., dafich gewiß behaupten kann, es habe kein einziger
nachher einiges Ungemach an Augen behalten.

KCbenfalls iſt das Triefen der Augen ein Beweiß, daß
derſelben auſſere Theiſe richt frei geblieben ſeyn (No. 15. 26

J7.) das ſich zu der Dunkelheit der Augen geſellte; desglei.
chen der haufige Thranenabfluß der Augen (No. 20. 34
43.) beſonders bei der Fallſuchtigen D. E. Z. No. z1. zu
perſa. iedenen: Zeiten und auf ganz verſchiedene Art, wohin
Ench vielleicht das Weinen der Meibsperſon R. H. No. H
au rechnen iſt. Mit allenn Ruchte ſcheint es auch, daß die

tauſſerſt  heftigen Zukngen der. Augen, welche ben der
aſlſüchtig. Raſenden No. 45.) bemerkt wurden, daher

muſſen geleitet werden.
ESchon hatte Odchelius bemerkt, daß der Kopf. von dem

Gesbrauch des Stechapffels duſtern gemacht weide und we
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he thue. Auch zeigen die vorhergehenden Eieſchichten, daß

einige richt nur über Duſternheit des Ropfs (No. 24.
272 28. 31. 34. 46.) und unter dieſen die Fallſuchtige D.
E. Z (Ro. z1.) 2mal auf kurze Zeit, uber eine gewiſſe Em
pfindung, als wenn ſie betrunken wäre, und weit mehrere
über einen auſſerordentlichen Kopfſchmerz, (No. 16. 18.

20. 22 24. 27. 28. 31. 33. 35. 41. 43. 44. der oöfa
ters wiederkam, geklaqt haben, unter denen fur allen andern

iener ſchlagaderahnliche Schmerz am rechten Schlafe (No.
35.) und iene Verminderung des Schmerzes, welche die aus

belden Ohren ofterer hervorbrechenden Winde verurſachten,
bemerkungswerth zu ſeyn ſcheinen; ſondern auch daß ver—
ſchiedene mit Schwindel (Nor 20.24. 28. 31. 34. 44.)
andere mit Anfallen von Ohnmachten CNo. 17.) gemeinig
lich anſtatt ſonſt gewohnlicher? Anfalle der fallenden Sucht
(No. 26. 30. 41. 44. 45. befallen worden ſeyn; andere ver
lezte Phantaſie (No. 18. 37. 42.) ia vollige Verwirrung
des Verſtandes (No. 34.) lange nach deſſen Gebrauch und
endlich drey (No. 31. 33. 45.) ein Geſicht init Rothe uberlau
ſen verſchiedenemal verſpurt haben; Aus denen zuſammeni
ſowohl die beſondere Kraft des Stechapffels auf den  Kopf
zu wirken, als auch die Wahrhelt ber ſchon alten Meinung;
daß nemlich der Verſtand durch ·deſſen Gebrauch konne ver
wirrt werden, genug erhellt. Daher ich auch glaube, daß
die Roſe des Geſichts (No. 18. 24.) obgleich andere Urſa
chen inehr mit da ſehn konnen, der ganz beſondern Wirkung
uuf den Kopf, zujüfchreiben fei.
Daß aber bisweilen ein ziemlich heftiger, ia ſchreiens
der Durſt, dem Gebrauch des Stechapfſels eiſtenthells
wie auf heißem Fuß inachgefolgt ſei,hat Odchelius ſowohl,
als auch die Schriftſteller bet! Leipgiget Koinientarien vn

lnin.g n, ſchon5

28 uilt 74e) m. ſ. die Commentar. de tebut ĩn ſeient. vatural. et

 inedieina geſtin, Vol. XI.. II. pit. Aο. Not.
22
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ſchon langſt bemerkt. Ob ich nun alſo gleich dieſen Durſt
vor dem Gebrauch des Wiener-Extrakts niemals beobach—

tet hatte; ſo lehren doch die meiſten der nachherigen Beobach.

tungen, daß ein großer und bisweilen entſezlicher Durſt
(No. 15. 16. 18. 23 29. 31. 33— 35. 37. 41. 42.
44 a6.) ſei erregt worden. Zugleich haben viele Kran
ke eine große Trokenheit des Mundes und Schlundes (No.
18. 20. 25. 29 32. 35. 44. 45. empfunden, und an
dere wurden gezwungen eine auſſerordentliche Menge Spei—
chel (No. 20. 23. 27. 37. 38. 44. 46.) unter welchen ſich
vorzuglich der Fallſuchtig. Raſende J. (R. No. 38.) auszeich.

net, auszuſpuken. Der Fallichtige (No. 20.) verſpurte
Rauhigkeit mit Speichelfluß ohne Durſt, und die Weibs—
perſon (No. 24.) klagte uber ein gewiſſes Anſchwellen der
Zunge.

Daß das Verlangen nach Speißen durch den Ge—
brauch des Stechapfels meiſtens gut, ia gar zu ſtark ver—

mehrt werde, hat der Herr Leibarzt von Stork*) zuerſt
bemerkt. Und daß ſich dieſes auch in der That ſo verhalte,
beſtatigen die meiſten (No. 12. 15. 17. 18. 23. 26. 28.
29 31. 33. 35. 27 40. 42. 45. 46. der nachherigen
Beobachtungen. Doch ſcheint die großere Vollkommenheit
und Rundigkeit der Muskeln, desgleichen das Wachsthum
des Korpers, das man bei einigen wahrnam (No. 12. z5.
45.) deswegen ſchwerlich daher geleitet werden zu konnen,
weil 2 ſchon vor dem angefangenen Gebrauch des Stechapf—

fels dik und ſtark zu werden anfiengen (No. 35. 45.) und an—
dere unterdeſſen auſſerordentlich blaß und bleich wurden (No.

27. 28. 30. 34. Einige verſpurten zwar ein daher ver
mindertes Verlangen nach Speiſen, wenigſtens auf kurze
Zeit (No. 8. 15. 16. 20. 22. 26. 45. 46. und andere
auch ein verderbtes Verlangen, (No. 8. 18. 30.) der Appe

tit

Siehe im angefuhrt. Buch Not. (a) S. 13. 19 25

1. Th. G
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tit aber, der auf g Tage ganz verlohren war, ſcheint hieher

gar nicht (No. 36.) zu gehoren. Saueres Aufſtoßen hat
ein einziger (No. 34.), Ekel und Neigungen zum Eibre—
chen einige (No. 20. 25. 31. 37. 44. 46. weit mehrere
aber wäſſerig-ſchleimiges Erbrechen, desgleichen gallichtes

(No 6 8. 13. 14. 17. 23. 25. 26. 30. 41. 43. 45. a6.
und bisweilen ziemlich ſtarkes und ofteres erfahren, unter de—

nen vor andern, der Schieim, der nach iedem Anfall von der
fallenden Sucht durchs Erbrechen ausgeworfen wurde und

einen ſauren Geruch um ſich verbreitete (No. 30.) bemerkt
zu werden ſcheint.

Daß auch der Darmkanal von dieſem Arzneimittelhef-
tig genug angegriffen werde, beweißt das Bauchgrimmen

(No. 2. 8. 6. 14. 17. 20. 23..24. a6. 27. 31. 34. 35.
37. 40. 44.) das bisweilen ſehr heftig war; desgleichien das
Poitern im Unterleibe, mit weichem viele (No. 18. 20. 23.
27. 31. a1. 44. 46.) behaſcel wurden; unter denen die,
welche (No. 41.) in der Nacht von Murren im Unterleibe
aus dem Schlaf aufgewekt ſchrie, daß der ganze Unterteib
mit lebendigen Thieren, die durch die Eingeweide krochen,

voll ſei; desgleichen dieienigen, welche (No. 18. 44. eine
qroße Menge Winde mit Erleichterung gehen neßen; und

andere, die von denſelben, theils Aufblahen des Unterleibes
(Mo. 20. 34.) theils Harte, Schmerz, Spannen desieni
gen Theils zwiſchen der Herzgrube und dem Nabel empfan
den (No. 31.) beſonders zu bemerken ſind.

Der Leib aber war unterdeſſen meiſtentheils naturlich of
fen, bei ſehr wenigen und auf kurze Zeit immer etwas tra
ger, (No. 2. 20. 24. 30 oder ganz verſtopft; die meiſten
uber waren mit einer Art vom loſen Leibe (No. 5. K. 9. 12.

18. 23 2830. 31. 33 35. 37. 41. 43 4b.) wb
niaſtens mehr als gewohnlich oſterer Ausleerung deſſelben be
thnftet, der beinahe den ganzen Ablauf der Kur hindurch an
hielt. Unter welchen beſonders die Fallſuchtig, Raſende be
merkt zu werden verdient, deren Auswürf durch den Stuhl

kine



eine Zeitlang einen unertraglichen und beinahe aashaften Ge—
ruch verbreitete. Auch erfuhren mehrere eine Diarrhee
(No. 2. 5. 8. 13. 14. 17. 23. 24. 31. 32. 40. 41. 45.
auf kurze Zeit.

Desgleichen findet man auch, daß ſowohl die Abſon
derung des Schweißes und Urins, als auch des Un
raths durch den Stuhl von dem Gebrauch des Stechapfels
befordert worden ſei; indem beinahe der halbe Theil von der

ganzen Anzahl einen maßigen (No. 3. 5—8. 12. 13. 15.
16. 23 25. 28. 29. 31. 33. 34. 37. 33. 43. und nicht
wenige ofters einen ſtarken (No. 7. 8. 13. 15. 18. 23.
25 —27. 30. 34. 35. 37. 40. 42. 45. 46.) ia ſehr hau
fig fließenden Schweiß erfahren haben und

Mehrere ſonderten vielen Urin ab (No. 4. 5. 8 90 12.
18. 23. 26 28. zo. a1. 33 35. 37. 43. 44.) vor
zuglich die Weibsperſon D. E. Z. (No. 31.) mit großem Bren

nen unter wahrendem Uriniaſſen, obgleich die Raſenden
(No. 5. 12.) ſehr wenig zu trinken pflegten.

So ſcheint es auch, als wenn der Stechapfel die mo
natliche Reinigung befordert habe, da er nicht nur die mo—

natliche Reinigung, die 4 Jahre auſſen geblieben war (No.
22.) wiederherſtellte, ſondern auch bei einigen ſtarker, als

gewohnlich (No. 7. 8. 21. 31.) und bei andern geſchwinder
(No. 24. 31. 45.) machte. Die Verzogerung aber der—

ſelben bei dem iungen Madchen (No. 30.) im Monat Febr.
ſcheint ohne Zweifel der Veranderung der Krankheit, die da—

mals vorgieng, und dem ſehr baufig einige Nachte hindurch
fließenden Schweiß blos muſſen zugeſchrieben zu werden.

Und obgleich einige uber Wudigkeit des ganzen Kor

pers, Erſtarrung und Schwere der Schienbeine (No.
8. 35. 37.) klagten; ſo waren doch die meiſten unter deſſen
Gebrauch, weit munterer, als ſonſten, wenigſtens befan—
den ſie ſich einige Zeit durch ziemlich wohl.

Zu dieſen Wirkungen des Stechapfels kann man auch
vielleicht nicht mit Unrecht ienen ziemlich ſtarken Schluken,

G2 bei
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bei den vier Weibsperſonen (No. 30. 31. 44. 45.); iene
rheumariſchen Schmerzen (No. 24. 27. 35. 40. 43.
inn Kaite, die mehr oder weniger ſtark war (No. 20. 46.
und tenes mehr oder weniger ſtarken Fieber, das bei vielen
(No. 3. 5. 7. 24. 16. 17. 20.) zu ſehen war; desgleichen
das Juken des ganzen Korpers (No. 18. 46.) rechnen.
So ſcheinen auch die beſondern und einzelnen Beobachtun
gen, des troknen chuſtens, welcher nach einem reichlichen
Schweiß verſchwand (No. 45), des Bluts, welches durch
den Huſten (Ro. 4.) ausgeworfen wurde, der Aengſtlich
keit um die Bruſt (No. 34.) des langwierigen Fruſels
(No. 26.), der Blutſchwaren (No. 45.), und der ſte
chenden Schmerzen im Herz (No. 20.) davon herge
leinet werden zu konnen, oder wenigſtens ſind ſie als zweite
Wirkungen von der Kraft des Stechapfels anzuſehen.

Dieſe angegebenen Wirkungen nun aber allezuſammen,

beweiſen klar und deutlich, daß der Stechapfel in kleiner
Doſis gegeben, auſſer ſeiner betaubenden Kraft, eine auſ—
ſerordentliche Scharfe bey ſich fuhre, welche die Safte, wenn

man denſelben lange fortbraucht, machtig aufloſen und ſie in
graßerer Menge gegen verſchiedene Ab und Ausſonderungs
Gefaße anziehen und die feſten Theile unſers Korpers
verſchiedenen Krampfen unterwurfig machen kann, wenn
ihre Spannkraft oder Ton auf dieſe Art geſchwacht worden

iſt.

u) Ohne Zweifel iſt die Unterdrukung aller Ab- und Ausſon
derungen, welche Swaine auſſer andern ſehr heftigen Zu
fallen, von einem Pfund Milch, jn dem 3 große friiche
Fruchte des Stechapfels, balb von einander geſchnitten, ge
leat worden waren und von einem Menſchen, der “es unae
wohnt war, in leeren Magen genommen, beobachtet hatte,
von der weit ſtarkern Doſis und daber weit heftigern ent
ſtandenen Krampfe, der die Aus-und Abſonderunngs-Ge
faue aufs engſte zuſammenzog, herzuleiten. M. ſ. Elſſays
and Obſervat. Phyſie. and Litterary. Vol. II. Edinburth
i756. Artic. XI. pag. 247. ſeq.
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iſt. Dieſer Urſache wegen ſcheinen auch die Abfuhrungen,
welche unter dem Gebrauch dieſes Mittels gegeben wurden,
mehr geſchadet als genuzt zu haben.

Ob es nun gleich ſcheint, als wenn dieſes Mittel, das

mit ſo vieler Kraft und Wirkſamkeit begabt iſt, vor andern
geſchikt ſei die Nerven ſowohl, als auch den ganzen ubrigen
Korver, und alle ſeine Aus-und Abſonderungs-Eingewei—
de anzugreifen, und die Urſachen der melancholiſchen und fall—
ſuchtigen Krankheiten zu verandern und wegzuſchaffen; eb
ferner gleich anſtatt der heftigen fallſuchtigen Anfalle, die
ſchwachſten ohnmachtahnlichen Anfalle, (No. 26. zo 41.
44. 45. und Empfindungen vom Kriechen der Ameiſen
unter der Haut (No. 22. 31. 45. die bisweilen zurukkehr-
ten, desqleichen verſchiedene deutliche Veranderungen der
fallſuchtigen Anfalle (No. 30. 45.) und vorzuglich die vol
lige, ganz beſtandige und unveranderte Wiederherſtellung
ienes falliuchtigen iungen Menſchen C. B. (No. 23. nicht
geringe Hofnung machten, daß ihrer noch weit mehr zu der
vorigen Geſundheit kommen wurden; ſo hat doch keiner ſei.
ne vorige Geſundheit, wie aus den vorhergehenden Geſchich—
ten pffenbar iſt, ganz wieder erlangt, woferne wir nicht et—
wa den iungen fallſuchtigen Menſchen, C. A. S. (No. 29)
bei dem nur ein Krampf zurukblieb, zu denen rechnen wollen,
welche von der fallenden Sucht*) ſind befreiet worden.

G 3 Vonv) Weit mehrere aber und zwar g von 14 Kranken, welchbe
Odchelius beſchrieben hat, ſollen wiederheraeſtellt worden
ſeyn; funfe ſollen haben Erleichterung erhalten und einer nur
nicht zu kuriren geweſen ſeyn. Ein ieder aber, der diele Ge
ſchichten etwas genauer unterſucht, wird leicht einſeben, daß
keiner von dieſen 14 Kranken (doch das will ich mit Erlaub-
niß dieſes großen Arztes ſagen) fur wirklich hergeſtellt kd ne
erklart werden, da die meiſten weit eher aus dem Hoſp'tal
ſcheinen gegangen zu ſeyn, als man von ihrer vollkonimenen
Wiederherſtellung etwas gewiſſes hat beheupten konnen.
Von den ubrigen dreien aber, welche Bergius behandelt hat,

ſch. int
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Von den ubrigen 44 aber haben nur viere eine beſtandige Er—
leichterung der Krankheit verſpurt. (No. 22. 30. 31. 32.)
und eilfe eine Verminderung, aber blos auf gewiſſe Zeit
(No. 4. 6.7. 18. 24. 34. 41. 43 as.) ſo lange die
Kur dauerte. Unter den 24 Kranken aber allen, und alſo
den groööſten Theil derſelben (No. 1. 2. 3. 5. 8. 9 13.
15. 17. 20. 21. 25 28. 35. 36. 33 ao 42.) hat
keiner die geringſte Verminderung der Melancholie noch fal—
lenden Sucht verſpurt, da im Gegentheil ſieben von denſelben
durch den Gebrauch des Stechapſels mehr oder weniger
ſchlechter (No. 16. 19. 26. 33. 35. 37. 43.) gewor—
den, und drei endlich anſtatt der gehoften Geſundheit, den
elenden Tod (No. 14. 34. 43.) davon getragen haben.
Jn den toden Korpern der leztern (No. 34. 43.) fand man
die Blutadern der weichen Hirnhaut ſtrozend vom ſchwarzen
Blut; das Gehirn bei den fallſuchtigen iungen Menſchen
(No. 34.) ganz weich, waſſerig und deſſen Hohlen alle zu.
ſammen ſehr geraumig und von hellen Waſſer ganz ange—
fullt; die Lungen auſſerordentlich zuſammengefallen und ſo
feſt, wie die Leber. Wenn man ſie zerſchnitt, lief etwas
ſchwarzes, dikes Blut heraus; hingegen die Lungen bei dem
Fallſuchtig- raſenden (No. 43.) waren hier und da knotig;
wenn man ſie zerſchnitt, drang eine Menge auſſerordentlich
ſchaumendes Blut hervor. Deſſen obere Scheidewand der
Bruſt (Mediaſtinum) unter dem Bruſtbein enthielt auch
ohngefahr zwei Loffel voll einer ſchwarzrothen breiahnlichen
Materie. Die Magen beider toden Korper waren beſonders
klein, und die dunnen Gedarme faſt uberall nicht Zylinder—
formig, ſondern ganz zuſammengefallen, und des iungen

fallſuchtigen Menſchen (No. 34.) ſeine, ziemlich roth,
als wenn ſie entzundet waren; die diken Gedarme ſehr zu

ſam

ſcheint mir mehr die einzige Melancholiſche, die Ehefrau des
Kaufmann R. in Wahrheit hergeſtellt worden zu ſeyn.



103

ſammen gezogen, und die ſchwarzgrune Galle, die kaum die
Zahigkeit des Oehls haite, fiel von dem Rand des eingebo—
genen Gefaßes, mit welchem man ſie auffuig tropfenweis

herunter.
Wenn man nun dieſes alles gehorig erwagt, ſo erhellt

deutlich, daß das Extrakt des Stechapffels in kleiner und
ofters wiederholter Doſis genommen die fallende Sucht bis——

weilen durch eine heilſame Wirkung hebe. Weit aber ent
fernt iſts, daß es allein, geſezt auch man brauchte daſſeibe

lange fort, ohne Beihulfe anderer, vielleicht nothitzer lin
dernder, ſtarkender und krampfwidriger Mittel den Men.
ſchen allemal ſicher zum innerlichen Gebrauch konne gegeben

werden, ſo, daß es nicht vielmehr unter dem Schein der
Verminderung, betruge und Schaden anrichte.

III.

Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung des
Kupferſchwefels (Sulphur venereum) in Heilung

der oft wiederkommenden Fallſucht, (Epilep-
ſia habitualis.)

c
bogleich der innerliche Gebrauch derer aus Kupfer zube.
reiteten Arzneien ſehr ſorgfaltig anzuwenden iſt, und nicht

wenige denſelben fur truglich und verdachtig halten; ſo hat
mich doch der Ruf, den ſonſt des Helvetius Mittel wider
die fallende Sucht der Kinder, ſelbſt nach dem Zeugniſſe
des großen Boerhaavs a) aus dem vorigem Jahrhundert
ſchon erlangt hatte, und welchen Weismann von ſeinem

G 4 Salze,
a) Element. Chem. Tom. II. Proceſſ. CLXXXIX.
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Salze, das aus der Himmelblauen Tinktur des erſtern her—
ausgezogen wurde, in Anſehung der Heilkraft bei der oft
wiederkommenden Fallſucht (epilepſia habitualis) mit ſo
vielen Lobſpruchen erhoben hatte b), ſchon lange bewogen, be
ſonders wegen dem hochſt traurigen Zuſtand ſolcher Elenden,

die dieſe grauſame und langwierige Krankheit haben, die
Krafte des Kupfers bei Hebung dieſer ſchreklichen Krank.
heit etwas genauer zu unterſuchen. Der Ausgang aber,
der bei dem Chandelier mit dieſem Weismannianiſchen
Salze wider die Fallſucht an vier fallſuchtigen Leuten nicht ſo
nach Wunſch ausgefallen war c) hat mich in Anſehung der
Vollbringung meines Vorſazes etwas verhindert. Doch da
Pasquallatti d) wieder ein neues Mittel wider die fallen—
de Sucht in unſerm Jahrhunderte angegeben hatte, das aus
Kupfer und Quekſilber beſteht, und durch die Verſuche der
beruhmteſten Manner in der Arzneiwiſſenſchaft noch mehr
beſtatiget worden war, ſo ließ ich daſſelbe im Anfang des

Monat Dec. 1766 ſogleich verfertigen. Es wird dabey
nach der unten erwahnten Abhandlung felgendermaßen ver

fahren.
„Man neme Zypriſchen Vitriol 16 Unzen, loſe denſet.

ben bei gelindem Feuer in einer gehorigen Menge Regenwaſ—

ſer auf und filtrire ihn nachher. Zu dieſer Aufloſung thue
man in ein irdenes flaches gut glaſurtes Gefaß, ganz trokne
gereinigte Eiſenfeilſpane, und laſſe ſie 24 Stunden darinne
liegen. Man wird alsdann das Kupfer theils etwas anhan
gend an den Eiſenfeilſpanen, theils auf dem Boden des Ge
faßes finden.

„Die
b) Nov. Aet. Phyſieo-Medic. Acad. Caeſ. Nat. Curioſ. Tom.

I. Norimb. 1757. ato. Artic. 67. p. 276. ſeqq.
e) Journal de Medieine cet. par M. Vandermonue. à Paris.

Tom. XI. Juillet. t759. pr a5. ſeqq.
d) M. ſ. Additamentum Diſſert. med. inaug. de Epilepſia,

auet. Joſeplio Bened. Paſquallati, Tergeſtino ex littore
Auſtriaco menſe Auguſto i766. Vindobonae Typ. Ehelen.

vo.
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„Die Feilſpane werden alsdann gut abgetroknet und wie

der in die Aufloſung gethan, auch damit fortgefahren, bis
das ganze Kupfer niedergeſchlagen worden iſt.

„Dieſes Kupfer wird ofters mit reinem Waſſer abge—
waſchen, nachher unter dem Namen NAungfernkupfer
(Cupri Virginis) getroknet aufbehalten. Bei dieſem Er—

periment ſind von 16 Unzen Zypriſchen Vitriol nach dieſer
angegebenen Methode, 3 Unzen, 5 Drachmen und ein hal—
ber Skrupel Jungfernkupfer zuſammen gebracht worden.

„Man neme nun Jungfernkupfer 3 Unzen, Quekſil.
ber, das durchs Diſtilliren rein gemacht worden iſt, q Unzen.
Reibe beides zuſammen lange in einem glaßernen Morſel, un—
ter dem ein wenig Feuer muß geſezt werden, daß es maßig
erwarmt; alsdann fangt das Quekfilber an ſich zu ſtreken
und mit dem Kupfer ſo zu vereinigen, daß es ganz ver—
ſchwindet und verquikt oder ein Amalgama wird.

„Jſt dieſes geſchehen, ſo wird noch etwas Quekſilber dar—
zu gethan, das untern Reiben ſogleich verſchwindet; man
that wieder etwas Quekſilber darzu, das auf eben die Art
in kurzem verſchwand. Die ganze Menge des mit den 3
Unzen Jungfernkupfer vermiſchten Quekſilbers betrug 12

und? Unze.
„Dieſe Verquikung oder dieſes Amalqama wurde in ei-

nem kleinen Kolben. in Sand geſezt bei einer Warme von
hundert Graden einen Monat durch digerirt. Das Amal—
gama wird alsdann braun, zerfallt in Pulver und mit Re—
genwaſſer abgewaſchen giebt es ein grunlich ſchwarzes Pul.
ver in Menge, welches getroknet unter dem Namen Ku
pferſchwefel (Sulphur cupri) aufbehalten wird.

„Die Doſis, die durch die Erfahrung der beruhmteſten
Manner feſtgeſezt worden, iſt Gran den Tag uber fruh zu
nemen, und bisweilen wird ſie his auf 2 Gran geſezt. Viel—
leicht konnte man auch nach Beſchafſenheit der Krankheit
und des Kranken mehrere Gran zu geben verſuchen.

G 5 Ein
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Ein halbes Pfund Zypriſcher Vitriol aber hat ſehr we—
nige Gran uber anderthalb Unzen Jungfernſchwefels gege—
ben. Davon wurden nun anderthalb Unzen genau abge.vo—
gen, und mit 5 Unzen und 2 Drademen Quekſilber aus
Zinnober, nach der vorgeſchriebenen Regel ſo in die Ver—
quikung gebracht, daß unter wahrendem Miſchen 2 Drach—
men verlohren giengen. Dieſes wurde uber dreiſig Tage bei
einem Feuer von wenigſtens hundert Graden in Digeſtion
gelaſſen, hernach mit Regenwaſſer abgerieben, ſo, daß es
nicht mehr, als 13 Drachmen und 2 Skrupel eines ſchwarz-

grunen Puivers, Kupferſchwefel genannt, hergab. Von
dem ubrigen Amalgama, am Gewichte beinahe 4 Unzen
und 6 Drachmen, welches kein Pulver mehr hergab,
man mochte es auch noch ſo lange reiben, und das von
der Mitte des Januars 1767 bis zu Anfang des Merzes
1769 uber einem Bakofen, der taglich einigemal zum Bred
baken geheizt wurde, in Digeſtion ſtand, blieb ein ziemlich

weiches Pulver zuruk, das untern Fingern weglief, endlich
aber den 10. Merz 1769 die Harte eines Steines annam.
Dieſes lies ich mit Regenwaſſer ſehr lange abreiben und ere
hieit kaum eine halbe Drachme des ſogenannten Kupfer—
ſchwefels. Das zurukgebliebene Amalgama 4 Unzen und 3
Drachmen, welches an eben dem Ort wieder in Digeſtion
geſezt wurde, gab ein Jahr darauf beim Reiben ein ſchwar—

zes Waſſer und lies im Filtrum kaum etwas pulverartiges

zuruk.
Um einen Verſuch zu machen gab ich den 24. Jan.

1767 Fruhmorgens einem kleinen ſchwarzen Budel, der
hungrig war, nichts als ein Stukgen Brod mit drei Gran
von dieſem Pulver beſtreut und etwas Butter daruber ge—
ſtrichen zu freſſen. Er befand ſich den ganzen Tag darauf
wohl. Da er aber den 25. Jan. einen halben Skrupel von
dieſem Pulver auf vorige Art genommen hatte, brach er fich

amal, doch agegen Mittag fraß er, und war wohl. Jch
wunderte mich alſo, daß eine weit geringere Doſis von 5

Gran
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Gran den 26. Jan, bei ihm nicht nur ofteres Erbrechen er
regte, ſondern ihn auch ermattet auf die Erde hinſtrekte, ſo,
daß er weder auf den Fußen ſtehen konnte, noch etwas fraß.
Dech dieſes alles verſchwand nach einer ihm gegebenen Unze

Dlivenohl bald ſo, daß er kurz darauf muntrer wurde, ge—
gen Mittag wieder fraß, und ſich dem folgenden Tag, wo
er kein Puwer bekommen hatte, wohl befand. Da aber 3
Gran von dieſem Pulver, die er den 28ſten und 29. Jan.
allemal fruh auf die nemliche Art bekam, ſeinen Geſund—
heitszuſtand auf keine Weiße anderten, ſo ließ ich ihn den
31. Jan. geſund und munter laufen.

Dieſen ſogenannten Kupferſchweſel ließ ich mit einer ge—

ringen Menge Schleim aus dem arabiſchen Gummi und
Poreonienſaft zu gleichen Theilen in Pillen bringen, ſo, daß
eine jede Pille einen Gran deſſelben enthielt, damit die fall—
ſuchtigen Kranken an einem ieden Morgen die gehorige Do—
ſis um ſoviel beſſer nemen konnten. Dieſes Mittel nun ha
ben ſieben Fallſuchtige gebraucht, bei deren Beſchreibung der
Krankheit ich deswegen kutz ſeyn zu kongen glaube, weil
ihre Geſchichten ſchon aij einem andern Ort gehorig beſchrie-

ben worden ſind. Den Anfang abor hat gemacht
1) Ein ſehr anſehnliches junges Frauenzimmer ohnge—

fahr 20 Jahre alt, die im Jahr 1737 unter wahrenden
Kriegsunruhen durchs Schreia ſallende Sucht ver
fallen und zuſammengezogen var Am Monat Au—22 2*
guſt 1765 in unſer Waldhein An aus gebracht wur
de e). Es waren vorher ſchon verſchiedene Mittel ange—.
wendet worden, aber umſonſt, auch tauſchte ſie dieſe Hofnung,

daß ſich die Krankheit durch die hervorbrechende monatliche
Reinigung aufloſen werde. Denn dieſe hat weder in Anſe

hung

e) Da die meiſten von dieſen hier nachher das Extrakt aus dem
GStechapfel gebraucht haben, deſſen Wirkungen Seit. 37.u. f.

beſchrieben geleſen werden, ſo findet man die Geſchichte die
ſer Krankheit unter No. 28. S. 6i. ausfuhrlicher erwahnt.
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hung der Heſtigkeit der Krankheit noch ihrer Menge etwas
verandert, ob ſie gleich den 14. Dec. 1765 zuerſt hervor—
brach und nachher allemal regelmaßig und gut floß. Da ſie

nun den 4. Febr. 1767 zwei auſſerſt ſtarke Anfalle von der
fallenden Sucht uberſtanden hatte, ſo ließ ich ihr vom 5.
Febr. bis zum 6. Jun. 2 Drachmen Kupferſchwefel, alle
Morgen nemlich eine Pille genommen, verbrauchen. Den
5. und 6. Februar brach ſie eine halbe Stunde nach ge—
nommener Pille, Waſſer mit Schleim weg; den ften grun-
lichen Schleim und den 21 Febr. wenig. Der Leib war un—

ter dieſer Zeit und die ganze Kur hindurch weder zu hart
noch zu los. Wenn ſie aber nach genommener Pille nur
ein wenig Butterbrod aß, ſtellte ſich ein Ekel ohne darauf
folgendes Erbrechen ein. Den 11. April, kaum daß ſie
die Pille genommen hatte, wurde ſie plozlich doch nur auf kur-
ze Zeit, ihrer Sinnen und Gedanken beraubt, nach einigem
Herungehen aber kam ſie wieder zu ſich. Die monatliche
Reiniqung trat den 20. Febr.; den 31. Merz und den 8.
Mai gehorig eind den 6. Jun. aber ſehr ſparſam. Unter—
deſſen verſpurte ſie vierzig gelindere Anfalle von der fallenden
Sucht und daruber, bisweilen 2 auch Z den Tag uber (nem
lich den 5. 7. 11. 13. 14. 15. 24. 24. 26. 28. Febr.;
den 4. 12. 15. 24. Merz; den t. 15. 16. 17. 25. 30.
April. den 1. 8. 12. 15. 19. 24. Mai. den 2. 3. und 4.
Jun.) ſtarkere aber, ia auſſetſt ſtarke, 15 (nemlich den
11. 19. 22. Merz; den 8. 9. April; den 5. 9. 10. 20. 21.
Mai und den i1. Jun.) unter welchen derienige, der den
10. Mei in der Nacht kam, ſie zum Bette herausgeworfen
hat. Da ſie alſo durch dieſes Mittel ganz und gar keine
Erleichterung verſpurte; ſo ſchloß ich ſie den 6. Jun. beim
Eintritt der monatlichen Reinigung von dem fernern Ge—
brauch aus.

2) M. E. R. eine unverheiratete Weibspe: ſon, 23
Jahre alt f), hat vom 14. Febr. bis zum 6. Jun. 1767,

113
ſ) SEieb. Seit. 6o. No. 27.



113 Gran Kupferſchwefel in eben ſo viel Pillen genommen,
ſo, daß ne weder Ekel, noch Erbrechen, noch loſen Leib darauf

einpfand. Den 22. Merz trat nach einem ſtarkern Anfall
vvn der fallenden Sucht die monatliche Reinigung haufiger
als ſonſten ein. Am ofteſten verſpurte ſie gelindere Anfalle

von der Fallſucht, ſtarkere aber g (nemlich den 6. 12. Merz;

den 3. 28. April; den 18. 24. 26. 27. Mai und den 3.
Jun. Dessgleichen empfand ſie von der troknen Kraze, die
den 22. Febr. vom ſelbſten hervorkam, noch vom Kupfer—
ſchwefel irgend einige Erleichterung, daher wurde ihr den 6.
Jun. der weitere Gebrauch dieſes Mittels unterſagſ.

z) D. E. Z. eine Weibsperſon, 35 Jahre alt, die in
ihrem dritten Jahre in die fallende Sucht verfiel, nachdem
ſie durch einen heftigen Donnerſchlag erſchrekt worden war g)

hat vom 7. Merz bis zum 6. Jun. 1767, 14 Drachme
Kupferſchwefel in go Pillen genommen. Nach der erſten

Pille, die ſie fruy kaum genommen hatte, entſtand ein ſo
ſtarker Ekel und ein ſo anhaltender und heſtiger fallſuchtiger
Anfall, daß exr ſich nicht eher als Nachmittags um 3 Uhr
endigte. Den 15. Merz erbrach ſie ſich einmal und den 16.
Mai ofters vom ſelbſten; den 18. April aber klagte ſie blos
uber Bitterkeit des Mundes. Den 15. Merz und den 8.
April trat die monatliche Reinigung ſtarker ein; den 6.

Mai aber und 2. Jun. regelmaßig. Nach dem erſten Anfall
der ſallenden Sucht, den 7. Merz, der ſo ſtark war, erfuhr
ſie noch uberdies 11 (nemlich den 10. 17. 31. Merz; den
1. 15. 16. 23. 26. z0o. April; den 18. Mai und 3. Jun.)
derer heftigſten und auſſerordentlich lange anhaltenden An

falle der fallenden Sucht, die 7, 12, ia 18 Stunden ohne
die geringſte ſichtbare Verminderung verbunden mit der ſtard.
ſten Erſchutterung der Glieder und des Kopfs fortdauerten.
Daher ſchloß ich ſie von dieſer fernern Kur aus.

4) C.

x) Sieh. Seit. 67. No. 31.
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4) C. S. W. eine ſallſuchtig, raſende Weibsperſon hi)
8 bis 29 Jahre alt, hat vom 8. Merz bis zum 27. Mai
1767, 4 Skeupel voni Kupferſchwefel in ohngefahr go
Pillen ohne allen Ekel genommen. Den t1o. April aber
kam eine ſtarke, ihr ſonſt nicht unbekannte Hartleibigkeit
mit großer Hize des Korpers, und den 14. April nach ge—
nommener Pille ein freiwilliges Erbrechen. Unter dieſer
Zeit aber wurde ſie von 10 (nemlich den 16. 18. 24. 26.

27. Merz; den 14. 21. 27. April und den 27. Mai)
ziemlich ſtarken Anfallen der Fallſucht angegriffen und konn
te auf keine Art uberredet werden, daß ſie mit dem fernern
Gebrauch dieſer Pillen fortgefahren ware.

5) J. S. F. ein Fallſuchtiger, 26 Jahre alt i) hat
vom 19. Merz bis zum 22. Auguſt 1767 beinahe 8 Skru—
pel Kupferſchwefel in 156 Pillen genommen und weder Ekel
noch Erbrechen darauf verſpurt, ſondern vielmehr verſchiede
nemal eine große Hartleibigkeit gehabt. Auch erlitte er un—
ter dieſer Zeit omal leichtere Krampfe (nemlich den 21. 28.
April; den 5. Mai und den 17 22 Auguſt) Kualte und
Knirſchen der Zahne, 4mal aber (den 14. April; den 28.
Mai; den 27. Jul. und den 22. Auguſt) die heftigſten An
falle der fallenden Sucht. Und da keine Veranderung wei—
ter entſtanden, ſo befindet er ſich bis auf den heutigen Tag
ziemlich wohl.

6) Ein iunger Menſch aus einer vornehmen adelichen
Familie, eo Jahre alt und daruber, wurde ſeit 14 Jah
ren alle Monate 1mal, 2mal auch zmal, von einem und
mehreren Anfallen der fallenden Sucht befallen. Es wa
ren ſchon von verſchiedenen ſehr geſchikten Aerzten alle mog

liche

n) Siehe No. 38. Seit. 26. vom Ertrakt des Bilſenkrauts-
Ebendieſelbe hat auch in der Mitte des Dec. 1768:. die Pil
len aus dem Stechapfel kaum 2mal genommen, und iſt in
Anſehung ihres Verſtandes weit ſtumpfer.

i) Siehe No. 32. Seit. 70.
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liche Mittel wider dieſe Krankheit angewendet worden, aber
alle fruchtlos geweſen. Endlich verſuchte man auch dieſes
Mittel, davon er vom 12. Mai bis zum 17. Oktobr. 1767,
8 Skrupel nach und nach in 160 Pillen genommen hat.
Sie erregten faſt keinen Ekel, unter wahrendem Gebrauch
aber verſpurte er die goldene Ader vom 2aſten bis 28. Mai
flieſſend mit einer ziemlichen Diarrhee den 27. Mai. Zu
Anfana des Septembers warf er in Zwiſchenzeiten, die faſt
eine ganze Stunde dauerte, beim Huſten Schl.im mit ver—
miſchten kleinen Kuchelchen zum erſtenmal k) aus, die eine
weiſe gimeiniglich ſtinkende Materie enthielten und den 9.
Septemb. erbrach er eine große Menge Schleim. Gelin—
dere Anfalle der Fallſucht haben ihn neune (nemlich den 14.

Mai; den 20. Jun.; den 1. 2. 3. 24. Jul.; den 15.
Auguſt; den 30. Septemb. und den 6. Oktob.) ſtarke
aber 17 (den 13. Mai; den g. 9. Jun.; den 11. 12. 134
14. Jul.; den 9. 18. 19. Auguſt und den 7. 8. 9. 29.
Septemb.) uberfallen. Daher wurde die fernere Kur den
17. Oktob. unterlaſſen, weil keine Erleichterung erfolgte.

Um nun die ziemlich deutliche Unwirkſamkeit einer klei
nen Doſis von dieſem Mittel, einer großern entgegen zu ſe«

zen, ſo ſchien mir vorzuglich, damit ich nichts unverſucht
ließ, geſchikt zu ſeyn

7) G. C. ein ſehr ſtarker und in der That, wie man zu
ſagen pflegt, vierſchrotiger und aäuſſerſt gefräſſiger Menſch,
30 Jahre alt, welcher in dem neunten Jahre ſeines Alters

von der fallenden Sucht ſo heftig angegriffen wurde, daß er
taglich einigemal auf das elendeſte zuſammengeriſſen worden iſt

und endlich in große Blodſinnigkeit verfiel. Da nun alle Mit.
tel umſonſt wider dieſe Krankheit angewendet worden wa
ren, er auch das Exrtrakt aus dem Gtechapfel vom 3. Febr.
bis zum 4. Merz 1769 ohne alle Erleichterung genommen

hatte,

x) Eben das iſt nachher dfters geſchehen. M. ſ. No. a6. S. gg.
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hatte l); ſo gab ich ihm nach einer vorhergehenden Abfuh—
rung, den 22. Merz eine Pille; den 23. 24. und 25. tag-
lich zwei; den 26 29. drei, den zo. und ziſten taglich
viere; den 1. April funfe; den 2ten drei; den 3. und aten
gar keine; den zten eine; hernach aber vom 6. bis zum
29. April taglich zwei, fruh nemlich und abends eine, ſo,
daß er innerhalb dieſer z7 Tage mehr als 4Skrupel Kupfer
ſchwefel, alles zuſammen in g2 Pillen genommen hat. Der
Gxebrauch dieſer Pillen hat weder Ekel noch Brechen erregt,
nach der eiſten Pille aber nam er wider ſeine Gewohnheit bis

zu Mittag ganz und gar nichts von Speiſen zu ſich; den 25.
Merz kam endlich der Appetit ganz vollkommen wieder.
Vom 27. Merz hatte er taglich 4 auch 5mal offenen Leib
und ſchlief immer gut. Nachdem er aber den 1. April 5

Pillen genommen hatte, wurden die Anfalle der Fallſucht
einige Tage hindurch ſo verſtarkt, daß ſie ihn im groſten
Grad der Starke aus dem Bette herauswarfen, ermat
tet und dumm liegen ließen, auch gieng unterdeſſen der Urin

wider Gewohnheit ohne ſein Bewuſtſein ab. Vom g9. bis
zum 22. Äpril verringerte ich die Doſis und der Kranke be—
fand ſich bei gelindern Anfallen nach Beſchaffenheit der
Krankheit ganz wohl; vom 2zſten aber bis zum 29. April
kamen die Anfalle weit heftiger und haufiger wieder zuruk,
ſo, daß ich von dieſem Mittel weder bei vermehrter noch
verminderter Doſis irgend eine Erleichterung der Krankheit

bemerken konnte. Denn unter dieſen zg Tagen, hat er 8o—
leichtere Anfalle (nemlich den 24 27. 29 31. Merz;
den 1 3. 5.7. 8. 10 18. 20 23. 25. 27 29.
April) und 46 ſtarkere (nemlich den 22. 23. 26. 27. 304

31. Merz; den t 3. 6 16. 17. a1 25. 27 29
April) erfahren, welche den 2. z. und 27. April beſonders
ſehr haufig und unter allen am ſtarkſten, beobachtet wurden.

Da

Siehe No. 19. S. zo.
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Da alſo das bekannte Mittel des elvetius widet die
fallende Sucht der K.nder und des Weismanns Kupfer.
kriſtallen ebenfalls weder die fallende Sucht ſowohl ofteres
Erbrechen, als auch. ſtarkes Purgieren erregt haben, ſo
findet man, daß der Kupferſchwefel mit dieſer Vorſicht gege-

ben, weit ſchwerer und gelinder gewirkt habe. Denn die
plozliche Verdunkelung der Sinnen kurze Zeit hindurch (No.

1. )und der goldnen Ader Fluß mit Auswurſ der runden Ku—
gelchen (No. 6.) ſcheint keinesweges dieſem Mittel zugeeig-

net werden zu konnen. Nur ein einziger (Ro. 7.) hat ver
ſpurt, daß von deſſen Gebrauch der Appetit etwas iſt ver-
mindert worden; zwei haben einen beſondern Ekel (No. 1
und 3.); viere Erbrethen (Mo. 1. 3. 4. 6.); zwei Purgie-
ren (No. 6. 7:); und eben ſo viele eine merkbare Hartlei—
bigkeit. (CNo. 4. daher empfunden. Auch hat man nicht
geſehen, daß die indnatliche Reinigung vom Kupferiſchwefel
ſei in Unerdnung: gebracht worden No. 1. 2. 3.) ob ſie
gleich biswellen-etwas ſtarker gefloſſen iſt. Uebrigens zei-
gen aber die ſicben vothergehenden Geſchichten ſattſam ge—

nug, baß dieſer Kinpferſchwefel weder iir einer geringen,
noch in einer vermehrien Doſis gegeben, etwas zur Heilung
oder Erleichterung der oft wiederkommenden Fallſucht beige—

tragen habbb.. Ie

24
1

u0 4

ten u22

—D— Th, ĩ H IV. Beob—.
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IV.

Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung der
Tollkirſchen (Atropa Belladonna Linn.) bei der

oft wiederkommenden Fallſucht.

c
b es gleich einigen vorgekommen iſt, als wenn nur ſol
che Kranke in unſer Waldheimer Armenhaus gebracht wur
den, die ſchon die beſten Mittel bis zum Ekel gebraucht hat.
ten und bei denen keine Geneſung mehr. moglich ware; und
daß alles, auch dieſer Urſache wegen uberflußig und ganz
unnuze ſei, weil man von der Wirkſamkeit auch der ausge—
ſuchteſten Mittel, die vorher ſchon waren genommen wor—
den und nichts hatten helfen wollen, niemals etwus gewiſſes

wurde herausbringen oder beſtimmen konnen: ſo wird doch
ein ieder leicht einſehen, daß dergleichen Verſuche, die auf
gnadigſten Befehl Jhro Durchlaucht, des Churfurſten von
Sachſen, ſowohl der Kranken ſelbſt ivegen, als auch des
gemeinen Beſten wegen mit unter muſſen angeſtellt werden,
nirgends beſſer, als in unſerm Armenhaus konnen angeſtellt

werden, um die weſentliche Kraft und Wirkſamkeit der Me-
dikamente zu erforſchen und zu dem gewunſchten Endzwek zu

bringen. Denn die große und ſich ſchon auf 7oo belaufen—
de Anzahl derer, die hier erhalten werden, unter denen we—
nigſtens 5o0 wegen beſonderer Schwache des Verſtandes,
Melanchelie, Raſerei, fallender Sucht oder einer andern
langwierigen und gemeiniglich ſchweren Krankheit hieher ge
bracht worden ſind, die Abgehenden aber immer mit neuen
Bewohnern beſtandig ia faſt taglich wieder erſezt und ver
mehrt werden dieſe große Auzahl, ſage ich, giebt eine
Menge verſchiedener Menſchen, die zu dergleichen Verſu

chen
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chen am geſchikteſten ſind. Die meiſten unter dieſen haben
vorher wegen ihren armſeligen Umſtanden entweder gar keine
Arzneimittel, oder wenigſtens ganz unſchikliche brauchen u

Jkonnen. Hier aber erlangen ſie ofters bei einer beſſern Be
ſorgung der Arzneimittel ihre verlohrne Geſundheit entweder

ganz oder doch wenigſtens großtentheils und zwar eben nicht 1
ſo ſchwer. Von dieſen haben wir gar keine ſo ſeltenen Bei—

J

ſpiele, die dieſes deutlich genug beweiſen, und zwar ſowohl Lon
denen, die die oft wiederkommende Fallſucht hatten, als
auch denen, die melancholiſchraſend waren und bisweilen
wieder hergeſtellt worden ſind, ſich auch bis izt ſehr wohl,
theils hier befinden, theils wieder nach Hauſe, und zu ihren
vorigen Arbeiten gekehrt ſind.

Wenn ferner die Veranderung des Orts, der Lebensart
und der vorher gehabten Gewohnheiten etwas beitragt zur
Etleichterung dieſer Krankheiten; ſo muß wenigſtens die na— J
turliche Geſundheit des Armenhauſes und der Stadt ſeibſt,

die zwar  in kurzen Thale,
Ufer eines vorbeiflieſſenden reiſſenden Fluſſes, mit Namen in
Zſchepa liegt; desgleichen die Reinigkeit derer Waſſer, die J J

I

in großer Menge aus den Bergen hervorſchießen, wodurch h in
das ganze Thal von allen Seiten umringt wird und die mit 11
Waldern und Gebuſchen nicht nur, ſondern auch mit frucht— J

baren Aekern, Garten und Weiden zu einer herrlichen Aus—

ſicht uberall bedekt ſind; ferner die aroſte Sorgfalt der Rein 1lichkeit, die auch ſogar Fremde oſters in Verwunderung ge—

ſezt hat, die hieher kämen um das Haus zu beſehen, nicht
wenig zur Beforderung der Kur beitragen. So muß auch
das kummervolle Leben, welches die Meiſten bei ihrem vor—
herigen elenden Lebensunterhalt kaum haben mit hinbringen
konnen, die niedergeſchlagenen Gemuther gar ſehr aufrich—ten, wenn ſie ſehen, daß daſſelbe mit einem weit beſſern Le— ku

bensunterhalt aus dem Pflanzen- und Thierreiche der beſten
EArt verwandelt wird. Denn der Medikus ordnet einem ie—

den Kranken in unſerm Haus ſeine angemeffenen Sprifen nun

92 aun
E
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an, dabei machen ſie ſich Bewegung in einem ſehr ſchonen
und großen Garten, der um unſer Haus herum geht, durch
deſſen Zurichtung und Anbau, durch Spazierengehen und
verſchiedene andere angeordnete Arbeiten nach ihrem Gefallen
und Beſchaffenheit ihrer Krafte vorzuglich deswegen um ihre
Geſundheit wieder zu erlangen. Wie ſehr dieſes ferner die
ſl. achen Kranken nicht nur erquiken muß, wenn fie an kei—
ner Sache einen Mangel leiden, wenn ihr Gemuth von qua—
ienden Sorgen frei und ihre Seele von allen beunruhigenden
—uig unentfernt iſt, und wie viel das alles eine Kur zu un—
t. tuem n mit beitragen konne, ſieht iedermann deutlich genug
enn. Und da uberdies noch keine Koſten geſpart werden ei—

nüden die nöthigen und beſten Arzneimittel darzureichen,
in kunn auch der Medikus und Chirurgus bei der taglichen

uſunq der Kranken, welche Arzneien brauchen, ihre
ucdung am beſten anmerken und beurtheilen. Auch ha—

hen dieſe die Freiheit, die Leichname der Verſtorbenen nach

corem Gallen zu ofnen, um die Urſache der Krankheit und
d Todes zu unterſuchen, davon die ſchon ſeit vielen Jah—
cen geſummelten Beſchreibungen in dem zweiten Band vor.
kommen.

Jndem ich nun wiederum auf einen neuen Verſuch be—

dact.t war, den ich vorzuglich mit den Faliſuchtigen vorne
men wollte, deren Krankheit bisher durch kein Gegen-
mütel hatte erleichtert werden konnen; ſo fiel mir der
todtiche Nachtſchatten (lolanum lethale ſ. furioſum) oder
di- Tollkirſche (belladonna uenavonegæocy ſ. Atropa Bel-
ladonna Linn.) ein, welche vor den ubrigen Mitteln den
Vorzug leichte zu verdienen ſchien, beſonders deswegen mit,
da ſie neulich in der Heilung des tollen Hundsbiſſes ſo ſehr
erhoben worden war. Auch hatte ich den waſſerigen Auf—
ouß davon, ſchon vor 12 Jahren und daruber, und von
dieſer Zeit an wieder einigemal in Krebs der untern Maul
lejze, der Gebarmutter und der Bruſte mit verſchiedenen

Fortgang angewandt. Jch glaubte daher ganz zuverlaſſig,

daß



daß der Ausqgang, ſollte er auch ungluklich ablaufen, doch
deswegen den praktiſchen Aerzten nicht ganz misfallen iuür

de, weil man die Gefahren weit leichter von andern abwen
den kann, wenn ſie einen ſchon durch das Ungluk verherae— ll

uUlr
hender Menſchen bekannt worden ſind. Und ſollte der Run
gang gluklich ſeyn, dachte ich; ſo wird es denſelben um ſo
viel angenehmer ſeyn, ieweniger ein erfahrner Arzt das zu—
vernachlaſſigen pflegt, wodurch er ſeinen Elenden in ſo grau—
ſamen Krankheiten auch nur die geringſte Verminderung
verſchaffen kann. Da ich mir nun vorgenommen hatte, an—
ſtatt des Aufguſſes das Extrakt und das Pulver aus den
Blattern der Tollkirſche, die aber hier nirgends gefunden

üll

l

ll

IJ

J

wird, zu geben; ſo ließ ich zu Ende des Auguſts und Anfanq ul

des Septembers im Jahr 1769 dieſe Pflanze von eriem
J

in Werda, wo ſie ſehr haulig wachſt, ſanmlen, troknen, ſl

i

ſehr geſchikten Apotheker, Heinrich Gottfried Kiej ling

J

i

ll

J

auspreſſen Saft
Starke eines Extrakts eindiken. Mur die beſten troknen d

ĩJBlatter, die noch ſehr ſchon grun waren, behielt er auf, lin
und den Saft hatte er aus der friſchen Pflanze, deren ſart— utet
reichen Blattern, Blumen und unreifen grunen Beeren ln

Jdenn dieſe waren wegen der allzukalten und feuchten Wirte—
J

rung des vorhergehenden Jahres keinesweges zu ihner Reife
J

gekommen ausgepreßt und bei gelindem Feuer eingedikt. ĩJ
Da ich nun mit einem Pfund ſowohl vom Extrakt, als auch

vom getrokneten Kraut verſehen war, ſo bekam ich auch J
durch die Gute des Herrn Doktor Ludwigs eine Menge

J

von dieſer getrokneten Pflanze, welche er im vorigen Sem—
mer in ſeinem Garten hatte ſammeln und ſorgfaltigſt trok—
nen laſſen. Dieſe reichte ich gepulvert und mit Zufnr ver—
miſcht zween Fallſuchtigen (No. 19. 23.) und drei Fall—ſuchtig. Raſenden (No. 17. 22.) 24. Dec. bis nue
zum Zzo. Merz allein, alsdann aber gab ich das Pulver der
Blatter der Tollkirſche aus Werda und endlich auch den 15.

Mai 177o die Pillen. unH3 Da. ur
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Damit ich aber den Kranken nicht gleich anfangs durch

eine allzuſtarke Doſis ſchaden mochte, ſo vermiſchte ich ſe—

wohl das Pulver, als auch das Extrakt mit einer ſolchen
Menge Zuker, daß ſie recht qut in Theile konnten getheilt
werden, die LGran der Tollkirſche enthielten und tag
lich dreimal genonmen wurden, welche ich auch nach
und nach bis zu Gran vermehrt habe. Da ich nun ſa
he, daß ſie dieſes ohne Beſchwerde ertrugen, ſo vermiſchte
ich mit dem ubrigen Extrakt der Tollkirſchen, nemlich mit

15 Unzen und  Drachme, 8 Unzen Pulver aus den Blat
tern und erhielt dadurch eine Pillenmaſſe von 22 Unze. Je
de Pille weg 1 Gran. Darauf gab ich einem ieden von
den ubrigen anfangs 3; alsdann immer mehrere und eini—
gen (No. 1n und 18.) 8, 9, ia auch (No. 18.) 10 in ei—
nem Zeitraum von 24 Stunden zu beſtimmter Zeit. a)

Was dieſe Pillen aber fur Wirkungen in der oft wieder
kommenden Fallſucht geauſſert haben, werden beweiſen

1) ein iunger Menſch J. A. S. 29 Jahre alt, war
von ſeiner Kindheit an mit der fallenden Sucht behaftet.
Seit einem Jahr aber, da er aus dem Gefangniß entlaſſen
wurde, bekam er dieielbe ofterer und ſtarker. Jn unſerm
Haus blieb er neun ganzer Monät davon frei, im Monat
Dec. aber wurde er wiederum oſterer von derſelben beſonders

den 28. Dec. in der Nacht 1769 ſtark angegriffen. Den
30. Dec. fieng er an die Tollkirſche zu gebrauchen, davon er

bis

a) Wenn aber iemand glaubte, daß die Doſis von 3 bis 4
Gran zu ſiark ware, der erwage nur, daß Martean einer
Frau, die uber Echmerzen von einem Scirrhus in der Bruſt
klagte, zulezt 11 Gran von der Tollkirſche in Geſtalt eines
geiſtigen Aufauſſes und Collignon eine ganze Drachme tag
lich einer Kloſterfrau, die den Krebs an der Bruſt hatte, in
Geſtalt eines waſſerigen Aufgufſes, ohne Nachtheil und mit
Erleichterung gegeben habe. M. ſ. Journal de medeeine
par Mſr. Vandermonde. Tom. XIV. Janvier i76i. pit. ib
22. ſq.



bis zum 6. Merz 1770, 43 Drachme nach und nach ver
ſchlukt hat. Den 1. Jan. beklagte er ſich nach einem gelin—
den Anfall in der Nacht, der einem fieberhaften Froſt ahn—
lich war, uber Hize des Korpers, die bisweilen ſchnell ent-
ſtand, ofteren Urinlaſſen und Mudigkeit der Glieder, die
folgende Nacht erfuhr er zwei dergleichen ſtarkere Anfalle
mit Schwindel und Durſt verbunden. Den z3. Jan. uber—
gab er ſich freiwillig, hatte Schwindel mit geringer fliegen—
der Hize, und den gten zwei dergleichen ſehr leichte Anfalle
mit vermindertem Schwindel, hauſigerm Urin und einem et—
was mehr, als gewohnlich loſen Leib.

Den 7. Jan. verſpurte er ein merkliches Zittern aller
Glieder, das 2 Stunden dauerte mit auſſerordentlicher Dun

keiheit der Augen, den folgenden Tag nach erſchutternden
Krampfen in Armen, auch Schmerz und Brennen in Au—
gen, welches alles aber doch den 12. Jan. ganz verſchwand.
Den igten und folgende Tage lies er eine große Menge Urin
und den 18, Jan. fieng er plozlich an zu ſchrelen, indem er
eine kurze Zeit hindurch an Handen und Fußen zitterte. Dar-
auf bekam er guten Appetit zum Eſſen und befand ſich wohl
den 4. Febr. und folgende Tage nach beſtandigem Bauch—
grimmen; den Gſten und folgende Tage war er mit ofterer
Diarrhee und vermindertem Appetit zum Eſſen behaftet; da—
her wurde er anſtatt der Tollkirſche mit andren Arzneimitteln
unterſtuzt, vom 14. Febr. endlich bis zum 6. Merz hat er
ſie wieder fortgebraucht. Den 22. Febr. aber klagte er uber

Mudigkeit und Zittern der Glieder; vom 28. Febr. verſpur—
te er an einem ieden Morgen z Stunden hindurch eine gleich.
ſam fieberhafte Kalte mit einer kleinen oder vielmehr gar kei—
nen darauf folgenden Hize und anhaltender Mattigkeit, den

5. Merz ausgenommen. Darauf bekam er den 7. Merz
anſtatt der Tollkirſche die peruvianiſche Rinde und andere
Arzneimittel, wodurch er von der fallenden Sucht ganz frei
worden, doch. empfand er in einer ichen Woche 2 bis zmal,
beſonders beim Aufgang der Sonne, eine ganz geringe und

H bald



bald vorubergehende Hize im Kopf mit einem geringen
Schwindel bis zu Ende des Mai. Jezt aber befindet er ſich
wohl, nur ſehr ſelten wird er beſonders frup nach augeublik—-
lich ſtechenden Kopfſchmerzen noch mit einem geringen und
ſehr geſchwind vorudergehenden Zuttern des Kopfs befallen.

2) A. M. Z. b/eine Weibspe: ſon, die ſeit einiger Zeit
wieder haufiger und ſtarker in die fallende Sucht verfallen
war, hat vom 22. Jan. bis zum 4. April 5 Drachmen und
2 Skrupel nach und nach von der Teollfirſche verſchlukt. Den
25. uud 20ſten verſpü.te ſie oöftern Ekel und Neigung zum
Brechen; den 27. Jan. erfuhr ſie von einein gelinden Brech—
mittel kem Erbrechen, ſondern eine auſſeroſdentliche Entle—
digung des Leibes, gegen Abend und beim Eintritt des fol—
genden Tages wurde ſie zmal ziemlich ſtark von der fallen—
den Sucht angegriffen. Den 29. Jaun. wurde ſte von der
fallenden Sucht als wie in einem Knaul zuſammengtzogen,
das Geſicht ganz bleich, und ſie klagte uber einen auſſeror—
dentiichen Schvindel. Darauf bemerkte man nur leichtere
Anfalle. Nach ihrer monatlichen Reinigung wurde ſie vom
20. bis zum 22. Febr. ſtark zuſammen geriſſen, welches ſich
auch vom 2. Merz und folgende Tage ofterer eteignete. Vom
14. Merz klagte ſie einige Tage:-hindurch uber Dunkelheit
der Augen, die monarliche Reinigung kam vom r8. bis zum
20. Merz gehorig. Der Ekel, derden 21. Meiz zugegen
war, hob ein gelindes Brechmittel. Da ſie aber wiederum

von Anfallen der Fallſucht ofterer und ſtarker angegriffen
wurde, ſchloß ich ſie den 4. April aus der Zahl derer, die die
ſes Mittel noch fortbrauchten, aus.

z) Eine Fran ohngefahr zo Jahre alt e), verfiel nach
gehabter Aergerniß den z. und 4. Jan. ſtark in Zukungen.

Von
b) Dieſe hat ſchon das Ertrakt aus dem Stechapfel gebraucht.

M. ſ. No. 33. Seit. fi.e) Ebendieſelbe, welche No. 25, Exit. 57. beſchrieben wot

den iſt.



e 121Von dieſer Zeit an hat ſie bis zum 25. April etwas uber 7
DODrachmen Pillen aus der Tollkirſche nach und nach genom—
men. Den folgenden Tag erfuhr ſie ſchon einen mehr als
gewohnlich loſen Leib; den 12. Jan. Dunkelheit der Augen,
und vom 17. bis zum 24. Jan— ihre monatliche Reiniqung:
Den 3. Febr. und die folgende. Tage erlitte ſie Schmerzen
in der Seite, den gemeiniglich ein mehr als gewohnlich lo—
ſer Leib hob. Den 7. Febr. floß der Speichel bri ihr etwas

wenig; den 14. Febr. verſpurte ſir einen Anfall der Fallſacht
und die monatliche Reinigung gienqg vom 12 bis zum i9 en
ziemlich ſtark. Den 26. Febr. klagte ſie uber Schmerz in
der Stirn, der linken Seite und Hufibein; vom 8. bis zum
15. Merz zeigte ſich die monatliche Reinigung, die mit mehr
oder wenigen ſtarken Anfallen der Fallſucht verknupft war;
den 0 Merz verſpurte ſie noch einen Ekel, Schwindel,
Rothe im Geſicht und Augen mit Fieber verbunden, den an-

dern Tag fruh die monatliche Reinigung und Abends einen
ſtarken Anfall der. Fallſucht. Von dieſer Zeit aber an be—
fand ſie ſich; obgleich die monatliche Reiniqung den 9. April
vorbei war, bis zum 252. April wohl, wo ſie emigemal von

der fallenden Sucht aufstheftigſte mit Raſerei ergriffen zur
Erde fiel, mit dem Kopf an der vordern Seite des linken
Wandbeins aufſchlug und denſelben bis auf die Hirnichalt
verlezte, deswegen ich ſie auch aus der Zahl der Fortbrau—
chenden ausſchloß. Den 6. Mai geſchmwoll die rechte Seite
des Geſichts nach einem kleinen Fieber plozlich mit den Hals—

druſen ſo ſehr, daß den 8. Mai die Augenlieder verſchloſſen
blieben, die Wunde aber, die bis auf die Hirnſchale einge
ſchnitten wurde, eiterte wie, gewohnlich mittelmaſſig und
ſchloß ſich den 10. Mai vollig, ſie aber wurde den 17. Mai
auch von der Geſchwulſt des Geſichts und Aufblahung der
Druſen ganz wirdrnhergeſtellt. Was aber die fallende Sucht

betrift, ſo habe ich von dieſer Zeit an keine Verminderung

derſelben bemerken konnen.

li.« 22
In—
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4) J. C. R. ꝗ) ein iunger Menſch 24 Jahr alt, be
kam nach heftigen Anfallen der fallenden Sucht den 15. und
16. Dec. taglich leichtere Anfalle von derſelben mit auſſeror
dentlicher Hize im Kopf, Phantaſiren, Aengſtlichkeit um
die Bruſt und Durſt. Er fieng den 20. Dec. 1769 die
Tollkirſche an zu brauchen, und nam bis zum zo. Merz 6
Drachmen und 1 Skrupel. Die Rothe des Geſichts, Hi
ze im Kopf und Phantaſiren verminderten ſich bald und lieſ—

ſen den 25. Dec. ganz nach, indem der Urin ſtarker floß
und ein gewiſſes Herumbewegen derer Auſſendinge blos vor
den Augen fortdauerte. Vom 28. Dec. klagte er uber Kopf
ſchmerz, darzu ſich den zoſten Bauchgrimmen, fliegende Hi
ze, die bald vorubergieng mit vermindertem Appetit zum Eſſen

und etwas ſchwereren Athemholen geſellte, den 5. Jan. ver
mehrte alle dieſe Stuke noch ein Schmerz im rechten Auge
und ein wenig verhindertes Schlingen, das bis zum 15.
Jan. mehr oder weniger fortdauerte. Den 16. Jan. be
merkte man Phantaſiren und leichte Raſerei mit verſchiede
nem Appetit zum Eſſen, und den 24. Jan. auſſerordentliche

Hize im Kopf abwechſelnd, die bis zum 7. Febr. anhieit.
Den 12. Febr. kehrte das Phantaſiren wieder zuruk, dauerte
bis zum 1 gten mehr oder weniger fort und von der Zeit an
befand er ſich wohl. Vom abſten bis zum 27. Merz beklag
te er ſich uber einen zahen Speichel, welcher ſich nur in
Schlund bisweilen ſammelte, in dieſer Nacht wurde er auch
von einem ſtarken Anfall der fallenden Sucht ergriffen, der
drei Viertelſtunden anhielt und mit Raſerei begleitet war;
den zo. Merz ſchloß ich ihn von dem Gebrauch dieſes Mit
tels aus, und er raſete bis zum 10. April in Zwiſchenzeiten

mehr oder weniger. Darauf beklagte er ſich einmal uber
Schmerz im Kopf und Augen, das anderemal im Schlund
den 19. April warf er haufigen Schlein aus, den 2oſten

aber

d) Ebenderſelbe wird No. 20. Seit. zi. gefunden.
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aber erbrach er eine großere Menge Schleim, doch dauerte
mit dem Speichelfluß das Herumdrehen der Auſſendinge vor
ſeinen Augen noch ziemlich lang fort. Endlich verfiel er
nach einem heftigen Anfall von der fallenden Sucht den 7.
Mai, indem er einige Tage hindurch raſete, in den nemli—

chen Zuſtand wieder, in welchem er vor angefangener Kur
geweſen war.

5) Eine Jungfer, die nach den Gebrauch des Stech.
apffels e) im Herbſt 1769 taglich einigemal von der oft wie
derkommenden Fallſucht hingeriſſen wurde, ob ſie gleich ihre
monatliche Remigunq, allemal gehorig hatte, klagte zu Aus—
gang des Monat Novembers uber Bewegung im Blut und
Aengſtlichkeit um die Bruſt. Jhren Verſtand behielt ſie
nie vollig fort, und konnte ſich weder etwas leicht ins Ge—
dachtnis zurukrufen, noch auf die Fragen ordentlich antwor—

ten. Die Aengſtlichkeit um die Bruſt vermehrte ſich den
A. Dee. ſo ſehr, das ſie ſich ganz gewiß uberredete, ſie muſe

ſe in der folgenden Nacht ſterben, da ſie den Abend die Toll.
kirſche anfieng zu brauchen. Von dieſer hat ſie bis zum
13. Merz 1770 7 Drachme nach und nach verbraucht, ab
gerechnet die Tage ihrer monatlichen Reinigung, alſo L5
Tage. Die erwahnte Aengſtlichkeit verlor ſich zwer nicht
lange darauf, die Wiedererinnerung aber kam nicht eher
vollig wieder, als den 13. Dec., da nemlich ihre monatliche
Reiniqung gehorig eintrat, doch wurde dieſelbe vem 23

26. Dec. wieder ſehr beunruhigt. Den 7. Decr. bemerkte
man haufigern Abfluß des Urins; den 12. Dec. Druken in
Augen, als wenn kleiner Saund darinne ware, welches bis
zum Ausbruch ihrer monatlichen Reiniqung dauerte. Den
28. Dec. und folgende Tage, desgleichen den bten und 7ten
Jan. verſpurte ſie Dunkelheit der Angen; den z. Jan. war
ſie blaſſer als gewohnlich und hatte mehr Durſt, wuſte auch

die

e) Deren Beſchreibung iſt N. 28. Seit. 61. zu finden.



die Gedanken mit Worten nicht auszudruken. Nachdem
ihre monatliche Reinigung vom 11 14. Jan. ohne Be—
ſchwerde vor ſich gegangen war, ſo bekam ſie den 24. Jan.

zwei der ſtarkſten Anfalle von der fallenden Sucht. Nach
einem gelinden Anfall den 5. Febr. lachte ſie immer ziemlich
lang mit unter; den ften redete ſie wider Gewohnheit, doch
eine kurze Zeit nur, verſchiedene unſchikliche Sachen; vom

10 13. Febr. bekam ſie ihre monatliche Reinigung zum
drittenmal. Den 18. Febr. Nachmittags und Abends er—
brach ſie zmal, was ſie zu ſich genommen; ein gelindes
Brechmittel leerte den 20. Febr. amal noch uberdies Schleim
durchs Erbrechen aus. Den 2. Febr. ſahe ſie blaſſer im
Geſichte aus, hatte großern Appetit zum Eſſen, darauf
aber den 25. Febr. ein heftiger Anfall von der fallenden
Sucht mit Abſonderung des Stuhls und Urins erfolgte,
und den 27. Febr. haufigeres Lachen wider ihre Gewohnheit
mit merkbarer Zerruttung des Verſtandes. Auf die den
1. Metz ſich wieder einſtellende Dunkelheit der Augen er

fol zte den zten ein leichter Anfall der Fallſucht mit ſtarker
Erſchutterung des vorwarts hangenden Kopfs auf beiden
Seiten, und den 4. Merz ein gleicher Anfall mit Knirſchen
der Zahne und langem Gelachter. Die Anfalle aber, wel—
che ſich ſeit einiger Zeit von 3 Uhr an. bis gegen 4 Uhr ſruh
allezeit zeigten, konnte die peruvianiſche Rinde, die den
7. Merz anſtatt der Tollkirſche gegeben wurde, nur z Tage

hindurch dampfen. Denn nach dem Eintritt ihrer monatli—
chen Reinigung den 9. Merz, befiel ſie den 10ten ein ziem
lich ſtarker Anfall wieder. Da dieſe nun vorbei war, ſchritt

ſie den 12. Merz wieder zu ihrer Tollkirſche. Jn der fol—
genden Nacht erfuhr ſie vier ziemlich ſtarke Anfalle von der
fallenden Sucht und den 13. Merz ſchloß ich ſie von der Zahl
der ubrigen ganz aus. Unter der ganzen Zeit der Kur iſt
ſie nicht langer als vom 17 24. Jan. von der fallenden
Sucht frei geblieben und lebt in dem nemlichen Zuſtand,
wie vorher ihr elendes Leben fort.

6) E.
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6) E. Ri. eine Weibsperſon, 25 Jahre chngefahr
alt, welche durch den Gebrauch des Bilſenkrauts f) eine kur—
ze Erleichterung ihrer Krankheit erfahren hatte, durch den
Gebrauch des Stechapfels aber g) eine mehr merkbare und
langer anhaltende Erleichterung. Dieſe wurde zu Ende des

Nov. 1769 wiederum von der fallenden Sucht haufiger und
ſtarker angefallen. Jch gab ihr daher vom 4. Dec. bis
Z. April 1770 faſt eine ganze Unze von der Tollkirſche, wel—
che die ganze Kur beinal,e hindurch reichlichen Schweiß und
den 13. Der. haufigen AÄbfluß des Urins erregt hat. Den
5. Dec. Mittags beklagte ſie ſich uber Krampf im linken
Arm und Ruken mit vielem Schmerz, der ſich gegen Abend

bis in die Schienbeine erſtrekte. Auf dieſen folgte mitten
lü der Nacht ein ſtarker Anfall der Fallſucht mit zwei ſchwa.
chern, und in der nachſt folgenden Nacht trat die monatliche
Reinigung ein mit vielem Schweiß, die den 10. Dec. nach
ließ. Den uiten und 13. Dec. verſpurte ſie nur nach ganz
tzelinden Krampfen in Gliedern und geringen Schmerzen den
woyten im Schlund, einiges Bauckgrimmen mit nachfol«
gender leichter Diarrhee;, welches bis zum 22ſten ofters wie—

derköm.  An die Stelle des vermehrten Schweißes und
Abfluſſes vom Urin den 28. Dec., trat um die Ferſen der
Fuße die Kraze, darauf zeigten ſich ſchon den folgenden Tag
ſo leichte Anfalle, die mit einem bloßen Geſchrei voruber—
giengen, daß ſie ſich alles, was mit ihr unterdeſſen vorge—
gangen war, erinnern konnte, welches vorher niemals ge—

ſchehen war. Die gelinde Diarrhee, welche ſich dieſen und
folgenden Tag einſtellte, verminderte den Schweis etwas,
nachher aber dauerte er wiederum reichlich mit Abfluß des
Urins fort. Da nun die Kraze nach und nach bis zum
KRnien fortlief, ſo fand man ſie den 4. Jan. ſchon weit ruhi.

ger

.H Siehe Seit. 15. No. 25.
Siehe Seir. ö5. No. 30.



ger und verſtandiger. Den 11. Jan. mitten in der Nacht
erlitte ſie einen ſtarken Schluken; den u6ten eine auſſeror—
dentlich,e Erſchutterung des Kopfs, und den folgenden Tag
erhub ſie 5mal blos ein Geſchrei mit unwillkuhrlichem Ab—
fluß des Uiins. Vom 2iſten bis zum 25ſten gieng die mo.
natliche Reinigung, den 22. Jan. war ſie viel geſprachi—
cher; den 25ſten nach dem Ende der monatlichen Reinigung

ſchrie ſie nur 2mal mit darauf folgenden Huſten. Den
30. Jan war ſie wieder geſprachicher und geiler; den zuſten
vom Mittag an fiel ſie einigemal unter wahrenden Schreien
zur Erde, ſtand aber geſchwind wieder auf und ließ grunen

Schleim aus dem Mund laufen. Sie bekam daher den
2. Febr. ein gelindes Brechmittel, nichts deſtoweniger dauer
te doch der Ekel, das plozliche Schreien mit Herumſchwan

ken des Korpers und doch volligem Bewußtſein taglich eini—
ge mnal fort, dabei floß von Lippen ein langer Speichel. Jch
ließ ihr daher den 5. Februar und den 1 Zten zum drittenmal
ein Brechmittel nemen, und den Magen ausleeren. Den
16ten und 17. Februar ſchwizte ſie reichlich; da ſie aber den
18ten Knirſchen der Zahne mit haufigem Ausfluß des Spei.

chels erfuhr, gab ich ihr den 20. Febr. wieder ein gelindes
Vomitiv, darauf ſie 5mal geiben Schieim wegbrach. Nach
zwei ganz leichten Anfallen den 21. Febr. hatte ſie geringes
Schluken, und ganz geringes Herumdrehen des Korpers
im Kreis. Am z. Merz kam die monatliche Reinigung,

die den 10. Merz wieder auüfvorte. Nun nam die
Kraze die Hande und den ganzen Leib ein; den 18. Merz
verſpurte ſie einen leichten und mitten in der Nacht einen
ſchweren Anfall von der fallenden Sucht. Ein ganz gelin—
des Brechmittel den 20. Merz erregte dreimaliges Erbre
chen und drei Stuhle, welches auch den 25. Merz nach drei
ſehr ſtarken Anfallen von der fallenden Sucht faſt mit eben

dieſer Wirkung wiederholt wurde. Daſie aber den 2. April
vom Mittag an zmal die fallende Sucht aufs heftigſte er

griff, obgleich die Kraze taglich mehr hervorſchoß; ſo ſchloß
ich
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ich ſie aus der Zahl der Fortbrauchenden aus. Sie bekam

darauf andere Mittel, doch riſſen ſie ſtarke, ia die ſtarkſten
Anfalle von der fallenden Sucht ofters nieder, welche die
monatliche Reinigung, die vom 27. April bis zum 3. Mai
ſehr reichlich floß, ſehr wenig vermindern konnte. Endlich
brach im Monat Junius die Kraze uberall ſtark aus, und
ſie bekam die vorigen gelinden und ſeltnen fallſuchtigen An—
falle wieder.

7) J. M. S. ein Mann, 35 Jahr alt, wurde den
2. Jan. 1770 zweimal ſtark von Zukungen zuſammen geriſ—
ſen, und aß bis zum 4. Jan. nichts. An dieſem Tage aber
fieng er an die Pillen aus der Tollkirſche zu brauchen, von
denen er bis zum 1. Jun. eine Unze verzehrt hat. Erſchlief
darauf gut, wurde etwas ruhiger und bekam Appetit zum
Eſſen. Jn der folgenden Nacht phantaſirte er, war mitun—
ter ruhig und lies vielen Urin, indem das Phantaſiren bis
zum 14. Jan. mehr oder weniger fortdauerte. Nach einem
mittelmaßigen Anfall von der fallenden Sucht den woten
und 12. Jan., und einen weit ſtarkern den 1zten, war er
ziemlich ruhig, doch wollte er die Pillen ofters nicht nemen.

Den 22. Jan. war ein leichter Anfall mit darauf folgenden
langen Schlaf, und den 28. Jan. ein etwas ſtarkerer mit
Schreien zugegen. Den J. Febr. raſete er ein wenig, und

verwarf die Pillen ofters; den 19ten und 20. Febr. wurde
er wiederum einigemal von der Fallſucht ergriffen und raſete
wechſelsweiſe mitunter. Da er aber den zten und 11.
Merz ebenfals wieder mit einem leichtem Anfall der fallen—
den Sucht befallen wurde, und den folgenden Tag das Eſſen
verwarf; ſo machte den zo. Merz ein gelindes Brechmittel
ſechsmal offenen Leib, und von dieſer Zeit ſahe man ihn ganz

ruhig, aber etwas matter und blaß. Nach ſehr gelinden
Anfallen aber den 18ten und a8. Merz; den 6. 15. 20. und
26. April; den 6. 7. und 27. Mai befand er ſich wohl,
doch ſo, daß er bisweilen in kurzen Zwiſchenraumen etwas

raſete.
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raete. Jm ubrigen aber befindet er ſich bis auf dieſen Tag
weit beſſer, ais vor der angefangenen Kur.

8) Ein vornehmer iunger Menſch, aus einer anſehn—
lich adrlichen Familie, 20 Jahre alt und daruber, der ſchon
das Ertrakt aus dem Bilſenkraut h) gebraucht hatte, wurde
in iedenm Monat ein auch mehreremal ſtark von Anfallen der
Starriutut und Fallſucht uberfallen. Dieſe zeigten iederzeit

ein Kopſſchmerz, Zuttern und Schweiß der Hande mit
Aengſtlichkrit um die Beuſt vorher an, wodurch er ſich ſchon
eine beſondere Blodigkeit des Verſtandes zugezogen hatte.
Da er alſo den 8. 9. und 10. Jan. 1770 viermal von derz
gleichen Anfallen ziemlich ſtark uberfallen wurde; ſo hat er
vom 26. Jan. bis zum 5. Jul. 9 Drachmen von der Toll-
kirſche nach und nach verhraucht. Den 27. Jan. klagte er
ſchon uber geringe Dunkelheit der Augen und Trokenheit des

Mundes, verſpurte gelindes Bauchqrimmen, das in der
folgenden Zeit ofters wiederkam. Eit faſt unaufhorliches

Zittern und Schwizen der Hande, das ſonſt immer zugegen
war, zeigte ſich beſonders den 1. Febr., nach einem ganz ge—

linden Anfall, den z. Febr. aberi vetminderte er ſich mehr,
und kehrte endlich abwechſelnd nach einer genommenen Ab
fubrung den 1. Merz wieder zuruß. Deneuz. Febr. hatte
ein leichter Schmerz den Kopf und ami folgenden Tag die
Schultern eingenommen. Auf detuẽleichten Kopfſchmerz
aber folgte nach gehabtem Zorn den zten und 4, Merz, mit
Aengſtlichkeit um die Bruſt, den gten ein mittelmaßiger,
den öſten ſechs leichte Aufalle mit einem ſchweren, und den

7. Merz wieder ein mittelmaßiger Anfall der fallenden Sucht
mit großer Aengſtlichkeit und Schmerz in nder linken Seite.

Das Blut, welches den gten aus dem Arin gelaſſen wurde,
war dik und mit einer dunnen entzundlichen Haut bedekt.
Den verderbten Geſchmak im Mund namein gelindes Breche

C  mittel,u ue
ul
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mittel, welches zu wiederholtenmalen, als den 11. 13. und
15. Merz gegeben worden war, und eine unglaubliche Men—
ge Schleim ſowohl durchs Erbrechen, als durch den Stuhl
ausleerte, gunz weg: Doch zeigte ſich vom 20. bis zum
zo. Merz eine kleine Aengſtlichkeit zuweilen, und auf den
mafigen Schweiſi der Hande am 6. Apr. erfolate den 7ten
ein leichter Anfall wieder. Da er aber den 17. Apr. 2mal
vvon ſelbſten brach, und am ſfolgenden Tag noch uberdieſes
faules Aufſtoßen verſpurte; nam er den. 19. wieder ein ge—
lindes Brechmittel mit Erleichterung, welches auch den 16.
Mai faſt eben dieſer Urſache wegen und mit dem nemlichen

Erfolg wiederholt wurde. Die ganz leichten Anfalle den
22. Apr. und 19. Mai, welche mit einem bloßen Zittern
der Hande und verkehrter Bewequng der Augen geſchwind vor—
uber giengen, verfolgte den 20. Mei ein etwas ſchwerer An—

fall mit darauf folgendem maßigen aber ziemlich lange anhalten
den Speichelfluß, und den 21. Mai wiederum ein leichter
Anfall. Den 29. Apt. und folgende Tage verſpurte er et—
was meht, als qewohulich loſen  Leibz den 4. und 5. Jun.
Aanz geringen Kopfſchmerz, und den a aten oftern Reiz den
Arin zu laſſen. Deu 16. Jun. konn?e er die fallende Sucht,
welche ſich aus den vorhergehenden Zeichen zu erkennen gab,

durch ein ſogleich genommenes Brechmittel gluklich abwen—
den, und er lebt bis auf dieſen Tag von der Fallſucht ganz
befreiet, ſehr wohl.

9) M. E. R. i) eine Weibsperſon, welche vor und
nach ihrer monatlichen Reinigung, die den: ia. Jan. 1770
zu Ende gieng, einigemal von ſtarken Anfallen der Fallſucht
hingeriſſen worden war, fieng den i3. Jan. an die Tollkir-
ſche zu brauchen, davon ſie bis zum 13. Maiq Drach
me nach und nach genommen hat. Den 14. und 19. Jan.
verſpurte ſie 2 ganz leichte Zufalle; den 2oſten einen ſtum

pfen

i) Ebendieſelbe, welche Seit. Go. No. 27. gefunden wird.
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pfen Schmerz im Leib, ganz gelinde Diarrhee, Schwindel
und Brauſen vor den Ohren, das auch den 2iſten noch fort-
idauerte, desgleichen einen Knall eines Windes aus dem lin-
ken Ohr. Den 22. 24. 27. 29. Jan., desgleichen den
:1. 2. Gten unter wahrendem Fluß der monatlichen Reinigung;

den 8. und gten wie auch den 16— 18. und 24. Febr. grif
fen ſie ſehr leichte Anfalle an; den 17. 20. und 26. Febr.
nam ſie an iedem Tag ein gelindes Brechmittel und erbrach
eine große Menge Galle und Schleim. Da ich aber ſahe,

.daß ſie von dieſer Zeit an bis zum 13. Mai, da ihre monat
rliche Reinigung zum viertenmal regelmaßig eintrat, faſt gar

keine Erleichterung der Krankheit hatte; ſchloß ich ſie von
der Zahl der Fortbrauchenden aus. Und ſie geht bis auf
dieſem Tag faſt in dem nemlichen Zuſtand, wie vorher,
herum.

10) A. R. eine Weibsperſon, welche durch den Ge
brauch des Ertrakts aus dem Stechapffel k) im vorigen
Jahre einige Erleichterung ihrer Krankheit erhalten hatte;
wurde im Monat Okt. wiederum an einem ieden Tag einige

mal von der fallenden Sucht ziemlich ſtark angegriffen. Ob
nun gleich die Anfalle im Monat Nov. in Anſehung der Hef
tigkeit und Menge etwas nachgelaſſen hatten; ſo konnte ſie

doch ſelten eine Nacht ohne einige und mit unter ziemlich ſtar
ke Anfalle zubringen. Dieſe hat vom 4. Dec. 1769 bis
zum 4. Apr. 1770 nach und nach von der Tollkirſche etwas
uber 1o Drachmen genommen. Den g. und 9. Dec. ver

ſpurte ſie Aufſtoßen; den waten und folgende Tage maßigen

Schweiß, und den 17. Dec. beſſern Appetit zum Eſſen.
Nachdem vom 20. Deec. der Schweiß nach und nach gerin

ger wurde, nam den zoſten der Durſt zu, der Appetit zum
Eſſen aber ab, und den Ziſten ſchlief ſie langer, als ge—
wohnlich. Der maßige Schweiß mit Durſt dauerte dar

auf
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auf beſtandig fort; den 16. Jan. ergriff ſie ein auſſerſt ſtar-
ker Anfall der fallenden Sucht; den 23. und 24. Jan. aß
ſie wenig, ſchwizte wenig, und klagte uber Kopfſchmerzen;
den 25. Jan. aber hatte ſie wieder vortreflichen Appetit.
Den 4. 5. und 11. Frbr. erlitte ſie an iedem Tag einen ſtar.
ken Anfall von der fallunden Sucht, und den 20. Febr. wie—
der großen Durſt; bis zum 26. Febr. wurde ſie taglich von
einigen leichten Anfallen ergriffen; den 27ſten und folgende
Taae ſchwizte ſie weit ſtarker. Nach einen heftigem Anfall
der fallenden Sucht den 4. Merz, und bald vorubergehen
der Rauhigkeit den s. Merz, bekam ſie wegen haufigern
Anfallen der Fallſucht vom 12 14. Merz ein gelindes
Brechmittel mit vieler Erleichterung, welches auch den 20.
Merz eben dieſer Urſache wegen mit gleichem Erfolg wieder
holt wurde. Da aber die leichten Anfalle von dieſer Zeit an
haufiger wiederholten, und ſie den z. Apr Nachmittags und
Abends 2mal von der fallenden Sucht aufs heftigſte uberfal
len wurde, ſchloß ich ſienden folgenden Tag aus der Zahl de
rer Fortbrauchenden aus. Endlich iſt ſie in den nemlichen
Zuſtand wieder zuruk verfallen, in dem ſie vorher geweſen

war.
1) D. G. B. ein Maun, welcher in dem zten Jahre

ſeines Alters durch einen ſtarken Stoß den Gebrauch des lin-
ken Auges und das Sehen gonz derlohren hatte, wurde als
Kaabe, der betteln gieng, von einem andern. mit dem ſtark.
ſten Brandtwein. auſſerſt barauſcht und verftel da zum erſten
mal in die fallende Sucht aufs heftigſte. Als Jungling von
 6 Jahren griff thu dieſelbe in unſerm Haus ofterst, beſon.
ders in der Nacht lanqj anhaltend an, und dieſes geſchah an
iedem 6ten oder gten Tage ſtark mit darauf folgender merk.
barer Dummheit, die einige Zeit anhielt. Den 4. Dec. 1769

hatte ertinen ahnlichen Zufall amal, da eran dem nemlithen
Abend die Tollkirſche zu brauchen anftieng, davon er bis
zum a1. Merz 10 Drachmen-und 2 Skrupel genommen
hat. Den 1a. und a ten Dec. bemerkte man nur leichte

Je An



J532 e—Anfalle, welche einer Fieberkalte ahnlich waren mit Stechen,
dem Schmerz in der Bruſt und großerer Dummheit verbun
den. Darauf ſchwizte er wenig nach einer gelinden Diarr
hee den 18. Dec., hatte guten Appetit zum Eſſen und lies

viel Urin. Da ſich nun der Schweiß etwas vermehrte,
kam den 22. Dec. ſein Verſtand wieder; den 26ſien aber
irrte er nach einem gelinden, der Fieberkalte ahnlichen Anfall

eine halbe Stunde hindurch ohne Verſtand in dem Schlaf—
gimmer. herum. Der Schweiß dauerte maßig fort, er wur
de verſtandiger und vom 20. Jan. bis 2. Febr., als wo ey
ebenfalls wieder von einem ſolchen Schauer uberfallen wurde,
befand er ſich wohl. Den Fe Febr. hatte er eine gelinde
Diarrhee, die bald. nachließ. Vom 27. Febr. aber war er
nach einem dergleichen Schauer, auf kurze Zeit wiederum,
und den 2ten, desgleichen den 6G. Merz mehrere Stunden
hindurch ganz ſinnlos; den 7ten mit bald vorubergehendem
Bauchgrimmen behaftet, und von dieſer Zeit an noch nicht

ganz wieder zu ſich gekommen, auch den 12. Merz heftig
wieder von der falienden Sucht angegriffen. Er nem da—
her den 13. Merz 5 Gran von der indianiſchen Ruhnwurzel
und erbrach ſich zmal, auch verurſachte es 4mal offenen Leib

mit Erleichterung. Vom 1. Merz abtr martzrte ihn die
Fallſucht beinahe taglich einmal heftiger als gewohnlich, da
her wurde er anſtatt der Tollkirſche mit andern Arzneimitteln
unterſtuzt. Oh ihm nun gleich den goſten ein gelindes Brech
mittel gegeben wurde, wegen den gallichten Erbrechen den
24. und 2. Merz, das vom ſelbſtyn entliand, und uber
dieſes noch 7mal zahen grunlichen Schleim ausleertẽ; ſo

namen doch nichts deſtoweniger ſawohl die Anfalle der fal
lenden Sucht, als auch die Blodigkett des Verſtandes tag

lich zu. Den 3. Apr. ſahe man ihn nicht nur mit dem
Kopf; ſondern auch mit dem ganzen Korper auf die linke
Seite eingebogen und gieichſam links und hinterwarts gezo

gen, ſo, daß er kaum vermogend war zu gehen, den Kore
per aufrecht zu erhalten, noch etwar zu ſehen.  Denn der

S.ttcern
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Etern des rechten Auges war auſſetordentlich erweitert und

hatte noch ein geringes Vermogen ſich zuſammen zu ziehen.
Das Geſicht war ofters ganz bleich und im Augenblik wies:
der ganz roth, die Stirn warm!' und die Baken kalt. An
der ganzen linken Seite, beſonders am Arm und Schienbein
war er ganz gelahmt, das rechte Schienbein wurde allemali
unter wahrenden Anfallen von der fallenden Sucht, die tag«i
lich heftiger und haufiger wurden, mit dem rechten Winkelt
des Mundes. answarts gezogen, da er unterdeſſen als der
Blodſmniglie nichts von Speiſen verlangte. Den 23;Apr.
war det rechee Armn und Schienbein gelahmt, da die Dau
men der Hand und linken Fußes imGegentheil unternden
Anfallen der falkerden Sucht zuſammen gezogen waten.
Den folgenden Tag konnte er ſchon die Gegenſtande baſſe
durchs Geſicht unterſcheiden, indem ſich der Augenſtern leichä
ter zuſammenzog.e: Wom2 5; Apr. aber bis zum 12. Mai
wurdt er taglich. ſehr vft und ſehr ſtark, ia bisweilen zomat
von der fallenden Sucht ergriffen, nachher lebte er bis zum
1. Jun. von der fallendeln Ducht ganz freic Er hatte ſein
volliges Geficht und unch Beſthaffenheit der Schwache ſeia
ues Korpers, ver Munterkeit aller Glieder und der Tharige
keit des Verſtandes befand er ſich ſehr wohl, nachdem er
vom 1. Apr. bis zuraa 2. Malc 460 Anfalle von der fallen
den Sutcht einor ieden Art ausgeſtanden hatte.
2) Fe Kiein Fallſuchtig Ruſender, 33 Jahre alt; l)
weleher nach einemiStillſtand  von 14 Tagen, den 3. Dec:
krmlich t 7695 stſtarke Anfalle von der fallenden Sucht, in

der nachſten  Nache dergleichen, und den 4. Dec. 2 ſchwa
cheke erlitten hatck, ſo, daß bei dem Anfang eines ieden An
falls der Kopf mit der Bruſt vorwarts gegenddie Fuße gleich

ſam wie in einen Knaul gezogen, wurde. ehe ſie ſich mit Zur
kungen der Glieder endigten. Dieſer hat vom 4. Dec. bis

J3 zumh Siehe Seit. go. No. 39. t
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zum ri, Mai beinahe a Drachmen von der Tollkirſche nach
und nach verb  aucht.z Bis zum 9. Dec. aß er fail gar nichts,
indem er taglich drei, ia 4mal von der fallenden Sucht ſtark
befallen wurde. Den gten und 1oten war er von der Fall—
ſucht ſrei, ſchlug ſich ofters mit Fauſten ins Geſicht, und
den iiten fieng er etſt wieder an nach Verlauf von 8 Tagen,
da er nichtts zu ſich genommen hatte, zu efſen; gieng herum,
machte ungeraumte Dinge und gab ſich bisweilen noch Maul
ſchellen. Den inzten ſchlug er in der Raſerei ſich und. ande
re wiederum mit Fauſten, ah nichis, lieſt hautfigern Urin
undcank viel. Die Naſe war. beim Anfuhlen ganz kalt,
deren Spitze auch nicht eher ars den 20. Dec. ihre naturliche
Warme wieder bekam; die Raſerei aber nam in folgenden
Tagen ſo ſehr zu, daß man ihn binden mußte. Zwiſchen
den 15. und 16. Dec. mitten in der Racht uberfiel ihn die
fallende Sucht 2mal ſtark, nachher ſchwizte er zum erſten
mal auſſerordentlich, doch blieb die Raſerei mehr oder weni
ger bis zum 3. Jan. Unterdeſſen bekam er quten Appeiit
zum Eſſen und ſchwizte abwechſelnd mehr oder weniger, hat

te taglich gehorig offenen Leib umd ſonderte viel Urin ab.
Den 29. und 31 Dre. beobachtete mait ſehr gelinde Anfalle,
blos durch Ausdehrung der Glieder, Verdrehen der Augen
und krauſender Stunme, die igeſchwindz voruber giengen.
Den 5. Jan. war.er heiſter, und aß wenig, in der Mitte
Cber dos Jan. wac er.voltig ruhig und konnte kaum geſattigt
weeden. Den 25 Jan. wurdener inmal ſtark, vem
a7. zo. Jan. aber taglich einigerel aufs heftlgſte uon
der fallenden Sucht befallen und aus dem AJette geworfen
auch; war große Verſtopfnng des Leibes damit verbunden,
zuqleich empfand er vielen Durſt, Ueblighfeit und Erbrrchen.
Nachdem er den 3. Jan. die indiahiſthe Rubrwutgel:. ger
nommen hatte, erhgach er ſich ein einuomal. ziemlich ſtark
darauf erfolgte der tiefſte Schuaf mit narurlich offenem deib.

Den 1. Febr. nach Tiſche mußte er beſt andin bußen, und
auſſerordentlich blodſinnig konnte er Jen Durſt durchs Trin—

ken
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ken kaum loſchen. Vom 7. Febr. war er taglich nach Ti-
ſche am ganzen Korper ſehr heiß, vorzuglich am Kopſ, ſon
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ausgebehnt, as beinahe gar nichts und ſchlief Tag
nnd Nacht. Den! 1n. Mai nam ich ihn von den fer—
nern Gebrauch der Tollkirſche weg, und er lebt in dem nem
lichen Zuſtand fort, in welchem er vor dem Anfang dieſer

1Kur war.

13) G. H. ein Mann, 28 Jahre alt, welcher in dem
23ſten Jahr ſeines Alters melancholiſch-raſend geworden
war, verfiel nachher auch faſt taglich in die fallende Sucht,
und an einem einzigen Tag ofters verſchiedenemal. Jn der
großten Raſerei machte er ſich ofters von Banden frei, giaub—
te ganz gewiß, er ſahe einen weiſen Geiſt, der ofters als ein
kleiner alter Mann erſchien, und ihn inaufhorlich zum Mord
und Feuer anlegen anrelzte. Als ein' ztemlich ſtarker iunger
Menſch bemerkte er von der langen Gegenwart. der Kraze zu
Ende des 1768. Jahres und Anfang des/ u7 sdſten nur teie
ne kurze und ſehr gerinage Verminderung der Raſerei, nain
daher vom 4. Dec. 1769 bis zum 15. Mai 1770 nach ind
nach rmi Drachmen von der Tollkirſche. »Den j. Dec. ſieng

er an wenig zu ſchwizen, die folgenden Tage aber weit mehzry

ſo, daß auch das Hemde den 12. Dee.btaune Fleke davo
bekam, ubrigens war er ziemlich ruhzige  Den 3. Dete. beo
inerkte man haufigern Abfluß des Urine Juleich mit vielenĩ
Schweiß, unterdeſſen brachte er etwas mehr ungeraumte
Dinge hervor, der Appetit aber Jum Eſſen! war ſtarker, der
Leib mehr, als gewobnlich los. Den 23. Dec. fand man
ihn weit muntrer als ſonſten. Dartauf verminderte. ſich der
Schweiß nach und nach, es entſtandideyn 9. Jan. Nachmit

tags eine Geſchwulſt auf dem linken Baken neben der Naſe
und Auge, die den niten mit Hize zunam, den 13. und
14. Jan. ſich zertheilte, indem der Schweiß ſich wieder ven
mehrte. Die etwas haufigern Anfalle der. fallenden Sucht
vom 20. Jan. veranderten ſich auf rine danz beſondeta: Arl
den 2aſten. Denn anſlatt derſelben ſtokte er blos die Zul
ge, ſo weit er konnte, heraus, unb machte verſchiedene an

dere
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dere abſcheuliche Geſichtszuge, zu denen ſich endlich Schma—

zen (poppyſmata) und Neigung zum Erbrechen geſellten.
Ein gelindes Brechmittel den 29. Jan. verſchafte ihn nach
verſchiedenen dergkeichen Anfallen, und einem ſtarken Anfall

der wahren fallenden  Sucht mit gkoßer Aengſtlichkeit  um
die Bruſt und oftere Neigung zum Erbrechen, ſolche Er—
leichterung, daß iertvom 2. bis to Febr. ganz frei war.
Den 10. und i 2teir aber kamen die erwahnten Geſuehtsruge
nicht nur wieder zum Vorſchein, ſondern auch das Schma—
zen, welches ein dewn 3Febr. genommenes Brechmittel zwar

verminderte, den ZorrFebr. aber namen die fallſuchtigen
Aufalle wieder zitnnlit Schweiß. Vom 5. bis zum 16.
Merz vermehrten ſſich die Anfalle der fallenden Sucht zugleich
niüt den Verziehungen des Geſichts ſo fehr, datßz er beſonders

ben Merz gahnte und fur Heben und MNeigung zum̃ Cr
brechen ganz bräun luns biau wurde; die eine Hand uber den
Kopf hielt, mit der andern den Unterleib ſo ſehr als er konn
te, oft und ſtark:ſchlug und erſchutterte. Die beiden lezten
gelinben Btechmieter den 9. und re. Merz erregten keinr
Erbrechent, ſonbern lelrten nur inigemal den Unterleib ge
tugſam deus. Den!n o. Merz kam die ziemlich große und
darte Geſchwülſt caif dem linken Baken nebẽn der Naſe und
Augge mit der etivas harten und augelaufenen Ohrendruſe
wieder zum Verſchein, die fallſuchtigen Zufalle aber ver
minderten ſich dadurch ſehr, dochinamen beide Geſchwulſte
ben: 28. Meryſchon wieder ab, und verſchwanden den fol
genden Taq qanz.“ Vdmeth. bis zum 7. Aor zeigten ſich die
inemlichen Geſchwulſte an den nemlichen Orten, und mit

zum dritteninal nach einigem freywilligen Erbrechen ereigne
te. Den 15 Mat wurde er wegen Hartnakigkeit der Krank—-
heit äus der Zahl der Uebrigen aanz ausgeſchloſſen, nach—
dem ir unter bielen 63 Tagen 140 Anfalle von einer ieden
Aet der fallenden Sucht ausgeſtanden hatte.

J5 14) D.
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14) D. E. Zreine Weibsperſon, welche durch den Ge
brauch des Cxtrakts aus dem Stechapfel m) auſſerordentli
che Enleichterung bekommen hatte, war im Monat Oktober
1769 mit der troknen Kraze behaftet geweſen, wodurch ih
re Kiankheit, die fallende Sucht ſehr abgenommen hatte.
Da dieſelbe zu Ende des Novemb. kaum weg war, wurde
ſie mitten in der Nacht zwiſchen den 4. und 5. Dec. von der
fallenden Sucht wiederum 2mal ſtark mehrere Stunden hin
durdh uberfallen. Von dieſer Zeit an hat ſie bis zum 15.
Mai 1770, 11 Drachmen nach und nach von der Tollkir—
ſche genommen. Den folgenden Tag verſpurte ſie ganz ge—
linde Zuſammenziehungen derienigen Muskeln, welche die
Glieder und Augen. bewegen, darauf mar ſie munter und
wohl. Vom 16 Deg ſchwizte ſie in eingr ieden Nacht ſtack,
hatte den i9ten große Hize im Kopf und. den aoſten trat die
monatliche Reinigung ein. Auf die vorhergohenden Krama
pfe der Glieder mitten in der Nacht zwiſchen den 22. und
23. Dec., erfolgte ein halb Stunden lang anhaltender Schlu
ken mit Abweſenheit der Widererinnerung und mit ſtarkem
Schweis, da alsdann die monatliche Reinigung ſogleich auf,
horte. Nach leichten Krampfen der Glieder, welche den
25. Dec. und den 4. Jan. in der Nacht bei volliger Erin
nerung geſchwind vorubergiengen, fieng ſio an beſonders
fruh zu durſten, vielen Urin zu jaſſen und eine Dunkelheit
der Augen zu bemerken, auch ſtellte ſich don zlen eine gelin;
de Diarrhee mit Poltern im Leibe ein, und dauerte bis zum
s8. Jan. Den g9. Jan. ſtand ſie wir betrunken aus dem
Bett auf, und wankte hin und her. Der Schwindel;hen
11. Jan. nam ein reichliches Naſenbluten weg, und den
kurzen Schauer den 13. Jan. in der, folgenden Nacht ein
reichlicher Abgang der monatlichen Reinigung, die den 155
Jan. zu Ende gieng. Unter wahrender monatlicher Reini
gung aber wurde ſie den 19. Jan. nach gehabter Aergerniß

4 mitm) Siehe Seit. b7. No. Z1.



rag
mit großer Aetigſtlichkeit um die Bruſt, Schluken eine hala
be Stunde fort, und abwechſelnder Zukung des linken Arms
und rechten Schienhejns befallen, den ein ſtarker Duirſt und
große Hize und Rothe des Kopfs aufnam. Eben diere Hize
und Rothe, welche vom 26ſten an taglich gegen Mittag eun
Geſicht und den ganzen Kopf plözlich mit einer bejondern
Dunkelheit der Augen  und heftigen Durſt eine ganze Stun
de hindurch einnam, verſchwand den Zu. Jan. nach einam
gelinden Brechmittel. Auf das geringe Zittern der Glieder

den j. und 6, Februar, erfolgte in. der nachſten Nacht ein
reichlicher Schweiß der Bruſt, und. auf dieſen den eten die
monatliche Reinigung, welche ihr vermoge des den 9. Febr.
in der Nacht eine ganze Stunde lang anhaltenden Gahnens,
und der den Ruken hinunter lauſenden Kalte beſchwerlich
war. Den 11. iFebr. waren. zugleich mit dem Ende ihrer
mqnatlichen Reigigung Bauchgrimmen und eine ziemuch
ſtarke, aher. baldeorbeigehende; Diarrher verbunden, dis
Gtjeder hingegon auſſerſt beweglich und leicht. Beim Aun
bruch denn g. Zebr. empfand ſie eine dirt von rheumatiſchen
Schmerzen,darauf eine Empfindung als wenn Ameiſen
unter der Haut krochen, und den folgenden Tag Krampfe
in dem nemlichen Arm, welche ein den 20. Febr. genomme.
nes gelindes Brechmittel hob. Den folgenden Tag aber
kehrten dieſe Krampfe der Glieder und Schluken fruh wieder
zurut, und hinterließen Ekel mit ſchwachem Appetit zum
Effen und geringet Diarche, welche den 26. Febr. Rhabar-
betamit wenig Bitterſalz durch 9 Stuhle alsbald ſtillte. Die
Molle Aengſtlichkeit. um die Bruſt den 4. Merz gegen Mit.
tag, nam den. ſolgenden Morgen die monatliche Reinigung,

welche bis zum 10. Merz reichlich floß, ganz weg. Den
13, Merz ſtellteſie ſich unn die Mittags und Abends. Eſſens-
zeit wieder ein mit auſſerordentlicher Hize im Kopf, Rothe
des Geſichts und Bitterkeit im Munde, dauerte auch eine
ganze Stunde hindurch fort. Ein gelindes Brechmittel aber
den 14. Merz gegen Mittag erleichterte dieſelbe auſſerordent.

lich
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lich. Den 15. Merz erfolgten: auf eine maßige Hize im
Kopf, Preſſen und Druken im Magen, ſtumpfen Schmerz
im ganzen Korper, in der folgenden Racht bloße Krampfe
in Armen mit Abweſenheit der Wieberetinnerung drei gan-
zer Stunden hindurch, und auf diefe Bauchgrimmen mit
dem weißen Fluß. Da dieſer den 20. Merz kaum aufge-
hort hatte, kamen die Rothe und Hize. im Geſicht mit groſ
ſem Durſt wieder, und verlieſſen ſie ðen 2 zſten  mit Mudig-
keit, Aengſtlichkeit und gelinden Krampfen der Glieder.
Auch hob den Ekel, welcher den 28ſten mit verlohrnem Ap
petit zum Eſſen da war, wedey das freiwillige Erbrechen den
29ſten, noch ein ſogkeich genommenes: gelinder Brechmittel/
noch ein ziemlich ſtarkerAnfall der fallenden Gucht, der den
Zr. Merz in ſtiller Nacht. funf Seunden anhielt, ganz.
Denn zur. Zeit der monatlitheni Reinigting den:zi April dur
ſitete ſie auſſerordentlich; iden aten Mittags zut Liſchzeit er
brach ſie von ſelbſt hauſtgen Schltim. iv Den q.  April; klagte
ſie uber Krampfe der Glieder; den r iten uder eine Empfin.
dung von Kriechen der Amelſen unter der Hhut; den t zten

nach Schluken undrgelinden Zukungen des Kopfs und der
Glieder uber Ekelewieder und Mudigkeit. Dek  vſten er
grif ſie eine ziemlich ſtarke Diarrhee; mie Neigung zum Er
brechen und Druken im Magen bisnzum 24: April, welche
den 25ſten die monatliche Reinigung, die bis zum 28. April

ſehr reichlich floß, aufnaſn. Zu der abwethſolnden Hize im
Kopf mit der Diarrhee kam den lo. Mai wieder aroße Etn
ſchurterung des Kopfs mit ſchaumendem Mund und verlohr.
nem. Bewußtſein. Den 14. Mai wurde der Kopf wieder
nach einer Hartleibigkeit mit Aufblahen. den Unterleibs, heiß;

ſie verſpurte durch den Gebrauch der Tollkirſche auf keine Art
Erleichterung und iſt in dem abwechſenden Jüſtande ihrer Ge

ſundheit verblieben. 21 dtcp
15) M. E. K eine Weibsperfon, welche durch den

Gebrauch des Stechapfels n) einige Erleichterung bekokir
men

n) Seehe Seit. 92. No. 4b.



men hatte, verſpurte von der Zeit an ſelten ſchwerere, ſon—
dern gemeiniglich nur leichtere Anfalle. Wenn dieſelben
anfiengen, ſo ſuchte ſie, wie den 23. Jan. 1770 im Her—
umwanken die Kleider aufzumachen und auszuziehen. Sie
hat vom 23. Jan. bis zuni 4. Jun. von der Jollkirſche nach
und nach 112. Drachme genommen. Nach einem derglei—
chen gelinden Zufall den 26. Jan. klagte ſie uber Hize und
Schmerz im. Kopf und fieng reichlich an zu ſchwizen. Den
Z. und 6. Febr. uberfiel ſie ein ganz gelinder Zufall und den
Zten ſchwizte ſie ſtark; den öſten beklagte ſie ſich uber Schwin—

del und Aufſtoßen. Ob nun gleich ein gelindes Brechmittel
den 8. Febr. omal Erbrechen mit Erleichterung erregt hatte,

o erfuhr ſie doch den 1oten einen ganz gelinden und den 14.
Februar einen ſehr ſtarken Anſall von der fallenden Sucht.

Einen dergleichen ſtarken Anfall von der fallenden Sucht den
.2. Merz nam in der nachſten Nacht die ſeit der Mitte des
Januars ausgebliebene monatliche Reinigung auf, darauf
Den 6. Merz ein ganz leichter Anfall und den folgenden Tag
2 etwas ſtarkere mit Kopfſchmerz erfolgten. Die rheuma
eifchen Schmerzen in Ruken den 14.;Merz hob eine den
kommenden Tag gemachte Aderlaſſe. Sie klagte uber Dun
teiheit der Augen; den igien und 28. Merz verſpurte ſie ge
Ven Mittag zwei ſtarkere Anfalle von der fallenden Sucht;

den 24ſten und 29. Merz aber nur ganz leichte Anfalle, und
den i, April. einen ſtarken Schweiß. Vom ten bis zum
10. April gieng die monatliche Reinigung gehorig vor ſich.
Math einem ganzlejchaen Anfall den 14. April klagte ſie uber
Duſternheit des Kopfs doch nur auf kurze Zeit, die den1 z.
Aporil mit geringem: Schwindel wiederkam; den 18. 20. und
27. April verſpurte ſie ganz leichte Anfalle und vom 29.
April war ſie zankiſch und. den 2. Mai mehr zornig, auch
machte ſie ungeraumte Dinge. Auf die den 5. 16. und 21
Mai ebenfalls ganz gelinden und einer bloßen Schlafrigkeit
ähnlichen Zufalle erfolgte den 25. Mai die monatliche Rei—
nigung bis zum 29. Mai, unterdeſſen den 28ſten, nach den

Mit.
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Mittagseſſen die fallende Sucht ſich maßig zeigte, welches
auch den 3i. Mai nach gehabtem Zern und Zank geſchah.
Von dieſer Zreit an bis zum 20. Jun. hat ſie ſich wohl be
fund.en.

16) C. E. ein Mann, welcher in ſeinem ſechſten Jahr
durch den Flugel einer Windmuhle ſo ſehr am Kopf war ver
lezt worden, daß er fur tod in ſein vaterliches Haus getragen
wwerden muſte, verfiel gleich darauf zum erſtenmal in die fal-

Aende Sucht. Von dieſer Zeit an kam bieſelbe bisweilen
vvfters und meiſtentheils zur Nacht, wurde iahrlich ſtatker,
doch ohne alle Raſerei, bis er endlich nach geendigtem vori
gen Krieag auch in die groſte Raſerei verſiel. Er hatte zwar
im vorigen Jahr als ein ſeines Verſtandes o) beraubter
erzahlt, daß er im Jahr 1763 durch einen Schreken in die—

ſe Krankheit verfallen ſei, den 1. Mai aber 1770 erzahlte
er die Umſtande bei vollig gutein Verſte de weitlauftiger.
Den 4. Dec. 1769 war er ſeit vierzehen Lagen ſowohl von
Der Ralſerei als auch von der fallenden Sucht frei, klagte nur

uber Schmerzen der Zahne, welche von der Beinfaule an-
gefreſſen waren, uünd nun fieng er an die Tollkirſche zu brau—
vhen, davon bis zum 4. Jun. 1770, 12 Drachmen genomi-
wmen wurden. Jn der nachſten Nacht lief ihm. der linke
Baken auf, er brachte nach ſeiner Getdohnheit verſchiedene
unſchikliche Sachen vor, doch ohne Raſerei, ob er gleich den
zten und 6. Dec. 2mal von der fallenden Sucht ſtark ange
griffen wurde, der Appetit zum: Eſſen wat in folgenden Ta
gen verſchieden, der Durſt aber Jemeiniglich ſtarker. Voin
a 3. Dec. und folgende Tage fies er eine große Menge Urin,
nam gegen Abend anderthulb Grun Pulvrreuus den Blat
tern der Tollkirſche, dardüf er ſich frewillig erbrach, beinahe
nichts aß, reichlich ſchwizte, und  den eð. Der. unter oftern
Erbrechen und reichlichem Schweis uber Grimmen um den

Magen
“1

o) SGiche Eeit. 76. Noi  36.
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Magen herumklagte. Nach genommenem Bitterſfalz alſo
den 17. Dec. erbrach er ſich uber dieſes noch 2mal, batte
oſters offenen Leib, und ſchlief darauf ſehr ruhig. Wenn

er aber den 18. Dec. etwas Eſſen verſuchte, verſpurte er
wieder gelinden Ekel, welchen eine Diarrhee, die in der nach-

ſten Nacht vom ſelbſt entſtaud, zugleich mit einer Empfin—
dung von Schwere im Magen, ganz hob. Vom aoſten
bis 22. Dee. raſete er maßig, verwarf die Arznei und aß
nichts. Nach einem gelinden Anfall den 23. Dec. wurde er

auf womal noch uberdieſes von der fallenden Sucht aufs hef.
ligſte ergriffen und war matt; den 25. Dec. aber ſchwizte er
wenig, war ſehr ruhig und wohl. Den zten und 5. Jan.
in der Nacht brachte er verſchiedene narriſche Sachen im
Traum vor, bisweilen aber befand er ſich ſo wohl, daß er
auch andere Raſende durch ſchmeichelhafte Worte ruhiger zu

machen ſuchte. Vom noten bis 23. Jan. lachte er in Zwi
ſchenzeiten und machte narriſche Dinge, darauf wurde er ru
higer und ſchllef;. als wenn er im Schlaf begraben ware,
crank viel die ſolgenden Tatze und las geiſtliche Geſange faſt
beſtandig vor mit heller Stimme. Den? 9. Jan. verwarf
er die Pille, lind war auſſerſt ſtile. Gegen Mittag ergriff
ühn ein leichter Anfall von der fallenden Sucht mit großer

Aengſtlichkeit um die Bruſt und Hize im Kopf, ſo, daß er
ſich bisweilen Haare ausriß, bisweilen Floken und Federn
äus dem Bette zupfte, im kurzen aber kam er wieder zu ſich,
trank viel, ſchlief fanft und hatte guten Appetit. Den Zten
und 10. Febr lachte er eine kurze Zeit hindurch, vom i zten

bisnt8. Febr. raſete er ſtark; den 16ten und 20. Febr. ſtand

vr einen ganz leichten Anfall von der fallenden Sucht aus,
und da derſelbe vorbei war, bekam er den Gebrauch ſeines
Verſtandes wiedbr mit gutem Appetit zum Eſſen, ob er gleich

fruh nach genommeuer Pille, ſo wie die meiſten von den
ubrigen, ſchon etwas blaß wurde. Den abſten und 27.
Matrz lachte er wenig; den 2gſten und 30. Merz verſpurte

er ganz leichte Anfalle von der fallenden Sucht, dem leztern

davon



davon ſolate großes. Stillſchweigen und eine vollige Enthalt.
ſamteit von Eſſen und Trinken mit ſchwachem und geſchwin—
Dern Puls uadh; den April aber konnte er die Große des
Durſes kaum durchs Trinken loſchen. Den 5. April lachte
et wieder; den Gſten fieng er an wenig zu eſſen; den 7. April
war er weit ruhuger. Nach zwei gonz leigeten Anfallen von
der fallenden Sucht war er mehr bei Verſtand und mit gu—

tem Appeiit beqgabt. Den 2oſten und 21. April lachte er
wenig; den 2eſten uberfiel ihn ein ziemlich ſtarker Anfall
von der fallenden Sucht und in der folgenden Zeit, befand er
ſich ſehr wohl. Den, 11. 2oſten und ar. Mai gieng er nach
einem ganz gelinden und der Schlafrigkeit ähnlichen Anfall,
zu ſeinen ihn vorher gewohnten Arbeiten vom ſelbſt wieder,
welches vorher in unſerm Hauß niemals von ihm konnte er—

lanqgt werden. Den 4. Jun. aber erfolgte auf einen maßi—
gen Anfall von der fallenden Sucht ſehr ftuh ein auſſerſt hef
Aiger, und ein dergleichen anderer den 11. Jun., bis er den
15. Jun. wiederum ganz verſtummt alle Arzneimittel zu—

gleich mit dem Eſſen und Trinken ziemlich lange ſehr hart

nakig von ſſch ſti.ß.17) M. G. eine fallfuchtig raſende Weibsperſon, wel.71

he durch den Gehraijch des Stechanfels auf ſehr kurze Zeit
Erleichterung verſpurt hatte p)r iwurde vom 25. Dec, tag
lich mit einem; getingen, der Ohnmacht nicht unahnlichen

Zufall von der fallenden Sucht algemal beſallen. Bald
darauf entbloßte. ſie den Korper, kizelte. ſich die Schamtheile
mit den Handen und igerieth in, Rqſerei ſo, daß ſie ihre
Kameraden mit Fauſten. ſchlug. und biß, dieſes auch den 31.
Dec. ſehr fruh unter weit: ſtatkerm Raſen zu wiederholen ver
ſuchte. An dem nemlichen Abend fieng ſie an die Tollkir

ſche zu brauchen, davon ſie bis zum: 4. Jun. 14 Drachmen
und daruber nach uad,nach verhraucht  hat. Den 2ten und

.7 1 3. Jan
p) Sieh. Seit. g2. Norun:n



3. Januar befielen ſie nur leichte Krampfe, ſie klagte uber
Dunkelheit der Augen, die ohngefahr eine halbe Stunde
nach dem genommenen Pulver der Blatten von der Tollkirſche
anhielt. Ob nun gleich den aten und 5. Jan. die Doſis ver«
ringert wurde, ſo vermehrte ſich dieſe Verdunkelung der Au—

gen doch bis zur Blindheit auf einige Zeit lang, zugleich
mit Kopfſchmerzen, auch floß die monatliche Reinigung
vom Gſten bis zum 12. Jan. ordentlich, wo alles wieder
ganz verſchwand. Den i zten und 1aten verſpurte ſie ganz
gelinde Anfalle; den 15ten aber einen ſtarkern; den 16.
Jan. nach einem leichten, zwei ſehr ſchwere, wo ſie wie ein
Stein ſo ſtarr wurde. Da dieſeiben aber uberſtanden waren,
brach ſie in helles Gelachter aus mit Singen, und betiaſtete

alles, ſo weit ſie mit den Handen reichen konnte, auch ver—
ſpurte ſie den 17. Jan. nur einen ganz leichten Anfall. Vom
15. Jan. aber klagte ſie wieder uber Dunkeldeit der Augen,
welche drei Stunden durch anhielt. Nach einem heftigen
Anfall von der, fallenden Suclit den 27. Jan. mit großen
Schreien, doch ohne alle Raſerei, bemerkte mman vom 28.
Jan. bis zum 1. Febr. einen dergleichen weit leichtern; den
Zten und 4. Febr. nach einem leichten, einen ſchweren mit
lautem Geheule und Betaſtung aller ihr nahen Sachen; den
5. 8. gten und 10. Februar aber taglich nur einen ganz ge—
Unden Anfall. Auf die Mudigkeit in Gliedern den 5. Febr.
mit Schmerzen im Unterleib, verlohrnem Appeltit und Fin—
ſterniß der Augen, erfalgte vom r1oten bis zum 14. Febr.
die monatliche Reinigung. Der verlehrne Appetit zum Eſ—
ſen, welcher ſich wieder mit Aufſtoßen einſtellte, nam ein
den 20. Febr. gelindes Brechmittel bald weg, ganz leichte
Anfalle aber vom igten bis zum 27. Febr. ſtellten ſich tag-
lich ein. Den 5. Merz ;verſpurte ſie geringen Kopfſchmerz;

den roten einen ſtarken Anfall mit Raſen und den 12. Merz
einen ganz gelinden. Nach dem Ablauf ihrer monatlichen
Reinigung aber vom 17ten bis zum a1. Merz, und von da

wieder bis zum 16. April als ihren Eintritt, hat ſie nicht

1. Ch. K mehr
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mehr als achtzig ganz leichte Anfalle empfunden, welche ſich
blos mit Krampfen im rechten Arm endigten, und den 21.
April ganz gelinde Krampfe in Fußen. Den 2aſten und
27. April befiel ſie ein ganz gelinder und blos einer Ohnmacht
ahnlicher Zufall; den a9. April klagte ſie uber große Dun
kelheit der Augen, hatte ſehr ausgedehnte Pupillen der Au—
gen, dieſe Ausdehnung aber verminderte ſich zugleich mit
der Dunkelheit des Geſichts durch eine Doſis Pulver der
Blatter von der Tollkirſche von D Gran bis i4 Gran, und
verichwand den 5. Mai ganz. Eben ſo floß auch nach ganz
leichten und einer Ohnmacht ahnlichen Zufallen den 10. 12.

und 13. Mai die monatliche Reinigung vom izten bis 214
Man ordentlich. Unterdeſſen wurde ſie den 17ten und 21.
Mai nur von ganz gelinden Krampfen im rechten Arm be

fallen, befand ſich bei vollig gutem Verſtande wohl, und
wird bis izt ſelten von ſolchen ganz gelinden Zufallen heim
geſucht.

18) G. E. R. ein Mann, welcher im Jahr 1757
durchs Schreken in die fallende Sucht zuerſt verfallen war,

zu der ſich nachher Raſerei, ziemlich heftig mit unter geſell—
te, brachte in einem dergleichen Anfall einen Bettler, wel—
cher ihm den 4. Oct. 1766 zum Ungluk entqgegen kam, ums
Leben. Er wurde deswegen zu Ende des September im
Jahr 1769 in einem Alter von 32 Jahren in unſer Armen
hauß gebracht. Hier bekam er an iedem ſechſten oder achten
Tage die fallende Sucht mit darauf folgender Raſerei, die

2 auch z Tage anhielt. Vom 4. Dec. bis zum 1. Maihat
er 144 Drachme nach und nach von der Tollkirſche ver
braucht. Den Sten und 7. Dec. verſpurte er nach heftigem
Bauchgrimmen an einem ieden Tag amal offenen Leib,
welches auch den 17. 18. 2oſten und 27. Dec. geſchah.
Den u2ten und 13. Dec. ergriff ihn die fallende Sucht
2mal ſtark, er ſchwizte ſehr, und as an dieſem Tag nach

ſeiner Gewohnheit nichts. Den 15. klagte er uber ſtechen

den Schmerz in der Bruſt, der bald vorubergieng; den
19ten



rgten uber oftere Nothigung den Urin zu laſſen, und den
25. Der. uber ſtarke Kopfſchmerzen; den o7ſten erfuhr er
nach einem leichten und ſchweren Anfall von der fallenden
Sucht, reichllchen Schweiß wieder. Darauf befand er ſich
bis zum 7. Jan. wehl, wo er gegen Abend uber Lenden.
ſchmerzen und Druken im Unterleib, als wenn ein Stein
darinne lag, klagte. Das den 8. Jan. genommene Bit—
terſalz nam durch dreimaligen ſtark offenen Leib das Druken

im Unterleib und die Schmerzen in Lenden zwar weg, ſie
namen aber nachher wiederum wechſelsweiſe bald den Kopf,
bald den Ruken bis zum 20. Jan. mehr oder weniger ein,
und vergiengen nicht eher als den 21ſten ganz. Den 3.
Febr. ergriffen ihn zwei ganz gelinde und kurze Anfalle von
der fallenden Sucht mit darauf folgendem reichlichen Schweiß

und verlohrnem Appetit zum Eſſen, darauf er den 5. Febr.
ein gelindes Brechmittel mit Erleichterung nam. Den éken
ſtand er Abends ſput aus dem Bette auf wegen nothwiendi—
gen Nachdenken wie er ſagte, zog die Kleider an, gieng im
Sthlafzimmer eine: halbe Vierteiſtunde herum, zog ſich wie
den.mit Singen aus und ſchikte ſich ruhig zum Schlafen an;
Den i gten wurde er von einem geringen und bald voruber—
gehenden Schwindel und den 2oſten vom Kopfichmeiz ge—

plagt;. den 21. Febr. erbiach er ſich dreimal von ſelbſt. Er
bekam darauf ſogleich ein gelindes Brechmittel und leerte
viermal durchs Erbrechen häufige Galle mit Schleim aus;
den anhaltenden Kopfſchmerz aber den 22. Febr. mit Hize

des Korpers, dampften im kurzen temperirende Mittel.
Den zten und 6. Merz fand man ihn nach einer gelinden
Diarrher zankiſch; vom gten bis zum 11. Merz klagte er
uber auſſerordentliche Dunkelheit der Augen, in der nachſten
Nacht machte er wegen aroßerer Halsſtarrigkeit mit Riemen

engebunden unſchikliche Dinge, und ſuchte andere zu beißen;
den 14. Merz aber kam er wieder ganz zu ſich. Den igten
und 20. Merz ließen ihn zwei ganz leichte und kurze Anfalle
wider Gewohnheit mit gutem Appetit zurub. Vom Anfang

K 2 des
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des Aprils klagte er uber Dunkelheit der. Augen, leichten
Krampf in Handen und Fußen, Düſternheit des Kopfs und
Mudigkeit der Glieder abwechſelnd; den 9. April verſpu—rte
er einen gelinden Anfall von der fallenden Sucht, und in
der nachſten Nacht zwei ſtarkere mit verdorbenem Appetit.
Auf die den 11. April angeſtellte Aderlaſſe erfolgte bis zum
1gten Raſerei und den 19. April ein ſtarker Anfall von der
fallenden Sucht. Den z30. April raſete er nach zwei maßi
gen Anfallen von der fallenden Sucht in der vorhergehenden

Nacht, einige Tage hindurch ſo ſehr, daß er ſich als den
Heiland und Erloſer des ganzen menſchlichen Geſchlechts

prieß und alle Arznei ganz von ſich ſtieß. Er geht noch in
dem nemlichen Zuſtand herum, in welchem er vor der ange
fangenen Kur, geweſen war.

19) Ein iunger Menſch, aus vornehmen adelichen Ge—
ſchlecht, welcher durch den Gebrauch des Stechapfels q) an
iedem ſechſten, achten aufs langſte vierzehenden Tag einige—
mal, den 25. Dec. aber in der Nacht gmal ſtark in Zukun
gen verfiel mit ganz verdorbenem Appetit zum Eſſen, hat
vom 26. Dec. bis zum 14. Mai 1770, 14 Drachmen und
2 Skrupel von dem Pulver der Blatter der Tollkirſche nach
und nach genommen. Er ſchlief ruhig, hatte guten Appe
tit und vom 28. Dec. bis zum 1. Jan. taglich, beſonders
in der Nacht, zwei auch drei, und bisweilen ziemlich ſtatke
Anfälle von der fallenden Sucht mit einer gelinden Diarr
hee. Den 29. Deec. und folgende Tage rauſperte er ofters
Schleim aus; den zoſten ſchlief er nach einem ſehr gelinden
Anfall der fallenden Sucht von Nachmittag 5 Uhr an bis
den andern Tag fruh um 7 Uhr in einem fort. Beim Er
wachen hatte er großen Durſt und den folgenden Tag bis
zum 3. Jan. ſchwizte er bei reichlichem Abfluß des Urins

ſtark. Von dieſer Zeit an klagte er uber auſſerordentliche

Dun
J

q) Siehe Seit. 58. No. ab
E—
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Dunkelheit der Augen, die abwechſelnd ſich einſtellte, hatte

taglich 3, 4 auch zmal mehr, als ſonſt loſen Leib. Und
nachdem er den 15. Jan.3 leichte Anfalle von der fallenden
Sucht mit 4 ſehr ſchweren uberſtanden hatte, brach er eine
große Menge Schleim von ſelbſt weg, und wurde auch noch
uber dieſes durch ein gelindes Brechmittel ausgelereet. Auf
die plozliche Erblaſſung im Geſicht den 31. Jan., erfo gte
ein ſchwacher Anfall von der fallenden Sucht, und in der
nachſten Nacht darauf ein anderer dergleichen. Ob nun
gleich die kleine Doſis der indianiſchen Ruhrwurzel den 2.
Febr., reichliche Ausleerungen ſowohl oben durchs Erbrechen

als unten durch den Stuhl zuwege gebracht hatte; ſo erfuhr
er doch den 3. Febr. noch 9 leichte und einen ſchweren An—
fall von der fallenden Sucht. Da nun vom i9. Febr. eini—
ge Tage hindurch ein geringer Speichelfluß entſtanden war,
ſahe man kurz darauf nach einem auſſerordentlichen and ploz-
lich entſtandenen Schauer den 25. Febr. in der Kirche, ver—
bunden mit Duſternheit des Kopfs und der Augen, das gan
ze Geſicht etwas aufgetrieben mit Rothe der Augen und voll
ganz kleinen unregelmaßigen ſchwarzrothen Fleken, beſon—
ders an der Stirn, zu denen gegen Abend 3 leichte Anfalle
von der fallenden Sucht mit Ekel kamen. Nach einem mit
Erleichterung genommenen gelinden Brechmittel den 26.
Febr., (welches auch eben dieſer Urſache wegen und mit
gleicher Wirkung den 18ten und 22. Merz den 1 April
und 2. Mai wiederholt wurde) war den 27. Febr. ſe on die
Bruſt, und den 28ſten die Schenkel ganz vol! von derglei—
chen dunkelrothen Fleken. Kein Fieber war unterdeſſen
nicht da, er gieng nach ſeinem Gefallen heruw und befand
ſich ubrigens wohl, weil man von dieſer Zeit an leichtere und

nur ganz leichte Anfalle bis zum 7. Aprilbeobachtete. Den
16. April klagte er uber Schmerz in Lenden mit gelinder
Diarrhee, die bald vorubergieng; den 27ſten und 29 April
Nachmittags verſpurte er in der Kirche einen gelinden
Schauer mit ſehr geringer Verdunkelung der Augen. Da

K 3 aber



aber vom Anfang des Mai die Zufalle von der fallenden
Sucht ſowohl an Menge, als Starke zunamen, wurde er
den 15. Mai aus der Zahl der ubrigen ausgeſchloſſen, wo
er auch noch in dem nemlichen Zuſtande, wie vor der ange?
fangenen Kur, fortlebt.

20) E. C. K.r) eine Weibsperſon hat von dem Pulver
der Blatter der Tollkirſche vom 31. Dec. 1769 bis zum 3.
Jun. 1770, 15 Drachmen nach und nach genommen. Sie
ſchlief alsbald darauf gut, ließ vielen Urin, und bekam die mo
natliche Reinigung den 3. Jan. ohne alle Beſchwerde ordent
lich, die den 6. Jan. nach einem ganz gelinden Anfall zu Ende
gieng. Dergleichen leichtere Anfalle von der fallenden Sucht

kamen auch den 8. 18. und 21. Jan. zuruft. Den i zten
klagte ſie einige Stunden hindurch uber Dunkelheit der Augen;
den 29. Jan. kam die monatliche Reinigung wieder zum
Vorſchein, bis zum 2. Febr, unterd ſſen ſie den 1. Febr.
ſehr fruh einen ſtarken Anfall, gegen Mittag einen weit leich—
tern mit verringertem Appetit zum Eſſen aurſtand. Ein ge—
lindes Brechmittel den 4. Febr. konnte nicht verhindern, daß

ſie nicht in dieſem Monat die Anfalle von der fallenden Sucht
haufiger und ſtarker angriffen. Dieſe waren vom 6. bis 8.
Febr. mit Schwindel verbunden, dazu den 10. Febr. gelin
des Phantaſiren kam, das bald vorubergieng. Den 27.
Febr. klagte ſie uber Bauchgrimmen; den 28ſten Nachmit
tags verſpurte ſie ſehr ſchmerzhafte Geſchwulſt der rechten
Kinnlade, mit Empfindung vom Fieber und Kalte, worauf
den 1. Merz 2 ganz gelinde Anfalle und den z. Merz die mo
natliche Reinigung erfolgte, die den öten mit einem kur—
zen, aber ſtarkem Anſall von der fallenden Sucht zu Ende

gieng. Den 8. Merz hatte der nachlaſſende Schmerz in
der Kinnlade das linke Huftbein ſo eingenommen, daß ſie
kaum ohne Hinken agehen konnte; den miten aber war aller
Schmerz verſchwunden. Nach einem leichten Anfall den

12. Merz

1) Siche Seit. g7. No. 44



12. Merz, wo zugleich von Lippen ein langer Speichel herab. J
floß, erregten funf Gran von der indianiſchen Ruhrwurzel J
den 14. Merz 3mal ſtarke Erbrechen mit Erleichterung. n
Den 17. 18. 21. und 26. Merz bemerkte man einen ſehr ge—

ſringen Anfall. Jndem vom 31. Merz bis zum 4. April
die monatliche Reinigung floß, war ſie den 2. und zten ſehr

i

gelinden, den u3. und 14. April einem gelinden und ſtar— i
Jkern Anfall unterworfen; den 15. und 16. April wurde ſie

nach einem maßig dergleichen Anfall wieder von Schmerzen
im linken Baken, linken Huftbein und Lenden ſo beunruhigt,

J

i

daß ſie kaum gehen konnte, ohne von andern gehalten zu 9
werden. Da dieſe aber den 18. April nachließen, ſo zeigte i

ſich ein geringes Knirſchen der Zahne und Krampf im rech
ten Arm, welches ſich auch den 20. April wieder ereignete.
Und von dieſer Zeit an lebt ſie, da die monatliche Reinigung in
vom 1. bis zum 3. Mai; desgleichen vom z. bis zum 8.

ſ

linden Anfallen angefochten wird, bis auf dieſem Tag ziem ſf
Jun. gehorig vor ſich gieng, und ſie nur ſelten von ſehr ge—

des Stechapfels ſ) in Zwiſchenzeiten bisher mehr oder we— ĩJ j

lich wohl.
21) G. F. R. ein Mann, welcher nach dem Gebrauch

niger phantaſirte, wurde an iedem 6, 8. oder 14ten Tag ein,
auch mehreremal von der fallenden Sucht uberfallen. Des—

wegen hat er vom 3. Dec. bis zum 4. Jun. 1770, 2 Un
zen und Drachme von der Tollkirſche nach und nach genom

men. Darauf ſchwizte er in der Nacht ſehr, phantaſirte
den 6. Dec. im Traum, und ſchrie alles ſei im chauſe ver
brannt, und er muſſe norhwendig nach Haus. Da
man ihn aber band, war er ſogleich ruhig, auch fand man
ihn befreiet wieder von ſeinen Banden, ganz ruhig. Unter—
deſſen hatte er guten Appetit zum Eſſen und Munterkeit des
Koepers und der Seele, fuhr auch fort in ieder Nacht ſtark

K 4 u
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zu ſchwizen. Den 13. Der. fieng er auch an eine großert
Menge Urin abzuſondern, und taglich ſeines Verſtandes
mehr machtig zu werden. Den i8. Dec. und folgende Ta—
ge verringerte ſich der ſtarke Schweiß etwas. Gegen das
Ende des Dec. und Anfang des Monat Merz wollte er wie—
der nach Haus gehen, kam aber bald zur vorigen Ruhe ſei—
nes Verſtandes wieder. Den 8. Jan. und folgende Tage
ſonderte er wieder haufigen Urin ab. Ein gelindes Brech—
mittel den 4. Febr. und den 14. Merz wunde ihm mit ſol-
cher Erleichterung gereicht, daß er von allen Phantaſiren
frei war, und in dieſem ganzen halben Jahr von nicht mehr,
als 9 etwas auszeichnenden Anfallen der fallenden Sucht,
zugleich mit 25 ganz gelinden Anfallen befallen wurde. Und
dieſe Anfalle ſind nach vollendeter Kur weit ſchwacher und
ſeltner geworden.

22) J. E. S. t) eine Weibsperſon, welche in dem
16 Jahre ihres Alters bei volliger Geſundheit unter wahren-
der monatlicher Reinigung war erſchrekt worden, verfie! zu
erſt in Ohnmachten, die ſich noch und nach verſtarkten, dar.

auf in die fallende Sucht, mit. welcher ſich endtich Raſerei
verband. Vom 15. Dec. 1769 ergriffen ſie taglich 2 auch
z mehr als ſonſten heſtigere Anfalle von der wahren fallenden
Sucht. Am Taag ſchlief ſie meiſtens, in. der Nacht aber
ſehr wenig und raſete. Und da ſie den 23. Dec. ihre mo
natliche Reinigung ordentlich gehabt hatte, nam ſie vom 24.
Dec. bis zum Zi. Moi beinahe 17 Drachmen vom Pulver

der Blatter der Tollkirſche und 2 Gkrupel Pillen nach und
nach. Jn der nachſten Nacht ſchwizte ſie reichlich, lies ofl
ters Urin; den 28ſten ſchwizte ſie bei maßigem Appetit zum
Eſſen und Schlaf wenig; den'2oſten aber bei größerm Ap
petit zum Eſſen reichlicher. Zwei, den Z1. Dee. ganz leich
te und gleichſam Ohnmachten ahnliche Zufalle nam den i

bis

o) Ebendieſelbe, welche Seit. 89. No. 45. gefunden wird.
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bis zum 4. Jan. die monatliche Reinigung auf. Darauf
erfolgte den 4. Jan. großer Durſt, oftere Nothigung zum
Urin und reichlicherer Schweiß. Nach einen ganz gelinden
Zufall fruh den 13. Jan. raſete ſie den ganzen Tag mit La
chen, Singen und Betaſtung der herumkegenden Sachen.
Dieſe Raſerei endigte ſich endlich am ſpaten Abend minei—
nem ſtarken Anfall der fallenden Sucht. Den 27. Jan.
gerieth ſie beim Abendeſſen plozlich in Raſerei, gegen 11
Uhr droſſelte ſie ſich mit einem Schurzenband ſo, daß ſie im

Geſicht braun und blau wurde, bat ihre Kameraden, ſie
ſollten ſie ſogleich umbringen, da ſie nothwendig ſo ſterben
muſte, verwarf die Arznei, verrichtete ihre Nothdurft uberr

all hin, und raſete bis auf den folgenden Tag. Nachmit
tags aber trat nach einem ganz gelinden Anfall von der fal—
lenden Sucht die monatliche Reinigung gehorig ein, da alle
Naſerei vorbei war, und gieng den 2. Febr. mit einem hef.
tigen Anfall von der Fallſucht zu Ende. Mitten in der Nacht

zwiſchen den zo. und Z1. Jan. ſchwizte ſie aufs heftigſte,
ließ den Urin oft, und erbrach ſich den 4. Febr. nach gege—
bener indianiſcher Ruhrwurzel nur ein einzigmal. Den
13. Februar raſete ſie maßig, bis zum 1gten erfuhr ſie in
ieder Nacht einen ſtarken Anfall der fallenden Sucht, an

deren Stelle man den 20. und 2 iſten nur leichte Krampfe
in Handen und Fußen wahrnahm. Auf dieſe erfolgte ſo—
gleich den 27. Febr. die monatliche Reinigung und endigte
ſich den 1. Merz; zu der. den 28. Febr. in der Nacht ſich 2
ganz leichte Zufalle geſellten, welche ſich blos mit Zuſam.-
inenſchlagen der Hande ubern Kopf und einem ſtarken aber
ſehr kurzen Huſten endigten, der ſie zu erſtiken drobete. Eben
dieſes Zuſammenklatſchen der Hande mit einer leichten Er—

ſchutterung des Kopfs auf beide Seiten und von Lippenher-

unterlaufenden langen Speichel bemerkte man den 4. und 5.
Merz. Den g. Merz beim Mittagseſſen uberfiel ſie plozlich
wieder der ſtarke Huſten, der zahe Speichel lief in Menge

mit großer Erleichterung weg (denn ſie war ihres Verſtandes

K5 mehr



mehr machtig geworden, konnte ſich der vergangenen Dinge
wohl erinnern, und gab auf das, was ſie gefragt wurde ge
horige Antwort,) welcher ſich den 9. und 10. Merz mit
wenigerer Heftigkeit, die folgenden Tage aber abwechſelnd
nur zeigte. Den 11. und 12. Merz wurde ſie in ieder Nacht
von zwei ſtarken Anfallen mit herabhangendem blutigen
Schaum vor dem Mund und Naſe, und herabtropfelndem
reinen Blut aus dem rechten Naſenloch befallen. Sie nam
darauf den 13. Merz 5 Gran der indianiſchen Ruhrwurzel,
erbrach 5mal mit auſſerordentlicher Erleichterung eine große

Menge Schleim und Galle, und hatte einigemal offenen
ſeib. Vom Eintritt des 18. Merzes bis gegen Mittag ver—
ſpurte ſie oſters Knirſchen der Zahne und Erſchutterung des

Kopfs mit blutigem Schaum. Da aber den 19. Merz das
nemliche Zahnknirſchen mit vielem Schaum, der wie ein fau
les Ei roch, wieder kam, ſo verurſachte eine geringe Dofis
von der indianiſchen Ruhrwurzel den 20. Merz durch zwei
maliges Erbrechen ſolche Wirkung, daß ſie ihres Verſtan-
des vollig bewußt den Anfang eines fallſuchtigen Zufalls mit
dem ihm vorhergehenden Zeichen genau anzeigen konnte,
welches ſie vorher niemals hatte thun konnen. Der ſtarke
Huſten, welcher zur Zeit der fallſuchtigen Anfalle entſtand,
kam mit einem langen und haufigen und bisweilen ſehr haut
figem waſſerig. ſchleimigen Auswurf zurut, z. B. den 23.

28. z0o. 31. Merz und den 1. 5. und g. April. Die mo
natliche Reinigung gieng vom 31. Merz bis zum 3. Aprilz
desgleichen vom 20. bis 24. April; ſo wie auch vom 19.
bis 21. Mai gehorig vor ſich. Ein gelindes Brechmittel
den 4. u. zo. April leerte eine große Menge Schleim mit
Erleichterung aus. Den 7. April uberſtand ſie einen auſ
ſerſt ſtarken Anfall von der fallenden Sucht, wo das Ge-
ſicht braun und blau wurde. Den 12. und 25. April lach
te ſie von der Mitte der Nacht an, bat am Tag die Umſte
henden wieder, ſie ſollten ſie ums Leben bringen; darauf wur
de ſie aber weit ruhiger. Den 14. und 15. Mai hob ſie an

ſtatt
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ſtatt der fallſuchtigen Zufalle blos den rechten Arm uber den

Kopf in die Hohe ohne es zu wiſſen. Dieſe geringen Er.
ſchutterungen des techten Arms und Kopfs vom 20. bis zum

26. Mai wurden nachher bis zum 2. Jun. ſtarker, ein ge-
lindes Brechmittel aber verminderte ſie zwar wieder, doch
verfiel ſie nach und nach faſt in eben den Zuſtand wieder zu—
ruk, in welchem ſie vor dieſer angefangenen Kur geweſen war.

23) C. A. B. v) ein Mann, welcher vom 16. Dec.
1769 taglich 2mal ſowohl am Tage, als auch in der Nacht,
von der fallenden Sucht ziemlich ſtark befallen wurde, konn—

te wegen Engbruſtigkeit, Dikheit, Gefraßigkeit und einen
gewiſſen Schmerz in Lenden und Huftbeinen kaum gehen,
und fieng den 24. Dec. das Pulver aus den Blattern der
Tollkirſche an zu brauchen. Von dieſer Zeit an bis zum 31.
Mai hat er 174 Drachme Pulver und 24 Skrupel Pillen
genommen. Er ſchlief darauf gut und ſchwizte maßig; den
26. und 27. Dee. ergriffen ihn gelinde Krampfe, in den
folgenden Tagen konnte er etwas beſſer gehen, da der
Schmerz, welcher die Lenden und Huftbeine vorher einnam,
in das Gelenke des Fuſſes zog, und nach einigen Tagen ganz
verſchwand. Den 29. Dec und 2. Jan. war der Leib mehr
offen, als gewohnlich mit taglich zunehmender Erleichterunq;
den c. Jan. und folgende Tage beobachtete man eine große
Dunkelheit der Augen, welche durch eine verminderte Do—
ſis der Tollkirſche bald nachließ. Nach einem leichten und

nur fieberhaften Schauer ahnlichen Zufall den Z. und 15.
Jan. veripurte er beſtandig einen ſtumpfen Schmerz im Ru
ken und Lenden; den 18. Jan. und ſolgende Tage lies er ei—

ne große Menge Urin,. war immer dabei kalt anzufuhlen,
und der Appetit zum Eſſen vermehrte ſich unterdeſſen auſſer—

ordentlich. Den 26. Jan. erlitte er einen heftiqgen Anfall
von der fallenden Sucht und gieng den folgenden Tag etwas

I

ſchwe

v)Siehe Seit. 74. No. 35.



ſchwerer; den Febr. empfand er nach einemſolchen leichten

Anfall, Ekel; den 4. Febr. nam er ein gelindes Brechmit.
tel und auch den 15. Merz mit vieler Erleichterung. Auf
zwei heftige Anfalle von der fallenden Sucht den 17. Febr.
erfolgte alsbald ein großer Schmerz im Ruken und Schien-
beinen mit beſchwerlichem Gehen und beſchwerlicher Einbie—
gung des Korpers nach vorne zu, welche ſich den a7. Febr.
nach einem dergleichen heftigen Anfall vergroßerte, darzu ſich

noch ſchweres Gehor einſand. Den 3. Merz kam die Dunt
kelheit der Augen wieder, verminderte ſich aber auch den

andern Tag, und im kurzen war ſie vollig weg. Uebrigens
hat er in dieſem ganzen Monat nur zwei ganz gelinde Anfal—
le mit einem ſchweren von der fallenden Sucht erlitten und
befindet ſich wohl. Die Schwere aber im linken Arm.den
29. Merz verſchwand durch die Aderlaſſe, und einem reichli
chen Schweis, welcher in der nachſten Nacht von ſelbſt hervor
brach, ganz. So lebt er auch nach einer geringen kurzen
Beſchwerlichkeit im Schlingen, den 1. April ganz wohl.
Nach einem leichten Zufall aber von der fallenden Sucht den

12. und 17. April beklaagte er ſich einige Tage wieder uber
Schmerzen in der linken Schulter, Lenden und Fußen, und
as beſtandig auſſerſt viel. Vom 200 Mai aber an bis zum
1. Jun. verſiel er ofters wieder in die fallende Sucht, da.
her geht er auch noch faſt in dem nemlichen Zuſtand, in der
er vor dieſer Kur war, kaum zu erſattigen, herum.

Aus dieſem allen ſehen wir alſo leicht ein, daß das Pul
ver von der Tollkirſche und die Pillen, weder mehrere noch
ſtarkere Zufalle erregt habe, als der waſſerige Auſguß da
von, welcher von andern, anſtatt dieſes Mittels iſt gegeben

worden. Eine kleine Doſis im Anfang des Verſuchs
ſchien

Auſſer einem ruhigen und erquikenden Schlaf, den
einige (No. 19. 26. 23.) ſchon in erſten Tagen, weit meh
rere aber in der folgenden Zeit genoßen, beinahe gar nichts

zu vrrandern. Und obgleich einige (No. 7. 10. 12. 16.
19.)durch



19.) durch ihren ſortgeſezten Gebrauch ein-und mehreremal
in einen etwas langen Schlaf verfielen; ſo habe ich doch nie
mand, auch nach einer ſtarker genommenen Doſis der Toll—
kirſche ſchlafrig x) und empfindlich ſteif geſehen; ſondern ſie
Hat vielmehr eine Weibsperſon (N. 22.), welche ſonſt viel
ſchlief, wachſamer und: munterer gemacht.

So beklagte ſich auch keiner unter denen, welche die Toll.
kirſche brauchten, im Anfang des Verſuchs, uber cjroßere
Hize des Korpers, y) wenn nicht etwan der, welcher
CNo. 21.) in der 2ten Nacht ſchon auszeichnend ſchwizte,
in der zten im Traum ſthrie, alles ſei zu Hauſe verbrannt
etwas mehr Hize im Korper gehabt hat. Noch habe ich ir—

gend einen bei Unterſuchung der Kranken in den Vormittags-—

Stunden mit ſchwachem und geſchwinden Puls, 2)
welcher von andern ofters bemerkt worden iſt, als bei den—
ienigen bemecken konnen, die No. 2. 12. 16.) im Monat
Merz und Aprriniedergefchlagen und unempfindlich ans Bett

Angeheftet lagen;. uachher abrr habe ich denſelben ſowohl bei
denen, als auchſbet den ubrigen alllen meiſtentheils naturlich,
voll, langſam unt  ſtutk gefunden.
Eine wiederholtt und nach und nach vermehrte Doſis

aber, hat nicht lang darauf ſowohl
1. Oeftern und haufegern Abfluß des Urins bei den mei—

ſten(No. 1. 8 1i. 14. 16. 18 23.) bewirkt;
als auh

Mehr

1) G. Tueod. Gerk. fimmermann Perieulum medie. Bella-
„donnie ete. Rinteliü i65. 4. P. 25.

G. Nom. Gatater Obſervat. on the Internal Uſe of the
Nithtſhade. To which is added a Supplem. The Fourth
Edition i757. 8. mai. pu. 37.

2) G. Comment. de reb. in ſeient. natural. et medic. geſtu

Vol. IV. U. paj. a64.



Nehr oder weniger reichlichen  Ausbruch des
Schweij es, bei verſchiedenen (No. 6. 10 16. 18.
A9. 21 23.) der bisweilen ziemlich lang anhielt, erregt;
uner denen auch die Weibsperſon (No. 14.) noch Zittern
der Gueder, einen reichlichen Schweiß bloß auf der Bruſt;
die Faliſuchtig Raſenden Mo. 11. 12) aber einige Zeit blos
auf der Stun empfanden.

Auf dieſe Abſonderungen folgte zunachſt, oder gieng
manchmal auch vorher ein merklicher gelinder Leib, (No.

1. 3. 8. 13. 18. 19. 23.. der bisweilen die ganze Kur hin
durch ſichtbar war, oder auch eine gelinde Diarrhee (No. 1.

G. 9. 11. 14. 16. 18. 19.) die meiſtens bald vorubergieng,
und einmal nur (No. 14.) mit Hize im Kopf etwas abwech
ſelte. Von einer ziemlich ſtarken Hartleibigkeit aber wurden
blos 2 (No. 12. 14.) einige Tage hindurch geplagt, da die
übrigen meiſtentheils taglich naturlich offrnen Leib hatten.

Der Appetut zum Eſſen war unter wahrender Kur,
obqleich abwechſelnd, doch meiſtentheils gut. Mehrere zwar

(No. 1. 4. 10. 12. 14. 17. 18. 20.) verſpurten auf kurze
Zeit einen verminderten, oder verdorbenen Appetit; undwe
angete (Mo. 11. 16.) einen ganz verlohrnen; andere aber
hatten bisweilen einen auszeichnend ſtarken Appetit.

inn Ueber Bitterkent im Mund khagten die Allerwenigſten
Mo.814.); uber Etel abe:, Lreitgungzum Erbrechen

und Aufſtoßen mehrere (No. 2. 3. 6. 8. 10. 12 17
h. 23.); einige (No. 1. 4. 5. 8. 11. 24. 16. 18 er
fuhren auch freiwilliges Erbrechen und meiſtens gallichtes;
unter denen der iunge Menſch (No. 11.) einzig und allein,
da er die Tollkirſche ſchon nicht mehr brauchte, nur 2mal

grunlichen Schleim von ſelbſt wegbrach.
Auch haben imter wahrendem Gebrauch der Tollkirſche

nicht wenige geringes Bauchgrimmen empfunden (No. 1.
3. 4. 6. S. 11. .2. 14. 16. 18. 20.); unter denen der Fall

ſuchtig. Raſende (No. 18.) uber Drulen im Megen, als
wenn ein Stein darinne hieng, und die unverheirathete

Weibs



Weibsperſon (No. 9.) uber einen ſtumpfen Schmerz blos im
Unterleib klagte.

Ueber geringe Trokenheit des Mundes, welche of—
ters mehrere betraf, klagte vorzuglich der iunge Menſch
(No. 8.). Andere aber verſpurten Durſt (No. 1. 5. 10.
12. 14. 16. 19. 22.) und bisweilen ziemlich ſtarken; un—
ter denen (No. 12. und 16. die vorzuglichſten ſind. Ueber
zahen Speichel, welcher ſich in Menge mit unter am Gaum

und Schlund a) klebte, klagte blos der iunge Menſch(No.
4.), und erfuhr mit andern auch (No. 3. 8. 19.) einen
mehr oder wenigern Abfluß des Speichels, der ſich doch
nicht ubermaßig vermehrte. Ebenderſelbe (No. 4.) hat

auch mit dem iungen Menſchen (No. 23.) ein etwas ver—
hindertes Schlingen empfunden, indem die Weibsperfon
(No. 1o.) uber Rauhigkeit im Hals und das Maädchen
(No. 6.) uber Schmerz.im Schlund, welcher bald darauf
den Unterleib einnam und ſich durch eine gelinde Diarrhee

 auflolete, klagten.
—4

Wenigen hat beim Gebrauch der Tollkirſche der Ropf
weh gethan. Denn wenn wir die ausnemen, welchen
(No. 4. 8.) dieſer Schmerz ſchon lange eigen war, ſo ſind

nicht mehr als viere (No. 10. 15. 17. 18. ubrig, denen er bis—
weilen beſchwerlich geweſen iſt. Mehrere aber wurden von
rinem leichten und bald vorubergehenden Schwindel (No.

3. 9. 14. 15. 18. 20.) beunruhigt. Einige (No. 15.
18. 19.) empfanden Duſternheit des Kopfs, unter denen
die Weibsperſon (No. 14.) auf kurze Zeit dumm und tau
melnd gefunden  wurde. Das ſchwere Gehor bei dem iun
gen Menſchen (No. 23.) und das Ohrenbrauſen des
Madchens (No. 9.) mit dem Ausſtoßen der Winde aus

dem

a) G. Commient. de reb. in ſcient. natur. et medic. zeſtit.

Vol. XI. P. I. put. 255.



dem linken Ohr, muß ohne Zweifel auch hieher gerechnet

werden.
An ZAumen aber haben ſehr viele gelitten. Denn auſſer

den iungen Menſchen( No. 1.), der uber Brennen und Hi

ge in Augen klagte; und der Jungfer (No. z), die uber
Druteir in Augen, als wenn kleiner Sand hineingekommen
ware, ſich beklagte; empfanden auch 2 (No. 1. 4.) Schmer
zen der Augen und eben ſo viele (No. 3. 19.) eine Rothe
der Augen. Weit mehrere aber klagten beſonders fruh uber
aus zeich nend. Dunkelheit der Augen mit bemerkbarer Erwei
terung des Augenſterns (No. 1 3. 5. S. 14. 15. 17 20.
23.) welche mehr oder weniger langfortdauerte; indem der
iung- Menſch (No. 11.) nuch dem Gebrauch der Tollkirſche

z3 Wochen hindurch an wahrer Blindheit litte. Doch hat
das Geſicht von allen denen keinen Fehler zurukbehalten.
1 Der Gebrauch der Tollkirſche hat beinahe alle, doch be

Jonders (No. 2. z. 7. 11. 16. 19.) beim Anfang des Ver
ſucha blaß im Geſicht aemacht. Auch haben mehrere ei
ne Empfindung von halte und Schauer, entweder an
Nugt der fallſuchtigen Zufülle (No. 1. 11. 23. oder bei an
derer Gelegenheit (No. 14. 19. 20.) empfunden. Unter
denen die langanhaltende Kalte der Naſe bey dem Mann
(No. 12.), die Kalte der Baken bei dem iungen Men
ſchen. (No. 11.), da die Stirn heiß war, desgleichen die
Kalte des ganzen Korpers bei einem andern (No. 21.), wenn
ma  ihn anruhrte, vorzuglich verdienen bemerkt zu wer
den.

Mit fliegender Hize aber wurden nur wenige (No. 1.
12. 18. und zwar auſſer dem iungen Menſchen (No. 1.)

die an dem Gebrauch der Tollkirſche ſchon langſt gewohnt
waren, befallen. An einem kleinen Fieber krankelten blos
die Weibsperſonen (No. z. und 20.) nur auf kurze Zeit;

und zwar iene mit einer roſenartigen Geſchwulſt im Geſicht,
dieſe aber mit einer ſchmerzhaften Geſchwulſt der Kinnladen.
Da aber um die damalige Zeit audere meht, ſowohl in un

ſerm
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ſerm Armenhaus, als auch in der Stadt und umliegenden
Dorfern, welche die Tollkirſche nicht gebrauchten, mit eben
den Geſchwulſten im Geſicht behaftet waren, ſo kann man
dieſem Mittel weder die Geſchwulſten, noch das kleine Fie—
ber zuſchreiben.

Der Rothe im Geſichte aber, welche, ſo viel ich weiß,
Cnnmermann h) zuerſt beobachtet hat, und welche die
Weibsperſon (No. 14.) ſchon beim Gebrauch des Siech—
apfels c) einigemal gehabt hatte, ſind nur drei, die ich oben
erwahnt habe. (No. 11. 12. 14.) unterworfen geweſen.
Dieſe Erſcheinung aber zeigte ſich keinesweges beim Anfang

des Verſuchs, ſondern bei dem lange forigefezten Gebrauch
der Tollkirſche erſt (Mo. 12. 14), welcher von dem tun
gen Menſchen (No. ni.) ſchon langſt unterlaſſen worden
war. Ob aber dieſe Einpfindung, als wenn Ameiſen
unter der Haut liefen auf die verſchwindende Rothe im Ge—
ſichte gefolgt ſei, kann ich deswegen nicht mit Gewißheit be—
haupten, weil eben dieſe Empfindung der Weibsperſon(No.

14.) ſchon langſt bekannt war, die ubrigen aber (No. 11.
12.) damals ihre Empfiudungen mit Worten nicht auszu—
druken wußten. Die großere Rothe des Geſichts aber bei
der Frau (No. 3.) ſo wie auch die kleinere, bei dem iungen
Menſchen (No. 19) verbunden mit einem gewiſſen Aufbla
hen, kann zu den erſtern kaum gerechnet werden, da ſie nur
einmal, und zwar aus beſonderer Urſache ſowohl entſtanden,

als auch vergangen zu ſeyn ſchienen.
So hat auch der Gebrauch der Tollkirſche keinen vom

Anfang der Kur an anciſtlich dn gemacht, wenn wir nicht
etwa den Fallſuchtig. Raſenden (Mo. 21.) hieher rechnen

wollen. Nachher aber hat er 4 Kranke in ſolche Aengſtlich
keit

b) Siebe das angefuhrte Buch Not. 9 Seit. 24.
e) Giehe Seit. 45.
d) Timmerm. am angefuhrt. Ort Seit. 10. und 14.

1. Th.



keit um die Bruſt verſezt, daß ſie gegen ihren eigenen Kor—
per wuteten, und ſich ihr Lebensende auf alle Art zu beſchleu—
nigen ſuchten, da ſie nicht wußten, wo ſie ihre Zuflucht hin
nemen ſollten. Doch das Athemholen dlieb ubrigens frei,
und es hat ſich auſſer dem iungen Menſchen (No. 4.) kein ein
ziger uber etwas ſchwereres Athemholen, das ihm aber auch

ſonſt nicht ungewohnt war, einige Tage hindurch beklagt.

Daß die monatliche Reinigung durch den Gebrauch
dieſes Mittels etwas weniges iſt verandert worden, habe ich
gefunden. Denn die Weibsperſonen (No. 2. 5. 9. 20.)
haben die ganze Kur hindurch ihren regelmaßigen Fluß der
monatlichen Reinigung gehabt. Bei einigen (No. 6. 15.
17. 22.) wurde die monatliche Reinigung zwar und gemei
niglich mit großer Vermehrunß der Krankheit mehroder we—

niger verzogert, aber deſto ſtarker floß ſie aucb nachher; da
andere (No. 3. 14. 22.) dieſelbe meiſtens geſchwinder als
ſie kommen ſollte, verſpurten, und die Erſtern (Mo. 3. 14.)
ſie auch reichleen; auch wurden die Leztern (No. 14. 22.)
ob ſie aleich ſchon ziemlich alter waren, doch noch durch ein
Naſenbluten mehr oder weniger erleichtert.

Auch ſcheint es, als wenn den Wirkungen der Tollkir—
ſche, da andere eben dergleichen beobachtet haben, vielleicht
die rheumatiſchen, Schmerzen konnten zugeſchrieben

werden,

1) die in der Seite (No. 3. 8.)
2) die ſtechenden Schmerzen in der Bruſt (No. 11. 18.)

3) die in Arm unb Schulterblattern (Ro. 8. 14. 233.)

4) die in Lenden und Huftbeinen (No. 3. 15. 18 20.
23.) ſo wie auch

5) die Beſchwerlichkeit im Gehen e) von dieſen
herzuleiten iſt (No. 20. 23.) welche ſich aber der iunge

Menſch

e) Commentar. de reb. ete. cam angefuhrten Ort Rot. b)



Menſch (No. 23.) durch den Gebrauch des Stechapfels ſ)
ſchon zugezogen hatte. Wohin auch die nur auf einige Zeit
anhaltende Lahmung des iungen Menſchen (No. 11.) und
desienigen (No. 13.) durch den ſchon langſt unterlaſſenen
Gebrauch der Tollkirſche, welche einmal dieſen Theil, das
anderemal ienen einnam, mit allem Recht kann gezahlt wer.
den.

Da ſich bey dem iungen Madchen (No. 6.) die Kraze
zu Anfang des Verſuchs ſchon zeigte, ſo ſcheint ſie mir
ſchwerlich dem Gebrauch der Tollkirſche zugeſchrieben werden
zu konnen. Deswegen will ich andern das Urtheil uberlaſ—
ſen, ob iene dunkelrothen, ganz kleinen, flachen, unregel—
maßigen, winklichten, und keinesweges uber die Haut er—
habenen Fleken, welche bei dem iungen Menſchen (No. 19.)

nach einem plozlichen Schauer in der Kirche aufſchoßen;
desgleichen ob die Blatter, bei der Weibsperſon (No. 15.)
die neben dem Nagel des Zeigefingers an der rechten Hand
den 23. Abril entſtand g) und nach Beſchaffenheit ihrer
Große eine große Metige ſcharfen Waſfers von ſich gab, auch
in wenig Tagen wieder ganz geheilt wurde, fur Wirkungen
diefes Mittels konnen gehalten werden?

Die Sache mag ſich nun verhalten, wie ſie will, ſo ſcheint
mir doch die Tollkirſche keine Urſache der Entzundung in

unſern Saften hergeben zu konnen h). Das Bluit zwar
von dem abweſenden iungen Menſchen (No. 8. ſollte, wie
ich von andern gehort habe, mit einer dunnen entzundlichen
Haut uberzogen geweſen ſeyn, mir ſelbſt aber iſt keine ſolche

Spekhaut bei keinem, welcher die Tollkirſche brauchte, zum

L2 Vor
ſ) Siehe Geit, 54

z) lournal de medieine ete. Tom. XIV. Ianvier i7bi.
pag. i9.

4.kh) S. de Haen Rationem meden.. Pars II. Vindobon. i757.
pat. 45. ſen.
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Vorſchein gekommen. Vielmehr war das Blut beiden vier
iungen Mannern (Ro. 4. 12. 13. 19.) welches unter wah
renden Gebrauch der Tollkirſche aus der Ader gelaſſen wurde,
und die in der Bluthe ihres Alters lebten, nachdem es einige
Stunden an einem kalten Ort ruhig geſtanden hatte, ven
etwas dunkler Farbe i) und mit einer großen Menge dar—

uber ſchwimmenden Blutwaſſer verſehen, noch genug geron—
uen; und bei den meiſten von den ubrigen (Mo. 13. 5.
9. 14. 15. 17. 18. 20 23.) ausnehmend roth, mit der
gehorigen Menge Waſſer verſehen, dik und ſehr geſund. So
hat auch die Tollkirſche keine ſtarkere Entzundung noch hau-
figere Eiterung bey der Kopfwunde erregt, welche bis auf
die Hirnſchale eingeſchnitten wurde, an der Weibsperſon
(No. 3.) wie auch bey dem iungen Menſchen (No. 11.)
welcher ſſich den 4. April den rechten Schenkel mit ſiedend
keißem Bier uberall verbrannt hatte. Denn die erſte Wunde
war din 10. Mai, und die leztere den 28. April, ganz ge

hru.
Alles dieſes aber beweißt deutlich, daß die Tollkirſche

mit einer ziemlich betaubenden und vielleicht nicht we
niger aufloſenden Kraft und auszeichnenden Scharfe
begabt ſei, wodurch ſie, die durch den fortgeſezten Gebrauch
gleichſam etwas aufgeloßten Saſte, theils gegen die Aus
und Abſonderungs-Geräße zu in großerer Menqge aulokt,
theils aber auch gegen die obern Theile zu vorzuglich treibt;
und indem ſie die Nerven des Kopfs und Speiſekanals auf
eine ganz beſondere Weiſe angreift, ſo laäßt ſie aufeiner Sei
te Krampfe, auf der andern aber zeitliche, ia bieweilen ziem
lich lang anhaltende Schwachen verſchiedener Theile zuruk.

Denn ſo ſehen wir, wenn wir auf die fallende Sucht
ſelbſt Rukſicht nemen wollen, daß verſchiedene Veranderun
gen daher entſtanden ſeyn. Die Erſchutterungen des

Kopfs

i) Siehe Timmermann am angefuhrt. Ort, Seit, 29.
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Ropfs auf beide Seiten (No. 5. 6. 14. 22.); der Schlu
ken zweier (No. 6. 14.) Weibsperſonen; das oftere Gh
nen (No. 4.), welches ſo hauſig bisweilen kam, daß das
Geſicht braun und blau (No. 13.) wurde, verbunden zur
Zeit der fallſuchtigen Anfalle mit konvulſiviſchen trotnen Hu

ſten (No. 6. 12. 22. und bisweilen mit haufigem Schleim.
Auswurf (No. 22.), muſſen mit Recht hieher gerechnet

werden. Eine großere Aufmerkſamkeit aber verdienen die
Veranderungen der fallſuchtigen Anfalle ſelbſt (No. 1. 5. 11.
13. 15 17. 22.); wohin an deren Stelle das Zittern der
Glieder (No. 1. 14. blos, die Krampfe der auſſern, ſo—
wohl der obern (No. 6. 14. 17. 18. 20. 22.) als untern
Glieder gehoren, welche ſich bisweilen ſo gering zeigten, daß
ſie nicht einmal zu den wahren fallſuchtigen Anfallen konnen

gerechnet werden, weil ſie mit vollkommener Gegenwart des
Geiſtes (No. 6,) verbunden waren.

Damit aber beſtimmt werden konne, was der Gebrauch
dieſes Mittels bei der oft wiederkommenden Fallſucht Gutes
und Boſes bewirkt habe; ſo habe ich furs Beſte gehalten die
verſchiedenen Zeitlaufte von beiden Kuren mit dieſen 17 Kran
ken, welche das Exrtrakt aus dem Stechapfel im vorigen
Jahr gebraucht hatten, mit der Anzahl der fallſuchtigen Zu—
falle, der ſchwerern ſowohl, als auch der leichtern zuſammen

in eine Tabelle zu bringen. Aus der

13 Toll—



röß —DSTollkirſche.
Anfalle.

Anzahl derer

Kranken. Tage der

Kur.

ſchwerere

leichtere

erhellt, daß die Kranken (No. 2. 2. 5.
in Anſehung der fallenden Sucht keine C
vielmehr eine Vermehrung ihrer Krank
Heftigkeit ſowohl, als auch der Menage ed

dem Gebrauch der Tollkirſche verſpurt

Kranke (No. 19.) in Anſchung der E
ziemliche Vermehrung: (No. 6. 10. 21
großere oder geringere Vermehrunag ihre

bung der Menge ihrer Anfalle ebenfalle



der Tollkirſche erfahren haben. Die Kranken aber (No.
6. 10. und 21.) ſind in Anſehung der Heftigkeit, und (No.
7. 9. 14. 16. und 20.) ſowohl in Anſehung der Starte,
als auch der Menge mehr oder weniger erleichtert worden.

Da die meiſten von dieſen Kranken durch die Lange der

fallenden Sucht ſchon ziemlich an geſchwachten, ia ganz ver—
lohrnen Verſtandeskraften litten; ſo wird ſich vielleicht nie—
mand wundern, daß einige bisweilen geſchwaziger (No. 6.)

geworden ſind, laut geweint (Ro. 17.), ohne Urſache ge—
lacht (No. 5. 17. 22.) geſungen (No. 17. 18. 22.
und mehr oder weniger phantaſirt haben (No. 4. 5. 11. 15.
16. 18. 20.) oder ganz raſend (No. 4. 12. 17. 18.) ge
worden ſind. Wenn aber iemanden das Flokenleſen mit
Ausreifen der Haare (No. 16.); die Wuth, welche einige
(No. 12. 13.) wider ihr eigen Geſicht und Unterleib mit
den Fauſten ausubten; der verlohrne Verſtand ienes blod—
ſinnigen iungen Meuſchen (No. 11.), mehr erſchreken ſoll
ten; ſo erhellet doch aus dem vorhergehenden, daß dieſes ale
les nur: vinige Zeit gedauert habe, und daß andere im Ge
gentheil auſſerſt Raſende. (Mo. 7. 12. 16. 17. 20 22.)
durch dieſeg wohlthatige Mittel mehr zu ihrem Verſtande ge—
kommen feyn, und einen freiern Gebrauch ihrer Seelenkraf
te bis auf den heutigen Tag erhalten haben.

Dieſe und andere beſchwerliche Zufalle aber, die ſich bis—

weilen unter wahrendem Gebrauch der Tollkirſche zeigten, z.
B. die Duſternheit des Kopfs; Schwindel; Verdunkelung
der Augen; Rothe des Geſichts; Huſten; Aengſtlichkeit ec.
verſchwinden gemeiniglich im kurzen bei verringerter Doſis,
ſo wie auch dadurch die Rukkehr dieſer Zufalle ſehr wohl kann

verhutet werden. Dieienigen Zufalle aber, welche nach ſchon
unterlaſſenem Gebrauch der Tollkirſche bisweilen, obgleich

ſeltner zu erſcheinen pflegen, z. B. Blindheit; Lahmung
und ſehr haufige, obgleich leichtere Krampfe verſchiedener
Theile mit vollig verlohrnem Verſtand, werden durch ſtar.
kende mit herzſtarkenden Mitteln verbunden, gehoben.

14 Ueber
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Ueberhaupt aber iſt eine kleinere Doſis von der Tollkirſche bei
iedem Verſuch anzurathen, und nicht ohne Urſache zu ge—
ſchwind mit derſelben zu ſteigen. Denn obgleich der Rath
des Gataker k) an einer ieden zweiten oder dritten Nacht,
1oder 2 Gran von der Tollkirſche bei ſolchen unbezwingli—
chen Krankheiten zu geben, allerdings weder zureichend noch

wirkſam genug zu ſepn ſcheint: ſo habe ich doch die ſtarke ge-
gebene Doſis beſonders im Monat Febr. und Merz bald wie—
der vermindert, ſo, daß ich einem nachher ſelten mehr als
z oder hochſtens 4 Gran in einer Zeit von 24 Stunden gab,
welche mir auch nach Beſchaffenheit der Krankheit eines ie
den ubrig genug zu ſeyn ſcheint.

Ob nun alſo gleich der Gebrauch der Tollkirſche keinen
von denen Kranken, deren ich Erwahnung gethan habe,
ganz von ſeiner Krankheit befreiet hat; ſo laßt doch die Er
leichterung und nicht ſelten die ziemlich ſichtbare Eileichte
rung, welche dieſelbe einigen nicht nur durch die Verminde
rung der oft wiederkommenden fallenden Sucht, ſondern
auch durch die Verringerung und Hebung der verlohrnen
Verſtandeskrafte verſchaft hat, hoffen,

Daß eine kleine Doſis von dieſem Mittel derglei
chen Kranken ſicher und mit Erleichterung konne ge
geben werden.

k) am angefuhrten Ort, S. 74 ſeq.

V. Beob
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V.

Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung der
Tollkirſche in Heilung der Gelbſucht.

8
—a die Heilung der lanqwierigen Gelbſucht, welche ſelten
wenigſtens von Gallenſteinen, die den Gallengang verſto
pfen, herkommt, die weit ofterer aber von einer hartnakigen

Verſtopfung der Leber ſelbſt ihren Urſprung nimmt, ſehr
ſchwer iſt, und nicht ſelten alle Hulfe der Kunſt ganz ver—
lacht; ſo nam ich mir vor, einen Verſuch hier mit der Toll—
kirſche zu machen, um zu ſehen, was ſie fur Wirkungen
auſſere in Anſehung der Heilung, oder doch wenigſtens in
Anſehung der Erleichterung dieſer abſcheulichen und ofters
todlichen Krankheit. Denn der Aufguß davon hatte ſchon
einigemal ganz vortrefliche Wirkungen hervorgebracht in
Aufloſung des Krebhſes an der Bruſt und Uppen a) desglei—
chen eines Scirrhus in Eingeweiden b). Und die ſchon lanqgſt
gethane Empfehlung des Nachtſchattens (Solani hortenſis)

in Entzundung der Leber c), und des Bitterſuß (Dulcama-
ra) bei der eingewurzelten Gelbſucht, d) von dem bekann—
ten und erfahrnen Arzt und Prediger hieronz mas Bok,

5 wel
.a) E. Commentar. de reb. in ſcient. natur. et medic. geltis.

Vol. IV. P. II. pa. asi. ſeq. it. Vol. VIII. P. IV. pag. G54.
not.*)

b) Ebendaſelbſt Vol. XI. P. I. pat. 258.

c) S. das Krauterbuch c. vom Melchior Sebis Strafz
burg iz8o Fol. herausgegeben. 1. Theil. Kap. 101. Fol. 110.

d) G. das angefuhrte Buch 2. Theil Kap. 93. Fol. 289. 290.

u
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welche der große Linne e) noch mehr beſtatigt hatte, mach
te mir große Hofnung eines vielleicht nicht ungluklichen Aus—

ſchlags. Daß aber dieſes nicht fruchtlos geweſen ſei, ſcheint
der Ausgang ſelbſt genugſam bewieſen zu haben.

Denn eine unverheiratete Weibsperſon, 32 Jahre alt,
welche ſehr ſchon gebildet aber zum Diebſtahl geneigt und
auſſerſt verſchlagen, und in Anſehung ihres Wachs—
thums lang und ſchon, ſchon vomm Geſicht und ſtark war, wur—

de im Herbſt 1764 kurz nach ihrer erſten Empfangniß in
einem Diebſtahl ſelbſt erqriffen, und verſchiedenemal ziem—
lich ubel mit Schlagen behandelt. Kaum war ſie im Som

mer 1765 aus dem Kindbette, unter welcher Zeit das Kind
geſtorben war, ſo klagte ſie uber einen ſtumpfen Schmerz
auf der rechten Seite in der Gegend unter den kurzen Rip—

pen, der bisweilen die Bruſt einnam, verbunden mit ofte—
rer Hartleibigkeit. Die nachher bisweilen freiwillig abge—
gangenen Spulwurmer ſchienen zwar einige Zeit die Urſache
dieſer Schmerzen zu ſeyn; lange fortgegebene Mittel aber
wider die Wurmer verſchaften nur eine geringe und bald wie
der nachlaſſende Erleichterung dieſer Beſchwerben. Die un
angeneme Empfindung endlich zur Zeit der Vetdauung, wel

che ſich in der Magengegend alt eine drukende Laſt, in Zwi
ſchenzeiten einſtellte, mit Hartleibigkeit und gelindern Bauch
grimmen anfangs, nach und nach aber verflarktem, machte

die Kranke in der Folge der Zeit mager ud kleinmuthig.
Dazu gefellten fich Krampfe, wodurch der vorbere in die
Hohe ſtehende Theil des Unterleibs gegen die Korper der Ru
kenwirbel ofters ſo zuſammengezogen wurde, daß er anſtatt
gewolbt, ziemlich hohl war; doch die monatllche Reinigung

gieng unterdeſſen beſtandig nach ihrer Gewohnheit regelmaſ
ſig. Jch verſuchte verſchiedene Mittel umſonſt, bis ſie end

lich

e) G. ebendeſſelben Mater. Medic. ex plantis Lib. 1. Holmi-

1745. in 8. ſ. y5.
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lich durch faſt 10 Unzen gemeinen Salzes, welches in einer
gehorigen Menge Waſſer aufgeloßt wurde k) und den 9. 10.
11. 12. 13. und 16. Dec. 1768 allemal fruh abwechtelnd
genommen, von allen dieſen Beſchwerden Z Jaht hindurch
ganz befreiet lebte. Jm Fruhling aber 1769 nam der ſtum-
pfe druktende Schmerz in der rechten Seite unter den kurzen
Rippen, der ſchon etwas ſcharfer geworden war, ſich bis an
die Bruſt erſtrekte, und in Zwiſchenzeiten immer ſcharfer,
verbuuden mit Hartleibigkeit und Krampfen im Unterleib zu
rutkehrte, nach und nach ſo zu, daß ſie zu Anfang des Dec.
eben ſo hart, ia weit harter, als im vorigen Jahr darnie—
derlag. Verdunnende, gelinde aufloſende, verbunden mit
krampfwidrigen Mittein und Digeſtiv- Salzen, desgleichen

Ab

f) Daß mich die Aehtſichkeit dieſes Falls mit demieniatn, wels
chen William Beuberden aus der Beobachtuug des vortref
lichen Leigh Thomas in The Firſt Volume of Medieal
Tranſactions, ꝑubliſſed. hy the College oſ Phyſicians .n

Leoöndon. i76s. Artie. IV. v. 54. ſeq. in der deutſchen Uebers
ſeznnqj aber Seit. 43 ⁊c. aufgezeichnet hat, angereizt babe,

dieles Mirtel in einer ſtartern Dofis gegeben, zu verſuchen,
ſieht ieder ſogleich ein.“ Jch habe es aber auch noch vier an
dern ahnlichen Kranken zu eben der Zeit gegeben. Sobald
ſie die Aufloſung genonnmen hatten, bekamen alle einen aus—
zeichnenden Durſt und hatten ofters ofnen Leib, bisweilen
10 ia i2mal. Viele beklagten ſich vor der erſten Ausleerunz
des Umerleibs uber einen mehr oder weniag ſtarken Kopfe
ſchmerz. Einige gaben etwas harte den Schafen ibren abne
liche Exkremente von ſich; einer einzigen aber wurde die baus
fige Abſouderung einer rothen Fluſſ gkeit beſchwerlich. Vie
re erbrachen aufſer der Ausleerung des Unterleibs auch eini—
gemal Galle mit Echleim; und zwei verſpurten unten wah
render Wirkung auſſetordentliches Brennen im Unieileib.
Niemand beklagte ſich ober Harnſtrenage; und dieſe einzige

hier iſt wieder durch deſſen Gebrauch geſund worden. Uebri
gens fand ich die Wirtung dieſes Mittels viel zu raub und

nanqenem, als daf ſie mich hatte reizen konnen, den Vers
ſuch damil weiter jarcuijtzen.
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Abfuhrungen aus Manna, Rhabarber und bittere Mittel
darzwiſchen geſezt, wurden bis zur Mitte des Jan. 1770
fortgeſezt, aber ſie konnten weder die Empfindung des Dru
kens in der Magengegend, noch die ſehr ſchmerzhaften
Krampfe um die Bruſt oder Unterleib wegnemen. Viel
mehr erregte Z Drachme Rhabarber mit 1 Unze Sedlizer
Bitterfalz den 10. Jan. anſtatt abzufuhren, einigemal Er
brechen, worauf eine uber den ganzen Korper ſich erſtreken
de gelbe Farbe mit Aengſtlichkeit um die Bruſt erfolgte, wel-
che ſich nach dem Eſſen auſſerordentlich verſtarkte. Die Er—

kremente ſahen alsbald weit blaſſer, alsdann graulich und zu
lezt wie Thonerde. Die beſten Gegenmittel, welche beſtan—
dig angewendet wurden, das viertagliche Fieber, welches in
der Mitte des Febr. entſtand und bei iedem Anfall eine gan—
ze Stunde eher kam, ſich in kurzem verdoppelte und endlich

taglich wurde, in der Mitte des Merzes nachließ; ſo wie auch
das gelinde tagliche Fieber, welches vom öten bis zum 14.
Mai gegenwartig war, veranderten in der Geſtalt der Krank—

heit nichts. Sondern die gelbliche Farbe des ganzen Kor
pers aieng vielmehr in eine weit dunklere und tief ſchmuzig
gelbe Farbe uber, die ubrigen Ungemachlichkeiten des Kor
pers blieben aber immer fort. Da ich alſo alles umſonſt
verſucht hatte; ſo ſchien mit der Gebrauch der Tollkirſche am

rathſamſten zu ſeyn.
Auſſer dem Pulver alſo, aus Rhabarber und Salz, deſ

ſen ſie ſich ſchon vorher zu bedienen gewohnt war, um ihren
etwas nachlaßigen Leib zu befordern, habe ich ihr vom 1 7ten
bis zum a6. Mai alle Abend und fruh eine Pille aus der
Tollkirſche von 53 Gran zu verſchluken gegeben. Dieſe
Pille beſtand aus g Theilen Exrtrakt und faſt 5 Theilen Pul
ver der Blatter dieſer Pflanze. Auf eine iede Pille aber er—
folgte eine auszeichnende Hize des Korpers, ein ſtarkerer
und ofterer Schlag der Schlagadern, beſonders an den
Schlafen, Dummheit in Kopf, walche 2 Stunden dauerte,
und darauf ein ſehr reichlicher Schweiß. Bei der andern

Pille
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Pille aber den 18. Mai fruh beobachtete man ſogleich darauf
auſſer dem Schweis zwei grune durchfallige Stuhle mit ſtar-
kerm Abfluß des Urins. Beide Erſcheinungen, ſowohl dis
Abſonderung der grunen Stuhle durch den Leib, als auch
der ſtarkere Abgang des Urins, wurrden in den folgenden Ta
gen mit taglicher Abname der Gelbſucht vermehrt. Den
22. Mat verſpurte ſie ein kleines Druken noch iri Magen;
den 27 Mei war ſie von der Gelbſucht ganz befreiet, nam
darauf Rhabarber mit Bitterſalz und ſahe ſich in einer Zeit
von 10 Tagen von einer ſo ſchweren und langwierigen Krank-—

heit ſo wieder hergeſtellt, daß ſie von der Zeit an, bis zu
Anfang des Fruhlings 1771 uber gar nichts mehr klagte.

Faſt zu eben dieſer Jeit, nernlich den 10. Mai 1770
fand ich einen iungen Menſchen von 27 Jahren mit verdor—
benem Appetit zum Eſſen, heftig ſtechendem Schmerz im
Kopf und um die Bruſt, desgleichen Mattigkeit des ganzen
Korpers, und den 14. Mai ſchon uber den ganzen Korper

mit gelber Farbe uberzogen. Digeſtivſalze, Seifenartige
Abfuhrungen mit Rhabarber, und flußigen, verdunnenden
und gelinde aufloſenden Mitteln verbunden, welche in reich-—
licher Menare ziemlich lang gegeben wurden, verminderten

zwar die Schmerzen um die Bruſt, die verdorbene Farbe
aber der Haut, und den tief ſafranartig gefarbten Urin konn
ten ſie nicht verandern; auch giengen durch den Stuhl die
weißen Exkremente nicht eher, als gereizt ab. Da nun die

Schwere in Schenkeln den 9. Jun. Nachmittags ſo ſehr
zunam, daß er kaum gehen konnte, ſo rieth ich ihm den
Gebrauch der Pillen aus der Tollkirſche noch denſelben
Abend anzufangen.

Nach einer ieden Pille aber von z5 Gran, welche eral
le Abend und Morgen nam, wurde er auſſerordentlich heiß,

und bekam bald darauf den ſtarkſten Schweiß. Die erſte
Ausleerung des Unterleibs, welche den 10. Jun. von ſelbſt

erſolgte, war ſchon gelb, die andere grunlich, die ubrigen
aber ganz grun, und verwandelten ſich bald in eine gelinde

Diarr
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Diarrhee, nachbem ſich unterdeſſen die qelbe Farbe der weiſ-
ſen Haut im Auge, mit demtief gefarbten ſafranartigen Urin
unter eben der Zeit ſchon etwas verandert hatte. Den 12.
Jun. ſonderte er eine große Menge garſtigen Schleim aus
der ünken Naſenhole mit vermehrtem Durſt und großerer
Schwere in Schenkeln und Schienbeinen ab. Da er aber
gegen Abend eine greße Menge ſchorfen harten Kaſe heim—
lich gegeſſen hatte horte den 13. Jun. die Abſonderung des
gelben garſtiqen Schleims aus der linken Naſe ganz auf.
Auch war die Abſonderung durch den Stuhl ſchon weit ge
ringer, und verwandelte ſich ins blaßgelbliche; den 1ten
endlich kehrte ſie wieder zur vorigen Menge und grunen Far
be mit zunemendem Appetit zum Eſſen und verminderter

Schwere in Schienbeinen zurut. Die ſehr haufige Abſon
derung aber des grun und gelblichen Schleims aus der linken
Naſe, welche ſich erſt den 15ten wieder einſtellte, blieb bis
zjum 18. Jun. mit taglicher Abname der Gelbſucht. Da
dieſe Abſonderung endlich wieder nachließ, fieng auch die
gelbqgrunliche Diarrhee den 22. Jun. nach und nach an ſich

ſo zu vermindern, daß der Kranke von der Zeit an, da er
von der Gelbſucht vollig wieder hergeſtellt alſo keinen Ge
brauch mehr von der Tollkirſche machte, doch taglich bis
zum 1. Jul. 4, 5 ia auch zmal gelb gallichten Stuhl hatte.
Auf den die ganze Zeit uber ganz blaß und waſſerig gewor
denen Urin erſolqgte den 11. Jul. eine ſolche Entzundung der

Mandeln im Halſe, daß er drei qganzer Tage nicht einen
Tropfen irgend einer Feuchrigkeit hinterbringen konnte.
Nachdem ſie aber ins Schwaren uberqeqgangen und den 15.
Jun. auf der linken Seite vom ſilbſt aufgeplazt war, lief
eine große Menge Eiter mit großer Erleichterung heraus,
und er wurde im kurzen ſo geſund, daß er ſich bis auf dieſen
Tag einer guten Geſundheit zu erfreuen hat.

Durch dieſe Verſathe alſo, welche meine anfangs ge
ſchopfte Hofnung beinahe ubertrafen; wurde ich angetrieben
auch zu verſuchen, was der Geobrauth der Tollkirſche bei der

neu
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neuern Gelbſucht mit andern Zufallen begleitet fur Wirkun—
gen hervorbringen wurde.

Dieſen Verſuch zu machen, gab mir ein iunger Menſch
von 17 Jahren und daruber die Gelegenheit darzu, welcher
den 21. Oct. 1770 blos uber Mudigkeit kiagte, pioözlich
aber mit einer gelben Farbe, die doch weit heller, als der
vorhergehenden ihre war, ganz bedekt zum Ver.chein kam.
Ob ihm gleich Rhabarber und aufloſende Salze zu verſchiede—

nenmalen in kleiner Daſis gegeben worden wareg, ſo zeigte
fich doch der Stuhl etwas trage, und wurde den 26ſten durch
Rhabarber und Bitterſalz ohne alle Verminderung der Gelb—

fucht, einigemal gereizt. Da er den 29. Oct. fruh aus
dem Bette aufſtand, ſahe man die Schenkel und Arme ſo,
wie auch den ubrigen Korper mit breiten, unregelmaßigen,
doch meiſtens runden, harten gelben Blaſen beſezt, welche
denen am ahnlichſten kamen, die durchs Neſſelpeitſchen ent
ſtehen, doch gegen Mittag verſchwanden ſie wieder, und er
beklagte ſich uber Schmerz unter den kurzen Rippen, im Ru.
ken und Lenden zuin erſtenmal. Auſſer den bisher gewöhn.«
lichen Arzneimitteln alſo und einem verdunnenden, gelinde

auftoſenden Trank, habe ich ihm noch dieſe und die folgende
Zeit Abends und fruh einen Gran Pulver aus den Blattern
der Tollkirſche mit Zuker vermiſcht gegeben. Es erfolgte
darauf keine Hize des Korpers und kein Schweiß, nach der
iſten und zweiten Doſtis aber ein geringer durchfuhrender
Stuhl, und der breite und haufige Ausſchlag, welcher ſich
den 30. Oct. fruh zeigte, verſchwand gegen Mittag wieder,

und ließ ſich nimmer ſehen. Den 31. Oct. verſpdutte er ei—
ne Empfindung von einer ziemlich ſtarken drulenden Schwe

te im untern Leib, anſtatt der Schmerzen, welche die Ge—
dend unter den kurzen Rippen, den Ruken und Lenden
einnamen; die Stuhle giengen nicht eher als allemal
Abends hart, dunkelbraun und wenig grunlich gefarbt, ſpar.

fam und nur einmal ab. Ob ihm nun gleich fruh und
Abends 53 Oran vom Pulver aus den Blattern der Tollkir.

ſche
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ſche gegeben wurde, ſo that doch den 1. Nov. der Unterleib

ſeine Schutdigkeit noch nicht beſſer, noch veranderte der
Unm ſeine trübe ſafranartige Farbe, oder lief in großerer
Menge ab, die Empfindung aber der drukenden Schwere

im untern Leib hatte viel nachgelaſſen. Zwei Gran vom
Pulver der Blatter von der Tollkuſche den aten und z. Nov.
Abends und ftah gegeben, hatten zwar das Gelbe in der
weiſien Haut des Auges zugleich mit der ſtark ſafranartigen

Farbe des Urins auſſerordentlich vermindert, die Abſonde—
rung des Stuhls aber blieb unverandert, ia wurde mehr weiſ
ſer, und die Scharfe des Geſichts ward bei den ſehr ausge—
dehnten Augenſternen ſo ſtumpf, daßt ich die Tollkirſche zwei

Tage ausſezen muſte. Da nun ſein Geſicht den 6. Nov.
ganz wieder hergeſtellt war, das Gelbe im Weißen des Au
ges mit der ſefranartigen Farbe des Urins ſich mehr vermin
dert hatte, und ſich der Unterleib dieſem Tag uber von dem
harten, aſchgrauen Stuhl zweimal entleert; ſo hielt ich fur
gut, den Gebrauch des Pulvers aus den Blattern der Toll—
kirſche nur in halber Doſis drei Tage hindurch nach voriger
Art zu erneuern. Da aber die Ausleerung des Unterleibs
weder in Anſehung der Farbe und Konſiſtenz, noch in An
ſehung der Menge und Vielheit verandert wurde, und den
9. Nov. die Dunkelheit der Augen ſich wieder einſtellte; ſo
unterlies ich den fernern Gebrauch der Tollkirſche ganz, und
gab an deren Sielle mehr Sedlizer Bitterſalz mit dem hal—
ben Theil Salpeter und dem ſechſten Theil Rhabarber ver
miſcht in reichlicher und wiederholter Doſis. Darouf bekam
er gegen Abend zum erſtenmal loſen Leib von verſchiedener
Farbe, der aſchqrauen nemlich, grunlichen, und rothen,
doch ſo, daß dieſer loſe Leib in den folgenden Tagen mit ſei

ner Tragheit oſters abwechſelte. Den 13. Nov. nam er ei—
ne Unze Bitterſalz und kalabriniſches Manna, bekam darauf
wohl eilfmal haufigen gelbrothen Stuhl, wobei ſich die Gelb
ſucht immer taglich mehr verlor. Dieſe gelinde gelbrothe
Diarrhee mit abwechſelndem tragen Stuhl, wo bisweilen har

te
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te Erkremente abgiengen, blieb bei dem fortgeſezten Ge—
brauch des dem 9. Nov. vorgeſchriebenen Pulvers bis zum
18. Nov. immer gegenwartig, machte ihn von der Gelb-
ſucht zur damaligen Zeit ganz frei, und ſchenkte ihm ſeine
vorige Geſundheit vollig wieder, ſo, daß er ſich bis zu An
fang des Fruhlings 1771 wohl befand.

Ob nun gleich dieſer dritte eine von den beiden vorher—
gehenden etwas verſchiedene Lebensart hatte, ſo wird doch
ieder die Verſchiedenheit der nachſten Wirkungen, welche
auf die erſte und zweite Doſis der Tollkirſche erfolgten, weit
groößer finden, als daß man dieſelbe von dieſer Urſache allein
ſchiklich herleiten konnte. Denn der vollig vegetabiliſche Le—
bensunterhalt, der aus iungen nur erſt aus der Erde hervor—
kommenden Krautern, mit Waſſer, Milch oder Fleiſchbru—
he gekocht, bei einer angenehmen Jahrszeit, den beiden er—
ſtern zu ſtatten kam, dem dritten aber, der faſt zu Ende des
Herbſtes erſt krank wurde, groſtentheils nicht zu geben war,
dieſer, ſage ich, pflegt ſeine heilſamen aufloſenden und ab—
ſuhrenden Krafte wenigſtens nicht gleich in den erſten Tagen,
ſondern bei einem langern und anhaltendern Gebrauch erſt
zu auſſern n). Die darauf bei denen beiden erſtern erfolgte
auszeichnende Hize des Korpers, i) der Schweiß, und die
alsbald vermehrte Abſonderung ſowohl des Stuhls, als auch
des Urins, welche bei dem dritten ganz fehlten, ſcheint die

vom Gataker k) ſchon langſt feſtgeſezte Regel, daß von
dem

h) Siehe des Leibarztes Freiherrn van Swieten Commentar.
in Aphoriſm. Boerkavii Tom. III. Lugd. Batav. 1753. 4.
mai. G. 950. p. i36. 137.

i) Daß ich dieſe Hize des Korpers, welche andere ofters be
merkt haben, noch niemals vorher beobachtet habe, iſt aus
dem Vorbergehenden bekannt.

k) Giehe Thom. Gataker Obſervat. on the Internal Uſe
of the Nightſhade. To which is added a Suppl. The
fourth Edition. 1757. 8. mai. p. 74. et Comment. de reb. in
ſeient. natur. et medic. geſtis. Vol. VII. P. IV. p. 720.

1. Ch. Mo
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dem Gebrauch dieſer Pflanze ein geringer, oder viel
mehr gar kein Vortheil zu hoffen ſei, woferne ſie
nicht Ausdunſtung, Urm oder Stuhl befordern“
nicht wenig zu beſtatigen.

Es mag nun die Urſache der großen Verſchiedenheit die—
ſer nac ſten Wirkungen ſeyn, welche ſie wolle, da ſie wenig
ſteus uicht von der Verſchiedenheit der Pillen und des Pul—
vers der Blatter herzuleiten iſt; ſo wird doch ieder leicht.
zugeben konnen, daß die Tollkirſche dieſem dritten Kranken,
auſſer der Verdunkelung der Augen, dafur ſich niemand, weil

fie bald vorubergeht, furchten darf, nicht das gerinſte ge-
ſchadet habe. Vielmehr beweißt die Gelbſucht, welche ſich

bei dieſem dritten unter wahrendem Gebrauch dieſer Pflanze
nicht wenig verminderte, und bei den beiden erſtern ſo ge-
ſchwind, ſicher und gluklich heben ließ, genugſam, daß die
Tollkirſche bei der Heilung dieſer Krankheit, einer genauern
Unterſuchung der Aerzte zu empfehlen ſei.



VI.ittee
Beobachtungen uber, die Kraft und Wirkung der
weirßen Nießwurzel. (Veratrum album Linn.) bei
der Heilung melancholiſch-raſender und fall—

ſuchtiger Krankheiten.

F
ie weiße Nießwurzel iſt eine Pflanze, welche vornemlich

auf den Geburgen von Rußland, Sibirien Oeſtreich
JSchweiz und Jtalien wachſet; doch findet man ſie auch in

hieſigen Gegenden, bloß aus Neugierde in Garten ange—
baut. Der botaniſche Name von dieſer Pflanze iſt nach dem
Linneiſchen Syſtem:. Veratrum album racemo ſuprade-
compoſito, corollis erectis. Fructifiratio. Polygamia.
Monoecia. Hemmaphrodit. Cal. o. gorolla 4- petala. ſta-
mina 8.iPiſtill. 3. Capſula ʒ- ſperma. Maſeul. Cal. o. Co-
rolla 6- petala. ſtamina 6G. Piſtill. rudimentum. Die
Wurzel iſt dik, ſtark, markiqt, und hat ſehr viele kleine Za.
ſern, womit ihr diker Theil uber und uber beſezt iſt. Aeuſ—
ſerlich iſt ſie mit einer ſchwarzen Haut verſehen, inwendig
aber weiß. Die Blatter werden ſehr groß, ſie ſind oval und
beſtehen aus ſehr vielen Nerven, welche der Lange nach lau—
fen, ſie ſind graugrunlich und gehen am Stengel ſcheiden—

weiſe aus der Wurzel hervor. Aus der Mitte entſpringt ein
einziger, gerader Stengel, welcher oberwarts viel Aeſtebe—
konmt. Die daran in großer Menge ſich befindenden Blu—

men ſind ſowohl mannliche als weibliche, ihre Farbe iſt grun—
lich oden auch gelbweißlich, und haben ſechs Blumenblatt—
chen. Jnzwiſchen hat man auch eine Gattung, welche dun—
kelrothe Blumen tragt, und die auch fur die weiße Nieß.
wurzel gehalten wird. Die erfolgende Frucht beſteht aus

M 2 drei
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drei langlichen aufrechtſtehenden, gedrukten, einfachigen,
eintheiligen und von innen ſich ofnenden Saamenkapſeln,
woeeinnen viel langliche, ſtumpfe, gedrukte Saamenkorner
befindlich ſind.

Schon in den alteſten Zeiten war die weiße Nießwur
zel, als ein ſehr kraftiges und wirkſames Arzneimittel be.
kannt, und ein Gegenſtand, welcher die Aufmerkſamkeit der

geſchikteſten und erfahrenſten Aerzte beſonders auf ſich zog.
Sie bedienten ſich dieſer Pflanze vorzuglich in der Heilung
melancholiſch.raſender und fallſuchtiger Krankheiten. »hip
pokrates wenigſtens ſpricht von dieſer Wurzel, als von ei—
nem ſchon langſt bekannten Arzneimittel, deſſen Kraft und

Wirkung durch eine lange Erfahrung der alteſten Aerzte,
aug nſcheinlich bewieſen worden ſei. Erbrauchte dieſe Pflan
ze tehr haufig, aber mit auſſerordentlicher Vorſicht und Be—
hurſamkeit, deswegen auch diejenigen Perſonen;, welche die—
ſes Arzneimittel gebrauchen ſollten, einige Tage vorher gleich
ſann dazu vorbereitet wurden; beſonders nam dieſer alke Arzt

zugieich Rukſicht mit auf die Jahreszeiten, indem er irnmer
eine zu dem Gebrauch der weißen Nießwurzel beſſer hielt,
als die andere. Die gehorige Doſis, in welcher die alten
Aerzte dieſes Arzneimittel gebraucht haben, ſcheint weder
aus den Schriften des Hippokrates, noch Celſus,
welcher es ebenfalls als ein Brechmittel vorſchlagt, und den
wiederholten Gebrauch in der fallenden Sucht anpreißl,
noch aus den Denkmalern des Galenus deutlich zu erhellen.

Doch ſcheinen ſie daſſelbe in ſo einer Menge gegeben zu ha—
ben, wodurch ein Erbrechen erregt wurde. Plinius wenig
ſtens wieſt den alten Aerzten dieſen Fehler vor, daß ſie die
ſes Arzneimittel in einer zu geringen Doſis gegeben hatten,
indem ſie zu furchtſam geweſen waren, und ſagt, Themiſon
habe nicht mehr als 2 Drachmen gegeben, ſeine Nachfolger

aber waren weiter gegangen, und hatten 4 Drachmen ne
men laſſen. Er nimmt die weiße Nießwurzel vor die beſte
an, weil ſie ſehr geſchwind Nieſen erregt und weit ſtarkere
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Wiirkungen als die ſchwarze hervorbringt; doch ſcheint er
beide Arten zu verwechſeln. Jn Anſehung der Wahl aber,
welche man dabei zu beobachten habe, ſagt Aetius, muß
ſie friſch und ſtark knollicht ſeyn, auswendig braun, inwen—
dig aber weiß. Wenn man dieſe Pflanze kauet, muß ſie
der Zunge eine Empfindung von Sußigkeit geben, welche
eine verborgene maßige Scharfe verrath, alsdann in dem
Munde eine Hitze erregen, worauf ein ſtarker Speichelab—
fluß, Neigung zum Erbrechen, und Erbrechen ſelbſt er—
folgt. Die Folgen der weißen Nießwurzel ſind erſt eine
Warme um den Magen und Schlund, daher entſteht die
Menge Speichel im Munde, ſodann Erbrechen von einem
Theile des Arzneimittels und Schleim mit Galle vermiſcht,
darzu eine Abfuhrung durch den Stuhl kommt. Die Pa—
tienten bekommen einen leichten Schluken und eine Rothe im
Geſichte, bisweilen aber ereignen ſich heftige Erſtikung,
Zuſammenziehung und Konvulſionen in Handen und Fuñen.

Bei denen, welche ſtark larieren, erfolgt ein ofterer und tief
rer Schlaf und ein auſſerordentliches Schwizen. Die Art
und Weiſe, nach welcher die alten Aerzte dieſe Wurzel ge—
brauchten, war dreifach, entweder ſie gaben ſie als einen
diken Saft, welchen ſie Cremor nannten, oder als ein De—
tokt, oder in der Subſtanz ſelbſt.

Den diken Saft bereiteten ſie auf folgende Art: man
weichte 5 Drachmen Spane von der weißen Nießiwurzel in
ein Viertelnoſel Regenwaſſer ein; das hiervon durchgejſeigte
und warm gemachte Waſſer gab man Kindern und alten
Perſonen, auch ſogar denen zu trinken, welche ein ſchleichen-

des Fieber hatten.

Bei dem Dekokt aber verfuhr man ſo: man zerſchnitt
ein Pfund weiße Nießwurzel, und ließ ſie drei Tage in zwei
Sertarien Regenwaſſer einweichen. Sodann wurde dieſe
Vermiſchung bei gelindem Feuer bis auf den dritten Theil
eingekocht, das Dekokt hernach durchgeſeigt, und zwei
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Pfund abgeſchaumter Honig hinzuqethan, und ſo lange. ge
kocht, bis es die Konſiſtenz des Honigs ſelbſt erlangte.

Die Subſtanz endiich der weißen Nießwurzel ſelbſt,
konnte man auf eine doppelte Art gebrauchen. Denn ent—

weder wunde ſtarkern Perſonen, auf deren Krafte man ſich
verlaſſen konnte, die mit einem leinenen Tuche rein abge—
wiſchten Faßern, zu zwei Drachmen in etwas Flußigen ge—
geben; oder man machte aus ihr ein grobliches Pulver, und
ließ dieſes zu einer Drachme und zwei Skrupel nemen; von
dem feinern Pulver war jedoch die Doſis eben ſo ſtark. Die-
ſes leztere brachte man auch oft mit Honig in eine Pillen
maſſe.

Unter der Geſtalt eines groblichen Pulvers fangt die.
Nießwurzel geſchwind, und zwar aufs langſte nach 2Stun
den an zu purgiren; und binnen 4 bis 5 Stunden iſt dieſe
Wirkung vorbei, ohne daß man Konvulſionen, oder ande—
re Beſchwerlichkeiten bemerkt hatte. Das feine Pulver hin—
gegen wirkt langſam, und ſo, daß es nach Verlauf von
5 Stunden erſt anfangt, ſeine Wirkung zu auſſern.

Um nun auch mich von den Kraften und Wirkungen
dieſer Pflanze in etwas zu uberzeugen, zumal da ihr Ge—
brauch von neuern Schriftſtellern bei: dergleichen Krankhei—
ten ſo ſehr empfohlen wird, und ich von der Zeit an, ſeit
welcher ich in dem hieſigen Armenhauſe bin', meine ganze
Aufmerkſamkeit vor allen andern, auf die Melancholiſchen
und Fallſuchtigen gerichtet habe; ſo ließ ich mir im Fruhling
die beſten Wurzeln ſchiken, welche auf den ſogenannten Rie
ſengeburge wachſen, um damit einige genaue und ſorgfaltige
Verſuche anzuſtellen, und zwar mit ſolchen Perſonen, wel—
che ich mir ſelbſt zu dieſem Unternemen erwahlet hatte. Jch
bemuhete mich deswegen, nachdem die Wurzeln von dem
inwendigen holzigten Theil befreiet waren, die Rinde im

Schatten gut zu troknen. Darauf ſtieß ich ſie zu Pulver,
verſezte dieſes mit Zuker, und ließ es meinen Kranken:beiln
Anfange in einer ſehr geringen Doſis, nach und mach aber

in



183

in einer etwas vermehrtern nehmen, ſo, daß ihnen im An
fange nur ein einziger Gran, in einem Zwiſchenraum von

24 Stunden, gegeben wurde. Hierbei will ich zugleichtte—
ſe Anmerkung vorausſchiken, daß einige nach dem Gebrauch

dieſes Pulvers Ekel und Neigung zum Brechen, andere
wirkliches Erbrechen nach einer kleinen Quantitat, andere

nach einer großern, bekamen. Sehr wenige haben von
einem und dem andern Gran (No. 11. 13. 15.); von
5 oder 6 Gran noch wenigere (No. 22. 38.); mehrere
von g Gran (No. 1. 2. 23. 42.); zwei (No. 9. 31.)
von 10 Gran; drei (No. 21. 26. z2.) von 11 Gran;
weit mehrere (No. 3. 4. G-8. 14. 34. 44.) von 12 bis
15 Gran; drei (No. 17. 20. 30.) von i Skrupel; und
eine einzige endlich (No. 37.) von 24 Gran Ekel und
Neitzung zum Erbrechen, bekonnmen. Erbrechun—
gen ſelbſt aber haben nur ſehr wenige von 6 bis 7 Gran

(No. 11. 13.); weit mehrere (No. 2. 9. 10. 14. 17.
23. 24. 31.) von 8 bis 10 Gran; einige (No. 5. 6. 7-
8. 20. 26.  von 11bis 12 Gran; mehrere (No. 3. 4i
15. 18. 19. 27. 28. 34. 43.) von 13 bis 15 Gran; ei.
ner (No. 32.) von 16 Gran; zwei (No. 23. 38.) von
1Skrupel, und 3 (No. 29. 37. 42.) von 25 bis 27
Gran, bekommen. Ob ſich nun gleich dieſes Pulver wirk.
ſam genug bezeigt, ſo kann man doch nicht ſagen, daß es
traurige Falle hervordrachte, wenn es in einer ſtarkern De—
ſis gegeben wurde, vielweniger daß es ſolche Krampfe in

dem Korper erregte, auf welche ein unvermeidlig.er Toh er-
folgte. Allein ich blieb nicht dabei ſtehen, um mit dem Pul—
ver blos Verſuche gemacht zu.haben, ſondern ich gab auch
meinen Kranken das Extrakt, welches ich nach den Ver—
ſchriften des Herrn Leibarztes von Stork aus der Rmorr

weißen Nießwurzelfaſern bereitet, und theils ſelbit 1 wit
dem Nießwurzelpulver, theils 2) mit dem gemeinen Bal
drian, theils z) mit Hulfe der gepulverten Eichermiſtel, in
eine Pillenmaſſe gebracht hatte, ein. Da ich mich aber
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durch die Erfahrung im kurzen uberzeugt ſah, daß die mit
dem Pulver der weißen Nießwurzel ſelbſt bereiteten Pillen
eine weit geringere, mit dem andern und dritten Pulver aber

verſezt, beinahe gar keine Wirkung, in Anſehung der meh—
rern Ausleerungen des Korpers erregten, ſo ſetzte ich dieſe
alle wieder bald bei Seite, und ließ meinen Kranken blos
das zuerſt erwahnte Pulver nemen. Die Wirkung habe ich
bei verſchiedenen verſchieden gefunden, die aber doch nicht

allemal meinen Wunſchen entſprach, wie man aus dem Ver—
lauf der Kur ſelbſt wird deutlich ſehen konnen. Der An
fang mit dieſen Verſuchen wurde den 5. Auguſt des 1770.
Jahres gemacht.

1) F. K. ein Fallſuchtig-Raſender, welcher den g. Febr.
des 1769. Jahres in einem Alter von 32 Jahren in unſer
Armenhaus geliefert wurde, war ſo blodſinnig, daß man
durch Fragen wegen den Urſprung und Fortgang ſeiner
Krankheit, nicht das geringſte von ihm herausbringen konn
te. Er ſoll aber, ſo viel ich nachher habe erfahren konnen,
ſchon vor vielen Jahren, mit der Fallſucht behaftet geweſen
ſeyn. Weil ich nun dieſen auch vorher ſchon das Extrakt
aus dem Stechapfel und aus den Tollkirſchen hatte gebrauchen

laſſen, aber ohne Nuzen, ſo machte ich auch hier den erſten
Anfang wieder mit eben demſelben. Jch ließ ihn alſo vom
4. Auguſt bis 17. Septemb. 3 Drachmen Pulver, und
vom 19. bis 27. Septemb. wenigſtens 1 Drachme Pillen
aus dem Gemiſch des Pulvers und dem Extrakt der weißen
Nießwurzelfaßern, in gleichem Gewichte, nach und nach
nemen, ſo, daß er endlich 11 Gran Pulver und 13 Pillen
in einer Zeit von 24 Stunden verbraucht hat. Da er nun
nach einem langen Zwiſchenraum der Raſerei. und Fallſucht

vom 1. bis 5. Aug. taglich einigemal fruh vor dem Gebrauch
des Pulvers, die Epilepſie heftig bekommen hatte, ſo war
er bis zum ſpaten Abend des folgenden Tages frei. Jn der
Nacht aber kam ſie wiederum emal ſtark, und das dauerte
von g. bis 11. Aug. in einer ieden Nacht, zweimal. Uebri—

gens



gens war er ganz ruhig, obgleich ſeiner Verſtandeskrafte be—
raubt, und der Urin lief allemal wider ſeinen Willen von
ihm. Den 15. Aua. hatte er verſtopften Leib, und da er
den 17ten 8 Gran Pulver genommen, erfolgte 4mal Bre—

chen, und oftere Neigung zum Aufſtoßen. Der Leib war
bis zum 19. Aug. verſtopft, an welchem Tage er endlich
nach zweimaligem Erbrechen, gehorig erofnet wurde. Den
20. Aug. klagte. er, nach vorhergegangenem Ekel, uber
Schmerz im ganzen Munde, (welcher ſich von foigendem
Tage an, bis zum 3. Septemb. auſſerordentlich entzundet
hatte, darzu trat noch den 28. Auguſt eine Entzundung der
ſehr rothen Zunge,) hatte zmal offenen Leib, und den 214
Aug. 3mal. Von eben dem Tage auch an, bis zum 3.
Sept., machte er keinen Gebrauch von der weißen Nießwur—

zel, den 31. Aug. aber fieng er an, ſeines Verſtandes fahi.
ger zu werden. Den 5. 8. und roten brach er ſich an je—
dem. Tage einigemal, und zwar was er genoſſen, Schleim

und gelbgrunliche Materie, ubrigens befand er ſich wohl.
Den 12. Septemb. war er geſprachig, munter und ſcherzte,
am ſpaten Abend aber bekam er einen ſchwachen epileptiſchen

Anfall. Vom 13. bis 19. Sept. klagte er uber einen ſte—
chenden Schinerz in der rechten Seite. Den 14. 15. 17.
19. 20. 22ſten hatte er die Epilepſie einigemal mehr und
weniger ſtark gehabt. Von 17. 20. und 25. Sept. an,
hat er ſich einigemal gebrochen, den 27ſten aber 7mal gelb—
grunliche Materie, wie auch den 28ſten zmal. Vom 20.
bis 23. Septemb. war er beinahe in einem immerwahren—
den Schlaf begraben, auch wenn er Anſalle von der Fall—
ſucht hatte. Den 24. Sept. wurde er zuerſt, und hernach
den 29ſten, von der Diarrhee einigemal beunruhiget, war
auch einige Tage hindurch ſeines Verſtandes ganz unfahig.
Er klagte uber Schmerz in allen Rippen und uber Mattiq
keit. Jm Monat: Oktober und Dec. grif ihn die Epilepſie
wiederum ofterer an, im Nov. aber war er frei. Er blieb
in dem nemlichen Zuſtand, in welchem er vorher geweſen
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war, bis zum 21. April 1771, da er dann endlich, nach
einer langen und heftigen Krankheit, nach oftern und ſtar-
ken epileptiſchen Anfallen den 1. Mai fruh gegen 5 Uhr
ſtarb. Jch ſtellte noch an eben dieſem Tage die Sektion
mit ihm an, welche mich belehrte, daß weder dieſes noch ir—
gend ein anderes Arzneimittel ihm einige Erleichterung wur
de haben verſchaffen knnen. Den 17. 24. und 25. Aug./
wie auch den 15. 16. 17. 18. 19. 20..22. 23. 24. und 25.
Sept. hat er etwas Brod oder vielmehr gar nichts gegeſſen.
Vom 26. Sept. aber, ließ er ſichs deſto beſſer ſchmeken,
doch wurde er den 27. Sept. wieder ſchwacher.

2) J. C. V. ein iunger Menſch von 23 Jahren, war
in ſeiner Kindheit, als ein Knabe von 8 Jahren, durch ei
nen Hund ſo erſchrekt worden, daß er anfanglich im Schlaf
plozlich aufſprang, als wollte ihn ein Hund anfallen. Er
verfiel nachher in vollige Epilepſie, welche alle halbe Jahre,
ja auch wohl einige Wochen fruher wiederkam, bis dieſe

Krankheit endlich in einem jeden Monat, etwas ſeltner
in der 6. oder 7. Woche, zurukkehrte. Er war zugleich
mit einem Poltern im Unterleibe geplagt, hatte keinen Ap
petit, und heftige Kopfſchmerzen beunruhigten ſeine. Nach—
te. Schwache des Verſtandes und wirklicher. Unſinn herrſch
ten manchmal etliche Tage hindurch bei ihm, auf welche Zu
falle nach Verlauf dreier Jahre, nach einem iedesmaligen An
fall, ein Schwindel in Augen erfolgte, der etliche Tage anr

hielt. Mit dieſem wollte ich auch einen Verſuch mit der
weißen Nießwurzel anſtellen, zumal da er vorher ſchon den
Stechapfel und das Tollkraut, faſt ohne allen Nuzen, eine
ziemlich lange Zeit gebraucht hatte. Jch ließ ihn alſo vom
5. Aug. bis zum 19. Sept. 1770 Gebrauch davon machen,
und gab ihm unter der Zeit 5 Drachmen Pulver und Drach
me Pillen. Er machte den Anfang mit 1 Gran Pulver,
welches ich endlich den 15. und 17. Sept., bis zu 15 Gran
vermehrte. Pillen hat, er zulezt nur 2mal genommen. Er
wurde den 3. Jul. zuerſt a2mal ſtark, ohne Raſen von der
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Epilepſie befallen, und den 2. Aug. 1770 ebenfalls 2mal,
aber heftiger. Die erſte Zeit uber nach dem Gebrauch der
weißen Nießwurzelfaßern, bis zum 9. Aug. befand er ſich

ſehr wohl. Den ro Aug. beklägte er ſich uber Kopfſchmer—
zen und Bauchgrimmen, hatte 4mal gehorig offenen Leib
und ſchwizte, in den folgenden Tagen aber war er wohl und
ſchlief gut. Den taten, wie auch den 17. und 18ten liag—
te er uber Schmerztn in den Augen, uber Aufſtoßen und ci—

nen geringen Speichelfluß, und ſchwizte mittelmaßig. Vom
19. 20, 21. 22. 23. 24. und, 25. Auguſt klagte er uber
Auftretung der Augenlieder, und den Ziſten uber Bauch
grimmen, darauf befand er ſich:wohl. Den 28. und 29.
Aug. erbrach er fich, nach einer Doſis von 8 Gran, jeden
Tag 2mal, und ſpukte grunlichen Schleim mit dem was er
gegeſſen hatte, aus. Den egſten hatte er zmal offenen Leib,

den Zoſten Ekel. Den z iſten befand er ſich wohl, und den
1. Sept. brach er wieder grunlichen Schleim von ſich. Den
2. Sept. ſpukten er ſthrk, und: den zten bekam er ſehr fruh
die Epilepſie hefügy doch vhne darauf erfolgte Raſerei. Den
a. Sept. klägte er erſtlich: bisweilen uber Poltern im Unter—
leib und uber Kopfſchmerzem, von 6. Sept. aber an, uber

eben dieſelben, izt waren dieſe Zufalle zugleich mit Ra—
ſerei verbunden; (indem er ſich fur einen Jager ausgab,)
und uber Funkeln der Augen bis zum Monat Oktob. Dar-—

zwiſchen, nemlich den g. 13. 16. und 19. Sept., hat er
ſich einigemal gebrochen, den 9. 10. und 13. beinahe gar
nichts zu ſich genommen. Den 13. und 25. Sept. beklag-
terer ſich uber Schmerz in der linken Seite unter wahrendem
Huſten, Schwachlichkeit und ſchwerem Athem, und vom
20. Sept. an, aurhz. uber einen allzuhaufigen Abfluß des
Speichels. Da er uber dẽn:z. und 3. Oktob. uber einen ſte-
chenden Schmerz in dem rechten Baken und auf der Bruſt

unter:wahrendem Ausſvulen klagte, wurde ihm den 5. Ok-
tober eine Ader an dem Arm ohne alle Erleichterung der
Schmerzen geofnot; das Blut war gut beſchaffen. Den
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28. Oktob. empfand er fruh, und zur Nacht zwiſchen dem
13. und 14. Dec wechſelsweiſe drei heftige Anfalle der Epi.
lepſie, in der Nacht aber zwiſchen den 21. und 22. Jan.
1771. nur einen einzigen Anfall. Am 11. Sept. habe ich
dieſen Patienten wegen verſtopften Leibe eine Doſis Bitter
ſalz, welche mit ſo viel Salpeter vermiſcht worden war, ge—

geben.
3) J. C. B. ein Bergmann, der kleiner Statur, flei—

ſchicht und mit einem großen runden Kopfe verſehen, und et
was uber 34 Jahre alt war, wurde den 6. Febr. 1770 we
gen einer ſtarken Melancholie, in welche er im Herbſt des
1769. Jahres durch einen Schrek, aus verderbter Einbil.
dungskraft, verfallen war, in unſer Armenhaus gebracht.
Er erzahlte nemlich auf Befragen: was die Urſache ſeiner
Krankheit geweſen ſey? Es habe ihm bis im voricgen
Herbſt niemals etwas gefehlt; da er ganz allein in die
Schmel:hutte hatte gehen wollen, habe ſich ein groſ

ſer ſchwarrer Mann auf ſeine Schultern geſezt, wor
uber er ſo erſchroken, daß er in dieſe Krankheit ver
falien ſei. Von der Zeit ſeiner Ankunft hieher bis zum An
fang der Kur, raſete er beinahe unaufhorlich, und wutete
ofters ſo ſehr, daß man ihn in Ketten legen muſte. Unter
wahrender melancholiſchen Raſerei, war er der Manuſtupra
tion ergeben, und noch in dieſem Zuſtande hat er vom 5.
Aug. bis zum 16. Sept., beinahe 1 Unze Pulver, und von
da bis zum 23. Sept.,ruber 1 Drachme Pillen der weißen
Nießwurzel nach und nach (indem er von einem Gran, wel
ches allemal fruh genommen wurde, bis zu 18 Gran ſtieg,)
eingenommen, und zwar, mit dem gluklichſten Erfolg. Denn
die melancholiſche Phantaſie wurde, mit einer Hize des Kor
pers verbunden, von Tage zu Tage verringert, an deren
Stelle aber trat den 7. Aug. eine Entzundung des ganzen
Mundes hinzu, auf welche den 12. Aug. eine Entzundung
des rechten Auges mit einer Fieberhize erfolgte. Das bitte
re Salz verminderte dieſe Entzundung durch Laxiren, und

ſie,



—ne 189ſie verging bald darauf ganz, ſo, daß er vom 16. Aug. gut
ſchlief und ſich ſehr wohl befand. Vem 22. Aug. an konn—
te er kaum geſattiget werden, den 26ſten beklagte er ſich uber

Brennen an der Oefnung des Maſtdarms, wenn er zu
Stuhl gieng, welches den 27ſten wieder nachließ. Da er
aber den 29. Aug. nach dem Gebrauch von 13 Gran Pulver,

7mal einen grunlichen Schleim weggebrochen, und 2mal
offenen Leib gehabt hatte, empfand er eine auſſerordentliche

Erleichterung im Kopfe und war ſehr wehl. Den 6. Sept.
hatte er zmal Erbrechungen von gelblich grunem Schleim;
den 1 iten aber wurde er bisweilen im Geſichte ganz weiß
und hernach darauf ganz roth und heiß, ſo, daß er unte
wahrendem Sprechen, ſeiner leicht vergaß, welches auch bis

zum 17. Sept. fortdauerte, wo er 4mal, und den erſten,
wo er zmal gelblichen Echleim, in großer Menge wegbrach.
Von der Zeit aber an/ befand er ſich ſehr wohl, ſo, daß er
das Jahr darauf den 28. Sept. 1771 geſund und von ſei—
ner Krankheit befreiet zu den Seinigen gehen konnte.

4) J. G. ein ſehr langer und wohlgewachſener Zim
mermann, welcher zugleich als Soldat gedienet hatte, war
etwa ſeit 1 Jahre in Melancholie verfallen, wurde alſo im

Monat April 1767 in dem 34. Jahre ſeines Alters hieher
gebracht, nachdem er in ſo eine auſſerordentliche Wuth ver—
fallen war, daß er mit Ketten mußte gefeſſelt werden. Hier
war er zwar in kurzem ganz ruhig, redete aber Tag und Nacht

vom Soldatenweſen, ſprach unaufhorlich von anzuſtellenden
Marſchen, vom Attaquiren, von Schlachten liefern, und
den Feind in die Flucht zu ſchlagen. Dieſer hat vom 5.
Aug. bis 17. Sept. 6 Drachmen Pulver, und bis zum
2g9ſten dieſes 1 Drachme Pillen, aus der weißen Nießwur
zel zu 18 Gran endlich nach und nach verſchlukt. Bis zum
28. Aug. empfand er von dem Gebrauch dieſes Pulvers kei
ne Ungemachlichkeit, ſchlief allemal ruhig, und as mit gu—
tem Appetit. Den 29. Aug. hatte er nach dem Gebrauch
dieſes Pulvers von 13 Gran, ein 2maliges Erbrechen eines

weiſ
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weißen Schleims, und viel Ekel; den 31iſten aber 2mal
offenen Leib. Den 4. Sept. brach er nach 16 Gran Pul—
ver, Zmial einen gelblich grunen Schleim weg, den folgen—

den Teg eifolgte eben dies zu verſchiedenen malen und in einer

großeen Nenge, und den 7. Sept. ubergab er ſich zmal.
Den roten brach er qmal blos grunein Schleim haufig weg,
und den folgenden Tag hatte er 2mal naturlichen Stuhilgang,
aber geringen Appetit. Vom 11. Sept. wurde er etwas
mehr geſprachig, aber vom 12ten bis 17ten; vermehrte ſich
die Raſerei ein wenig; an dieſem Tage ſahe man ſeine Naſe
mit rothen Fleken und an. dem folgenden, mit Blasgen beſezt.
Den 19. Sept. brach er gmal Schleim weg, und den 24ſten

2mal. Den 27ſten hatte er zmal und den rgſten 4malof
fenen Leib, nachher aber wurde er das Arzneimittel uber
drußig, gieng mit einem Marſch wider die Feinde, beſon-
ders wider die Turken, beſtandig ſchwanger, und hatte kei—
nen Nuzen von dem Gebrauch der weißen Nießwurzelfaßern:

Er blieb in dieſem Zuſtande, verfiel nach, und nach in einen
Huſten, und wurde ganz ausgezehrt, bis er endlich den 12.

Jun. 1772 ſehr fruh ſtarb.
5) J. G. G. eines Bauern Sohn., kam im Monaqt

Merz in dem 21. Jahre ſeines Alters in unſer Armenhaus.
Er war ſchon, ich weiß nicht aus welcher Urſache, in ſeinem
17. Jahre melancholiſch geworden, ſo, daß er beſtandig las,
fang, pfiff und in der Jrre herum lief, ſo ſtillſchweigend,
daß man nicht im Stande war, ein Wort von ihm purch
Fragen herauszubringen. Jn Anſehung ſeines Korpers war
er kleiner Statur, hatte aufqeblaſene Baken, und. ubrigens
eine ſehr geſunde Leibesbeſchaffenheit. Dieſer hat vom 5.
Aug. bis zum 17. Sept. wenigſtens 5 Drachmen Pulver,
und von da bis zum 1. Oktbr., 1 und Z Drachme Pillen aus
der weißen Nießwurzel, endlich vom 15. Nov. bis zrm 7.
Dec. 1770. 10 Drachmen Pillen, in gleicher Quantitat
aus dem Extrakt der weißen Nießwurzel und dem Pulver der
gemeinen Baldrianwurzel bereitet, ſo nach und nach genom

men
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men, daß 17 Gran Pulver und Pillen No. 1 aus bloßer
weißen Nießwurzel, und 42 Gran Pillen No. 2. faſt die
tagliche Doſis ausmachten. Jn den erſten Tagen ſchlief er
gut, hatte wenig offenen Leib, war abwechſelnd einmal ruhi—
ger, das anderemal beredter, trank mehr, und weniger.

Den 13. Aug. und folgenden Tag ſahe man die weiße Haut
üm rechten Auge, etwas roth; den 16ten und 17ten ſpurte

er ſtarkern Dunſt und. Appetit zum Eſſen. Den i zten hatte
er verſtopften Leib, haufigern Urin, und den 23. Aug. brach
er nach dem Gebrauch von 1c Gran Pulver auf einmal die
ESpeiſen weg. Darauf war er weit ruhiger, und blieb ſo
bis zum 27. Aug., von dem Tage aber an, antwortete er faſt

z Tage gar nicht, wenn man ihn ſragte. Den 29. Aug.
brach er nach 13 Gran Pulver, 5mal Schleim mit gruner

Galle weg, und hatte zmal offenen Leib, welches auch den
31. Aug. ebenfalls 4mal mit einem gewiſſen Erblaſſen im
Geſichte, ſich ereignete. Den 1. Sept. aber war er mun.
ter end gieng freiwillig zu ſeiner Arbeit. Den 2ten warf er
nach. 15. Gran Pulver gmal durch das Erbrechen Schleim
von ſich, darauf wurde er weit ruhiger und beredtſamer.
Den gteh brach er amal gelbgrunlichen Schleim in großer
Menge von ſich, und den 7ten zmal. An demſelben Ta—

ge zeigten ſich an dem linken Winkel ds Mundes einige
Blasgen. Den g, Sept. brach er wenig Schleim weg,
den witen aber weit mehr zmal, und den t1oten 4mal
ſchwarzgrunlichen. Den 12ten brach er 2mal Schleim
weg, den msten nur 1mal, und von dem Tage an bis zum
Anfang des Monats Oktobr. fieng er an, einen zahen Spei

chel in Menge wegzuſpuken. Den 17ten brach er zmal
Schleim weg, und den 1gten 4mal, darauf kam er etwas

wieder zu ſich. Den 23. und 24. Sept. hat er wieder of-
ters Schleim weggebrochen, welches auch den 1. Oktbr.
2mal geſchah mit einer geringen Hize des Korpers, welche
doch bald darauf wieder vergieng.

Da



Da er aber in der Mitte des Nov. nach Verlauf einiger
s Tage wieder ganz ſeines Verſtandes beraubt war, und den
Magen ſo ſehr mit Speiſen angefullt hatte, daß er alles zu
ſich genommene wieder von ſich gab, ſo ließ ich ihn an eben

dem Tage, nemlich den 15. Nov. 16 Gran, und nach und
nach mehr, von den obenerwahnten Pillen nemen. Von
der Zeit an, und zwar am 19. und 24. Nov., hatte er als-
dann offenen Leib, den 22ſten aber brach er vor Tiſche eine
ziemliche Menge gelbgrunlichen Schleim weg, und fonnte
ſeinen Bruder nicht mehr erkennen. Den 26ſten und 2 gſten
hatte er kaum einmal offenen Leib, den zo. Nov. und iſten
Dec. aber zmal, welches auch den 2. Dec. 4mal, und den
zten 2mal geſchehen iſt. Den 4. Dee. war der Leib wieder
verſtopft, das Geſicht mit einer heftigen Rothe uberzogen und
heiß, auch ſprach der Kranke kein Wort. Den 5. Dec.
hatte er zmal offenen Leib, mit Erleichterung aller vorigen
Zufalle. Den 6ten fieng er wieder an zu ſaliviren, da aber
den folgenden Tag Hize und Rothe im Geſichte wieder zuna
men, und ſich einige kleine fieberhafte Anfalle zeigten, wur

de er mit andern Arzneimitteln behandelt. Den 10. Dec.
wurde ihm eine Ader am linken Arm geofnet, das Blut war
von ganz guter Beſchaffenheit, gegen die Mitte des Decem
bers kam er endlic, wieder zu ſich, ubrigens aber blieb er in
dem nemlichen Zuſtand, in welchen er vorher geweſen.

6) D. E. S. G. ein Baker, der etwas uber 40 Jah
re alt, lang und hagerer Leibeskonſtitution war, wurde den
4. Febr. 1769 in unſer Armenhaus gebracht. Er verfiel im
Sommer 1768 zuerſt, hauptſachlich aus moraliſchen Urſa
chen, in eine Melancholie, kurz darauf aber in eine vollige
Raſerei? er war dabei immer geſprachig, vergnugt, mun
ter und witzig ſcherzhaft; wenn man ihn aber zum Zorn reiz
te, ſo war er der raſendſte Menſch. Dieſer hat vom 5.
Aug. 1770 bis zum iiten ebendeſſelben Monats faſt 1 Un
ze Pulver, und von da bis. zum 24. Sept., uber 1 Drach
me Pillen aus der weißen Nießwurzel nach und nach genom
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men, und zulezt bis zur Doſis eines Skrupels von dem
Pulver aus der weißen Nießwurzel. Beim Anfang der
Kur war er mehr beredt als ſonſten und raſender; den 7.
Aug. bekam er eine Rothe im Geſichte, trank viel, urinirte
ſtark und ſchlief gut. Die folgenden Tage war er unruhiger;
den 9. Aug. verſtopfte er den Geborgang mit gekauetem
Brod, und klagte nachher uber Taubheit; der ſtarke Durſt

dauerte fort, und am Abend brach er das Getrunkene wieder
weg Den 11. Aug. zerriß er alles, und ſuchte die mit den
Zahnen zerriſſenen Schuhe zu eſſen; den 13ten verſchlukte

er ſeinen eigenen Koth. Den ugten'und 15ten aber verhielt
sr fich weit ruhiger, am Abend bekam er einen ſtarken Hu—
ſten, welcher faſt 3 Stunden fortdauerte, ſpukte vielen
Schleim aus und ſchlief gut. Den folgenden Tag war er
weit blodfinniger, ſpukte viel grunlichen Schleim aus, wel—
cher ſich aber den 1gten ſehr verminderte; er gab uberdies
vor, er ware blind und hatte den Krebs. Den 20. Aug.
kam der Huſten abwechſelnd wieder mit aſchgrauem Speichel
verknupft, zu;dem ſich noch den folgenden Tag ein Schmerz
auf der Bruſt im wahrenden Huſten geſellte „der auch den
2rſten noch anhielt, an welchem er ſich fruh brach und nichts

as. Vom 23. Aug. an war er ſehr ruhig, nur daß er in
der. Nacht etwas huſtete; vom 27ſten aber an klagte er uber
Schmerz auf der Bruſt und troknen Huſten. Da er aber
den 3 iſten qmal grunen Schleim wegbrach, fieng er den
Iſten Sept. wieder an zu raſen und zu lachen, und hatte uber—
dies vornemlich zur Nachtszeit und fruh, einen ſtarken und
trokenen Huſten. Vom g. Sept. an ſchlief er faſt beſtan—
dig, den 13ten antwortete er doch allemal auf die Fragen,

und fieng an, in den ſolgenden Tagen wieder zu ſich zu kom—
men. Den u7ten fand man ihn, nach zmaligem ſchleimi
chen Erbrechen, blodſinniger, er klagte uber Taubheit und
Schmerzen auf der Bruſt. Den ctgten ließ er ſichs recht
wohl ſchmeken, prieß ſich als den großten Potentaten und
Kaiſer aluklich, und erwahlte andere zu Furſten; in der fol-

14 Th. N gen



194
genden Nacht ſpukte er nach einem anfangs troknen Huſten,
vielen Schleim endlich aus. Den 2zſten hatte er 2mal of—
fenen Leib, und den 24aſten brach er 6mal gelbgrunlichen

Schleim weg, worauf ein Schluken erfolgte, welcher eine
ganze Viertelſtunde anhielt. Dadurch wurde er einige Zeit
lang ganz ruhig; ubrigens aber hat er ſeinen volligen Ver
ſtand niemals wieder bekommen.

7) J. G. K. ein Taglohner, welcher von einem me—
lancholiſchRaſenden Vater gebohren worden war, konnte
ſchon von den erſten Jahren ſeiner Kindheit an, zu gewiſſen
Zeiten ſeine volligen Verſtandeskrafte, nicht gehorig brau—
chen. Man brachte ihn alſo den 10. Jan. 1770 im 3z1.
Jahre ſeines Alters in unſer Armenhaus. Er war zuwei—
len mit Geſchwuren an den Schienbeinen ziemlich lange be—

haftet, und nachher ſeines Verſtandes ganz unfahig, unter
nam die unſinnigſten Handlungen, wußte nicht, wo er hin
gieng, und irrte uberall heuum. Dieſer hat vom 5.
Aug. bis zum 17. Sept. beinahe 7 Drachmen Pulver, und
von da bis zum agſten eben dieſes Monats wenigſtens 2 und

 Drachme Pillen aus der weißen Nießwurzel, nach und
nach verſchlukt, ſo, daß 18 Gran ſowohl vom Pulver, als
von den Pillen die großte Doſis ausmachten. Den 7. Aug.
befand er ſich ſchon weit ruhiger; man befreiete ihn von ſei
nen Riemen, mit welchen er gebunden war, und er ſchlief
gut; vom 10. Aug trank er mehr als gewohnlich, und vom
ten fieng er auch an, mehr als ſonſt zu eſſen. Den 17ten
ſchwizte r ſtark, und der Schweiß roch ſauer; in der fol
genden Nacht aber war er ſchon maßiger. Den 20, Aug
und ſolgende Tage ſchlief er bisweilen, und in der Nacht
mehr als zuvor; den 2 zſten brach er die Speiſen 2mal weg;
den 26ſten hatte er zmal offenen Leib und klagte uber Grim
men um den Nabel. Den egſten brach er amal grunen
Schleim weg, und den folgenden Tag 3mal; den z31ſten
aber hatte er doppelten offenen Leib mit einer gewiſſen Mat
tigkeit verbunden. Darauf befand er ſich wohl, aber den
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4. Sept. war ſein Leib verſtopft, und er klagte uber Hize
und Schmerzen im Kopfe, welche doch bald wieder nach—
ließen; er as nichts, ſchlief aber die folgenden Tage ſehr viel.
Den 10. Sept. brach er zmal gelbgrunen Schleim weg,
und ſchien darauf weit munterer zu ſeyn. Den reten hatte
er zmal offenen Leib, den 1 3ten klagte er, nachdem er ſich
7mal gebrochen hatte, uber Schmerzen auf der Bruſt, wel—
che wechſelsweiſe kamen; in der Nacht aber zwiſchen dem

14ten und rzten vergieng dieſer Schmerz ganz wieder, in—
dem ein ſehr haufiger Schweiß hervorkam. Den 17. Sept.
hatte er  Stuhle, und war einige Tage hindurch ſtiller.
Den 1gten hatte er 2 Stuhle. Den 2 iſten brach er zmal
einen gelblichen Schleim von ſich, und empfand dabey eine
Mattigkeit. Vom 25. Sept. aber, an welchem Tage man
ihn weit ruhiger antraf, und er mehr Appetit hatte, fieng
er ſchon an, den, im Munde haufiger geſammleten Speichel

ofterer, und den 28ſten reichlicher, auszuſpuken. Den
29. Sept. hatte er, auſſer einigen Erbrechungen, 4mal of
fenen Leib und blieb einige Zeit ruhiger, ubrigens aber iſt er
von der Hauptkrankheit niemals befreiet worden.

8) R. E. W. eine unverheiratete Weibsperſon, welche
den 29. Dec. 1764 in ihrem 26. Jahre in das hieſige Ar—

menhaus geliefert worden war, hatte im vorigen Kriege ſehr

ausſchweifend und luderlich gelebt. Da fie nun ihren thie—
riſchen Trieben keine Gnuge mehr thun konnte, ſo verſiel ſie
von der Zeit an in Melancholie, und ſuchte die Stelle eines
Mannes dadurch zu erſetzen, daß ſie ſich mit eigner Hand ih

re Geburtstheile beſtandig kizelte. Sie verhielt ſich ſehr un—
rein, ließ alles unter ſich gehen, und im wahrenden Raſen,
wollte ſie ſich das Leben nemen. Da ſie alſo beim Eintritte
des Sommers 1770 auft dieſe Art febr raſete, ſo habe ich ihr
vom 5. Aug. bis zum 17. Sept. 6 Drachmen Pulver, und

von da bis zum 1. Oktobr. 4 Skrupel Pillen, aus der wei
ſen Nießwurzel gegeben; vom 18. Nov. aber an bis zum

44. Der. eben deſſelben Jahres 14 Drachmen Pillen, wel.
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che mit gleichem Gewichte aus dem Extrakt der weißen Nieß—
wurzel und aus dem Pulver der gemeinen Baldrianwurzel,
bereitet waren. Bis zum 1. Oktobr. war die ſtarkſte Doſis
16 Gran, bis zum 24. Dec. aber 40 Gran. Sie war ge—

wohnt viel zu trinken, taglich 2 bis zmal zu Stuhl zu gehen,
und ſtark zu uriniren; jederzeit, vorzuglich aber in der Nacht,
wenn ſie raſete, irritirte ſie ihre Geburtstheile mit den Fin—
gern und der Hand. Den 7. Aug. ſchwizte ſie mittelmaßig,
den 8. hatte ſie Kopfſchmerzen, die aber nach einem Schweiß

den gten nachließen. Den roten raſete ſie heftig, und ver—
langte eine Hebamme, wegen der vorgeblichen ſich bei ihr ein—
geſtellten Geburtsſchmerzen. Den 14. Aug. hatte ſie vielen
Du.ſt und wenig Schweiß, klagte uber Kopfſchmerzen und

eine gewiſſe Erſtarrung. Den t sten hatte ſie ſtarkern Ap—
petit und Durſt als gewohnlich, urinirte haufig, raſete ohne
Auftoren, und ſchwizte ſehr, vom 2oſten an aber nur an
Handen. Den 2uſten und folgenden Tag, kußte ſie alles,
anch das ſchlechteſte, aus Muthwillen. Vom zſten bis
25ſten trat die monatliche Reinigung ſehr haufig ein, welche
aber ihre Geilheit nichtsweniger verminderte. Den 27ſten
brach ſie die Speiſen 2mal weg, und den folgenden Tag
warf ſie durch den nemlichen Weg ein grunes zahes Weſen

5mat aus, und empfand hierbei Kopfſchmerzen. Den
29ſten hatte ſie Ekel, den zoſten aber brach ſie nach gehab.
ten Traumen, welche ihr einen Schrek einjagten, den zahe
ſten grunen Schleim von ſich, welches auch den 2. Sept. ge
ſchah. Den aten war ſie beſtandig muthwillig, und brach

amal flußigen Schleim in großer Menge weg. Den 8.
Sept. hatte ſie bis gegen Mittag Ekel; den gten erbrach ſie
ſich zmal, und bekam eben ſo vielmal offenen Leib. Darauf

wurde ſie viel ruhiger, ſchlief gut und ſchwizte einige Tage
hindurch mittelmaßig. Den 11. Sept. hatte ſie 5, den
13ten 3, und den 14ten 4 Stuhle. Vom 17ten bis 21 ſten
floß die monatliche Reinigung haufig, und ſie war darzwi
ſchen ſehr ruhig. Den 24. Dec. brach ſie ſich gegen den

Mit
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Mittag 5mal, und hatte zmal offenen Leib, in der folqen-
den Nacht aber fieng ſie wieder an etwas zu raſen. Den
27ſten aber hatte ſie 4 Stuhle und brach ſich mal. Den
aſten brach ſie Gmal einen gelblich grunlichen Schleim weg,
hatte 4 Stuhle und war weit ruhiger.

Da ſie aber zur Zeit der monatlichen Reinigung, welche
den 17. Nov. aufgehoret hatte, einige Tage her von neuem
heftig raſete, ließ ich ihr die Pillen wieder nemen und mach

te den Anfang mit 16 Gran. Darauf ſchlief ſie alsbald
gut; vom asſten bis 28ſten war ſie unruhiger und hatte of—
tern offenen Leib. Vom egſten fieng ſie an beſſer zu ſchla—
fen und auch weit ruhiger zu ſeyn. Den 6. Der. ſtellie ſich
ein ſtarkerer Durſt ein. Vom 8tten bis msten kam die mo—
natliche Reinigung in ihrer gehorigen Ordnung, unter wel—
cher ſie auch ſehr ruhig war. Vom igten aber fieng ſie wie—

der in Zwiſchenraumen an zu raſen, und indem ſie den 22ſten
beſtandig ſo raſete, brach ſie 2mal grunen Schleim weg,
nachher aber kam ſie etwas wieder zu ſich. Da ich ihr aber

den ziſten Dec. ein Salzpulver gab, rufte ſie mit lautem
Heulen aus, dieſes Pulver iage alle ihre Freier in die
Flucht.

9) J. M. H. eine Witwe, wurde den 24ſten Mai
1764 in einem Alter von 55 Jahren hieher gebracht.
Von dem erſten Anfang der monatlichen Reinigung an,
welche ſich in ihrem 13. Jahre zum rſtenmal eingeſtell: nat—
te, aber bisweilen 1 ganz halb Jahr, ia wohl non laiger,

auſſen blieb, und in der großten Unordnung war, wurde
ſie faſt beſtandig mit Kopfſchmerzen geplaat. Sie heura—
tete in ihrem 19. Jahre, und weil ſie nach einer unzritiqn
Geburt niemals wieder ſchwanger ward, brachte ſie ſeondie

erſten Nachte ihres Eheſtandes ſchlaflos u, und betrubte ſich
ſehr uber die zugelloſe Lebensart, welcher ſich ihr Monn er.

geben hatte, der gemeiniglich die Nachte mit Trinken zu—
brachte, und ihren Wunſchen ſehr ſelten entſprach. Jm
Jahr 1738 wourde ſie zum iſtenmal raſend, 1752 zum.
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2tenmal, den 6. Nov. 1763 zum ztenmal, ohne daß man
ſichs vermuthete, theils aus den ſchon erwahnten Ueſachen,

theils wegen den allzulangen Mangel und der großen Unord—
nung der monatlichen Reinigung. Das rſte und 2temal
hielt die Raſerei zwar nur 8 Tage an, aber das drittemal
dauerte ſie viel langere Zeit hindurch. Jhre Raſerei auſſer
te ſich dadurch, daß ſie allerhand Muthwillen trieb, ſchlech—

te Reden fuhrte, die Kleider zerriß, Fenſter, Oefen und
andere Sachen zerſchlug, ihre eigene Stube und Betten an—
zundete, andere Leute wurgte und anfiel, und die narriſch—
ten Handlungen vornam, ſo, daß ſie am J. Dec. in Ver
haft genommen und geſchloſſen werden muſte. Seit der
Zeit ihres Hierſeins war ſie wider alle Gewohnheit ſehr ru—
hig, blieb auch in dem Zuſtand bis zum Monat Merz 1770
und klagte nicht mehr, vornemlich in der Nacht, uber Kopf
ſchmerzen. Da ſie aber bei angehendem Fruhling 1770
zum viertenmal plozlich und ganz unvermuthet zu raſen an—
fieng, Tag und Nacht unaufhorlich lermte, die ſchlechteſten

Reden gebrauchte, tanzte, nackend herumlief und von Liebe
und dergleichen Dingen ſprach, dieſes auch bis in die Mitte
des Sommers fortdauerte, ſo ließ ich ihr vom 5. Aug. bis
9. Sept. 1770,  Unze von dem Pulver aus der weißen
Nießwurzel, endlich bis zu 12 Gran nemen. Den 6. Aug.
ließ der ſonſt auſſerordentlich heftige und anhaltende Kopf
ſchmerz nach, und vergieng beinahe ganz, ſie ſchlief ruhiger,
trank haufiger und urinirte ſtark. Den 12. Aug. war der
Kopfſchmerz ganz weg, und ſie ſchlief anhaltender und lan
ger, der ſtarkere Durſt hielt an, und der Kopf wurde ihr
taglich leichter. Den 15. und 16. Aug. hatte ſie, nach vor
hergegangenen Kopfſchmerzen, Grimmen und Poltern im
Leibe, drei bismeilen auch viermal offenen Leib in der Nacht,
datauf befand ſie ſich wieder wohil. Den 19. und 24. Aug.

war ſie verſtopfter als ſonſt, vom 23. bis 25ſten trat ihr der
rechte Baken in die Hohe, und nachher ſchwoll auch das gan
ze Geſichte ſehr auf; doch dieſe Geſchwulſt ſezte ſich gegen

das



das Ende des Monats wieder; darauf bekam ſie den 29.
Aug. Lendenſchmerzen und ein gichteriſches Reißen in den un

tern Gliedern, welches aber den 1. Sept. wieder vergieng.
Den 31. Aug. brach ſie 4 bis gmal weißen Schleim weg,
und den 2. Sept. ſpukte ſie nach oftern Aufſtoßen, Schleim
in Menge weg. Den aten fieng ſie nach einem gehabten
Ekel wieder an etwas zu raſen, und ſagte mit einer gewiſſen
Freude, ſie ware ſchwanger; den folgenden Tag hatte ſie

mehr als gewohnlich offenen Leib. Den Gſten erfolgte ein
ſechsmaliges Erbrechen aus gelbgrunlichem Schleim mit ei
nem geringen Kopfſchmerz verbunden. Den sten hatte ſie
Vormittags auſſerordentlichen Ekel, und den toten brach
ſie zmal Schleim weg mit einem etwas anhaltendern Ekel
und offenern Leib; ſie befand ſich zwar eine ſehr lange Zeit
wohl, verwarf aber den weitern Gebrauch dieſes Arzneimit—
tels ganz und gar.

10) J. R. H. eine unverheiratete Weibsperſon, wut
de den 26. Mai 1770 im 40. Jahre ihres Alters in unſer
Armenhaus geliefert. Sie hatte ſchon in ihrem 21. Jahre
bisweilen aus Manntollheit ſo ſehr geraſet, daß ſie kaum ge—

bandigt werden konnte, ſondern ſich auf alle Art das Leben
entweder durch den Strang, oder im Waſſer, zu nemen
ſuchte. Dieſe hat vom z. Aug. bis zum 15. Sept. 13 Skru—
pel Pulver, und von da bis zum 1. Oktob. 1770, 1Drach
me Pillen, aus der weißen Nießwurzel verſchlukt, ſo, daß
12 Gran die groſte Doſis Pulver, und 14 Gran die groſte
Doſis Pillen ausmachten. Den iſten Tag klagte ſie ſchon
uber ein Poltern im Unterleibe, und den folgenden uber
Bauchgrimmen, welches ſich vom Ruken bis zum Nabel
erſtrekte, und mit ſtarkem Durſt verbunden war. Den 7.
Aug. ſieng ſie an, nach haufigerm Urin und geringein Pol—
tern im Leibe, ſchon etwas ruhiger zu ſchlafen, wozu den
Zten noch ein kleiner Ekel kam. Den gten hatte ſie zmal
offenen Leib mit Bauchgrimmen verknupft; die monatliche
Reinigung, welche ſeit vielen Jahren ganz auſſen geblieben
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war, ſtellte ſich bis zum 11. Aug. auf die gehorige Art ein,
zwiſchen welcher ſie taglich 3 bis 4mol, auch 5 mal offenen
Leib hatte, und zugleich weit beſſer ſchlief und in ihrem Ge—
muthe ruhiger war. Den iaten ſchwizte ſie ſtark und em
pfand ſtarkern Durſt, hatte gmal offenen Leib, und den fol
genden Tag 6mal; der Schweiß dauerte bis zum 4. Sept.,
in ieder Nacht mehr oder weuiger ſtark fort. Den 16. 18.
und 20. Aug hatte ſie taglich zmal, den 19ten aber 4mal
offenen Leib mit vielem Urin. Den 22ſten bekam ſie ein
Poltern im Unterleibe, und vom 23. bis 27ſten hatte ſie 3,
4, auch gmal mehr offenen Leib als ſonſt. Den zoſten
hatte ſie 4oder zmal offenen Leib, brach auch ömal gelbgrun—

lichen Schleim weg, und empfand wenig Appetit zum Eſ—
ſen. Den 1. Sept. ſtellten ſich Ekel und 4 Stuhle ein,
den 2ten nur 2, den 3. und 4ten aber 5 mit einem Ekel,
und von da an bis zum w2ten, hatte ſie taglich 2, 3 oder
Amal offenen Leib, mit auſſerordentlicher Erleichterung der
Melancholie. Den i2ten bekam ſie eine ganze Stunde durch
ſtarke Rothe und Hize im Geſichte, welche den ſolgenden Tag

bis zum rzten, mit beſtandigem Lachen, anhielt. Vom
1gten an war ſie weit ruhiger; den üten hatte ſie 7mal, und
den 17ten amal offenen Leib. Den 1gten hatte ſie Gmal
offenen Leib, als ſie 10 Pillen genommen hatte, de a iede

einen Gran wog, und gmal brach ſie grunen Schlei iweg,,
darauf ſie wieder etwas zu ſich kam. Den 2gſten ſpurte ſie
Ekel; den 27ſten brach ſie ſich 3mal, und hatte zma offe
nen Leib. Gegen den Mittag dieſes Tages, kam um das
Kinn und den Mund herum ein rother Ausſchlag vor, der
aber bald wieder vergieng. Den 1. Oktob. brach ſie 4mal
Schleim weg, und hatte 6mal offenen Leib; den folgenden
Tag klagte ſie uber Druken in den Augen, und aß wenig.
Den Aten wurde ihr eine Ader am Arm geofnet, das Blut
war mit einer ſtarken Spekhaut uberzogen. Dieſes Frauen
zimmer hat ſich nachher ſehr lange Zeit wohl befunden, den

Winter aber darauf griff ſie erſt ein trokner Huſten an, zu

wel
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welchem ſich in: der Folge ein Eiterauswurf geſellte, welcher
ſie ganz abzehrte, darauf ſie endlich den 14. Jun. 1772
ſtarb.

11) C. S. H. eine unverheiratete, 26 Jahr alte Weibs—

perſon, welche aus einer guten Familie abſtammte, und in
ihrem ubrigen Betragen ſehr anſtandig war, wurde den 26.
Oktob. 1768 deswegen hieher gebracht, weil ſie kurz vorher
aus Liebe und einer fehlgeſchlagenen Ehe, in heftige Raſerei
verfallen war. Bei ihrer Ankunft in unſer Armenhaus war
ſie ſehr ruhig und ganz vernunftig. Jm Fruhling aber 1769
wurde ſie wiederum aus Liebe eine lange Zeit hindurch raſend,

ſo, daß ſie immer traurig war, alle Arzneimittel vollig ver—
warf, und eine ſehr lange Zeit gar nichts as. Jm Som—
mer und Herbſt kam ſie wieder nach und nach zu ſich. Da
ſie aber beim Eintritt des Monats Marz 1770 zum dritten—
mal in Raſerei verfiel, und bis zum Sommer ſo fort ohne
Aufhoren raſete, beſtandig vergnugt, munter und geil war,
indem ſie ſich ſchwanger zu ſeyn glaubte, ließ ich ihr vom 5.
Aug. bis zum 16. Sept. Z Unze Pulver, und von da bis
zum 28. Sept. beinahe t Drachme Pillen, aus der weißen
Nießwurzel nemen, ſo, daß 16 Gran ſowohl von Pulver,
als auch von Pillen die ſtarkſte Doſis ausmachten. Sie klag—

te gleich den erſten Tag uber Ekel, Bauchgrimmen, und
Schulterſchmerzen, welche den folgenden Tag den ganzen
Ruken einnamen; ſie urinirte haufiger, trank ſtark, und
hatte wenig offenen Leib. Den 7. Aug. nam ein Schmrrz
die Seiten ein, ſie empfand Bauchgrimmen um die Gegend
des Magens, hatte mehr offenen Leib, ſtarkern Appetit und
ruhigern Schlaf. Gleich nach Tiſche aber den 8. Aug., ra—
ſete ſie heftiger, und ſagte offentlich, alle Zuchtmeiſter in
unſerm Hauſe waren ihre Freier. Zwiſchen der Raſe-
rei nun, welche ſich taglich vermehrte, trank ſie reichlich,
urinirte ofterer, klagte uber Bauchgrimmen, Mattigkeit in
llen Gliedern, und wechſelsweiſe ſchlief ſie am Tage und in
der Nacht langer, als gewohnlich. Den 13. Auguſt ſchien
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ſie ſehr ruhig und munter zu ſeyn. Den raten bekam ſie
gleich nach dem Gebrauch des Arzneimittels erſt ein Griebeln
in den Fingern, hernach an den Handen, welches ſich als—
dann uber die Bruſt bis an die Lenden erſtrekte, darauf war
ſie zwei Stunden ganz in Schlaf begraben, ſchwizte auſſer-
ordentlich ſtark, wachte gegen den Mittag wieder auf, da
alles Griebeln ganz vergangen war. Den igten aber nam
eben der Schmerz und Krampfe zu einer Zeit, aus den Fin—
gern der rechten Hand ihren Weg in den Arm, in die Schul—
tern und linke Bruſt, von da in den Leib, auf welchen hau—
figerer Urin, offener Leib und die monatliche Reinigung, wel—

che kaum 14 Tage ſtille geſtanden hatte, mit einer Auſſen—
bleibung aller Schmerzen erfolgte. Die monatliche Reini—
gung fioß ſehr ſtark, den 24ſten Auguſt endlich, da ſie in
vorhergehender Nacht nakend herumgelauſen, geraſet, ge-
ſungen, getanzt hatte, blieb ſie weg. Den asſten klagte
ſie nach einer ſchlafloſen Nacht uber leibesſchmerzen; den

27ſten hatte ſie zmal und den folgenden Tag 4mal offenen
Leib mit 4 Erbrechungen von grunem Schleim und einer ru
higern Nacht verbunden. Der weniger und mehr offene Leib

dauerte immer fort. Den agſten beklagte ſie ſich uber Len
denſchmerzen; den 3 iſten uber Schmerz in der linken Bruſt,
und den 3. Sept. uber Rukenſchmerz. Darzwiſchen kam
noch den z0. Auguſt und folgende Tage ein auſſerordentlicher
Ekel mit haufigem Speichelfluß, und ſie hatte ſich ſo feſt
uberredet, daß ſie von unſerm Prediger ſchwanger ware, daß
ſie ihre leinenen Sachen zerriß, und Kinderzeug auf das ge
ſchwindeſte und geſchikteſte verfertigte. Den 4. 7. 9. und
71. Sept. hatte ſie ſtarken Ekel und Speichelfluß, an eben
den Tage brach ſie ſich auch ofter, (mehr oder weniger,)
und hatte offenen Leib. Den 4. Sept. beklagte ſie ſich uber
Schmerz in der Seite, der Bruſt (mamma), und den
Schenkeln, den öten aber uber Geburtsſchmerzen. Den
roten raſete ſie wegen der eingebilbeten Schwangerſchaft im

hechſten Grad, und verfluchte ihren Verfuhrer auf das arg-
ſte.



ſte. Nach der ſtarkſten Raſerei aber, welche vom Abend
des 15. bis zum 17. Sept. anhielt, ſtellte ſich die monatli.
che Reinigung ein, darauf ſie ſehr ruhig wurde, welche den

22ſten gegen den Mittag auſſen blieb. Den 24. 26. und
28ſten bekam ſie, nach dem Gebrauch der Pillen, langen
und vielen Ekel mit einem haufigen hervorkommenden
Schleim aus dem Munde, und allezeit mit offenem Leibe

verbunden, darauf wurde ſie zwar weit ruhiger, aber die
Jdee von der Schwangerſchaft blieb noch lange Zeit bei ihr
feſte, bis ſie endlich doch zu Ausgang des Herbſts ganz wie—
der zu ſich kam. Sie ſchamte ſich alsdann und war biswei—
len ganz niedergeſchlagen, nachher aber gieng ſie an ihre ge—

wohnliche Arbeit, und bis izt iſt ſie ſowohl am Korper als
auch an der Seele geſund.

12) S. W. eine Frau, welche uber go Jahre alt, und
von einem melancholiſchen Vater gezeugt worden war, (auch
ihre Schweſter war an eben dieſer Krankheit geſtorben,) wur.

de den 12. Jun. 1776 hieher gebracht. Sie hatte in ih.
rem Eheſtande unter ſehr ſchweren Umſtanden vier Kinder
zur Welt gebohren, und war, wie man mich benachrichtig—
te, den 17. Oktob. 1768 in Raſerei verfallen, in der Jrre
herumgelaufen, und hatte ſehr ungebardig um ſich herumge.
ſchmiſſen. Dieſer lies ich vom 5. Aug. bis zum 7. Sept.
Unze Pulver aus der weißen Nießwurzel nach und nach,
und 13 Gran als die ſtarkſte Doſis nemen. Schon amer—
ſten Tage bekam ſie ein Poltern im Unterleibe, am zweiten

weniger, am dritten mehr Ekel mit einer Rothe im Geſich
te und Schweiß; ſie empfand eine geringe Diarrhee, uri—
nirte viel und trank haufiger. Den 9. Aug. trat zu dem
Ekel noch ein Speichelfluß, und fie brachte ihre Nachte
ſchon weit ruhiger zu; mit dem immer anhaltenden Ekel ver
einigte ſich den 14. Aug. ein Bauchgrimmen, ubrigens aber
war ihr offener Leib ſehr naturlch. Den 15. Aug. brach ſie
Zmal in der Nacht den zaheſten Schleim weg, darauf ſich

der
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der Ekel um vieles verminderte. Den 17ten ſieng das Zahn
fleiſch der linken Seite an dem untern Kinnbaken an aufzu
treten; es ſezte ſich aber den 18ten wieder, und den folgen—
den Tag war die Geſchwulſt ganz weg, an eben dem Tage
hatte ſie auch ſtarken Ekel und ſpukte viel Speichel aus.
Den igten bekam ſie nach einem Getone im Unterleibe 4mal,

und den foigenden Tag 6mal offenen Leib mit vielem Schweiß,
welcher von der Zeit bis zum 24. Aug. mehr oder weniger
beſtändig fortdauerte. Den 21. und 2rſten hatte ſie taglich
Zmal, und den aöſten nach einer etwas unruhigen Nacht,
Amal effenen Leib. Der Schweiß, welcher den 27. Aug.
wieder kam, hielt bis zum zoſten an, darzwiſchen hatte ſie
mehr oder weniger offenen Leib, einen mehr oder weniger ru—
higen Schlaf, und trank ſehr viel. Den ziſten ſpurte ſie
einen heftigen Ekel und Speichelfluß, auf welchen den 1.
Sept. 4mal Erbrechungen von gelblich grunem Schleim in
großer Menge erfolgten. Den 3z. und 4ten kam der Ekel
wieder zuruk, welchem den zten 6 Erbrechungen von gelb
grunem Schleim mit einer gelinden Diarrhee folgten. Den
Iten aß ſie wenig oder gar nichts, war matt, und die Fuße
fiengen nach und nach an ie langer ie mehr aufzuſchwellen;
die Schwache des ganzen Korpers vermehrte ſich taglich,

und ſie fuhrte ein elendes Leben.

13) J. 1. S. eine unverheiratete, 42 Jahr alte Weibs
perſon, welche ſchon ſeit langer Zeit in eine epileptiſche Ra
ſerei verfallen war, lieferte man im Jahr 1767 in unſer Ar—
menhaus, von welcher Zeitan, ſie auſſerordentlich ſtark und
fett wurde. Jn ihrem 16. Jahre war ſie als ein ſehr geſun.
des Madchen zur Zeit der monatlichen Reinigung erſchrekt
worden, ſo, daß ſie anfangs in Ohnmachten, die nach und
nach heftiger wurden, und alsdann in epileptiſche Zufalle
verſiel, welche ſich nachher' mit einer Raſerei vereinigten.
Vom t15. Dec. 1769 bekam ſie taglich 2 oder zmal noch
heftigere Anfalle der wahren Epilepfie, bisweilen auch noch

mehr;



mehr; in der Nacht ſchlief ſie wenig und raſete. Vorher
hatte ſie ſchon das Extrakt aus dem Stechapfel und den Toll.

kirſchen, aber ohne Nuzen gebraucht. Jch erwahlte ſie mir
alſo auch zu dieſem Verſuch, und ließ ihr vom 5. Auguſt
bis zum 17. Sept. 5 Drachmen Pulver, und von da bis
zum 29. Oet., desgleichen auch bis zum 13. Nov. 6 Drach—
men Pillen, aus der weißen Nießwurzel nemen, ſo, daß
17 Gran Pulver und 20 Gran Pillen die groſte Doſis aus—
machten. Vom 20. Nov. bis zum 25. Dec. hat ſie 2
Unzen und 1Drachme Pillen in gleicher Quantitat aus dem
Extrakt der weißen Nießwurzel, und dem Pulver der ge—
meinen Baldrianwurzel, und endlich auch bis zum 9. Jan.
1771, 1 Unze Pillen, die aus gleichen Theilen putveriſirter

Eichenmiſtel und Extrakt der weißen Nießwurzel bereitet
waren, nach und nach genommen; das Gewicht von beider—

lei Art dieſer letztern Pillen beſtand aus 2 Scrupel.
Damit ich aber bei dieſer Beſchreibung nicht allzuweit—

lauftig bin, ſo will ich zuerſt nur die darauf beobachteten
Veranderungen anzeigen, hernach aber, was in Anſehung
der Fallſucht und Raſerei bemerkt worden iſt, beſonders er—
zahlen. Sie fieng alſo gleich anfangs an, ruhiger zu ſchla—
fen, mehr zu trinken, haufig zu uriniren, und täglich mehr
oder weniger oft zu Stuhle zu gehen, und mehr oder weni—
ger ſtark zu ſchwizen. Auſſer dieſem allen ſahe man vom

Gten bis q. Auguſt das rechte Auge entzundet; den 11. Au—
guſt ergoß ſich etwas Blut aus dem rechten Naſenloch.

Vonm gten bis zum 1Iten, wie auch am 15. 16. und 18ten

ſchwizte ſie ſehr ſtark, und vom 13. Auguſt fieng ſie ſchon
an, ſich etwas zu beſinnen und beſſern Appetit zu bekommen.
Die ganze Nacht zwiſchen den 18ten und 19ten empfand ſie

eine auſſerordentliche Angſt; eben dieß ereignete ſich auch den

2oſten nach einer ruhigen Nacht, aber nur fruh, nachher
brach ſie gmal einen geblich grunen zahen Schleim weg,
ſchwizte ſtark und ſchlief ſehr lange. Der Schweiß dauerte
bis zum 25. Auguſt taglich fort, den 2zſten ſtellte ſich wie-

der
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der ein geringer Ausguß von Blut aus dem rechten Naſen
loch ein, auf welche in der folgenden Nacht die monatliche
Reinigung ohne alle Beſchwerlichkeit erfolgte, und bis zum
27ſten anhielt. Den 26ſten bekam ſie in der Nacht, die
unruhig und angſtlich war, einen heftigen Anfall der Epi—
lepſie mit Schluken, Schweiß im Geſichte und einen hau—
figen Speichelfluß. Den zoſten brach ſie zmal grunen
Schleim in reichlicher Menge weg, alsdann aber haufigen
Schaum, und hatte 4mal offenen Leib. Den 1. Sept.
brach ſie 8 oder qmal viel Schleim mit Waſſer, und end—
lich wieder Schaum weg. Den zten bemerkte man bloßen
Ekel mit Speichelfluß begleitet, und den 4ten eine Erſchut—

terung im Kopfe, Zukung des linken Arms mit Erblaſſung
der Finger; den gten aber bloße Erſchutterung am linken
Arm. Diieſe Tage uber gieng ſie auch wieder an ihre ge
wohnliche Arbeit, ſie ſtikte nemlich Blumen in Tucher nach
ihrer naturlichen Farbe, welches ſie vorher in unſerm Hau
ſe niemals gekonnt und gewollt hatte. Den 6. Sept. hatte
ſie Ekel, es zeigten ſich Blutchen an der rechten Lefze der

Geburtstheile, die den 1iten wieder vergiengen, darauf
kam die monatliche Reinigung gehorig hervor, und ließ den
10. Sept. nach. Den 1 Nten brach ſie den ganzen Tag durch

bis am Abend, 1omal gelbgrunlichen Schleim weg. Den
19ten ftoß die ſchon wieder zurukgekommene monatliche Rei
nigung bis zum 23ſten in großer Menge, doch war ſie mun
ter, ihres Verſtandes machtig und in einem ſehr ruhigen
Gemuthszuſtande. Den a7ſten brach ſie ſich ömal und den
2gſten noch ofter, den zten Oct. aber gmal, und hatte faſt
beſtandig offenen Leib. Den aten wurde ihr eine Ader am
Arm geofnet, das Blut war mit einer leichten Spekhaut
uberzogen, und ſie bekam nach dem unterlaſſenen Gebrauch
dieſes Arzneimittels oftere epileptiſche Anfalle.

Den 29. Oct. fieng ſie wieder an, eben die Pillen zu
gebrauchen, und klagte den zten und 4. Nov. nach oftern

Stuhlen, und beſonders zur Fruhzeit, uber Kalte und
Schau
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Schauer. Den 6ſten hatte ſie 2 epileptiſche Anfalle, unter
welchen ſie die Hande uber den Kopf zuſammenſchlug, ſang,
huſtete mit einem haufigen Schleim, welcher an den Luftroh.
renaſten hieng und ſich gar nicht abloſete. Den 7ten em—
pfand ſie vor und gegen den Mittag, plozliche Krampfe am

linken Baken, Funkeln im linken Auge, Erblaſſung des
Geſichts, worauf eine leichte Ohnmacht kam, welche bald
voruber gieng, (dieſe Veranderungen hatte ſie ſelbſt kurz
vorher geſagt,) nachher aber brach ſie weißen Schaum zu
einem halben Pfunde weg. Dieſer Anfall kam den Zten
und 10. Nov. auf eben die Art, wie ſie es vorhergeſagt,
wieder, und den ioten, indem er ſo fortdauerte, lief ſie ſo
lange in der Stube herum, bis ſie niederfiel. Den 9.
Nov. brach ſie erſt zmal Echaum, alsdann gelblichgrunen
und ſehr ſauer ſtinkenden Schleim. Den 1Zzten brach ſie
12 bis 1 3mal erſt gelbgrunlichen Schleim, alsdann bloßes
Waſſer weg. Darauf erfolgten den iaten 2 ſehr leichte
epileptiſche Anfalle, und die monatliche Reinigung ließ den
18ten ohne alle Beſchwerlichkeit nach. Den 17. 18. 2oſten
und 2 1ſten kamen einige ſehr geringe Anfalle, ſie ſchrie, lief
herum und fiel, die aber bald voruber giengen. Den 2zſten
erfolgten Krampfe im linken Baken, und die folgenden zwei
Tage eine kleine Raſerei; den 26ſten war ſie ſchon weit ru.
higer. Den apſten ſchwizte ſie heftig, den asſten erlitte ſie
einen ſehr leichten Anfall mit Aengſtlichkeit, Geſchriei und
Laufen begleitet. Den agſten kamen zwei leichte Anfalle,
unter welchen ſie doch auſſerordentlich furchtſam war, und

zulezt endigte ſich dieſe Furcht mit einem Schluken, welche
auch bei einem jeden. Anfalle bis zum 1. Dec. bemerkt wurde.

Den zten darauf hatte ſie in der Nacht einen heiſchen und
troknen Huſten. Den gten und bſten raſete ſie wieder, und
wollte einen Mann haben. Den 7ten wurde ihr Geſicht un
ter zwei epileptiſchen Anfallen ganz ſchwarzblau uberzogen,
welches auch den gten und oten geſchah. Den roten nam
ſie ein Brechmittel, die monatliche Reinigung kain darzu

und
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und ließ den inten fruh wieder nach, das Brechmittel aber
erregte kein Erbrechen, ſondern zmal offenen Leib. Gegen
das Ende der monatlichen Reinigung, bemerkte man ein
Knieſchen der Zahne und eine ſchwarzblaue Farbe im Ge
ſichte. Den 13. Dec. aber ſchrie und lief ſie auf das hef
tigſte mit einem auſſerordentlichen ſchwarzblauen Geſichte,
welches auch den 14ten und ngten geſchah, anſtatt aber der
ſchwarzblauen Farbe ſahe man vielmehr den 14ten eine Er—

blaſſung im Geſichte mit großer Furcht begleitet. Der An—
fall, welcher ſich den 7ten auſſerte, war dem gleich, den
ich oben den 6. Nov. erwahnt habe. Den 18ten und 1gten
war ein Knirſchen mit den Zahnen, und den 2roſten Kram—
pfe im linken Auge zugegen, an welchem Tage ſie auch erſt
aus dem bittern Geſchmak erkannte, daß dieſes Arzneimittel
Pillen waren, indem ſie dieſelben vorher fur Erbſen gehalten
hatte. Den 22. Dec. kam der Anfall mit dem Krampfe im

linken Auge wieder. Den 2zſten klagte ſie uber beide Au—
gen, und bewegte die Hande beſtandig uber den Kopf. Den
24ſten wurde bloß das linke Auge von einer ſchwarzblauen
Farbe angegriffen; ſie hatte uberdies ein haufiges Aufſtoßen,

und ein gelindes Brechmittel machte den 2 zſten, auſſer funf
Stuhlen, zwei grunliche Erbrechungen. Vom 27ſten bis
zum 2gſten wurde bei dem Anfall erſt bloß der rechte Baken
und das rechte Auge angegriffen, welche Theile ſie auch da
mals ſehr gerieben hatte. Den zoſten bemerkte man nur
Krampfe in den Handen. Den 2. Jan. 1771. kam die
monatliche Reinigung zum Vorſchein, welche aber den 4ten
wieder nachließ, darauf erfolgte ein ſtarkerer Anfall mit ei—
ner ſchwarzblauen Farbe im Geſichte und Schaum vor der
Oefnung des Mundes. Den 6. Jan. bekam ſie einen hef
tigen Anfall von der Epilepſie mit Erſchutterung aller Glie—
der, darauf wurden die folgenden Anfalle leichter.

14) J. St. eine Weibsperſon, welche unverheiratet
und 29 Jahre alt war, hatte ſich aus Verzweiflung wegen
ihrer elenden Umſtande, in welche ſie durch ihr eignes hochſt
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luderliches Leben verſezt worden war, den to. Merz 1768
mit einem ſehr ſtumpfen Meſſer zwei große Stiche in den
Unterleib gegeben, und gleich darauf mit ebendemſelben einen

großen Theil der Luſtrohre zugleich mit dem Schlunde zer—
ſchnitten. Sie wollte ſich nicht wieder heilen laſſen, ſondern
verlangte hingerichtet zu werden, und war auſſerordentuch
boshaft. Von den erſten Anfangsgrunden der chriſtlichen
Religion hatte ſie keine Kenntniß, war verwegen und ſuchte
ſich das Leben ſelbſt zu nemen. Man brachte ſie den 19-
Auguſt 1768 hieher, und ſie muſte beſtandig in unſerm
Hauſe am Bette angehangt bleiben. Sie hat vom 5.
Auguſt bis zum 16. Sept. 6 Drachmen Pulver, und von
da bis zum 1. Oct. 1770, 2 Drachmen Pillen aus der weiſ—
ſen Nießwurzel nach und nach genommen, ſo, daß 16

Gran von beiden, die ſtarkſte Doſis ausmachten. Schon
in den erſten Tagen klagte ſie uber Leibesſchmerzen, trank
ſtark und urinirte viel. Den 7. Auguſt trat ihr das Geſicht
mit einer gewiſſen Hize nach gehabten Zahnſchmerzen in die
Hohe, welcher Umſtand den 9. Auguſt ganz wieder vergieng.
Vom roten an war iht Kopf ſchon ſehr erleichtert. Den
14ten hatte ſie ein bleiches Geſicht, der ihr aber vorher ge—
wohnliche Kopfſchmerz verminderte ſich. Vom Isten bis
zum 1sten ſtellte ſich ein ſtarker Ekel mit vielem Durſt ein.
Den 1 gten bekam ſie mehr offenen Leib mit einem Poltern
im Unterleibe, und den 2oſten mehr oder weniger ſtarken
Ekel bis zum 23ſten, allezeit mil haufigerm Durſt und meh
rerm Urin verknupft. Der Kopfſchmerz und die Hitze in
den Augen kamen wieder zuruk, den 25ſten aber ließen bei

de Zufalle nach einem geringen Schweiß nach. Den z1.
Auguſt, 1ſten und 3. Sept. empfand ſie ſtarken Ekel und ei.

nen Speichelfluß; den 2. Sept. heftige Entzundung der Au-
gen; den Aten brach ſie 6mal gelbgrunliche zahe Feuchtigkeit
weg, und hatte allemal offenen Leib. Den ?7ten warf ſie
dreimal gelbgrune Feuchtigkeit aus, und hatte drei Stuhle,
welches auch den 11ten mit einer großen Erleichterung ge-—

1. Th. O ſche



ſcheben iſt; denn die Aengſtlichkeit und Hize im Kopfe ver—
giengen vollig. Den 19. Sept. aber hatte ſie eine Rothe und
Hize im Geſichte; den 2oſten brach ſie qmal gebbgrunen
Schleim weg, hatte 6mal ofſenen Leib und befand ſich wohl.
Vom augaſten bis 27ſten dauerte ein gelinder Speicheifluß,

Ekel und Diarrhee fort. Den 27ſten gegen Mittag zeigte
ſich ein haufiger rother Frieſel auf den rechten Baken mit
Schmerzen im Geſichte begleitet, welcher den zoſten ſchon
wieder vergieng. Den 1. Oct. brach ſie ſich gmal, hatte
zmal offenen Leib und befand ſich von der Zeit an wohl.

15) M. W.. eines Predigers Tochter, welche ſich auſ—
ſerſt daruber betrubte, daß ſich ihr Mann zu keinen hohern
Ehtenſtellen empor ſchwingen konnte, fiel nach einer unzein

tigen Geburt gegen das Ende des 1762. Jahres, indem
die Geburtsreinigung auſſenblieb, in ein anhaltendes Fieber.

Sie uberſtand daſſelbe zwar gluklich; da aber die monatliche
Reinigung nicht wieder kam, ſo verfiel ſie in eine vollige Ra
ſerei, und ließ alles unter ſich gehen. Man brachte ſie alſo
den 29. Oct. 1766 in einem Alter von 38 Jahren hieher.
Sie war von kleiner Statur, zarter und hagerer Leibeskon
ſtitution mit einem ſchwarzbraunen Geſichte. Kurz nach
ihrer Ankunft in unſer Haus, war die monatliche Reinigung
in gehorige Ordnung gebracht, und ſie ſchien ſich der Rein—

lichkeit ein wenig mehr zu befleißigen. Wenn andere Men
ſchen zugegen waren, bemuhte ſie ſich, die Rolle einer ſehr

vornemen Dame zu ſpielen, ſie war ſchmeichelhaft und ge
fallig; ſobald ſie ſich aber ſelbſt uberlaſſen ſah, machte ſie
beſtandig verſchiedene Bewegungen zum Drohen, lachte und

war ihres Verſtandes niemals machtig. Da ſie nun ganzer
z Tage lang ohne Aufhoren auſſerordentlich raſete, und am
Korper immer mehr abnam, ſo lies ich ihr vom 20. Aug.
bis zum 7. Sept. 1770, 64 Skrupel Pulver aus der weißen
Nießwurzel nemen, wodurch ſie etwas geſchwacht wurde und

ſieberhafte Anfalle bekam, ſo, daß ſie endlich des Arznei
mit
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mittels uberdrußig wurde und keinen weitern Gebrauch davon

machte.

16) B. C. W. ein der Theologie Befliſſener, wurde
beim Anfang des Monats Junius 1770 im 30o. Jahre ſei—
nes Lebens in unſer Armenhaus geliefert. Er hatte ſich ſchon
lange ganz feſt uberredet, er habe im lezten Kriege die
Evangeliſche Religion vor ihremUntergangbeſchuzet,
Leipzig und ganz Sachſen befreiet, deswegen ware
er nicht nur in dem Adelſtand erhoben worden, ſon
dern ſollte auch zu den groſten Ehrenſtellen befordert
werden. Er war ubrigens qanz ruhig und ein Mann von
auſſerordentlicher Geduld, welcher die gehoften Ehrenſtellen

zügleich mit ſeiner Freiheit ganz gelaſſen erwartete, und wel.
cher glaubte, die Urſache, warum er ſo lange in unſerm
Hauſe aufgehalten wurde, ſei bloß dieſe, damit er nicht ſo—
wohl ſelbſt, als vielmehr damit die evangeliſche Religion
eine Stuze an ihm hatte. Dieſer Patient bekam vom
5. Aug. bis zum 9. Sept. 45 Drachinte vom Pulver aus der
weißen Nießwuyzel näch und nach bis zu 16 Gran zu ne—
men. Vom gz. Aug. bis zum ?ten hatte er zmal offenen
Leib, urinirte öfter und ſtarker, und den gten und gten war

er ganz ruhig. Vom roten bis 12ten hatte er zmal oſſe—
nen Leib, und den 13len zmal, trank viel und hatte guten
Appetit, war auch ruhiger. Den i aten bekam er 3 Stuh—
le, keinen Schweiß, und war vernunftiger, den wzten hin—
gegen mit Schweiß. Vom ubten bis zum 2 iſten hatte er
taglich offenen Leib, aber keinen Schweiß, er war ruhiger
und fieng an, ofters als ſonſt auszuſpuken. Den orſten

hatte er 4mal offenen Leib, ſpukte weniger als vorhet und
war unruhig. Den 2a4ſten bekam er zmaloffenen Leib, der
Abfluß des Speichels hielt an und er fienq wieder an, zu
phantaſiren. Vom 27ſten bis zum ahſten hatte er gehortg
offenen Leib und urinirte viel; den zoſten aber larirte er 8
bis omal, und bracch gmal viel grunlichen Schletim weg,
as and trank aber“ ſinig, und den 31. Aug war er recht

O 2 wohl,



wohl, ruhig und gelaſſen. Den uſten und 2. Sept. hatte
er ordentlichen Stuhl, brach 2mal dunnen waſſerigen
Schleim weg, wie auch den 3ten, wozu aber noch ein be
ſtandiger Ekel und Speichelabfluß kam; er ließ ſichs ubri—
unns wohl ſchmeken und trank ofter. Den gten laxirte er
Amal, brach ſich mal heftig und zwar einen gelblichgrunen

Ticileim, welcher Umſtand doch in einem mindern Grade
ucn gum Göſten fortdauerte, an welchom Tage er viel aus—

ſpakte. Vom 7ten bis zum gten larmte er ſehr und wollte
ſoit, ſo, daß er muſte geſchloſſen werden, as wenig, brach
ſich al und ſpukte viel, hatte auch 4mal offenen Leib und

nriniete ſtark. Da er aber nachher das Arzneimittel ohne
die geringſte Erleichterung zu ſpuren, genommen, verwarf
ers hartnakig.

17) E. F. G. G. ein der Theologie ſonſt Befliſſener,
29 Jahr alter Menſch, war vor 5 oder 6 Jahren in eine
melancholiſche Raſerei verfallen. Jm Anfang war zwar die
ſe Krankheit nicht ſo heftig, aber im Sommer 1770 erlang
te ſie einen weit ſtarkern Grad. Jch ließ ihn dieſer Um—
ſtande wegen vom g. Aug. bis zum 9. Sept. 5 Drachmen
Pulver aus der weißen Nießwurzel nach und nach bis zu
16 Gran nemen. Er ſſchlief bei dem erſten Gebrauch die-
ſes Pulvers gut und ſchien weit ruhiger zu ſeyn; er hatte ge
hoörig offenen Leib, ſchwizte bisweilen, as und trank mit gu—
tem Appetit, bis zum 18. Aug. Den igten fieng er an zu
raſen, ſtrampelte mit den Fußen, ſchlug ſich an die Bruſt
und as nichts, welches auch bis zum 22. Auguſt fortdauerte;
Den a zſten war er ſehr ruhig, hatte guten Appetit und trank
riel bis zum 26ſten, da er wieder raſete, mit den Fußen
ſtrampelte und nichts as. Vom 27ſten bis zum 3 rſten hat
er wenig gegeſſen; den agſten nach Tiſche brach er grunen
Schleim und alles, was er zu ſich genommen hatte, weg,
welches auch den zuſten ſich ereignete; ubrigens aber hatte

er offenen Leib, und war ruhig. Den Iſten und 24 Sept.
brach er ſich wieder heftig, und ſpukte grunlichen Schleim,

hatte
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hatte offenen Leib, ſieng aber an etwas zu larmen. Den
Aten brach er 2mal grunen Schleim weg und hatte auch etli—
chemal offenen Leib bis zum éſten, an welchem Tage er weiſ— un
ſen Schleim wegbrach, aber gehorig as. Den gzten erfolg—
ten wieder heftige Erbrechungen zugleich mit dem, was er u
gegeſſen hatte, welches auch den gten geſchah und ihn a ſ-
ſerordentlich wurgte, ſo, daß er faſt ohnmachtigwurde, od er

ſich wenigſtens ſo ſtellte; daruber wurde er im kurzen ſeht
boſe und abgemattet, daß er die weitere Fortſezung dieſes
Arzneimittels ganz verwarf.

18) C. H. ein ſchoner iunger und langer Menſch, wur.
de in ſeinem 16. Jahr durch einen Schrek ſo auſſerordetit

lich furchtſam, daß er in Schwermuth verfiel. Zur Zeit
des Paroxiſmus empfand er eine ſolche Angſt und Furcht,
daß er ſich ſelbſt ins Waſſer zu ſturzen ſuchte, und alſo gee
ſchloſſen werden muſte. Da er aber wieder zu ſich ſeibſt
kam, befand er ſich bis gegen den Anfang des 1770. Jahres

I

wohl, wo er wieder erſchrekt wurde, und in den vorigen, ia
in einen noch viel argern Zuſtand zuruk ſiel. Man brachte

ihn zu ſeiner Verwahrung in der Mitte des Monats April Jein unſer Armenhaus, wo er immer noch raſender wuiroe. lenn
Jch ließ ihn vom 5. Aug. bis zum 17. Sept. 11 Skrupet J

J kNulver aus der weißen Nießwurzel, und von da bis zum
28ſten 2 Drachmen Pillen No. 1. bis endlich zu 17 Gran

Jnemen. Darauf ſchlief er zwar beſſer, ſchwizte ſtark, hat-
te gehorig offenen Leib, guten Appetit zum Eſſen und Tiin—
ken, klagte zuweilen uber Bauchgrimmen und verhielt ſich

J
weit ruhiger; allein den 22. Aug. ſieng er ſchon wieder an,
bis beinahe gegen das Ende des Monats, beſtandig zu ra
ſen, daß er den 24. Aug. an das Bette geſchloſſen werden J

muſte. Den 2ſten empfand er große Hize, raſete unauſ—
borlich ſtark, und hatte in der Nacht mehrmal oſſenen Leib,

ruhiger, hatte erſtaunlichen Durſt und vielen Appetit, die—
ſes hielt auch bis zum 3 1ſten an, an welchem Tage er ganz

O 3 unmc:
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unerſattlich war und wenig trank. Vom iſten bis 3. Sept.
war er ganz ruhig, litte aber erſtaunliche Kopf und Zahn
ſchmerzen. Den aten wurde ihm eine Ader am Arm geof—
net, das Blut war ſchon, er as ubrigens und hatte offenen
Leib, war aber trage und ſchlafrig dabei. Den öſten brach
er zmal Schleim weg, war ganz vernunftig, hatte guten
Appetit zum Eſſen und Trinken, worauf er den 7ten etwas
matt war, und viel ſchlief, auch bei Tage. Jn dieſem Zu

1
ſtande blieb er bis zum i2. Sept., wo er immer ſehr matt
war, uber Zahnſchmerzen klagte, und eine Entzundung der

Mandeln im Halſe bekam. Vom nzten bis zum i6ten
war er ſehr munter und vergnugt, die Entzundung der Man
deln vergieng, er ſang und trillerte des Nachts. Den 17ten
und 18ten war er ganz ruhig; den 19ten und 2oſten aber
fieng er wieder an zu larmen. Den 2 iſten war er weit ra
ſender, as nichts, riß alles vom Leibe und ſprach kein Wort,
welches auch bis zum Ende der Kur fortdauerte, ſo, daß
ihm auf keine Art konnte Erleichterung verichaffet werden.

19) C. D. K. ein Frauenzimmer, welches aus einer
J anſehnlichen Familie abſtammte, ſuchte ſich auf eine anſtan

J
dige und glukliche Art zu verbinden, ſie wurde aber von ei
nem gewiſſen Herrn von Puns uberredet, ihn zu heiraten,

1

welcher ſie auch zugleich zu vieler Pracht und Auſwand ver
leitete. Wenige Tage vor der Vermahlung behandelte er ſie
nicht nur auf das ubelſte, ſondern verließ ſie auch nachher

ganz und gar, nachdem ſie von ihm um den groſten Theüi
ihres Vermogens war gebracht worden. Dieſes zog ſie ſich
ſo ſehr zu Gemuthe, daß ſie noch vor Vollziehung der Hoch
zeit 1767 in die groſte Melancholie und Raſerei mit Auſſen-
bleiben ihrer monatlichen. Reinigung, verfiel. Sie ver—
zweifelte ganz an der gottlichen Gnade, riß ſich aus Schwer

muth Stuken Haut aus den Armen und Fußen. Deswe
gen brachte man ſie gegen das Ende des 1768. Jahrts, in
einem Alter von 31 Jahren, in unſer Armenhaus. Die
monatliche Reinigung, welche gleich bei dem erſten Schrek

auſ



auſſengeblieben war, wurde hier bald wieder in ihre gehorige
Ordnung gebracht, aber ohne die geringſte Verminderung,

Jch ließ ihr alſo vom 5. Auguſt bis zum 14. Oct. eine halbe
Unze Pulver aus der weißen Nießwurzel und 7 Skrupel Pil.

len No. 1. bis zu 16 Gran nemen. Gleich den 6ſten und
7. Aug. klagte ſie uber Schneiden und Grimmen im Unter—

leibe um die Gegend des Nabels; ſie hatte 2mal oſſenen
Leib, urinirte viel und trank ſtark. Der Schlaf war gerin—
ge, und ſie as mit gutem Appetit. Den 8. Aug. gegen
Mittag bekam ſie ein Drehen im Kopfe, ſchwizte die Nacht,

und den folgenden Tag ſtellte ſich die monatliche Reinigung
ein, welche ſie erſt vor 14 Tagen gehabt hatte; ſie war aber
diesmal nicht ſo ſtark als ſonſt, und hielt bis zum 12ten an.

Uebrigens hatte ſie offenen Leib, war weit vernunftiger als
vorher, trank ſtark, urinirte viel, und war weit ruhiger und

munterer. Den i zten klagte ſie ber Bauchgrimmen, und
empfand eine große Erleichterung im Kopfe. Den uaten
des Rachts ſtellte ſich ein Zuken in den Gliedern und ein hau

figer Schweiß ein, zu welchen Umſtanden Kopfſchmerz und
Schwindei kam; ſie trank immer ſtark, hatte z mal offenen
Leib, und as wenig. Den u7ten beklagte ſie ſich uber ſehr
heftiges Zuken in beiden Armen, hatte 2mal offenen Leib,
as mit mehr Appetit, und der Kopfſchmerz ließ etwas nach.
Den i gten empfand ſie wenig Krampf in den Fingern, in
den Armen aber gar nicht; ſie larirte zmal, trank Tag und
Nacht, es ward ihr ganz leichte, und man ſahe ſie nicht
mehr ſo angſtlich. Den agten ſchlief ſie, wegen oftern Zu
ken und Reißen im linken Arm, ſehr wenig, und den 2oſten
klagte ſie uber Magendruken. Den aArſten fand ſich Nei—
gung zum Brechen, 2mal offener Leib mit vielem Urin, ſie

hatte große Angſt, und glaubte, Gott werde ſie verſtoßen;
dieſes hielt auch den 2rſten an, wo gegen Mittag etwas
Schleim zum Munde herauslief. Den 2zſten brach ſie

Waſſer und Schleim weg, hatte 2mal offenen Leib, und
die Angſt ließ nach. Den 2aſten und 25ſten befand ſie

O 4 ſich
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ſich beſſer, den 26ſten aber brach ſie Schleim und Waſſer
weg, und empfand ein ſtarkes Ziehen im linken Schenkel,
und Kopfſchmerzen. Den 27ſten und 28ſten brach ſie al—
les, was ſie gegeſſen hatte, und vielen Schleim weg, der
Kopfſchmerz und Zuken im rechten Schenkel hielten an.
Den egſten ſchwizte ſie, und brach einmal Schleim weg,
den zoſten ſpukte ſie 2mal ſehr grunen Schleim aus, larir—
te zmal, und klagte uber Schwindel, den 3 iſten aber be—
kam ſie Ekel. Den 1. Sept. brach ſie gegen Mittag 2mal
Waſſer, Schleim und ſehr zahes grunes Zeug weg, der
Ekel dauerte fort, und ſie hatte 5 Stuhle. Den 2ten brach
ſie einmal Schleim weg, und hatte 3 Stuhle; den zten larir—
te ſie wohl 12mal und befand ſich ubrigens wohl. Den
aten kam die monatliche Reinigung gehorig zum Vorſchein,
und dauerte bis zum öſten. Den Jten brach ſie 2mal ſehr
grunes Zeug weg, klagte nachher uber Froſt und hatte 4mal

offenen Leib, welches auch den gten geſchah. Den woten
und wtten befand ſie ſich leidlich. Den tw2ten larirte ſie
zmal, brach einmal Schleim mit Waſſer weg, und klagte
uber Kopfſchmerz, wie auch den 13ten. Den 1gten be—
kam ſie heftige Erbrechungen von grungelben haufigem
Schleim mit vielem Waſſer, laxirte 7mal und hatte Kopf—
ſchmerz. Vom igzten bis zum 2oſten befand ſie ſich ganz

wohl, und in dieſem Zuſtande blieb ſie auch bis zum 30.
Sept. Den ti. Oct. ſtellte ſich die monatliche Reinigung
wieder ein und hielt bis zum gten an. Jn Anſehung der
Kopfſchmerzen und Angſt empfand ſie bei dem Ende der Kur
eine auſſerordentliche Erleichterung, nachher aber verfiel ſie
nach und nach wieder in eben den Zuſtand, in welchem ſie
vorher geweſen war.

20) J. G. R. ein 27 jahriger Mann, wurde den 10.
Febr. 1769 als ein Raſender und ganz Sinnloſer hieher ge
bracht. Jch war begierig, zu erfahren, was wohl die weiſ
ſe Nießwurzel bei einem ſolchen Menſchen fur Wirkungen
Hervorbringen wurde. Jch ließ ihn deswegen vom 5. Aug.

bis



bis zum 28. Sept. 52 Drachme Pulver und 1 Drachme
Pillen No. 1. bis zu 16 Gran nemen. Vom gten bis zum
17. Aug. war er ſehr ruhig, ſchwizte ſtark, urinirte haufig
und hatte auſſerordentlich guten Appetit zum Eſſen und Trin—

ken. Den 1sten brach er ſich, war ganz ruhig, ſchlief ſehr
gut, und blieb in dem Zuſtanderbis den 26. Aug. Den
27ſten ſprach er recht vernunſtig, und ſchwizte immer ſehr
ſtark fort bis zum 3. Sept. Den aten dieſes Monats brach
er ſich ſehr heftig, und zwar grunliches Weſen zugleich mit
dem, was er gegeſſen, und hatte offenen Leib. Den Jten
brach er 3mal ſehr zahen Schleim weg, ſchwizte gewaltig,
und as nichts. Den roten brach er ſich zmal ſtark, und
ſpukte ſowohl einen weißen Schleim, als auch die genoſſe—
nen Speiſen von ſich; er war auſſerdem den inten recht ru—
hig und vergnugt. Den 12ten hatte er erſtaunlich geſchwizt,

gab vernunftige Antwort, welches er noch nie gethan, hatte
offenen Leib und war ruhig bis zum 1gten, an welchem Ta—
ge er ſich wohl i2mal brach, und eben das geſchah auch den
2 3ſten. Uebrigens blieb er bis zu Ende der Kur ruhig und
wohl, aber ſeine Verſtandeskrafte hat er niemals wieder er—

langt.
21) A. H. G. ein der ſchonen Wiſſenſchaften Befliſſe

ner, wurde von einer melancholiſchen Mutter gebohren.
Schon in ſeinen iungern Jahren ſchien er ganz ruhig, gelaf—
ſen, und ohne Sorgen zu ſeyn. Da er aber nachher die
offentliche Schule beſuchte, ſprang er zuweilen zwiſtchen den
Lehrſtunden plozlich auf, ſchrie und lief hin und her, ſprach

Tag und Nacht mit ſich ſelbſt, verabſcheuete die Wiſſenſchaf

ten qanz, ſo, daß er endlich in vollige Melancholie verfiel.
Er wurde nachher zwar etwas ruhiger, bei eintretendem Fruh
ling aber des 1767. Jahres plozlich raſend, und man brach-—

te ihn in der Mitte des Monats Mai ebendeſſelben Jahres
in einem Alten von 23 Jahren in unſer Armenhaus. Von
dem 1769. Jahre an, hat er beinahe ohne Aufhboren gera—
ſet, er machte beſtandig Bewegungen mit den Handen und

O5 aller—
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allerhand Grimmaſſen, gieng auf andere los, ſiel ſie an,
und unternam die thorichſten Handlungen. Dieſen ließ
ich vom zten Aug. bis zum 12. Sept. 7 Drachmen Pulver
aus der weißen Nießwurzel, und von da bis zum 29. Sept.
2 Drachmen Pillen No. 1. zu 23 Gran endlich nach und
nach gebrauchen. Vom 8. bis zum t 5. Aug. ſchien er et
was ruhiger zu werden. Den abten laxirte er zmal, und
brach 3 bis amal Schleim zugleich mit dem Eſſen weg. Den
aoſten war er ganz ruhig, ſchloß Federn, hatte guten Appe—
tit, gehorig offenen Leib und ſchien vernunftig zu ſeyn. Den
2iſten brach er zmal Schleim, und was er gegeſſen hatte,
wea, desgleichen auch den 23ſten, den 27. und 2gſten aber

2mal. Den asſten erfolgte ein Erbrechen von weißem
Schleim, und den zoſten und 3 iſten von gelb und weißem
Schleim, wobei er zugleich ganz matt war. Den 2. Sept.
brach er zmal heftig grune und gelbe Materie weg, hatte ein

mal Stuhl, as und trank aber nichts. Darauf erfolgte den
4. Sept. ein achtmaliges Erbrechen erſt von Speiſen, als—
dann von gelbgrunlicher Materie mit gehorig offenem Leib.
Den 8ten brach er wieder gmal, und den 9ten 7mal, erſt
was er zu ſich genommen, und hernach grunen und gelben
Schleim weg; die Zwiſchenzeit uber hatte er offenen Leib
und war ruhig. Vom 12. bis zum 1 Nten ſchien er immet
ruhiger und ganz vernunftig zu werden. Den 1 aten brach
er 2mal in großer Menge weißen, und den igten gelben
Schleim weg, er hatte aber dabei auch offenen Leib; dieſes
nemliche geſchah auch den 20. und 2iſten, ſo, daß er im—
mer mehr ſeiner ſelbſt machtig zu werden ſchien. Aber nicht
lange noch geendigter Kur ſiel er wieder in den vorigen Zu

ſtand zuruk, und blieb beſtandig darinnen, ſo, daß er den
4. Dee. 1771 ſich ſelbſt die Kehle abſchnitt, und den fol
genden Tag darauf ſehr fruh an Konvulſionen ſtarb.

22) J. A. H. ein der Rechte Befliſſener, wurde den
4. Mai 1762 in dem 32. Jahre ſeines Alters in unſer Ar
menhaus gebracht. Er war auf der Univerſitat aus Liebe

zuerſt
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zuerſt in Melancholie verfallen, und da er nachher ebenfalls
in dieſe Krankheit zurukfiel, gerieth er alsbald in vollige Ra—
ſerei. Jn unſerm Hauſe ſand man, daß er ziemlich lange
Zwiſchenraume, welche wohl ein ganzes Jahr hindurch dauer.
ten, ſeine voölligen Verſtandeskrafte beſaß, ſich gefaällig be—
zeigte, ſchmeichelhaft und zugleich ſehr reinlich war. Von
dem 1766. Jahre aber an verfiel er in die groſte Raſerei,
kam niemals wieder zu ſich ſelbſt, ſchrie und larmte Tag urd

Nacht unaufhorlich, ſang allerhand narriſches Zeug, tanzte
mit Geſchiklichkeit, ſcherzte ofters ſehr wizig und beißend,
und man bemerkte, daß er auſſerordentlich unreinlich war;
doch verrieth er bei aller ſeiner Raſerei keine Neigung gegen
das zweite Geſchlecht. Jch ließ alſo auch dieſen vom 11.
Aug. bis zum zo. Dec. 10 Drachmen Pulver aus der weiſ—
ſen Nießwurzel, bis zu 25 Gran endlich, nach und nach
nemen. Er wurde von der Zeit an taglich ruhiger, ſchlief
gut, as und trank mit dem beſten Appetit, hatte oftern of
fenen Leib zugleich mit dem. gehorigen Abfluß des Urins ver
bunden. Den a28. und 30. Aug. ſieng er an ein wenig ge
ſchwaziger zu werden. Den 3. Sept. hatte er 6 bis 7mal
offenen Leib, aß und trank ſehr ſtark. Den aten fieng er
wieder an zu raſen, und wollte nicht leiden, daß iemand mit
ihm ſprach, wurde aber bald wieder ſtile. Vom g. bis
zum gten blieb er im vorigen Zuſtande, in der Nacht aber
den 10. Sept. brach er vielen weißen Schleim weg, und
war ſonſt ruhig, hatte auch offenen Leib. Den 1zten brach
er ſich 2mal in der Nacht ſehr heftig, klagte aber immer da—
bei, er habe nichts im Magen, ob er gleich ſehr ſtark as.
Den 15. 18. und 1gten brach er zmal weißen Schleim mit
großer Heftigkeit weg, that ſehr matt und wurde von der

Zeit an ſehr ſchuchtern und furchtſam, doch in kurzem kam
er wieder zu ſeiner Gemuthsruhe, und befand ſich ziemlich

lange beſſer. Vom 21. Sept. bis zu Ende der Kur brach
er eir? emal weißen Schleim weg, war ubrigens ſehr gelaſ
ſen, iuhig, wohl und vergnugt. Jm folgenden Jahr aber

nam
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nam er nach und nach ab, bekam in der Mitte des Monats
Maei 1772 einen troknen Huſten, und bald darauf einen
fließenden, au welchem er endlich auch den 2. April 1772

ſtarb.
23) J. G. K. ein iunger Menſch, 20 Jahre alt, wur

de in der Mitte des Menats Junius 1764 hierein geliefert.
Schon ſeit einigen Jahren war er in melancholiſche Raſerei
verfallen, ohne daß man eine Urſache ſeiner Krankheit anzu
fuhren wußte. Er ſang in dem ſtarkſten Anfall der Raſe
rei ſehr angenehm, und ſpielte ſehr ſchon auf der Violine.

Jm Sommer des 1770. Jahres raſete er Tag und Nacht
ohne Aufhoren und weit arger, als irgend einmal zuvor. Jch
ließ ihm alſo vom 6. Aug. bis zum 17. Sept. 1 Unze und
1 Skrupel Pulver aus den weißen Nießwurzelfaſern, und
von da bis zum zo. Sept.  Unze Pillen Nro. 1. zu 28
Gran endlich nach und nach gebrauchen. Denn 25 Gran
waren kaum vermogend, einige ſchleimige Erbrechungen bei
ihm zu erregen. Vom b. bis zum 17. Sept. fahe man ihn
gelaſſener und ruhiger, er hatte guten Appetit zum Eſſen und
Trinken, auch gehorig offenen Leib, klagte uber nichts,
ſchwizte den 17. und igten ſtark mit einem ſauerlichen Ge
ruch. Den azſten brach er alles, was er zu ſich genonnmen
hatte, weg, und ſchlief ſehr lang. Den 2oſten hatte er
Zmal offenen Leib, und klagte uber Bauchgrimmen um die

Gegend des Nabels. Den 2gſten brach er zmal grunen
Schleim weg, klagte uber Neigung zum Erbrechen, laxir
te 2mal und that ganz matt. Uebrigens aber blieb er be
ſtandig in dem nemlichen Zuſtande, und erhielt dadurch nicht
die geringſte Erleichterung.

24) M. C. M. eine Frau, welche 32 Jahre alt war
und Kinder hatte, wurde in ihrem 26. Jahre von vielen und
heftigen Kopfſchmerzen geplagt, welche ſich immer nach und

nach vermehrten, ſo, daß ſie durch beuandiges Wachen
und unruhige Traume ganz ermudet ward. Sie verfiel vor

einer ziemlich. langen Reihe Jahren ſchon in Melancholie und

end
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endlich gar in eine vollige Raſerei, war immer traurig, ließ
den Kopf beſtandig hervorhangen, hatte den Mund unauf—
horlich voll Speichel, ſpukte viel aus, und alles war inwen—
dig aufgeſprungen; darzu kam noch ein unaufhorliches La-
chen, davon die Urſache dieſe war, weil ſie ſich immer die

Geburtstheile mit ihren Fingern kizelte. Dieſe hat vom
zo Oktob. bis zum 17. Nov. Unze Pillen No. 1. zu
Drachme, und vom 18. Nov. bis zum 17. Dec. 2 Unzen

Pilien No. 2. zu einer ganzen Drachme endlich nach und
nach genommen. Vom 1. bis 10. Nov. hatte ſie öfters of—
fenen Leib und reichlich fließenden Urin, ſie fluchte und larm-
te uberdies die ganze Nacht durch, klagte zuweilen uber Kopf

ſchmerz und Dummheit im Kopfe, und ſpukte auch dabei
viel aus. Den ttten klagte ſie uber Herzdruken, und des
Machts ſtellte ſich die monatliche Reinigung ein, welche bis

zum 14. Nov. fruh anhielt. Den i zten hatte ſie 4mal of
fenen Leib, brach zmal große Stuken Schleim nebſt denn,
was ſie gegeſſen hatte, weg; die Neigung zum Erbrechen
hielt noch etwas an, und den 22ſten klagte ſie uber Magen—
drucken und ſchlief wenig. Den 2 zſten as und trank ſie ſtark,
klagte noch uber Magendruken und ſchlief gut. Jn dieſem

Zuſtande blieb ſie auch bis zu Ende der Kur, ſo, daß ſie,
auſſer einem oftern offenen Leib, haufig fließenden Urin, und
bisweilen etwas ruhigern Schlaf, keine Erleichterung weiter

verſpurte.

25) R. E. H. eines Schneiders Frau, welche zo Jah
re alt war, wurde in der Mitte des Monats Jul. 1765 in
unſer Armenhaus gebracht. Schon ſeit vielen Jahren war
ſie in Melaucholie verfallen, ſo, daß ſich dieſe Krankheit in
Zwiſchenraumen anfanglich blos zeigte, nachher aber ofterer

aum Ausbruch kam. Man ſahe ſie beſtandig traurig und
ſtille, vor ohngefähr einem Jahre aber, da ſich zwei Leute,

weelche ſie gut kannte, und die ihre Nachbarn geweſen was
ren, in den Elbſtrom geſturzt hatten, kam ihr eine ſolche
Begierde an, ſich auf eben dieſe Art um das Leben zu brin-

gen,
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gen, daß ſie'mit der groſten Muhe von der Vollziehung ih
res Vorſazes konnte abgehalten werden. Jn unſerm Hauſe
war ſie ofters auſſerordentlich angſtlich, beſonders aber zur
Zeit des Herbſts im 1770. Jahre, ſo daß ſie nicht beruhigt
werden konnte. Sie brachte deswegen ihre Nachte ſchlaf—
los und mit Weinen zu, ſie ſchwizte, und am ganzen Kor-
rer, beſonders aber an den Handen, war ſte heiß. Vom
1. Nov. bis zu Ende deſſelben Monats hat ſie 13 Drachme
Pillen No. 1. genommen, von den aber, welche unter No.
2. beſchrieben worden ſind, 10 Skrupel. Auf den Gebrauch
dieſer Pillen ſchlief ſie alsbald weit beſſer und verhielt ſich
viel ruhiger. Den eten klagte ſie, es gienge ihr im Leibe
herum, ais wie der Elbſtrom, hatte 2mal offenen Leib und
trank ſtark. Den Zten beſchwerte ſie ſich ebenfalls uber
Bauchgrimmen um die Gegend des Nabels, nachdem ſie
erſt im Ruken einigen Schmerz verſpurt hatte. Dieſes
dauerte auch den 4. und zten, wo ſie noch einige Neigung
zum Erbrechen empfand, gehorigen offenen Leib hatte und
viel urinirte, aber gut ſchlief. Den 7ten kam die monatli.
che Reinigung zum Vorſchein, welche drei Tage anhielt,
und welche ſie lange, ia ſeit vielen Jahren nicht gehabt hatte.
Den 8gten laxirte ſie 5mal, trank immer ſtark, war viel ver
nunftiger und des Nachts ruhiger. Den gten ſchwizte ſie
auſſerordentlich ſtark, der große Durſt hielt immer an, ſie
hatte auch dabei guten Appetit, und war munterer als ſonſt.
Den toten empfand ſie einen heftigen anhaltenden Kopf—
ſchmerz und urinirte viel. Den i tten brach ſie 5 bis bmal
grunlichgelben Schleim weg, die Reigung zum Erbrechen
hielt an, ſie larirte zmal und as wenig, welches auch vom
12. bis zum 16ten fertdauerte, ſchwizte aber dabei ſtark.
Hierauf bekam ſie den 17ten 4 Stuhle umd im Geſichte eine
erſtaunliche Hize, ſie ſprach den folgenden Tag beſtandig fur

ſich hin. Die Rothe und Hize im Geſichte war anhaltend,
und ſie ſchien etwas ſchwacher zu ſeyn. Den 19. und roſten
laxirte ſie bmal, brach 8 bis gmal ganz grunen Schleim,

as



as und trank aber dabei und war ganz vernunftig. Den
22ſten hatte ſie beſtandige Neigung zum Erbrechen, es lief
ihr Schaum aus dem Munde, ſie hatte offenen Leib, und
war ſonſt viel beſſer als vorher. Den 2aſten brach ſte gnal
geiblichgrunen Schleim weg, laxirte zmal und bekam gegen

Mittag im Geſichte, um den Mund und Kinn herum, einen
ſehr argen Kupfernausſchlag, der aber bald wieder vergieng.
Den auſſerordentlich ſtarken Kopfſchmerz, welchen ſie den
10. Nov. empfand, endigte in der nachſtfolgenden Nacht
die hervorkommende monatliche Reinigung. Und da ſie al—
ſo in den folgenden Tagen ſehr ruhig blieb, der Durſt aber
immer zunam, ſo wurden ihr andere Arzneimittel gegeben,
und ſie hat nachher ihre Gemuthstuhe lange erhalten.

26) Ein Frauenzimmer, welches ohngefahr 40 Jahr
alt, und von kleiner Statur, in Anſehung ihres Korpers
aber ziemlich ſtärk und fett und mit Saften angefullt war,
fich auſſerdem aber immer freundlich und gefallig bezeigte,
wurde im Monat Jul. 1770 durch ein plozliches Schreken
ſo ſehr aus ihrer ganjen Faſſung geſezt, daß die monatlkhe
Reinigung, welthe damals gleich bei ihr flieſſend war, als—
bald auſſen blieb. (Sie hatte nemlich die Nachricht be—
kommen, es habe ſich eine Weibsperſon unter ihren Anver—
wandten das Leben durch den Strang genommen.) Von
der Zeit an ſahe man ſie beſtandig angſtlich und unruhig, al—

les Zutrauen zur medieiniſchen Hulfe war bei ihr verloren,
und ſie glaubte, es konnte ihr nichts mehr helſen. Sie bil.
dete ſich ein, es gieng alles zn Grunde, ihr Vermogen
wurde zu ihrem Unterhalt nicht mehr zureichen, weil
fie ehedem verſchwenderiſch gelebt, ſich bei Gott ver
ſunditzt, und ſeine Gnade verſcherzt hatte, es ware
alſo fur ſie nichts mehr ubrig, als ſich des Lebens zu
berauben. Sie brachte deswegen ihre Nachte ſchlaflos zu,
hatte ſehr verſtopften Leib und ſtarkes Bauchgrimmen, und

gieng Tag und Nacht mit dem Vorſaz ſchwanger, ſich auf
elne gleiche Art das Leben zu nemen. Dieſer hatte ich

den
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den 12. Nov. 2 Drachmen Pillen No. 1. bis zu einer hal
ben Drachme endlich nach und nach gegeben, welche nichts,
als eine Aufblahung des Unterleibes und einen geringen Spei
chelfluß, ohne alle Ausleerungen des Unterleibes, der ieder—

zeit mit Salzen muſte erofnet merden, verurſachten. Doch
die angſtlichen Gedanken, welche ihre Seele beſtandig be—
unruhigten, verringerten ſich in etwas. Vom 20. Nov.
eben deſſelben Jahres ließ ich ihr wechſelsweiſe Unze Pillen
No. 2. nemen, worauf ſie einen vermehrten Speichelfluß
und ſalzigten ſcharfen Geſchmak auf der Zunge und im gan
zen Munde, wie auch eine auſſerordentliche Hize in der
Rundung der flachen Hand, und in der Gegend um das
Herz unter dem Bruſtbein, empfand. Den 28. Nov. nach
Tiſche verſpurte ſie zum erſtenmal eine Neigung zum Erbre

chen, worauf ein einziges Erbrechen von Schleim erfolgte;
der Schlaf war nicht zu ruhig. Denn ſie erwachte allemal
mit Angſt und ſtarker Beſturzung, klagte dabei uber Bren
nen des Bluts in allen Adern, und ſonderlich im Kopfe,
wie auch uber Krampf von der Bruſt nach dem Halſe zu.
Das Geſichte und die Hande waren am meiſten heiß, ſobald
ſie aber in freie Luft kam, ſo ließ dieſe Hize und Beſturzung
nach, und ſtellte ſich ein oſtmaliges Gahnen ein. Den 1-
Dec. empfand ſie eine Neigung zum Erbrechen mit der
Mundſperre; und den 2ten gab ſie durch ein dreimaliges Er
brechen vielen Schleim von ſich. Den zten bekam ſie Nei
gung zum Erbrechen, und oftern Speichelfluß mit der Mund
ſperre verbunden, welche Jufalle auch den aten anhielten,
an welchem Tage ſie 2mal haufigen Schleim wegbrach, und
ganz matt war. Den öſten fand man ihre Hande vor dem
Erbrechen kalt, und nach demſelben heiß, ein Wallen im
Blute, und des Morgens und nach Tiſche hatte ſie ſo große
Angſt und Bangigkeit, daß ſie nicht zu bleiben wußte. Den
ten brach ſie ſich zmal, klagte uber Bauchgrimmen, ohne
zu laxiren. Dieſes geſchah auch den Sten, wo ſie noch uber
ein Druken im Halſe klagte. Den 10. und 1tten brach ſie

7mal



grimmen ohne Laxiren, hielt an. Den 13ten brach ſie bmal
vielen Schieim mit Bauchgrimmen, ohne alles Laxiren, weg,
die Aengſtlichkeit und Beſturzung war immer noch groß, ſo,
daß ſie keinen Augenblik durfte allein gelaſſen werden. So
veripurte ſie auch nach dem Gebrauch der Pillen No. 2. eine

Higze und brennendes Griebeln im ganzen Korper und an al—
len Enden der Finger an Handen und Fußen, ohne die ge—
ringſte Ausleerung des Leibes. Auſſerdem hatte ſie doch ei—
ne Erleichterung der traurigen Gedanken, und da ſie den
nachſtkommenden Sommer das Sedlizer Brunnenwaſſer
getrunken und eine Molkenkur gebraucht hatte, wurde ſie

endlich vollig wieder hergeſtellt.
27) Ein Frauenzimmer von Stande, welche beinahe

6sso Jahre alt und von mittler Statur, ubrigens von einer
ſaftreichen und fetten Leibesbeſchaffenheit war, hatte ehedem

einen ſtarken Eiterfluß aus den Ohren bemerket. Schon
ſeit 24 Jahren liebte ſie die Einſamkeit, und eine ganz be—
ſondere Lebensart. Da aber ſeit 15 bis 20 Jahren der Ab—
fluß der Hamorrhoiden, welchen ſie ſonſt immer gehabt, auf
gehoret hatte, ſo trat eine ungewohnliche ſtarke Rothe in ihr
Geſicht. Sie as und trank iederzeit mit gutem Appetit,
war aber von heftigen Gemutsaffekten eingenommen, unter
andern ausſchweifend ehrgeizig, eigenſinnig, und uberhaupt
ein mißtrauiſches Weib. Unter wahrendem lezten Kriege
ſprqch ſie beſtandig von erlangten Konigreichen und ganzen
Landereien, wie auch von einem Umgang und Vermahlung
mit aroßen Potentaten und Prinzen. Da aber der Krieg
zu Ende war, ſprach ſie Tag und Nacht mit der groſten
Furchtſamkeit von Zauberei und Zauberern, von Dieben und
Murdern, welche ſie berauben, und ums Leben bringen woll—

ten. Sie bat um Gottes willen, daß man ſich ihrer erbar-
men, bei ihr bleiben, und dieſe Leute fortſchaffen mochte, ſie
verqienge und muſte vergehen, ſo, daß ſie vor Angſt an kei—
nen Ort einige Zeit zu bleiben, vermogend war. Nachdem

1Ch. 5D ſie

7mal vielen Schleim weg, ſpukte etwas aus, und das Bauch-
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ſie nun alſo auſſer vielen andern Arzneimitteln auch das Er—
trakt aus dem Bilſenkraut ſchon eine geraume Zeit ohne alle
Erleichterung gebraucht hatte, ſo ließ ich ihr vom 7. Aug.
bis zum 17. Sept. beinahe 15 Drachmen Pulver aus der
weißen Nießwurzel bis zu 45 Gran endlich nach und nau,
nemen, wodurch aber ihre Melancholie nicht im geringiten
vermindert wurde. Den g. Aug. klagte ſie uber Kopf- und
Rukenſchmerzen, hatte etwas Bauchgrimmen, und einige
Reigung zum Erbrechen. Den gten verſpurte ſie ein Dru
ken im Krumdarm (colon), lies viel Urin, und des Nachis
ſchwizte ſie heftig. Den 10. Aug. bekam ſie einmal offenen
Leib und Druken und Brennen beim Urinlaſſen. Den nt.
und 12ten hatte ſie 6mal offenen Leib. Den 14. 15. und
16ten hatte ſie an jedem Tage einigemal offenen Leib, und
klagte zuweilen uber Kopfſchmerz und Bauchgrimmen. Den
1gten ließ ſie viel Urin, klagte etwas uber Kreuz  und Ru
kenſchmerzen, war aber weit ruhiger. Den 2 1. und 2 aſtin
hatte ſie einen harten Leib und ließ wenig Urin, klagte ſehr
uber Bauchgrimmen, und es giengen bloße Winde von ihr,

auch war ſie unruhiger. Den 23zſten bekam ſie, nach zwei—
maligem harten Stuhl, eine Neigung und Wurgen zum Er—
brechen, brach auch endlich etwas Schleim weg, und ließ

oft den Urin. Den 24ſten laxirte ſie gegen Mittag zmal,
es ſtellte ſich ein Wurgen zum Erbrechen ein, und den 25ſten
brach ſie ſehr vielen Schleim weg, die Neiqung zum Erbre-
chen dauerte fort, und es geſellte ſich noch Heiſcherkeit und

vieler Huſten dazu. Den 26. Auag. larxirte ſie mal, der
Huſten hielt an, doch mit wenigem Auswurf, und ſie klagte
uber Schmerz in der Seite und heftigen Kopfſchmerz. Den
27ſten ließ ſie ſehr viel Waſſer, ſtatt des Huſtens aber, be
kam ſie einen ſtarken Schnupfen. Den zo. Aug war der
Huſten heftig mit Auswurf verbunden, ſo, daß ſie ganz
ſchwarz im Geſichte wurde, und das Waſſer laufen ließ,
dieſes dauerte auch bis zum 3. Sept, wo der Huſten nach
ließ. Den z. 6. und 7. Sept. hatte ſie gehorig offenen Leib,

der



der Huſten war leidlich und mit etwas Auswurf verbunden,
auch ſchlief ſie gut. Den 11. Sept laxirte ſie zmal, und
empfand Neigung zum Erbrechen, aber es erfolgte keins;
ſonſt war ſie ganz munter. Den roten hatte ſie 4maneffe—
nen Leib, brach etwas Schleim weg, lachte und winjelte ab—

wechſelnd. Den ugten laxirte ſie 5mal, und brach ſu: 7
bis 8mal, klagte auch uber Mattigkeit. Da ſich aber den
16ten, nach einem heftigen Erbrechen und unaujhorlichen
Aufſtoßen zum Erbrechen, der ſtarke Huſten wieder einſtell—
te, welcher im Anfange troken, nachher aber immer ftarker
flieſſend wurde, und ſich faſt bei einer jeden wiederhonen Do
ſis vermehrte, ſo hielt mich endlich das ab, den Gebrauch
dieſes Arzneimittels weiter fortzuſezen.

28) Ein junges Frauenzimmer von etlichen zo Jahren,
war ſchon vor 8 bis 10 Jahren in Melancholie verfallen.
Funf Jahr. beinahe hindurch, welche ſie in unſerm Hauſe ut,

hat ſie ſehr ruhig gelebt. Da ſie ſtch aber bei angehendem
Fruhling des 1771. Jahres Hofnung zu einer Heirath mach-
te, und auf eine ſich ſelbſt imaginirte Art nicht gluklich war,
verfiel ſie wieder in die groſte Traurigkeit, und endlich in ei—
ne ſolche Angſt, daß ſie, ihres Lebens ganz uberdrußiq,
kaum konnte abgehalten werden, daß ſie ſich nicht ſelb!? das
Leben, auf was auch nur vor eine Art nam. Dieſer ließ ich
alſo vom 18. Aug. bis zum 13. Okteb. 14 Drachme Pul—
ver von der weißen Nießwurzel nach und nach bis endlich zu
z Drachme, faſt unter wahrendem Schaudern und Herzens

angſt, nemen, welche die ſehr oftern Stuhle und Erbrechun—
gen, die aus Schleim und Galle beſtanden, zwar erleich—

tern, aber doch nicht ganz aufheben konnten. Den 19. Auq.
empfa id ſie Durſt, Ziehen im Halſe und Bauchgrimmen.
Den aoſten ſpurte ſie Neigung zum Erbrechen, weniger
Durſt und Bauchgrimmen, hatte 2mal offenen Leib, uri—
nirte viel und war weit ruhiger. Den 21ſten ſchlief ſie bef—
fer als ſonſt, hatte aber ein Drehen und einen Schwindel im

Kopfe Den aaſten klagte ſie d T uber Schauer
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und Froſt, wie auch uber Ziehen im Halſe und dem Ruk—
grad, welches auch den azſten fortdauerte. Den 24ſten
hatte ſie zmal ofſenen Leib, beſtandigen Durſt und vielen
Urin. Den 2gſten ſtellte ſich die monatliche Reinigung ein,
welche aber nicht ſtark war; ſie klagte uber Ohrenbrauſen,
Schmerz in allen Guüedern und ſehr heftigen Durſt. Den
a6ſten ſchwizte ſie heftig und hatte noch viel Hize, welches
auch den 27. und 28ſten anhielt. Den zo und z iſten laxir—
te ſie Gmal, ſchwizte ſtark und hatte dabei großen Durſt.
Den 2. Sept. empfand ſie Neigung zum Erbrechen, maßi.
ge Hize, keinen Froſt, aber Beangſtigung und Sd windel
kainen wieder; ſie larirte auch an demſelben Tage aual.
Den gzten brach ſie 2rnal viel Schleim weg, laxirte zmal
und urinirte viel. Den 4. und gten hatte ſie gehorig offenen
Leb, ſchwizte, und, da der Froſt weg war, klagte ſie uber
Ziehen und Schmerz in allen Gliedern; ubrigens as ſie mit
Appetit. Den öſten brach ſie 4mal viel Schleim weg, hat—
te offenen Leib, und den J7ten wußte ſie nicht fur Angſt
zu bleiben. Den 8gten hatte ſie beſtandig abwechſelnden

Froſt und Hize, Drehen im Kopfe und anhaltende Beang
ſtigung, wie auch Neigung zum Erbrechen. Den gten brach
ſie 6mal ſehr haufigen zahen Schleim, der zulezt grunuch
war, weg, hatte zmal offenen Leib, und Schauer, Hize,
Beangſtigung und Schwindel waren weg. Den ioten larir—
te ſie 4mal und klagte uber nichts. Den wniten empfand ſie
bioe Neigung zum Erbrechen; den 1 2ten aber brach ſie
6mal ſehr vielen grunen Schleim weg, laxirte 4mal und war
ſchlaſrig, welches ſich auch den i zten mit 6 Etuhlen ereig
nete. Den 14. 15. und 1sten befand ſie ſich ganz wohl.
Den 17ten brach ſte amal Schleim weg und laxirte zmal,
und den igten klagte ſie uber Ziehen im Kopf und im Kreuz.
Den 2oſten laxirte ſie 4mal und brach 2mal viel Schleim
weqg. Den 22ſten brach ſie gmal ſehr haufigen Schleim
und ſchwarzqrune Galle weg, larirte auch amal. Durch
dieſes Laxiren und Erbrechen wurde ſie endlich ſo ge—

ſchwacht,



ſchwacht, daß ich ihr den weitern Gebrauch davon unterſa—

gen mußte.

VII.
Beobachtungen uber die Kraft und Wirkung der

Eiſenhutlein-Pflanze (Aconitum Napel-

lus Linn.).

8
—ei ich ſchon viel Verſuche mit Arzneimitteln wider ver—

ſchiedene ſchwer zu heilende Krankheiten in einem Zeitraum
von5 Jahren angeſtellet, keines aber derſelben den erwunſch.
ten Erfolg geauſſert hatte: ſo war ich doch begierig zu erfah.

ren, was vor Wirkungen die vom Baron von Stork a)
ſo ſehr angeprieſenen Heilmittel, nemlich das fogenannte Ei

ſenhutlein (Aconitum Napellus Linn.), bei der Heilung
dergleichen Krankheiten hervorbringen wurde.

Jch ließ alle Pflanzen von dem Eiſenhutlein ſo viel ih—
rer nur die zu dem Waldheimiſchen Armenhauſe gehorenden

Gaarten hervorgebracht hatten, den 27. Jun. des Jahres
1763. abſchneiden. Der daraus ausgedrukte Saft, wurde
noch an eben demſelben Tage in einem irrdenen Gefaße bei

langſamen Feuer zur Dike eines Ertrakts eingekocht, davon
üch 8 Gran nebſt 1 Unze Kanarienzuker ſehr fein zerreiben
ließ und ſo zum Gebrauch aufbehielt.

Erſter Verſuch.
Eine Frau, zz Jahre alt, in Anſehung ihres Korpers

Ziemlich fett und ſtark, und beinahe ganz taub, wurde von

Pz ihrera) Giehe Ant. Stork in dem angef. Buch.



230

ihrer erſten Kindheit an mit verharteten Halsdruſen ſo ſehr
geplagt, daß ſie ſchon wegen der Große dieſer Halsdruſen
weder frei Athem holen, noch etwas leicht und ohne große
Schwierigkeit verſchluken konnte.

Dieſer gab ich den 29. Jun. Z Skrupel von dem oben
erwahnien Pubver, und ließ dieſe Doſis taglich zmal wie

derholen.
Den Tag darauf, nach einem vorhergegangenen Ekel,

ſuchte ſich zuerſt ein Wurm den freien Ausgang durch den
Mund. zu machen, und. ſie hatte nach einem vorhergehenden
leichten Bauchgrimmen taglich einigemal offenen Leib.

Den 2. Jul. wurde, nach einem freiwilligen Ekel und
Erbrechen des wit Blut vermiſchten Schleims, das Athem
holen ſchon weit freier.

Den 4. Jul. fruh, gab ſie wiederum durch das Erbre—
chen mehr als ein halbes Pfund Schleim mit Blut vermiſcht
von ſich, athmete freier und ſchlukte mit weniger Schwie—
rigkrit.

Den 6. Jul., erfolgte wieder ein doppeltes Erbrechen
von Schleim mit Blut vermiſcht, wozu noch ein ziemlicher
Schweiß kam.

Den 7. Jul., gab ich ihr von dem obenbeſchriebenen Pul.
ver ſchon uz Gran, und den izten ließ ich ihr 1 Skrupel

taglich nemen. Zwiſchen dieſem Gebrauch hatte ſie eineu
mehr offenen Leib als gewohnlich, reichlichen Urin und einen
maßigen Schweiß.

Den 9. Jul., ſtellte ſich ein 2maliges Erbrechen ein,
wovon das lezte Blut war, wegen den langen Mangel der
mounatlichen Reinigung. Die verharteten Druſen aber des
Halſes, die etwas weicher geworden waren, fiengen an, ſich
ein wenig zu ſezen.

Den 1 3. Jul, gab ich ihr ein gelindes aus Jalappen
wurzel, Rhabarbar, und vitrioliſirteri Weinſtein bereitetes
Purgiermittel, welches das Bauchgrimmen und die Ver—
ſiopfung glukllich hob, darauf erfolgte den 1zten die monat

liche
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liche Reinigung, die ziemlich ſtark floß, darzwiſchen aber
wurden die Pulver aus dem Eiſenhutgen nicht ausgeſezt

Den 20. Jul., vermiſchte ich 1 Drachme Extrakt vom
Aconito mit 14 Unze Zuker, ließ es zum feinſten Pulver zer—
reiben, und gab ihr Skrupel taglich zmal davon. Unter-
deſſen entſtanden von der Erkaltung des Korpers nach hau—
figen Schweißen, vornemlich fruh morgens, bisweilen Kopf

ſchmerzen, Ohrenbrauien, Schnupfen und Bauchgrimmen,
die verharteten Druſen am Halſe aber wurden weicher. Des—
wegen ließ ich ihr wiederum den 26., das obenangefuhrte
Purgiermittel nemenz da dieſes aber die catarrhaliſchen Zu—

falle nicht ganz hob, ſo wurde ihr den 3 iſten ein Blaſenpfla
ſter auf dem Naken geſezt.

Den 1. Aug. miſchte ich 2 Gran von dieſem Extrakt mit
1Skrupel Kanarienzuker, und ließ von dieſem Pulver tagr
lich zmal ZSkrupel einnemen. Darauf erfolgte ein ſehr
hanfiger Schweiß mit einer ziemlichen Menge Urin, und ſie
hatte taglich mehr offenen Leib als ſonſten.

Den 17. Aug., gieng ein Wurm durch das Erbrechen
von ihr, und den zoſten kam noch die monatliche Reiniqung
auf die naturliche Art darzu, die Verhartungen des Halſes
wurden weicher und namen ab.

Den 27. Sept., ſpurte ſie wieder im Halſe unter wah
rendem Schluken Schmerzen, deswegen ließ ich ihr von dem
am 1. Aug. vorgeſchriebenen Pulver, taglich zmal einen
Skrupel nemen, worauf die Schmerzen ganz vergiengen.
Den g9. Oktob. trat die Monatszeit in ihrer gehorigen Art

darzu, und den 14ten wurde ſie von dem verhinderten Schlu
ken, ſchweren Athem und verharteten Halsdruſen ganz her—

geſtellt und befreit, ſo, daß ſie als eine ſehr geſunde Perſon

zu den Jhrigen gieng, nachdem ſie 5 Drachmen und 1
Skrupel von dem Ertrakt zingenommen hatte.

Zweiter Verſuch.
Eine Frau, z6 Jahre alt, welche ſchon in ihrem 1 Zten

oder 19ten Jahre raſend geworden war, ſo, daß ſie nachher

P 4 nie



232
niemals ihren Verſtand wieder erlangt hat, ſondern viel—
meyhr in eine vollige Unſinnigkeit, mit einer gewiſſen Narr-
heit verbunden, gefallen war, trug am vordern Theil des
Halſes eine verhartete Geſchwulſt, welche ſo hart wie ein
Stein war, und in Anſehung ihrer Große einen mittelmaſ—
ſigen Borſtorferapfel leicht ubertraf; von unten ſaß ſie an
dem Bruſtbein und von hinten an der Luftrohre an.

Dieſer Patientin ließ ich den 3. Jul. von dem Pulver,
welches aus 1 Unze Zuker und 8Gran des Extrakts beſtand,
taglich zmal Z Skrupel nemen. Darauf hatte ſie taglich
einigemal offenen Leib, und gehorigen Schweiß mit vielem

Urin verbunden.
Den 8. Jul., erhielt ſie von dem erwahnten Pulver 15

Gran, und den 9ten 1 Skrupel taglich zmal. Die meh—
rern Stuhle und der vermehrte Abfluß des Urins mit vielem
Schweiß verknupft, dauerten beſtandig fort, die Geſchwulſt
aber am Halſe wurde ſchon den 14. Jul. auſſerordentlich
klein und erweicht.

Den 16. Jul., wurde ſie bei dem Eintritt der monatli-
chen Reinigung auſſerordentlich raſend, ſo, daß ſie muſte
an Ketten gelegt werden. Da dieſe aber den folgenden Tag
darauf nach einem ſehr haufigen Blutfluß wieder nachließen,
wurde ſie ruhiger und ſchlief beſſer, ſchwizte ſtark, hatte ei
nen mehr als gewohnlich offenen Leib zugleich mit dem Ab
fluß des Urins verbunden.

Den 19. Jul., bekam ſie von dem Pulver, welches
aus 1 Unze Zuker und 1Drachme des genannten Exrtrakts

beſtand, taglich zmal? Skrupel. Die Stuhle wurden da
durch naturlicher, der Abfluß des Schweiſſes und Urins aber

ſtarker und dauerte immer fort. Die Geſchwulſt am Halſe
ver ninderte ſich vom Tage zu Tage, und den 2qſten war ſie
unter allen ubrigen raſenden Perſonen am ruhigſten.

Den 1. AuJ., ließ ich ihr 1 Gran von dem Extrakt mit
Z Skrupel Zuker vermiſcht taglich zmal nemen, und den
Iten war die Geſchwulſt am Halſe beinah ganz verſchwunden.

Den



Den 14. Aug. ga
der Raſerei, das obenerwahnte Purgirmittel, uf 6 l
Stuhle ecfolgten, und den 23ſten konnte man von der Hals n
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geſchwulſt nicht die geringſte Spur mehr ſehen, nachdem ſie u
5 2Skrupel von dem Extrakt eingenommen haite z

J
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dara
b ich ihr nach einem geringen Anfall

Eine Frau, welche 32 Jahr alt, und auſſerdem geſund
war, ſpurte in der Mitte des Mai 1763 an der linken Sei
te des Halſes eine verhartete Druſe von der Große einer Ha
ſelnuß. Nicht lange darauf fieng die linke Ohrendruſe an
aufzuſchwellen und ſich zu verharten.

Jch ließ ihr deswegen den 5. Jul., den bten Theil ei—
nes Grans von dem Extrakt des Eiſenhutgens mit Zuker
vermiſcht taglich zmal nemen, darauf erfolgten Ekel und
Schweiß, und den ften eine gelinde Diarrhee. Den 8gten
ließ ich ihr den aten Theil eines Grans von dem Extrakt,

und den gten den dritten Theil taglich zmal nemen. Der
Schweiß dauerte ſort, und man merkte, daß die verharteten

Druſen ſchon etwas weicher wurden. n
Den i2. Jul., muſte ſie wegen Hartleibigkeit, Ekel und iĩ

Neigung zum Brechen, das oben angeführte Purgirmittel

hſun

nemen, worauf ſie 6 Stuhle bekam, und ſich ein gelinder r

Durchlauf einſtellte, welcher 3 Tage anhielt.
Da aber die Diarrhee nachlies, ſo kehrten Schweiß und

Ekel wieder zuruk.
Den 20. Jul., bekam ſie von dem Pulver, welches aus

1J Unze Zuoker und 1 Drachme Extrakt vom Aconito be

ſtand, ZSkrupel taglich zmal zu nemen, worauf ſie, auſſer
gelinden Schweißen, nichts als eine großere Verminderung n
und Erweichung der Druſen verſpurte. 1

Den 2. Aug., wurde ihr 1 Gran von dem Extrakt mit
Z Skrupel Zuker vermiſcht taglich zmal gegeben, da die J

Halsdruſen von Tage zu Tage mehr weich wurden und we
niger ſchmerzten. Es wurde mit dieſer Doſis bis zum

P5 26. Sept. h
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26. Sept. fortgefahren; ſie erlangte ihre vollige Geſundheit,
und wurde, nachdem ſie S Drachme von dem Extrakt ge
nommen hatte, zu den Jhrigen gelaſſen.

Vierter Verſuch.
Eine Frau, 68 Jahre alt, war von vielen Jahren her

mit Enabruſtigkeit, ſtarkem Huſten und flußigen und gich—
teriſchen Anfallen geplagt und abgezehrt, ſo, daß ſie den 5.

Mai 763 von ſich ſelbſt aller Sinne beraubt auf die Erde
niederfiel, und indem ſie wieder zu ſich ſelbſt kam, merkte

ſie, daß ihr der linke Arm und das linke Bein gelahmt
waren. Ueberdieß nam den gelahmten Arm ein ſolcher
Schmerz ein, daß er beinahe beſtandig ſteif hieng, und
nicht ohne Hulfe des andern konnte in den Gelenken bewegt

werden.
Den 29. Jun., bekam ſie zum erſtenmal den ſechſten

Theil eines Gran von dem Exrtrakt mit  Skrupel Zuker ver
ſezt, taglich zmal zu nemen. Hierauſ erfolgte gleich den
andern Tag wegen einiger Linderung der Schmerzen, eine
ruhigere Nacht und die Fuße, welche vorher beſtandig kalt
geweſen waren, wurden warm, und am ganzen Korper
ſtellte ſich ein Schweiß ein. Den folgenden Tag kam noch
ein ofterer und haufigerer Abfluß des Urins darzu, und die
Hartleibigkeit verwandelte ſich ſchon in einen naturlichen
Stuh'gang. Den zten Tag empfand ſie Ekel, brach Gal—
le aus, hatte einen flußigen Leib, vielen Schweiß und Urin,
und an dem gelahmten Fuß verſpurte ſie einige Beweglich

keit: die Schmerzen ließen mehr nach, an dem Arm aber
bemerkte man noch keine Veranderung.

Den 4. Jul., fieng der Schmerz am Arm an nachzu
laſſen, und den öſten, wurde er ſchon etwas mehr beweg
lich. Den dten wurde ihr der vierte Theil eines Grans tag
lich zmal von dem Extrakt gegeben.

Den 8. Jul., waren die Auslerungen durch den Leib,
Urin und Schweiß ſchon ſparſamer geworden, deswegen aab

man
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man ihr den dritten Theil eines Grans von dieſem Extrakt
taglich zmal.

Den uaten hatte ſie ſchon eine großere Beweglichkeit in
Gliedern, aber Schwindel, Engbruſtigkeit, trokner Huſlen
mit Lendenſchmerzen verbunden, plagten ſie ſehr. Jch
verordnete ihr das obengenannte Purgiermittel, welches ſie
6 Tage hindurch purgirte, dieſes hob alles, und beforderte

die großere Beweglichkeit der Glieder.
Den aoſten bekam ſie Z Skrupel Pulver, welches aus

einer Drachme und 5 Gran von dem Exrtrakt beſtand.
Den azſten konnte ſie ſchon mit der gelahmten Hand,

einen mittelmaßigen Topf tragen.

Vom 2. Aug. an, wurden ihr taglich z Gran von dem
Extrakt gegeben, und den 7ten war ſie vermogend den Arm
bis zu den Augen in die Hohe zu heben.

Den zo. Auguſt, kam der trokne Huſten wieder, wel—
cher durch ein aufloſendes Bruſtpulver nach und nach wieder

vermindert wurde.
Den a0. Sept., da ſie ſchon vermogend war, den Arm

uber den Kopf zu heben, aber von trokenem Huſten und Eng
bruſtigkeit wieder geplaget wurde, gab ich ihr Bruſttropfen,
welche aus gleichen Theilen zerfloſſener blatterichter Wein—

ſtein-Erde (Liquor terrae Fol. Tart.) Scordien und Suß—
holz. Eſſenz gemiſcht waren. Da der Huſten nachlies, ſo

durfte ſie den 27ſten dieſes Arzneimittel nicht mehr einne—
men, nachdem ſie 35 Drachme Extrakt gebrancht hatte, und
mit dem wiederhergeſtellten Gebrauch ihrer Glieder vollkom—

men zufrieden war.
Wegen dem hohen Alter dieſer Frau konnte man die vol

lige Wiederherſtellung ihrer Geſundheit nicht einmal hoffen.

Funfter Verſuch.
Die ſehr gute Wirkung des Exrtrakts aus dem Eiſen—

hutlein, welche ich bei dem vorhergehenden Verſuch verſpu

ret
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ret hatte, trieb mich an, deſſen Krafte in einer einfachen
und ſchon veralteten Lahmung zu verſuchen.

Eine Frau, 79 Jahr alt, welche im Betracht ihres Kor
pers ziemlich ſtark war, ihre volligen Verſtandeskrafte be—
ſaß, guten Appetit hatte, und ubrigens ſehr geſund war,
wurde bei dem Eintritt des 1757. Jahres von cinir Läh
mung an der ganzen linken Seite ſo hingeriſſen, daß ſie von
der Zeit an beſtandig im Bette liegen muſte. Verſchiedene
und ſehr kraftige Mittel waren zu ihrer Wiederherſtellung un
wirkſam geweſen. Die rheumatiſchen Schmerzen namen in
der Folge die gelahmten Glieder bisweilen ein. Deswegen
hatte ſie meiſtentheils ſchlafloſe Nachte, in 2 bis 3 Tagen
kaum einmal offenen Leib, und die Urinblaſe konnte nur we
nig Urin halten. Denn, wenn ſie keinen Nachtſcherben
hatte, ſo lief der Urin augenbliklich wider ihren Willen

weg.
Dieſer Frau ließ ich den as Jul. des Jahres w76 3 zum

erſtenmal? Skrupel von dem Pulver, welches 1 Drachme
und 5 Gran des Extrakt in ſich enthielt, zmal nehmen.
Der Urin floß alsbald in einer großern Menge, ſie hatte tag
lich gehorigen ofſenen Leib, und ihre Nachte waren weit ru
higer. Nach Verlauf einiger Tage war ſie ſchon im Stan
de den Urin langer in der Blaſe zu behalten, und die rheu
matiſchen Schmerzen ſth ienen ihre Heftigkeit zu, verlieren.

Den 2. Auguſt, gab ich ihr 1 Gran von dem Extrakt
taglich zmal zu gebrauchen;: es erfolgte darauf ein reichlicher
und beinahe zu ſtarker Schweiß, doch ohne die geringſte
Schwachung des Korpers.

Den i2ten ſpurte ſie ein Druken in der Urinblaſe, wel.

ches zugleich mit der Zurukhaltung des Urins verbunden war,
doch dieſes Uebel wurde durch warme Umſchlage aus Peter
ſilien alsbald wieder gehoben.

Den 18ten muſte ſie Ekel und einen ſtarken Durchlauf
ausſtehen, beide Zufalle vergiengen aber den folgenden Tag

von ſich ſelbſt wieder.

Da



Da ſie nun auſſer der Linderung der rheumatiſchen
Schmerzen, und auſſer dem ruhigen Schlaf, dem gehori—
gen offenen Leib, und den Vermogen, den Urin langer an—
zuhalten, in den gelahmten Gliedern ganz und gar keine
Veranderung mehr verſpurte, ſo lies ich dieſer ebenfalls den

2 3ſten den Gebrauch des Extrakts nicht mehr fortſezen, nach
dem ſie in einer Zeit von 4 Wochen 75 Gran davon ge
braucht hatte.

Sechſter Verſuch.
„Eine Frau, 49 Jahre alt, wurde ſeit einigen Jahren

von Gichtſchmerzen und daraus entſtandenen kalkartigen Kno
ten an den Gelenken ſo ſehr geplagt, daß ſie beinahe beſtan-

dig im Bette zu liegen ſich gezwungen ſah. Da ſich aber
dieſr Knoten im Anfang des Fruhlings im Jahr 1763 von
ſelbſt ſezten, ſo kam an dem ganzen Korper eine ziemlich
ſtarke Kraze hervor. Dieſe vergieng ohngefahr in der Mit-
te des Monats Junius wieder von ſich ſelbſt, die Fuße fien-
gen an aufzuſchwellen, und es entſtand eine ſolche Engbru—

ſtigkeit, daß ſie Tag und Nacht keichend zubringen muſte,
und wegen Gefahr der Erſtikung nicht die geringſte Ruhe
hatte.

Den agſten ließ ich dieſer Patientinn den ſechſten Theil
eines Gran von dem Ertrakt des Tages amal nemen. Es
erfolgten darauf Ekel, Erbrechen, Stuhle, Durſt, und
eine Hize am ganzen Korper.

Den 2. Jul. bemerkte man ſchon einen reichlichen
Echweiß und haufigen Zufluß des Urins; den zten wurde

das Athemhoien etwas freier, und den aten zeigte ſich ſchon
hier und da die wieder hervorkommende Kraze. Die Fuße
blieben von der Geſchwulſt ſehr aufgetrieben und glanzend
noch in einerlei Zuſtand.

Den 7ten muſte ſie den vierten, und den Zten eben die
ſes Monats den dritten Theil eines Grans von dem Extrakt
taglich zmal nemen, darauf bekam ſie den erſten Tag 6 Stuh

le
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le mit einer groſſen Erleichterung, die folgenden Tage aber
ſchwizte ſie reichlich und ließ haufigen Uein von ſich.

Die Geſchwulſt der Fuße ſezte ſich ſehr bald und war
ben unrten ganz weg, ſie genoß das beſte und ungehindertſte
Athemholen, die Haut aber uber den ganzen Korper war
mit der dichteſten Kraze uberzogen.

Da nun dieſe Kur zu Ende gebracht war, ſuchte ich wei
ter zu erfahren, ob nicht die Kraze durch den fortgeſezten
Gebrauch des Aconiti konnte geheilet werden. Jch fuhr des—

wegen mit dem Extrakt fort, vermehrte die Doſis immer
nach und nach, bis ſie endlich 3 Gran taglich genommen,
und zwar bis zum 27. Sept. Die Kraze ſchien auch eini
gemal zu vergehen, an deren Stelle kamen aber alsbald die
Gichtſchmerzen wieder und plagten die Kranke ſehr, bis die
zurukgetretene Kraze wieder hervor kam, da unterließ ich
endlich den Gebrauch des Eiſenhutgens, und fieng an, die
Kranke nach der gewohnlichen Art zu behandeln.

Ein ſo gluklicher Fortgang des Gebrauchs vom Eiſen
hutgen bei der Hebung der Engbruſtigkeit, bewegte mich
leicht dahin, daß ich eben das Arzneimittel in einem andern
beinahe gleichen Falle verſuchte, deſſen Ausgang der folgen
de Verſuch weiter auseinander ſezen wird.

Siebenter Verſuch.
Ein söjahriger Mann, der uberdies ſtark und fett,

zugleich aber einem haufigen und oftern Abfluß der goldnen
Ader unterworfen war, wurde von etwa 8 bis 9 Jahren
her ſehr mager, und zugleich von der blinden goldnen Ader
nicht wenig beunruhiget, ſo, daß er ganz auſſerordentlich ab
nam. Bei dieſem brach vor ohngefahr z Jahren in der
Herbſtzeit, eine ſo große Menge der kleinſten Blatterchen,
die einem Frieſel ahnlich ſahen, an Handen und Schien
beinen aus, welche auf das einpfindlichſte jukten, und als
bald uberall eine ſcharfe, haufige Feuchtigkeit abſezten, daß
er weder ſeine Arbeiten verrichten, noch die ganze Herbſt

und



und Winterszeit, auſſer dem Bette gut dauern konnte.
Da nun dieſe Krankheit allen auch den ausgeſuchteſten und
krafrigſten Mitteln, welche ſowohl auſſerlich als innerlich
gebraucht wurden, nicht weichen wollte, ſo verſchwand ſie
endlich beim Anfang des Fruhlings 1761 nach einem ge—
machten Fontanell nach und nach, an deſſen Stelle aber
ſchwoll bei dem Eintritt des Sommers ebendeſſelben Jahres,

der ganze linke Baken, vom untern Rand des untern Kiun—
bakens an bis zum Auge, ſo ſehr, und verhartete ſich, daß
er nicht einmal vermogend war die Augenlieder derſelben
Seite am Auge aufzuthun. Dieſe Geſchwulſt konnte nur
mit vieler Muhe theils zertheilet, theils aber an verſchiede—
nen Orten zur Eiterung gebracht werden. Endlich erlangte
er ſeine Geſundheit wieder, ſo, daß er bis zu Ende des Mo
nats Junius 1763 mittelmaßig geſund war, wenn man die
verichiedenen Anfalle von der blinden goldenen Ader, die
Blahungen, die Beanaſtigungen des Herzens, die biswei—
len die Erſtikung droheten, welches er ſchon vorher gewohnt
war, ausnimmt.

Dieſer Mann wurde mitten in der Nacht zwiſchen dem
30. Jun. und 1. Jul, von einem heftigen Schweiß,
oftern troknen Huſten, Herzdruken und Engbruſtigkeit uber-
fallen. Der Puls war ſchwach und geſchwind, ungleich,
und jedesmal bei dem 3ten oder aten Pulsſchlag nachlaſſend.

Gelinde beruhigend zertheilende Pulver, Bruſttropfen aus
gerfloſſener blatterichter Weinſteinerde, ſuſſe aufloſende Bruſt-
mittel, warme Aufguſſe von Krautern, hurhams Polhy
chreſteſſenz, und andere dergleichen Mittel halfen ganz und

gar nichts, ſondern die Krankheit wurde vielmehr von Tage
zu Tage vermehrt, da die ſtarkſte Hartleibigkeit, das ſchwer-
ſte Athemholen und ein unertraglicher Lendenſchmerz noch dar-.

ju trat.
Den 7. Jul., bekam er gegen den Abend den öten Theil

eines Grans vom Extrakt, wodurch der Schlaf ruhiger und

die Abloſung ofterer und leichter wrde. Den 8. Jul. lies

ich
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ich ihn ſchon den 4ten Theil eines Grans, und den gten den
dritten Theil taglich zmal nemen; es erfolgte nach einem je—

desmaligen Einnemen des Pulvers maßiger Schweiß, und
taglich hatte der Kranke 2mal offenen Leib. Den 9. Jul.,
ſtelite ſich die goldne Ader fließend ein; die Aufloſung gieng
gut von ſtatten. Den 10. Jul., trat ein Erbrechen aus
Schleim von ſich ſelbſt hinzu, der Urin und Puls war weit
beſſer, als vorher, und die Nachte ganz ruhig. Den 11.
Jul., ſahe man die goldne Ader noch fließen, das Fontanell,

welches vorher faſt ganz ausgetroknet war, gieng nunmehr
in eine ſtarke Eiterung uber. Den 12. Jul., zeigten ſich ge—
ſchwollene Hande, ofterer Huſten, aber quter Appetit. Den
13ten hatte er wegen Erkaltung die unruhigſte Nacht. Den
14ten ſchlief er ſehr gut, ſchwizte reichlich, und warf leichie
aus. Den i zten fanden ſich viele Blahungen mit großer
Erleichterung ein. Den 17ten, gab ich ihm  ein Purgier
mittel aus Rhabarbar und bictern Sedlizer Salz, wegen der

Hartleibigkeit, welches gute Dienſte that, und nicht nur
die Haitleibigkeit, ſondern auch die Lendenſchmerzen hob.
Den 19. Jul. ließ ich ihn Z Skrupel Pulver, welches aus
1 Drachme und 5 Gran des Extrakts beſtand, taglich 3mal
nemen. Den a2öſten, mußte er eben das Purgiermittel we
gen Huftund Lendenſchmerzen wieder nemen, darauf ein ge

linder Schweiß alles nach und nach ſo verminderte, daß er
den 2. Aug. ſchon ſehr wohl war. Von dem Tage an aber
bis zum 15. Aug. hat er taglich z Gran Extrakt bekommen,
uberhaupt aber von Anfang bis zu Ende 4 Skrupel und 2
Gran des Extrakts genommen.

Achter Verſuch.
Eine Frau, welche von ihren erſten Jahren an von der

fallenden Sucht hingeriſſen wurde und narriſch war, zugleich

aber auch einen ſehr hartnakigen Karakter hatte, kam den
12. Jan. 1763 in einem Alter von 24 Jahren in unſer Ar
menhaus. Sie war eine große und ſtarke Perſon mit den

ſchwar
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ſchwarzeſten Haaren, ihre Schienbeine aber waren wenigſtens
mit 12 Geſchwuren beſezt, welche nicit lange darauf vertrokne

ten, alsbald bekam ſie die heftigſten Anfalle der fallenden
Sucht ſehr oft, ſo, daß ſie einmal die Spize der Zunge
durch den Biß der Zahne beinahe ganz zerſchnitten hatte.
Dieſe aufgetretene harte, weiße, auſſer den Lippen hervor—

hangende, und ſchon von Geſchwuren riechende Spize konn—

te nicht anders, als durch die Maſchine, welche Herr Pi
brac in den Abhandlungen der koniglichen Pariſiſchen Aka—

demie der Chirurgie im Jahre 1757, im dritten Theil, Sei—
te 419 abgezeichnet und beſchrieben hat, mit einem anhan—

genden Sakgen im Munde gehalten werden. Dieſe Ma—
ſchine beforderte nicht nur die Heilung der Zunge ganz auſ—
ſerordentlich, ſondern verminderte auch die Heftigkeit der epi
leptiſchen Anfalle nicht wenig, ſo, daß ſie nach einem gerin—

gen Knirſchen der Zahne im kurzen wieder nachliefgen. Die
gute Wirkung dieſer Maſchine habe ich nachher ofters noch
bei mehrern von dieſem Uebel Befallenen erfahren.

Den 8. Febr. wurde ſie wiederum von der heftigſten Epi—
lepſie angefallen, und den g9ten bekam ſie ein gelindes Brech—

und zugleich purgirendes Pulver, darauf ſie eine große Men.
ge grunen Schleim ausbrach; verſchiedene Pulver wider die
Wurmer entſprachen der Erwartung eben ſo wenig, als das
Miſtelpulver. Die monatliche Reinigung hat ſie in unſerm
Armenhauſe niemals gehabt, auch habe ich auf keine Art er—

fahren konnen, ob ſie dieſem Blutfluſſe jemals ausgeſezt ge—

weſen ſei. Die Mittel, welche ihr in dieſer Abſicht gegeben
worden waren, halfen nichts.

Den 24. Mai und. folgende Zeit wurde ſie anſtatt der
fallenden Sucht von den heftigſten Krampfen der obern

Glieder ſowohl, als auch der untern, ſo ſehr aeplagt, daß
ſie nicht vermogend war, ſich ſelbſt weder in die Hohe zu hal.
ten, noch zu ſtehen oder zu gehen, ſondern wenn ſie von an—
dern war aufgerichtet worden, gleich alsbald wieder zuſam-

—men fiel. Die Mittel, welche man deswegen gebraucht hat

1. thh. Q te,



r

aa

te, ſchlugen nicht an, und es kamen zu den erſtern ſchon hin-
langlich heftigen Uebeln auch noch Gichtſchmerzen, durch
welche ſie taglich immer mehr und mehr geſchwachet wurde.

Jch fieng deswegen den 29. Junius an, ihr den öten
Theil eines Grans von dem Extrakt zu geben, nachdem vor
her ſchon alles umſonſt war verſucht worden. Es erfolgte
ein reichlicher Schweiß, ein viel haufigerer Urin, und taäg—
lin; emigennal offener Leib, der vorher ziemlich hart bei ihr

grweſßen war.
Den 1. Jul. ließen ſchon die Krampfe in den Gliedern

etwas nach, und den o2ten ſchien ſie ſich beſſer auftecht erhal
ten zu konnen.

Den aten kam ein gelinder Anfall der fallenden Sucht
darzu. Den gten fiengen die Hande, welche vorher ganz
ſteif waren, nachdem die Krampfe mehr. nachgelaſſen hat
ten, an, beweglicher zu werden.

Den J. Jul. wurde ihr der 4te Theil, und den gten, der
zte eines Grans des Extrakts taglich zmal zu nemen, ge
geben.

Den 10. Jul. fruh um 10 Uhr, zeigte ſich wiederum
ein geringer Anfall der fallenden Sucht.

Den 1 zten waren die Krampfe ſchon ſehr vermindert,
ein reichiicher Schweiß hielt an, der offene Leib und die Ab
ſcheidung des Urins waren nicht zu haufig, ſondern wurden
mehr naturlich.

Den 16. und 17. Jul. ließen ſich noch die leichteſten
epileptiſchen Zufalle ſpuren, die Krampfe in Gliedern waren
faſt ganz vergangen.

Den 1 gten konnte ſie ſchon die Fuße wieder gebrauchen,
und allein herum gehen.

Den roſten nam ſie 2Skrupel von dem Pulver, wel
ches aus 1 Drachme und 5 Gran des Extrakts beſtand,
taglich zmal; es entſtanden an demſelben Tage 2 ſehr unbe
trachtliche epileptiſche Zufalle, und da ſie nachher von dem
ihr ſonſt gewohnlichen Schropfen an Fuffen nicht abgehen

wollte,



wollte, ſondern vielmehr darauf beſtand, auch nicht auf die
Fuſſe treten wollte, ſo wurden ihr den 25. Jul. 10 Schropf
kopfe nach vorhergegangenem Schropfen an die Fuße geſetzt,
doch wollte ſie in den folgenden Tagen die Fuße nicht ge—

brauchen.
Zwiſchen den 26. und 27. Jul. mitten in der Nacht, be

kam ſie ein Knirſchen der Zahne und Verdrehung der Augen,

und den zoſten befiel ſie eine ſchwache Erſchutterung der
Glieder.

Den 31. Jul., trat fruh ein ſtarker Schluken hinzu,
welcher eine Viertelſtunde anhielt.

Den 2. Aug., kam ein gelinder Anfall der Epilepſie
wieder, und an dieſem Tage ließ ich ihr einen Gran des Er—
trakts taglich zmal nemen. Man bemerkte darauf einige
Tage hindurch weder die fallende Sucht, noch Erſchutterung
der Glieder, noch auch Knirſchen mit den Zahnen; ein maſ—
ſiger Schweiß, guter Schlaf, naturlicher Leib und Urin
waren da.

Zwiſchen dem 6. und 7. Aug. nach Mitternacht, em
pfand ſie eine maßige Verzukung oder Krampf (diſtentio)

der Glieder, verſtopften Leib, und haufigern Urin. An eben
dem Tage aber noch gegen Mitternacht und den 8. Aug. fruh

um 3 Uhr, war ſie heftigen Krampfen der Glieder, wie auch
Erſchutterungen, und zugleich einem ſtarken und oftern
Schnupfen unterworfen, welcher an dem Tage ſich etliche—

mal einſtellte.
Nach einem gelinden Purgiermittel, welches ihr den 9.

Aug. fruh gegeben wurde, hatte ſie zmal offenen Leib, wo

zugleich ein grunlicher und mit iungen Wurmern angefullter
Schleim, von ihr gieng. Gegen den Abend, nach einem
plozlichen Geſchrei und Knirſchen mit den Zahnen, mach
te ſie ein Schluken, welcher ZStunden hindurch dauerte,
wie eine Statue ſo ſteif. Den 10. Aug. fruh um 3 Uhr,
kam der Schluken wieder, und hielt IStunde an; gegen
den Mittag uberfiel ſie ein ziemlicher Schweiß, welcher die
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Steifigkeit des Korpers aufloſete; der Leib aber war ver—

ſtepft.
Den 11. Aug., floß oft ein haufiger Urin von ihr, aber

allemal mit Verdrehung der Augen und unwillkuhrlicher Zu
ſammenziehung der Fuße. Gegen Nachmittag kam der
Schluken wieder, welcher mit den Hoſmanniſchen weißen
ſchmerzitillenden Tropfen gedampfet wurde. Die Pulver
aus dem Eiſenhutgen ſezte ich ganz weg, und ſuchte den Leib
mit Rhabarbar zu erofnen.

Den 12. Aug. ſtillte ich den ſich zum zweitenmal wieder
eingeſtelleen Schluken mit den nur genannten Hofmanni
ſchen Tropfen; der Leib war verſtopft, der Urin haufig und
faſt beſtändiger Schlaf.

Den 1 3ten zur Nachmittagszeit, kam der Schluken und
die Verzukungen oder Krampfe der Glieder, welche nicht
allzuheftig waren, es zeigte ſich weißer Speichel mit wenig
Blut vermiſcht vor dem Munde, welches auch kurz vor ih
rem Zode geſchehen iſt, der nicht lange darauf nach Mitter—
nacht zwiſchen den 13. und 14. Aug. erfolgte, nachdem ſie
4 Skrupel don dem Extrakt eingenommen hatte.

Der Korper wurde fruh aus dem Bette genommen, und

man fand ihn im Geſichte und am Ruken von warmen
Schweiße noch ganz naß. Die Sektion geſchah den 159.
Aug. Nachmittags um 3 Uhr.

Der Kopf dieſer Frau war mehr als gewohnlich lang,
hoch, und faſt zylindriſch, ſo, daß der obere Theil der Hirn
ſchaale auſſerordentlich dik war, und anſtatt eines flachen ge
woölbien Dreieks, nur einen kleinen gewolbten Zirkel darſtell-
te. Die Gehirnſubſtanz fullte die ganze knocherne Kapſel
vollkoinmen aus. Die harte Hirnhaut hatte ihre natueliche
Beſchaffenheit, die weiche aber war unter den Wandbeinen
hier und da ziemlich dik und ſchleimig, und kam in dieſer
Rukſicht faſt mit der Spekhaut, welche man auf dem Blu
te der am Seitenſtich krankliegenden Perſonen gewahr wird,
uberein. Um den Rand der flachen Flachen des Gehirns

auf
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auf beiden Seiten, ſahe man dieſelbe mit vielen weiſen, run-

den, weichen, ſchwammigen Korperchen beſezt, welche die
Rundung und Große eines Saamenkornes von einer Unſe
oder Hanf hatten.

Die Konſiſtenz des Gehirns, war weicher als gewohn—
lich, die Seitenhohlen ſehr klein und enge, und lagen ſehr
tief. Das Adergeflechte erfullte ihren ganzen Raum. Die
linke Hohle war mit wenig Waſſer angefullt, und die dritte
auſſerordentlich klein und enge. Unter den 4 runden Erha—
benheiten gegen die Zirbeldruſe zu, fand man eine große Men—

ge Waſſer. Die Zirbeldruſe ſelbſt hatte ihre naturliche Ge—
ſtalt, und war weder mit einem Steinchen noch Sand be—
ſchweret, die 4te Hohle aber in Rukſicht der erſtern, ſehr
weit, ſo, daß ſie die Spize des kleinen Fingers in ſich nam,
und von dem hellſten Waſſer voll war. Die Konſiſtenz des
kleinen Gehirns, war weit weicher als gewohnlich, und die
Schleimdruſe hart.

Die mittlere Hohle des Leibes, welche ſehr lang und breit

war, wurde von einer wenig erhohten Bruſt angetroffen.
Die Rippen konnten wegen ihrer Harte kaum zerbrochen
werden. Beide Bruſthohlen wurden von den uberall freien

Lungen ganz ausgefullt. Die obern Lappen der Lunge waren
welk und ganz ausgetroknet, die untern aber auf beiden Sei—
ten ſchwarzroth, und zur linken Hand mit eitel ſchwarzblauen

Fleken eines Groſchen groß, und mit ſchwarzem ſchmierig—

ten Blut angefullt. Der Herzbeutel enthielt kaum einen
halben Loffel eines blutahnlichen Waſſers. Das Herz war
ziemlich groß und ſo welk, daß es wie leinen Zeug konnte zu-
ſammengerollt und gequetſcht werden. Die ſehr dunnen
Wande der großen Herzkammern, wie auch die ſehr kleinen
Herzohren enthielten nichts als eine geringe Menge flußigen
ſchmierigen Blutes.

Bei dem Eingang des Leerdarms fand ich g8 bis to tod
te Wurmer, und unter den Anfang des Hohldarms auf der

linken Seite waren die Gedarme 3 Daumen'lang ineinan
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der geſchoben (invaginatio). Der obere. Theil hatte ſich in
den untern Theil des Darms ſo hinein begeben, daß, da
man ihn herausgezogen, ſeine Lange o Daumen betrug.
Der Krumdarm war von Anfang bis zur Milz von Blahun
gen ausgebehnt, und deswegen bis zum Maſtdarm uber den
Unrath ſehr zuſammen gezogen. Der Magen, das Nez,
die Urinblaſe zugleich mit den Geſchlechtstheilen hatten ihre
naturliche Beſchaffenheit. Die Milz war klein und von ei—
ner ſo verderbten Konſiſtenz, daß man ſie uberall ſehr leicht
durchgreifen konnte, und die ſchmarzgrune und in einer groſ—
ſen Blaſe enthaitene Galle ſo dunne, daß ſie Tropfenweiſe
herunter fiel. Die gewolbte Oberflache der Leber hatte ihre
naturliche Facbe beibehalten, die ausgehohlte aber ſah wie
Blei. Der rechte Lappen der Leber hatte eine ganz naturli—
che Konſiſtenz, der linke aber war dunne und von einer ſo
ſchlechten Beſchaffenheit, daß er ſehr leicht uberall mit den
Fingern konnte durchſtoßen werden.

Neunter Verſuch.
Eine a40 Jahr alte Frau, welche vor 5 Jahren wegen

Mangel der monatlichen Reinigung zum Naſenbluten und

Blutbrechen, beinahe unaufhorlichen Durchlauf mit einem
ſtechenden Schmerz in der einen Gegend unter den kurzen
Mippen, oder in beiden zugleich ſehr geneigt war, wurde
von dieſen die ganze Zeit uber, auſſerordentlich geplagt, und
endlich mit verharteten Geſchwulſten an dem ganzen Druſen

ſyſtem ſo behaftet, daß das Schluken von Tage zu Tage
ſchwerer, ia beinahe ganz unmoglich wurde. Dieſe ganzen
5 Jahre uber habe ich alles, was ihr nur dienlich ſcheinen
konnte, ſelbſt den Schierling nicht ausgenommen, bis zum
Ekel gebraucht, aber ohne einen gluklichen Erfolg. Durch
dieſe Krankheit war ſie ſchon ſo geſchwacht worden, daß ſie
uber ein Jahr im Bette liegen muſte, deswegen ſie taglich
andere Hulfsmittel fur ihr Leben von mir bat, und unauf—

hoörlich von ſich horen ließ, ihr Leben ſey ohnſtreitig das

elen
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elendeſte, welches man ſich denken konnte. Jch wuſte
alſo beinahe nicht mehr, was jch ihr geben konnte, bei einer

Krankheit, wo alle Hofnung zur Heilung, an welcher ich
ſchon langſt gezweifelt hatte, verſchwunden zu ſeyn ſchien.
Aber um eines bloßen Verſuchs wegen, und damit ich ihren
Verlangen entſprache, ſieng ich den 1. Jul. an, ihr das
Exrrakt des Eiſenhutgens zu geben.

Der Ste Theil eines Grans, welcher ihr taglich zmal
gegeben wurde, erregte einen Ekel und reichlichen Schweiß,
der Durchlauf aber fieng nicht eher, als den 6. Jul. an, ein
wenig nachzulaſſen und ſich zu naturlichen Stuhlen zu de—

quemen.Den 7. Jul., wurde ihr der vierte und den Zten der drit
te. Theil eines Grans von dem Erxtrakt taglich zmal gegeben,

darauf keine andere Veranderung erfolgte, als daß der Urig
in einer reichlichern Menge abgeſondert wurde.

Den gten und folgende Tage kamen noch, auſſer einem
reichlichen Schweiß, wieder 3 bis amal taglich die chaufiq
ſten Durchfalle wie Waffer mit Bauchgrimmen verbunden,

bazu.
Den i1 1. Jul., fiengen die verharteten Geſchwulſlte am

Halſe und im Munde, welche das Schlingen verhinderten,

an, ſich zu ſezen, und ihre Verminderung bemerkte man von
Tage zu Tage immer deutlicher.

Den 20. Jul., wurde ihr ZSkrupel von dem Pulver,
welches aus 1 Drachme und 5 Gran des Egxtrakts beſtand,
taglich zmal gegeben.

Den 2aſten, war der Durchlauf beinahe ganz weg, und
ein leichter Schweiß mit einem auten Schlaf dauerte fort.

Den 26. Jul., da die Geſchwulſte am Halſe und im
Munde beinahe ganz weg waren, und eine gelinde Ahſonde—

rung des Schweißes, ein maßiger Abfluß des Urins, und
naturlicher offener Leib ſtatt hattc, ſo fieng der App tit an,
ſich zu verringern und ein bitterer Geſchmak im Mande ein

zuſtellen. Dazu kam noch ein Schmerz auf der Bruſt und
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in der Gegend unter den kurzen Rippen. Da nun die Bit—
terkeit im Munde nicht nachließ, ſo gab ich ihr den erſten
Aug. ein gelindes Brech- und zugleich purgirendes Pulver,
worauf ſie ſich 2mal brach, und 3 Stuhle hatte.

Die Bitterkeit im Munde ließ nachher etwas nach, und
das ſonſt verhinderte Schlingen wurde nunmehro wieder her

geſtellt und ganz frei.

Den 5. Aug., aber fieng an, der Schlaf und Schweiß
wegzubleiben, an dem ganzen Korper ein Schmerz zu ent.
ſtehen, und ſie ſelbſt mehr als vorher geſchwacht zu werdeni
Da ſich nun dieſes eher vermehrte als verminderte, ſo ließ ich
ihr den Gebrauch des Pulvers aus dem Exrtrakt, nachdem.

ſie 1 Drachme und 12 Gran genommen hatte, bei Seite
ſezen, und verordnete ihr andere Mittel.

Die Schwache aber des ganzen Korpers wurde taglich

großer, wozu noch verſchiedene Vorſtellungen und Erſchei
nungen kamen, welche ihr Gemuth auf eine gewiſſe Art
ganz aus ſeiner Faſſung brachten, und ſie ſtarb den 17. Aug.
Abends um 8 Uhr. Wegen verſchiedener Hinderniſſe aber
konute ich ihren Korper nicht ofnen.
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ViIll.
Einige Bemerkungen uber die Kraft und Wirkung

des Schierlings (Conium maculatum Lim. bei
der Heilung der Krebsgeſchwure an den

Bruſten.

5
Ein Frauenzimmer von Stande, welches etliche 40 Jahre
alt war, ubrigens aber von einer ſehr ſtarken, fetten und
ſchwammigen Leibesbeſchaffenheit, wie auch von einem mun
tern und aufgewekten Temperamente, wurde bei einer pioz-
lich und ganz unvermuthet entſtandenen Feuersbrunſt, wel.
che beinahe die ganze Stabt einaſcherte, und bei welcher ſie
um alle das ihrige kam, ſo erſchrekt und erhizt, daß ſie kurz

darauf in ihrer linken Bruſt, Cwelche beide von Natur uber«
aus groß waren,) eine kleine:harte und unſchmerzhafte Ge—
ſchwulſt verſpurte. Sie achtete dieſelbe eine ziemlich lange
Zeit ganz und gar nicht, bis ſie endlich eine auſſerordentliche
Große erlangte und ſchmerzhaft wurde. Man fragte darauf
einen Wundarzt um Rath, welcher ihr die peruvianiſche
Rinde, und die aus Mutterharz (Gumm. GAaLBAaN.) be—
reitete Eſſenz eine ziemliche Zeit lang, aber ohne Nuzen ge—
brauchen ließſ. Jm Monat Merz oder April des 1760.
Jahres, da die verhartete Geſchwulſt ſchon zu einer auſſer.
ordentlichen Große angeſtiegen war, und den Anſchein zum
Aufbrechen hatte, wurde ich um Rath befragt. Jch ließ
ihr alſo die Tollkirſchen, nach der Vorſchrift des Herrn
Lambergens a), und auſſerlich den Bleieſſig, um den Auf

Q5 bruchaſ) Tib. Lambergen, Lectio inauguralis, ſiſtens ephemeri-
den perſanati carcinomatis. Groning. i754. 4.
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bruch zu verhindern, gebrauchen. Zu der Zeit war die gan
ze Bruſt nebſt den Achſeldruſen ſeirrhos, und die Geſchwuiſt
wog wenigſtens 7 bis g Pfund, weswegen auch die Opera
tion, welche die Patientin auſſerdem ſehr verabſcheuete, un
moglich zu ſehn ſchien. Die Tollkirſchen wurden 11 bis 12
Wochen lang ·gebraucht, wegen einiger Zufalle aber auf ein?
Zeit uusgeſezt, und. der Bleießig kannte, weil der Aufbruch
nicht langer zu verhindern war, nicht lange gebraucht werden.
Es entſtand ein großes Geſchwur mitten auf der Bruſt, daß
man beinah die qanze Fauſt hineinlegen konnte, welches aber
auch zugleich den unertraglichſten Geruch von ſich gab. Die
ſehr vielen und kleinen Erhohungen, weiche ſich auf, und
neben der Bruſt, auch. unter der Achſel, zeigten, entzunde
ten ſich und brachen auf, und es ſonderte ſich ein Theil ver
dorbenes Fleiſch ab. Die Seiten: dieſer. Geſchwulſt waren
hoch und aufgeworfen, die Patientin empfand dabei erſchrek
liche Schmerzen, welche aber doch nicht anhaltend waren.
Gegen das Ende des Monats Jul. 1760 machte die Natur
ſelbſt eine Abloſung, und es ſonderte ſich ein ſehr großer
brandig. er Theil ab, der Geruch verminderte ſich, und die
Geſchwure zeigten gute Materie, dabei auſſerten ſich auch
auf und um die Bruſt herum viele! kleine Geſchwure, welcht
ſich beinahe alle abloſeten. Die Patirntin tkonnte kein Arz
neimittel lange leiden, ausgenommen den Arcuiſchen Bal
ſam und das Pflaſter aus dem Bilſenkraut, nebſt einer Ba
bung aus Kalkwaſſer und abgezogenm Wuaſſer der Tolikir
ſchenpflanze und Eßig, weil heftige Entzundung bei der Abe
ſonderung zugegen war. Worauf der Grund der abgeſon
derten Theile ſchones, friſches Fleiſch zeigte. Die Krauke
konnte ſich auſſer dem Bette aufhalten, doch waren ihre Fuße
ziemlich geſchwollen, und der Arm fing auch an, zuweilen
etwas in die Hohe zu treten. Jn dieſam Zuſtand befdnd ſie
ſich den 17. Aua. 176o. Darauf ließ ich ihr nach und nach
6 Drachm en Piſlen aus dem Schierling und a Loth von
Sydenhams Laudaniim Liquidum brauchen; die Schmer

zen
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zen wurden daburch ziemlich verringert, aber die Geſchwulſt

der Fuſſe und des Arms hielt an, ſo, daß ſie ſich nicht wei—
ter ausbreitete. Gegen das Ende des Auguſts ſonderte ſich
die Achſeldruſe ab, wodurch ein tiefes Geſchwur entſtand,
welches ſich mit friſchem Fleiſche wieder anzufullen ſchien.
Den 10. Sept. bekam fie wieder 4 Loth Pillen aus dem
Schierling, deren jede einen Gran ſchwer war, dabei verorde
nete ich ihr zugleich den Aufguß des Schierlings auſſerlich

uberzulegen. Den 24. Sept. bekam ich die Nachricht, daß
ſich ein großer Theil abgeſtorbenes Fleiſch in der Achſelhohle
abgeſondert habe, wodurch ein ſehr großes Geſchwur 3 bis

4 Querfinger tief entſtanden ſei, und mit dem großen Ge—
ſchwure, welches ſich ſchon mitten in der Bruſt befand, eine
Lange und Tiefe von 7 bis g Querfingern, ausmache. Die
groſte Schwierigkeit, welche ſich dabei befand, war unter
der Achſel, indem man, wenn der Arm herunter hieng,
nicht gut darzu kommen konnte. Denn wollte man den ge
ſchwollnen Arm in die Hohe heben, ſo empfand die Patien-
tin auſſerordentliche Schinerzen. Alle Geſchwure ſowohl
auf, als um die Bruſt herum; fieſſen zuſammen; an der
Seite unter dem Arm waren ebenfalls viele Geſchwure zuge—

gen, welche den ganzen angegriffenen Theil, einem Mor—
gelſchwamm voller Locher, ahnlich machten. Es blieb auch
die geſunde Bruſt dabei nicht verſchont, ſondern es zeiqte ſich
auf derſelben eine Geſchwulſt, welche zwar nicht groß war,
aber doch das Anſehen hatte, als ob ſie auſbrechen wollte.
Einige Zeit ſchien es ganz gut zu gehen, nachher aber ſtarp
das friſch gewachſene Fleiſch an verſchiedenen Orten der Bruſt

wieber ab, und wurde ganz ſchwarz, doch kam in kurzer
Zeit wieder neues hervor, und wo die Materir ihren Weg

hinnam, hatte ſie ſtarke Empfindung. Die Empfindang
in der Bruſt, war ſeit einiger Zeit eben nicht groß, ſie em
pfand in der Achſelhohle einen deſto heftigern Schmerz und

ein deſto ſtarkeres Brennen; der Appetit ium Eſſen war da—
bei gut, ſie ſchlief auch ruhig, und ihre Schenkel waren hef-

tig
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tig geſchwollen. Die erwahnten Pillen hatten unter dieſer
Zeit keine Wirkung weiter hervorgebracht, dabey ließ ich ihr
auch das Manna und die Rhabarber mitunternemen. Sie
beklagte ſich aber, daß der Aufguß von dem Schierling nicht
zureichend ware, den Schmerz zu ſtillen, und ſie hatte zeit
her taglich zo bis 38 Stuk Pillen genommen. Den 29.
Sept. bekam dieſe Patientin wieder 24 Loth Pillen, wo ich
zugleich das Decoct aus der China und Virginianiſchen
Schlangenwurzel ſowohl auſſerlich, als auch innerlich, nebſt
den Pillen und dem Aufguß von dem Schierling zu gebrau—
chen, verordnete. Sie mußte taglich bo Stuk Pillen ne—
men, doch die Umſtande blieben dabei faſt einerlei, und es
ſo ien, als wenn ſich der ubrige Theil der Bruſt noch ganz
abſonoern wurde, und die Oefnung unter der Achſel erweiter-
te üch mehr. Den 17. Oect. erhielt ich Nachricht, daß ſich
mitten in der Bruſt eine Ader 2mal geofnet habe, wodurch
eine ſehr ſtarke Ergieſſung des Bluts entſtanden ſey, welche
doch bald wieder geſtillt worden ware. Die Geſchwulſt der
Schenkel und des Armes nam ſo ſehr zu, daß der Arm gar
nicht mehr bewegt werden konnte, und die Patientin nicht
vermogend war, uber die Stube zu gehen. Hierauf erhielt

ſie den 27. Oct. wieder 2 Unzen Pillen, von welchen ſie
aber nur eine einzige verbrauchte, ſo, daß ich den g. Nov.
die Nachricht bekam, daß ſich die Patientin immer noch in
dem vorigen Zuſtande befande, die Geſchwulſt heftiger wur
de, und auch der Leib aufzuſchwellen anfieng, ſo, daß ſie
ſich hatte legen muſſen. Der Appetit zum Eſſen war ſtark,
auch hatte ſie zuweilen ruhigen Schlaf und der Schmerz war
ertraglich, ſie ſchwizte viel dabei, und ließ wenig Urin.
Einige Tage hindurch auſſerte ſich Lariren, wo die Pillen ſo
gleich in halber Doſis genommen wurden. Die Materie
war dike, doch nicht freſſend, der Geruch aber noch ziemlich

ſtark, jedoch nicht ſo heftig, als wie im Aufang. Der ge—
ringe Urin war anfangs concentrirt, nächher wurde er Zitro
nengelb und bekam einen Bodenſaz. Den 22. Nov. lies

ich
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ich die Patientin mit den bisher verordneten Arzneimitteln
fortfahren, den 4. Dec. aber benachrichtigte man mich, daß

„ſie die Pillen nicht mehr nemen konnte, weilnoch verſchiede—
ne Ergießungen des Bluts erfolgt waren, welche doch alle—
zeit bald wieder geſtillt worden waren. Die Muſteln und
alles, was noch geſund war, ſahe man auf einmal bis auf

die Rippen ſphacelirt, ſo, daß ſie in a4 Stunden den 2.
Dec. 1700 eines ſchweren Todes ſtarb.

Eine Frau, von einigen 40 bis 50 Jahren hatte das
Ungluk, den Krebs an ihrer rechten Bruſt zu bekommen,
welche ganz auſſerordentlich aufgeſchwollen war, und auf
welcher noch die groſten Erhohungen ſaſſen, die einen ziemli—

chen Apfel gleich kamen. Ein Empyrikus wollte dieſe Ope—
ration unternemen, die doch wegen der ſehr verharteten und
faſt einer halben Fauſt großen Achſeldruſen, unmoglich war.

Sie lebte ubrigens in der auſſerſten Armuth. Jch gab ihr
alſo vom 19. Aug. 1760 bis zum 17. Nov. ebendeſſelben
Janres, nach welcher Zeit ſie bald ſtarb, 15 Loth und
Quentchen Pillen aus dem Schierling zu 2 Gran das Stuk,
und 7 Viertelpfund von dem Schierling zum auſſerlichen
Gebrauch in Umſchlagen und Krauterſakgen, desgleichen
auch 14 Drachmen von Sydenhams Laudanum liquidum,

um die Schmerzen zu ſtillen, welche ſie in der Nacht em—
pfand, die ſie auch alle verbrauchte. Nicht lange nach dem
angefangenen Gebrauch der Umſchlage und Pillen ſpurte die.
ſe Patientin eine merkliche Linderung der Schmerzen, und
es ſonderten ſich auch alsbald einige Druſen durch die Verei—
terung ab. Einer von dieſen weggegangenen Korpern hin
terlies ein ſo großes Loch, daß man ein maßiges Hunerei
hatte hineinlegen konnen, und die beiden kleinern Locher,
waren in der Rundung einem Taubenei gleich. Alle 3 Ver—

tiefungen befanden ſich uber der Warze. Die Materie,
welche heraus floß, war ſehr gut, und verbreitete keinen
ubein Geruch. Die Pillen machten ihr keine weitere Linde.

rung noch Beſchwerung, ſondern ſie verſpurte vielmehr dar.
auf



auf eine Mattigkeit, welche bis zum 9. Oct., wo ſie einige

Neigung zum Brechen und Auſſtoßen des Magens bekam,
anhielt. Deswegen ließ ich dieſer Patientinn einen Skru
pel Jalappenwurzel, Rhabarber und vitrioliſirten Weinſtein,
von jedem 10 Gran nemen. Die obern Geſchwure fiengen
an zu heilen, und die verharteten Druſen hatten ſich ziemlich

vermindert, ſo, daß es bis zum 21. Oct. recht gut zu ge
hen ſchien. An eben demſelben Tage aber bekam dieſe Pa—
tientin eine heftige Hize, ſtarken Schweiß und vielen Durſt,
ſie verlor allen Appetit, und wurde noch uberdieß von einem
heftigen Lariren und Erbrechen uberfallen. An dem untern
Theile der Bruſt entſtand ein neues Loch, aus welchem ein
ſehr harter Korper von der Große eines Eies, wie ein Propf
hervorſtand. Jch ließ ihr desweaen den 31. Oct. z3 Drach-
men der beſten pulveriſirten peruiſhen Rinde uemen, welche

ſie aber nicht vertragen konnte. Es wurde daher mit den
Pillen und Umſchlagen, wie auch mit Sydenhams Lauda
num liquidum fortgefahren, bei deren Gebrauch aber ſie im

mer ſchwacher wurde, alles, was ſie zu ſich genommen,
wieder wegbrach, und kaum etwas hinunterſchluken konnte.

Nachher loſeten ſich noch viele verhartete Druſen ab, und
die Materie floß in ſehr großer Menge heraus, dieſes dauer«
te auch bis zum 17. Nov., da ſie von allen Kraften kam,
und den 18. Nov. 178o ſtarb.

1. Eini-
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IX.

Einige Bemerkungen uber die Kraft und Wirkung
des Schierlings in Augenkrankheiten.

Oin iunger, etwa 28 Jahr alter Menſch, hatte ſeit un-
terſchiedenen Jahren ein blodes Geſicht und zugleich uner.
tragliche Kopfſchmerzen bekommen, ſo, daß er nicht mehr
vermogend war ſein Amt, welches er zeither begleitet hatte,
weiter zu verrichten, ſondern ſich gezwungen ſah, daſſelbe
niederzulegen. Dieſer gieng hierauf nach Leipzig, und be

gab ſich daſelbſt in die Kur eines ſehr geſchikten und erfahrnen
Arz'es, welcher dieſe Krankheit fur eine Vertroknung der
Sehrierven hielt, und ihm alſo viele erweichende, verdun
nende und andere Arzneimittel, wohl ein Jahr hindurch ohne
alle Wirkung wverordnete, vielmehr wurde dieſer Zufall
ſet. limmer und die Augen immer bloder. Wegen ſeiner arm—

ſeligen Umſtande muſte er ſich zu ſeiner eben ſo armen Mut
ter und Schweſter nach Me* wenden. Jm Winter 1760
kam er zu mir: an den Augen ſahe man auſſerlich nicht den

geringſten Fehler, als nur ſehr erweiterte Pupillen, welche
aber doch noch nicht alles Zuſammenziehen verlohren hatten.

Das Licht, welches ihm vielen Schmerz in den Augen und im
Kopfe verurſachte, konnte er gar nicht vertragen, vornem
lich beklagte er ſich uber große Kalte auf dem Wirbel und
ſtarke Mattigkeit. Jch ließ ihm alſo zuerſt eine Haarſchnur
ziehen, welches er aber vernachlaßigte und bald wieder ein

gehen ließ, weil es ihm, ſeiner Meinung nach, noch mehr
matt und elend machte. Darauf verordnete ich ihm die Kel—
lerwurmer zum Gebrauch, welche der Patient aber eben ſo
kurze Zeit als die Haarſchnur, unter eben dem Vorwand,

brauch-
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brauchte. Endlich ließ ich ihm, nach viel vergeblich ange.
wendeten Arzneimitteln, bloß um nur einen Verſuch zu ma—
chen, den Schierling nemen, und gab ihm den 27. Jun.
1760, 24 Pulver jedes zu G Gran den 11. Jul. eben
wieder 24 Doſes, iedes zu 10 Gran von dem Schierling,
in einer Zeit von acht Tagen zu verbrauchen, nach welcher
Zeit er auch noch g1 ſolche Pulver bekommen hat. Dadie—
ſe Arzneimittel aber alle keine weitere beſondern Krafte und
Wirkungen auſſerten, ſo gab ich ihm den 8. Aug. und 5.
Sept. 1760 iedesmal eine Unze von den Pillen aus dem
Schierling, welche er auch gebrauchte. Allein weil dieſer
Porient eben keine große Wirkung davon verſpurte, und
mir ſagte, er wurde dadurch immer weit ſchwacher und ſchlim

mer, ſo wollte er keinen Gebrauch mehr von dieſen Arznei-
mitteln machen, und ich muſte ihn ſeinem Schikſale uberlaſ

ſen.
Ein Madgen, welche ohngefahr 18 bis 20 Jahre alt

war, wurde durch ihre muhſeligen Umſtande in die Noth
wendigkeit verſezt, ihren Unterhalt durch die Bearbeitung
der Wolle zu ſuchen. Sie bekam dadurch ofters entzundete

Augen, ſo, daß endlich beide Hornhaute der Augen halb
undurchſichtig wurden. Da ſich nun im Sommer des 1760.
Jahres wieder eine auſſerordentliche Entzundung an dieſen
Theilen auſſerte, und ſie auf keine Art Linderung erhalten
konnte, ſo fragte ſie Herrn Schmidten, den Wundarzt hie
figen Hauſes, um Rath, welcher ihr eine ſehr dunne Emul
ſion aus einigen wenigen Mandeln mit etwas wenigem Kam
pher abgerieben und mit Augentroſtwaſſer, wie auch Fencheil
und Ritterſpornwaſſer verſezt und verdunnet, gab, durch

weiches Mittel ſie ſehr viel Linderung verſpurte. Vom 21.
Aug. bis zu dem 2. Oct. ebendeſſelben Jahres, gab ich ihr
gLoth und 4 Skrupel Pillen aus dem Schierling, nach
deren Gebrauch ſie den 1. Sept. ein leichtes Fieber verſpurte,
worauf ein ausgeſchlagener Mund erfolgte, und den 5. Sept.
war ſie vermogend, ſchon weit beſſer zu ſehen, als vorher—

Man
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Man ſahe deut'ich, daß ihre Hornhaute heller waten, und
der Flor, welchen ſie ſonſt beſtandig vor den Augen gehabt
hatte, war mehrentheils ganz vergangen. Gern hatte ich
die Kraft und Wirkung des Schierlings weiter verſucht; ich

ſchikte ihr auch deswegen den 12. Jan. 1761 noch eine Unze
ſolcher Pillen, unter welcher Zeit ſie aber von dieſem Orte
an einen andern zu ihren Freunden kam, ſo, daß ich ſeit die—

ſer Zeit gar nichts weiter von ihr erfahren habe.
Eine Frau, welche 40 Jahre alt war, hatte im Som—

mer 1753 das Ungluk, einen ſehr gefahrlichen Fall von ei—
ner hohen Leiter herab zu thun, ſo, daß ſie ganz wie tod lie
gen blieb. Von dieſer Zeit an war ſie unaufhorlich mit ſehr
heftigen Kopfſchmerzen geplagt. Da ſie ſich nun bei unter—
ſchiedenen Gelegenheiten mit Wachen und andern Beſchafti-

gungen ziemlich abgemattet hatte, ſo entſtand in ihrem rech—
ten Auge eine ſehr heftige Entzundung, welche auch, ohner—
achtet blaſenziehende und andere Arzneimittel mehr, ver.
ſucht worden waren, nicht nachgehen wollte, ſo, daß ſie
auf ebendemſelben Auge den Staar bekam, und das linke
auch anfieng, etwas blode zu werden. Dieſe Patientin rei.
ſete nachher noch in ebendemſelben Jahre nach Greitz, wo
die Operation aber nach der alten Art mit ihr vorgenommen

wurde, und zwar ſo ungluklich, daß gleich nach angeſtellter
Operation die Pupille mit Blut unterlief, und ihr unter un—
ausſprechlichen Schmerzen, das ganze Auge vereitert her—
ausgieng. Nach dieſem traurigen Zufall wurde ſie auch
auf den linken Auge nach und nach blind, und empfand ſehr
lange Zeit unertragliche Kopf und Augenſchmerzen. Sie
war nicht vermogend, das geringſte deutlich zu ſehen, ſon—
dern hatte nur vom Tag und Nacht einen bloßen Schimmer,
und wurde ofters von ſehr heftiger Mutterbeſchwerunq ge—

plagt. Jhre Pupille ſah ganz trube. Jch gab ihr alſo
vom 3. Sept. bis zum 12. Oct., 4J Loth Pillen aus dem
Schierling, welche aber weder Schweiß, noch Laxiren, noch
urgend eine andere Veranderung bei ihr verurſachten, auſſer

1.. 10 Th. K daß
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daß ſie eine Abname ihrer Krafte und eine ſtarke Mattigkeit
ver purte. Den 12. Oct. aber uberfiel ſte ihre Mutterbe—

ſchwerung auf eine heftige Art mit Froſt und faſt konvul—
ſiviſchen Zufallen, auch dem heftigſten Erbrechen verbunden,

welches alles auf eine langere, als ſonſt gewööhnliche Zeit,
an uelt. Deswegen trug ſie billiges Bedenken, dieſe Pil—
len weiter forrzubrauchen, beſonders da ſie an ihrem verlor—
nen Geſichte nicht den geringſten Anſchein zu einer Beſſe—
rung verſpurt hatte Doch empfand ſie nach der Zeit eine
weit großere Linderung in Anſehung ihrer Mutterbeſchwetung,

und war geſunder als vorher.
Ein iunges Frauenzimmer, welche gegen 23 Jahre alt

war, hatte vor einer Zeit von etwan 2 Jahren eine Biodig
keit an ihrem linken Auge geipurt. Dieſes Uebel nam nach
und nach ſo zu, daß ſie endlich auf demſelben einen vollkom
menen Staar bekam. Die kryſtalliniſche Feuchtigkeit er—
ſcaen durch die Pupille wie Frauenglaſt ſo weiß, und ſie
konnte ſchon ſeit langer, als einem Jahre nicht das geringſte

auf dieſem Auge ſehen, da ich erſt den 3. Jul. 1761 um
Rath gefragt wurde. Die monatliche Reinigung war in ih
rem gehorigen Zuſtand, und in Anſehung ihrer ubrigen Ge—
ſundheit, befand ſie ſich wohl. Jch gab ihr alſo, um nur
einen Verſuch zu machen, 2 Loth Seidſchuzer Bitterſalz und

5 Quentchen Pillen aus dem Schierling, wovon iede einen
Gran ſchwer war, taglich zmal, 8 bis 10 Stuk zu nemen,
mit welchen ſie gegen das Ende des Monats Juliuy den An
fang machte. Den 2. Aug. lies ich ihr von 1o bis zu 20
Stuk, und den gten ebendeſſelben Monats, bis zu 25
Sruk, taglich zmal gebrauchen. Den 13. Ang. befand ſie
ſi munter und friſch, hatte guten Appetit zum Eſſen, und
der Rand des Staars ſchien etwas vermindert zu ſeyn. Den
15. Aug. blieb die monatliche Reinigung auſſen, und  den
25ſten ebendeſſelben Monats, war ſie ſchon vermogend, die

F.nſter zu erkennen, welches ihr vorher unwoglich war.
Den 1. Sept. bekam ſie einen kleinen Anſall von der damals

in
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in dieſer ganzen Gegend herum graßirenden rothen Ruhr,

weswegen ſie die Pillen uber 14 Tage ausſezen muſte. Den
25. Oct. konnte ſie ihre Hand und die Finger an derſelben
erkennen, es kam ihr aber dieſelbe und alle andere Gegen—
ſtande roth vor. Sie nahm taglich eine Drachme Pillen;
unterſchiedene Umſtande aber verurſachten, daß ſie den wei—
tern Gebrauch davon nicht fortſezte.

X.

Anmerkungen uber die Entſtehung und den Sitz des
hautigen Waſſerbruchs und die Vereinigung

deſſelben mit andern Krankheiten.

.4.
owohl der Sitz, als auch die Geſtalt eines wahren und
ächten Waſſerbruchs, wird von manchen berunmten Schrift—

ſtellern ſo verſchieden angegeben, daß man leicht zweifelhaft

werden muß, was wirkiich davon zu glauben ſey. Der aroſ—
ſe Platner ſpricht von derjenigen Art dieſer Krankheit, wel—

che zwiſchen dem Hebemuſkel der Geilen (eremaſter) und
dem Saamenſtrang angetroffen wird a), als von einer ſelt—
tjen und beinahe gar nicht vorkommenden Art, ein wenig
zweifelhaft, indenn ihin dieſe Geſchwutſte von der zuſammen—

fließenden Feuchtigkeit, ſelten auſſerlich unter dem Hebemuſ—
kel ſelbſt zu entſtehen ſcheinen; von dem Waſſerbruch des
Saamenſtrangs aber behauptet er, daß derſelbe am haufig-

J R“ 2 ĩ ſten
u) Job. Zach. Platners grundliche Einlettung in die Chirur

vie, m. K. 1770. 8 g. Bos, und 878. in der Note. Dilſ.
ae Hydroccle. Lipſiae 1745. 4. J. 7 P. 18. ai.
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ſten gefunden werde. Sharp b) im Gegentheil giebt ſich
alle moqliche Muhe, die Unwahrheit der Meinung danzu—

thun, daß kapſelartige Waſſeranhaufungen (aquarum col-
lectioues eyſticas) in dem Hodenſak auſſer der Scheidehulle
der Hoden (tunica vaginalis) gebe, und ſcheint kaum emige

kleine Waſſeranhaufungen in Kapſeln bei dem Saamen—
ſtrang anzunemen e). Monro, welcher eben von dieſem
Walſſerbruch handelt, behaupiet, daß der Teſtikel unter der

Kapſelgefchwulſt durchs Beruhren wahrzunemen ſey d),
deſſen Meynung auch Douglaß, welcher von dem Sak—
woſſerbruch, als von einer bei den Einwohnern der Jntel
Barbad os ſehr gewohnlichen Krankheit redet, annimmt e),

Dertrandi aber t), welcher ebenfalls dergleichen Sakwaſ-
ſerbruche in dem Saamenſtrang geſehen, und Beſchreibun—
gen. davon gegeben hat, behauptet, daß der Teſtikel von der
Geſchwulſt leicht und iederzeit unterſchieden werden konne 2)
und keine ſo verlangerte Geſtalt, als einige angaben, er—
langte, ſondern vielmehr in die Starke wackſe, von dem
Sa! waſſerbruch aber leugnet er ganzlich, daß derſelbe zwi—
ſchen dem Hebemuſkel und Saamenſtrang zu finden ſey.

Jch

b) Reeherches Critiques ſur letat preſent de la Chirurgie.
à Paris i751. p. 87. ſq.

e) Ebendaſelbſt S. 102. u ſ. w.
d) Don. Monro's Abhandlung von der Waſſerſucht und ihren

beſondern Gattungen. Leipzig 1777. 8. GSeit. 139. 244.
e) Treatiſe on the Hydrocele. London i755. p. 53. et Com.

mentar. de rebus in ſeientia naturali et medieina geſtis.
Vol. VI. P. IV. p. 697, et 7oa.

.5ſ) Memoires de IAcadem. Roy. de Chirurgie. Paris. Tem.

III p. 9yß.
ch vlatner im Gegentheil glaubt mit weit meh ernr Rach

t) Ja
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te. daß dieſes nicht beſtandig ſey. Siche Diiſ. de Hydroce-
le. g. 12. P. 31.
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Jch habe es daher fur keine vollig unnuze oder uberflußige
Arbeit gehalten, wenn ich dasienige, was mir bei Leichen.-
nungen von dieſer Art Krankheiten zu entdeken vorgekom—
men iſt, etwas ſorgfaltiger beſchrieb, mit den Beobach. un-
gen andrer Aerzte verglich, und kurzlich anzeigte.

Erſte Beobachtung.

Ein Mann, 55 Jahre alt von langer Statur, und
troknem Korper, verfiel im Herbſt des 1758. Jahres nach
einer uberſtandenen troknen Kraze, in eine allgemeine Waſ—
ſerſucht. Jn der Mitte des Monat Decembers beklagte er
ſich uber einen Bruch, welcher, wie er erzahlte, in ſeinen
vorigen Jahren bios durch ein Bruchband ware geheilet wor.
den, izt aber vor wenig Tagen wieder in den Hodenſak zu—
rukgefallen ſei, ſo, daß die Zurukbringung, welche ſonſt
ſehr leicht geweſen war, nun ganz unmoglich ſei. Jch fand
dieſen Bruch in der rechten Weichen einer Spanne lang,
wie ein kleiner ſehr elaſtiſcher Kurbis, mit ſeinem dunnen
Anfang auf den Bauchring ſizen, der rechte Teſtikel aber war
nirgends zu fuhlen, und der ſchon ganz matte Kranke ſtarb
den 21. Dec. ebendeſſelben Jahres.

Den folgenden Tag fruh um 9 Uhr, lies ich den ſekr ab.
gezehrten Korper ofnen, und fand in demſelben das kleine
Nez in der linken Seite unter den kurzen Rippen verborgen
liegen. Der Darmkanal mit dem Gekroſe war beinahe ganz
blauroth, die Leber klein, bleich, uberall mit ſehr vielen

weißen harten Korperchen beſezt, welche die Große einer
Linſe oder Erbſe hatten, und einem Kegel oder Pyramide
ähnlich waren und 2 bis 3 Linien hoch. Die Milz war
klein, und mit eben ſo viel harten und weißen Korperchen,
die kleiner als die vorhergehenden, und ohngefahr wie Stek.

nadelkopfchen waren, bedekt. Die Nieren umgab ein
ſchwammiges Fett, ubrigens waren ſie geſund; in der Harn.
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blaſe hatte ſich viel Urin geſammlet. Derignige Theil des
rutauiy.Gekroſes aber, welcher mit dem Grimdarin verbunden iſt,

wie auch der Blinddarm (Aeun und der an demſelben au
hangende Theil des Krumdarms (ecolon) in derrechten Sei—
te, war mit unzahlichen widernaturlichen Membranen, ſo
ſehr untedeinander gewachſen, und mit dem, den Unterleib
von der Gegend des Schaambeins rechter Hand bis an das
Rukarad und den ganzen Theil des rechtſeitigen Bekens ein—
ſchli ſſenden Darmſake, vereinigt, daß die Menge der Fal
ten und Zellen, die hier befindlich waren, machten, daß

man denjelben ohnmoglich ohne Verlezung, in ſeinen Zu—
ſtand zuruk bringen konnte. Hieraus kann man erkennen,
warum der rechte Theil des Unterleibes, nach angeſtelltem
Bauchſtich mit dem linken nicht auf gleiche Weiſe die Ge—
ſchwulſt verlor. Denn dieſe Falten enthielten eine noch weit
großere Menge Waſſer, als die war, weiche man in dem
linken Theil des Unterleibes fand. Die aus dem ganzen
Korper geſammlete Feuchtigkeit betrug 8 bis 1o Pfund.
Auch dieſe ganze mit den ſchon beſchriebenen Falten zuſam—

men gewachſene und mit den Gedarmen und Gekroſe verei—

nigte Gegend, ſelbſt die Gedarme, und die beiden Seiten
des Gekroſes und des Darmſaks, welcher den ganzen Untee
leib umkleidete, nicht ausgenommen, wurde mit dergleichen

Yyramiden ahnlichen Korpern uberall beſezt und gleichſam
bedekt gefunden. Die Lungen waren hie und da ſehr ſtark
an das Rippenfell angewachſen, von auſſen mit ſolchen weiſ—

ſen Korperchen, welche die Geſtalt und Große eines Hirſe—
kornes hatten, bedekt; eine jede Bruſthohle enthielt ohnge

fahr 1 Pfund Waſſer, der Herzbeutel aber z Loth; das Fett
an dem auſſerordentlich kleinen Herzen war ganz ſchwam
mig.

Was die Krankheit ſelbſt betrift, ſo verſicherte mich
Herr Schmidt, der ſehr geſchikte Wundarzt des hieſigen
Armenhauſes, daß dieſer Kranke noch vor etwa 4 Jahren

einen
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einen Leiſtenbruch, der damals leicht zuruk zu bringen gewe—
ſen wäre, gehabt; wir verwunderten uns daher ſehr, daß
wir bei der Unterſuchung des Korpers nicht die geringite ckpur
davon antrafen. Denn nachdem wir die Beden ungen des
Hodenſaks zugleich mit derienigen Zellhaut, welane man den
innern zuſammenziehenden Muſkel des Hodenſaks (mu culus
ſ. menibrana Dartos), nennt, und der eben ſo wenig, ais
die Bedekungen ſelbſt, angeſchwollen war, zurut gelegt hat—
ten, ſo kam, wie man glaubte, der elaſtiſche Beuchſak,

welcher die oben erwahnte Figur, Große und Dike hare,
und der mit vielen ubereinander liegenden ziemlich ſtarken und

diken Muſkelſiebern, die an dem Sak der Lange nach her—
abſtreiften, bedekt war, zum Vorſchein. Wir legten die
Streifen von Muſkelfiebern mit dem Meſſerſtiel behutſam
zuruk, und fanden eine andere weit dunnere, durchſichtige,
aber dichte und glatte Haut, welche aus Verſehen mit der

Spize des Meſſers verlezt worden war. Aus dieſer ſpiang
mit einer gewiſſen Gewalt ein zitronengelbes und Urinahnli-
ches Waſſer, das keinen Geruch hatte, ohng, fahr einen
Fuß hoch hervor; das Gewichte des Waſſers, weiches aus
der erweiterten Gegend des Saks herausfloß, betrug wenig.

ſtens anderthalb Pfund.

Dieſe dunne, weiſe, durchſichtige, inwendig ebenfalls
glatte Haut, enthielt, nach der Ausleerung dieſer Feußig—s

keit, nichts als den Teſtikel mit ſeinem Saamenſtrang.
Den ganzen Teſtikel ſanden wir noch mit ſeiner Scheidehul—
le bedekt, etwa Zweidrittel von der Hohe der Geſchwuiſt,
gegen die Scheidewand des Hodeniaks, mit dem Saamen—

ſtrang und ſeiner Scheidehulle umgeben, keinesweges aber
ſchwammig, ſchlaf anhangen, und von dem H k.muſkel ſa—
ben wir nicht die geringſte Spur. Der rechte Bauchring
wurde von dem innern Theil des Unterleibes, welcher wie
gewohnlich, mit dem Darmſake vereinig iſt, von dem äuſ—
ſern aber durch die dunne, durchſichtige innere Haut des
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Bruchſaks h) mit Hulfe des Zellgewebes feſt zuſammen han.

get, gehorig uberzogen und verſchloſſen. Jnu dem linken
Theil des Hodenſaks war nichts widernaturliches anzutreffen.

Jch geſtehe, daß ich das, was mir Herr Schmidt
von dem vorher ſchon blos durch ein Bruchband geheilten,
und bei fortdauernder Kiankheit wieder in den Hodenſak her
untergefallenen Bruch erzahlet, mit demienigen, was ich bei
der Sektion beinerkt, nicht leicht vereinigen kann, wofern

wir nicht aunemen wollen, daß der Bruch vorher blos durch
ein Bruchband, welches doch bei alten Leuten ſelten oder gar

nicht zu geſchehen pflegt, vollkommen geheilet worden ſey,

und daß dieſer ſakigte Waſſerbruch unter wahrender Krank—
heit, welches ebenfall ungewohnlich iſt, plozlich entſtanden

ſey. Woher aber, wenn ſich die Sache ſo verhielt, dieſe
betrachtliche Menge Waſſer ſo geſchwind in dieſe Kapſel ge—
kommen, da die daran grenzenden Theile niemals ange—
ſchwollen gefunden wurden, kann ich ebenfalls nicht einſe-
hen, wofern wir nicht vorausſezen, daß dieſes vielleicht da—
mals geſchehen ſei, da gegen das Ende des Nov. die Fuße
bis an den Unterleib geſchwollen waren, welche Geſchwulſt
doch, wie ich oben bemerkt habe, bei Herannaherung des
Todes beinah ganz wiederum verſchwand, ob ich mich gleich
nicht erinnern kann, daß er ſich damals irqend einmal uber
Geſchwulſt im Hodenſak beklaget hatte. Daß aber dieſer

Sakwaſſerbruch von langer Zeit her, wie dies immer der

Fall
nh) Daß aber dieſe Haut von dem im Hodenſalk verlangerten

Darmfell, welches mit Waſſer anoefullt und am Bauchring
ganz angewachſen war, wie es le Dran beſchreibt, verſchie—
den ſei, zeigt der in denſelben enthaltene Teſtikel deutlich.
Und da dieſer Kranke zugleich die wahre Waſſerſucht gehabt
hat, ſo uberlaſſe ichs andern, zu entſcheiden, ob dieſer Fall
der allen praktiſchen Aerzten vorgeleaten Frage des Sbar p
am angefubrten Orte Seit. qo. ob ſie iemals einen Sak«
waſſerbruch mit der Bauchwaſſerſucht verbunden geſer
hen batien eniſprechen kdnne, oder nicht?
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Fall iſt, und nach und nach entſtanden ſey, auch bei immer—

fortgehender Krankheit endlich vermehrt worden, und ſo zu—
genommen habe, wurde ich mir wegen der Beſchaffenheit
und wegen der Dike des Bruchſaks leicht uberreden. Die
Sache mag ſich nun verhalten, wie ſie will, ſo kann man
doch aus dieſer Beobachtung ſehen, daß es im Hodenſak
auſſer der Scheidehulle, welcher den Geilen und den Saa-—
menſtrang umgiebt, Waſſeranhaufungen in Kapſeln gebe,
und zwar von ziemlicher Lange und nicht allzuſtark. Die,
Abweſenheit des Hebemuſtels und die Beſchaffenheit des
Teſtikels mit dem Saamenſtrang, als welcher noch in ſeiner
Scheidehulle eingeſchloſſen, und mitten im Waſſer liegend
gefunden wurde, beweiſen deutlich, daß ſich dieſe Menge
Waſſer unter dem Hebemuſkel, und zwar zwiſchen dieſem und
dem Saamenſtrang, wie auch Teſtikel geſammlet habe, wel.
che die eigentliche Haut (propria) des Hebemuſtels, ſo dun—

ne ſie auch iſt, vom innern Theile zugleich mit dem Mufkel
ſelbſt gegen alle Seiten allmahlich ausgedehnet, und durch
dieſe Ausdehnung die dunne Haut nicht nur in eine dickere
und feſtere gebracht, als auch den Hebemuſkel ſelbſt ſtarker
und diker gemacht hatte. Denn dieſe Streifen von Mufkel.
faſern, welche auf den Bruchſake lagen, ſchienen mir nichts
anders als der Hebemuſkel ſelbſt zu ſeyn, der durch die Aus—
dehnung ſtarker und diker gemacht worden war. Und was
hindert uns, dies anzunemen, da wir taglich ſehen, das die
allerfeinſten Lamellen des Zellgewebes bei Waſſerblaſen in
dike und ſtarke Haute zuſammen gehen, und die Gebarmut—

ter in der Schwangerſchaft durch die Ausdehnung und den
großern Zufluß des Geblutes, weit ſtarker und diker werde?
Geſezt aber, man wollte dieſer Erklarung nicht Beifoll ge—
ben, ſondern vielmehr dieſe Schichten von Muſtelfiebern
fur den Muſkel, oder die innere zuſammenziehende Haut des
Hodenſaks anſehen, und die Abweſenheit des Hebemuſkels
daraus erklaren, daß er vielleicht durch die Menge und den
Druk des Waſſers ſo ſehr ausgedehnet worden ſei, daß ſei—

R5 ne



S

266

ne von Natur feinen Fibern dadurch weit ſeiner gemacht,
und deswegen gleichſam unſichtbar geworden waren; ſo wird
man doch wenigſtens zugeben muſſen, daß es Kapſ.lwaſſer—
Arnhautungen zwiſchen dem Hebemuſtkel und dem innern zu

ſammenziehenden Muſkei gebe, welche doch alle neuern und
ſehr erfahrnen Aerzte aus verſchiedenen und nicht unwichti
gen Grunden geleugnet haben. Auch die eigentliche Haut
des Hebemuſtels, ob ſie aleich ſehr dunne iſt, ſcheint zur
Zuſammenhaliung des Waſſers weit dichter und geſchikter zu
ſeyn, ais das Zellgewebe, welches von innern zuſammenzie
henden .Nufkel, den Hebemuſkel umkleidet. Doch es mag
ſein, wie es will, ſo ſcheint mir doch der mit dem Saamen
ſtrang und der Scheidehulle bedekte, mitten im Waſſer ge
fundene Teſtikel genugſam zu beweiſen, daß dieſer Sakwaſr
ſerbruch weder in Saamenſtrang, noch in einer Lamelle oder
Zelle der Scheidehulle des Geilen habe entſtehen konnen.
Denn ſenſt hatten der Teſtikel und Saamenſtrang nicht mit
Waſſſr umgeben, ſondern nothwendig von der Kapſelhaut
bedekt, auſſer dim Waſſerbruch gegen die Scheidewand des
Hod enſaks, muſſen gefunden werden. Dieſer Fall erweißt,
daß es Sakwaſſerbruche gebe, welche auſſer der Scheidehulle
des Geilen und des Saamenſtrangs von einer ziemlichen Lan
ge, aber eben nicht ſo dike aefunden werden; wie ſie aber
eniſtehen, wird die jolgende Beobachtung etwas erlautern.

Zweite Beobachtung.
Ein abgedankter Soldat, welcher durch ſeine vorgegebe

ne Wahrlagerkunſt von dem aberglaubiſchen Volke Geld zu
erwerben ſuchte, wurde den i1. Aug. 1751, im 67 Jahre
ſeines Alters, in unſer Armenhaus gebracht. Jm Jahr
1759 bekam er die Kraze, und klagte uber Gichtſchmerzen,
1751 aber im Sommer zeigte ſich der Huſten und ſchweres

Athemholen ſo, daß er den 20. Nov. in 77. Jahre ſtarb.
Nachmittag um 2 Uhr deſſelben Tages wurde ſein Kor—

per geofnet. Die Hirnſchale war fehr dik, und mit der har—

ten
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ten Hirnhaut auſſerordentlich ſeſt verbunden; zwiſchen dieſer
und der weichen Hirnhaut aber war eine ziemliche Menge
Waſſer enthalten. Die weiche Hirnhaut fand man mittel—
maßig ſchleimig und dik, gegen die flache Oberflache des
Gehirns, auf beiden Seiten an verſchiedenen Orten von der
Große eines Groſchen mit weißen, weichen, etwas runden
ſchwammigen, dem Hanffaamen ahnlichen Korpergen beſezt.
Jn einem von dieſen Orten gegen den Wirbel der rechten
Seite, wurde ein kleines Bein in der Rundung und Dike

einer Linſe, doch ohne Verlezung des Hirnſchadels, gefun—
den, welches mit der glatten flachen obern Flache an der
harten Hirnhaut, mit der untern rauhen aber, mit vielen
im Zirkel herumlaufenden kleinen Stacheln und Spizen be—

ſezt, an der weichem Hirnhaut, und ſeiner darunter liegen—

den aſchfarbigen Hirnſubſtanz, verbunden war. Die Sub—
ſtanz des großen und kleinen Gehirns ſchien ziemlich ſeſt zu
ſeyn, die beiden Seitenhohlen waren ſehr breit, und von
hinten, wie eine eben nicht allzugroße Bohne im Un—
fang mit einer Menge Waſſerblaſen zu ſehen, deren ei—
ne jede einen kleinen Knochen won beinahe eben der Große
und Rauhigkeit, wie oben geſagt worden, enthielt. Die
dritte Hole war ziemlich groß und mit Waſſer erfullt, und
mit eben dieſer Feuchtigkeit war auch die ganze Gegend der

Zirbeldruſe bedekt. Der Trichter, welcher zur Schleimdru—
ſe fuhrt, war mit einer dunnen durchſichtigen aber ſtarken
Haut verſchloſſen. Die Zirbeldruſe ſelbſt hatte eine runde
einer mittelmaßigen Kirſche ahnliche Geſtalt, und war mit
5 bis 6 Gran Gries angefullt. Die vierte Hohle in ihrer
naturlichen Lage unterſucht, faßte den kleinen Finger in ſich,
und war ganz mit ſehr reinen Waſſer angefullt, die Schleim—
druſe aber ſehr naturlich.

Die beiden Bruſthohlen enthielten eine große Menge
Waſſer, der Herzbeutel aber 5 Loth, und das ſehr große und
ſette Herz weiter nichts, als ſchwarzes, geronnenes und in
unachte Polypen verdiktes Geblut. Die Lungen waren uber—

all
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all an das Rippenfell angewachſen, beinahe ganz verhartet,
und mit ſeirrheuſen Erhohungen, wie auch kleinen Geſchwu—
ren voll. Bei der Unterſuchung des Nezes fand ich, daß
es uber die zuſammengefallenen Eingeweide ausgeſpannt,
und von unten rechter Hand mit hautigen Faden an dem
Darmiak angeheftet war. Zwiſchen den Falten des Geklo—
ſes und den Eingeweiden, ſahe nan wenig Waſſer, der Ma—
gen war klem, der blinde Darm und Maſtdarm wie auch
Krumdarm in der rechten Seite kaum den dunnen Gedarme

gleich, in der linken Seite aber kaum einen Finger dike.
Die Leber war groß genug, aber ſo welk, daß man ihre Sub—
ſtanz mit leichter Muhe und ohne alle Schwierigkeit mit dem
Finger durc greifen konnte. Die Gallenblaſe enthielt eine
ſehr zahe Galle, und der kleinen Milz ihre Subſtanz, war
wie Brei ſo weich, daß ſie leicht mit dem Finger konnte
durchboret werden.

Dieſer Mann hat ſich niemals uber einen Bruch beklagt.
Man ſahe aber von dem rechten Bauchringe auſſen eine Ge—
ſchwulſt in Geſtalt eines Zylinders, die doch gegen den

Bauchring ein wenig abnam, zugeſpizt, hart und elaſtiſch
war, welche im Herunterſteigen neben dem Saamenſtrang
an Große nach und nach wuchs, und eine ziemlich große
Gurke in Anſehung der Dike leicht ubertraf, bis ſie endlich
uber die Grenzen des Teſtikels, der ohngefahr den dritten
Theil an der linken Seite der Geſchwulſt gegen die Scheide-
wand des Hodenſaks, etwas undeutlich verſpuret wurde, her
untergeſtiegen war, die Lange einer Hand beinahe erlangt
hatte, und nach und nach aber in einem engern Plaz etwas
zugeſpizt ſich endiqte.

Da alſo die Bedekungen des Hodenſaks mit ſeinem dar

unter liegenden Zellgewebe zurukgelegt worden waren; ſo
kam die Geſchwulſt ſelbſt, welche mit einer weiſen, ziemlich

diken, ſtarken und ſchleimichten Membran mit einigen dar
zwiſchen gewebten Mufkelfiebern, die nach der Larige der Ge—
ſchwulſt liefen, bedekt war, zum Vorſchein. Von dieſer

Haut
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Haut wurde auf allen Seiten eine andere dunne, durchſich
tige aber hinlanglich ſtarke Membran bedekt, aus weleher
ſehr vieles dunnes Zitronengelbes und wie Urin gefarbtes

Waſſer in einer ziemlichen Hohe hervorſprang, da ſie mit
der Meſſerſpize durchſtochen worden war. Aus der nun er—
weiterten Gegend floß wenigſtens 1 Pfund Waſſer heraus,

darauf wurde dieſe dunne, ſehr weiße Membran von allen
fremden Korpern frei und uberall verſchloſſen gefunden. Der
obere Theil aber dieſer Haut, welche das Waſſer zunachſt in
ſich ſchloß, war mehr als der mittlere von vielen und in An—
ſehung ihrer Große, Geſtalt und Lage verſchiedenen Fachern
uberall voll 1), von welchen einige die erſten Glieder zweier
Finger, andere nur die Spize eines Fingers zuließen, ande
re wieder noch enger gefunden wurden. Die Oefnung von
einigen ſahe nach oben, von andern nach unten zu; einige
Defnungen dieſer kleinen Fucher, erblikte man von der Sei
te, andere ganz allein, andere hatte man Geſellſchafter nen
nen konnen, weil ihre: Oefnungen ſich untereinander gegen—
uber geſtellt waren, und ſo gleichſam nur eine einzige Waſ—
ſerbiaſe, die in. der Mitte zerriſſen und auf die Art getheilt,
darſtellten. Ueberdies hatte man einigen den Namen der
einfachen, andern der zuſammengeſezten beilegen konnen,
weil ſie von dem Grund an bis auf die Mitte der Hohe des
Faches beinah, gleichſam durch eine darzwiſchen geſezte
Scheidewand von unten in 2 Theile getheilt wurden, ob ſie
gleich von oben nur mit einer einzigen Oefnung, welche zu
beiden Theilen fuhrte, verſehen waren. Dieſe ſtellten auf
keine unſchikliche Weiſe qↄ ſich ſonſt zunachſt liegende Waſſer
blaſen vor, welche zuerſt in eine zuſammengefloſſen, nach
dem die darzwiſchen liegende Membran geriſſen, endlich
aber ganz geofnet, das enthaltene Waſſer weggelaſſen hat

ten

i) Vergl. Ger.v. SGwieten in Comment. in HERdi. BorRnHAV.
Auvkoriſm. T. IV. S. 1227. p. io. et ili.
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ten. Der obere Rand dieſer Facher, welcher ſich frei hin
und her bewegte, ſchien nicht unregelmaßig zerſchnitten und
zerriſſen, ſondern auf eine gewiſſe regelmaßige Art gleichſam
ausgeholet zu ſeyn. Der Teſtikel ſelbſt wurde klein, welk,
wie oben geſagt worden iſt, gegen z der Erhohung vom
Bautchring herunterwarts gerechnet, gefunden, nachdem wir
die innere Haut dieſes Waſſerbruchs vorher von ihm abge—

ſondert hatten, zwiſchen welcher nemlich und der ziemlich di—
ken ſchon beſchriebenen Haut er in der Mitten verborgen lag,

und mit ſeiner Scheidehulle noch bedekt war. Auch gien—
gen die ganzen Saamengefaße mit ihrem Zellgewebe oder
Scheidehulle ebenfalls zwiſchen dieſen beiden Hauten mitten

in den Bauchring hinein. Der ganze linke Teſtikel, der
etwas großer, als der rechte war, enchielt in ſeiner Schei—
dehulle etwan LLoth ſolches Waſſer, als wir in dem Sak—
waſſerbruch, auf der rechten Seite gefunden hatten.

Da nun dieſer Mann niemals vother uber einen Bruch
oder Sakgeſchwulſt im Hodenſak ſich beklaget hatte, ſo kann
ich nicht ſagen, zu was vor emer Zeit; oder bei welcher Ge—
legenheit er denſelben bekommen habe... Aus der Beobach—
tung dieſes Sakwaſſerbruchs aber ſelbſt erhellet leicht, daß
derſelbe ſchon vielleicht vor mehrern Jnhrem ſeinen erſten Ur
ſprung aus dem, in dem obern oder mittlern Theil der Schei
dehulle des Saamenſtrangs, welche, wie die Anatomie lehe
ret, aus bloßen Zellgewebe beſteht, entſtandenen Waſſer
blaſen, herleite. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Saamen
ſtrang damals, oder bei der erſten Entſtehung dieſer Waſſer
ſucht, an dem vordern und rechten Seitentheile die Fiqur
einer Weintraube gehabt habe. Denn die gefundenen Ueber-
bleibſel von den oben etwahnten Fuchern, zeigen deutlich,
daß in einer auſſern  lamelle desienigen Zellgewebes, aus
welchen die ſogenannte Scheidehulle des Saamenſtrangs be
ſteht, und zwar in ſeinem obern oder mittlern Theile, vorher
beinahe eben ſo viel Waſſerblaſen geweſen ſud, als Facher
bei der Sektion gefunden wurden. Dieſe haben, wie man

aus
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aus ihrer Lage ſieht, Aeſtweiſe an dem vordern und rechten
Seitentheile des Saamenſtrangs anhangen muſſen, mit ei—
ner auſſern Lamelle desienigen Zell zewebes bedekt, aus wel—

chem die Scheidehulle beſteht. Und ob es gleich kaum glaub.
lich zu ſeyn ſcheinet. daß dieſe Waſſerblaſen wegen der all
zugroßen Ausdehnung, durch den beſtandig vermehrten Zu—
fluß des Waſſers, von ſich ſelbſt geoöfnet oder zerrifen, und

in eine einzige zuſammen gefloſſen waren; ſo hat doch dieſes
von den auſſerlichen Ungemachlichkeiten, welchen dieſer
Nann ofters in ſeinem Leben ausgeſezt geweſen uſt, durch
einer gewiſſe Gewalt plozuch entſtehen konnen. Dieeſe auſſe—
re Lamelle der Scheidehulle des Saamenſtrangs, welche,
wie ich vorausſeze, durch die Ausdehnung von den Waſſer—
blaten ohne Zweifel zur Zeit der Zerreiſſung ſchon weit dich—
ter ünd ſtar er gervorden war, hat dieſe ausgegoſſenen Waſ—

ſer zuſammen gehalten, daß ſie nicht zwiſchen dieſelbe und
dem Hebemuſkel kommen konnten. Denn wenn dieſe Waſ—
ſer dahin gekommen, und um den aanzen Saamenſtrang
und Teſtikel herumgeflofſen waren, ſo wurden ſie dieſen Te
ſtikel auf eben die Art,z wie im vorhergehenden Fall, in der
Mitte hangend, und von aller Kapſeihaut entbloßt, gezeigt
haben. So aber ſind ſie von der dicht und feſtgewordenen
Lamelle zuſammengehalten, und haben eine einzige ohne
Zweifel etwas runde, dem obern oder mittlern Theile des

Saamenſtranags anhangende Waſſerblaſe k) dargeſtellt, wel—
rhe nach und nach durch die Lange der Zeit vermehrt worden

iſt, und nach der Richtung des Hebenuuſkels in die Hohe und

Wrtee

k) Auch aus dieſem laßt ſich erkennen, daß dieienigen Sakwaſ
ſerbruche des Saamenſtrangs, welche Monro, Douglaß
und Bertrandi beſchrieben haben, ſehr neu geweſen find, da
die alten eine ziemlich verlanerte Figur erlangen, und deun
Teſtikel richt unter der Erhohung leicht unterſcheiden, ſondern
hinter derſelben Seite, gegen die Scheidewand des Hoden

ſaks zu, nur dunkel bemerken laſſen.
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wieder hernieder verlargert. Endlich hat ſie die Grenzen
des Teſtikels, wie oben geſagt worden iſt, uberſchritten, den

Hebemuſkel ſelbſt mit ſich gezogen, und den Teſtikel zugleich
mit dem Saamenſtrang in ſeiner Scheidehulle noch einge—
ſchioſſen, und mit ſeiner Kapſel bedekt. Die auſſere weiſſe,

dike, dem Anſehen nach ſehnige, und mit einigen darzwiſchen
gewebten Muflelfiebern, welche nach der Lange. der Erho
hung liefen, verſehene Haut, ſchien mir nichts anders als
der ausgedehnte Hebemuſkel zugleich mit dem verdichteten
Theile des zuſammenziehenden Mufkels zu ſeyn.

Wir haben alſo hier 2 Falle von dein Sakwaſſerbruch
auſſer der Scheidehulle des Teſtikels. Bei dem erſten konn
te man den Teſtikel gar nicht, bei dem andern aber nur un—
deutlich, und zwar nicht unter der Erhohung, ſondern hin
ter derſelben gegen die Scheidewand des Hodenſaks, durch
die Anruhrung wahrnemen. Die folgende Beobachtung,
welche aus verſchiedenen Arten des Waſſerbruchs beſteht,
wird zeigen, daß dieſer zwiſchen den auſſern Lamellen des

Saamenſtrangs entſtandene Sakwaſſerbruch nicht gar zu ſel
ten ſei, und daß bisweilen ohne alle Schuld des Wundarze
tes die Operation deſſelben mit Gefahr verbunden ſeyn kann.

Dritte Beobachtung
 Ein Mann von etwan 5o Jahren, wurde den g. Jul.
1735 in das Zuchthaus nach Waldheim zu einem beſtandi
gen Gefangniß gebracht. Er war von Natur zum Zorn ge
neigt, und wegen ſeinem Gefangniß ſchon gar ſehr aufge
bracht. Einen weit großern Grad erlangte noch ſein Zorn,
als er im Anfang des Oktobers in eben demſelben Jahre,
nach einer zwar verſuchten aber ungluklich ausgeſchlagenen
Zlucht, an eine Kette gelegt und von aller ubrigen Geſell.
ſchaft ausgeſchloſſen wurde, ſo, daß er endlich ſeine Krafte
verlor, und ruhiger, aber auch zu aller Arbeit ungeſchikt
wurde. Dieſer anſcheinende ruhige Zuſtand ſeiner Seele
dauerte kurze Zeit, und war der Uehergang zu ſeiner volli-

gen
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gen Verwirrung. Denn gegen das Ende des Jahres 1740,
hatten falſche und irrige Vorſtellungen ſchen weit tiefere Wur-
zeln in ſeiner Srele geſchlagen, als daß es woalich geweſen

ware, dieſelben zu heben. Er bildite ſich nemlich ſteif und
feſt ein, daß eine Frau das Behaltniß, welches gleich neben
ihm anſtand, bewohnte, und daß ihn dieſe beſtändig in Ge—
ſtalt eines Geſpenſtes oder einer Kaze beſuchte. Dadurch
wurde ſein Verſtand nach und nach ſo ſehr in Unordnung ge—
bracht, daß er das widerſinnlichſte Zeug ſprach, und an kri—
nem Ort gelaſſen werden konnte, wie er denn auch niemals
vor ſeinem Ende den Verſtand wieder erlangt hat. Ein wirk.
lich Raſender aber iſt er, ſo viel ich wenigſtens habe in Er—
fahrung bringen konnen, niemals geweſen, vielleicht wegen

Mangel der Krafte. Gegen das Ende des Febr. 1759,
verlor er den Appetit, es ſtellte ſich ein freiwilliger Durchlauf
ein, und ſeine Fuße. fiengen an aufzuſchwellen. Den 6.
Merz hatte der Brand den linken Fuß bis an die Halfte des
Schenkels eingenomnien an. melchemier endlich auch, und
von. Alter ganz niedergedeuiktz den 8. Merz 1759 um 11—
Uhr als ein. beinghe ga. jahriger Greis ſtarb.

Sein Korper mar dirch das lange Gefangniß und durch
die beſtandige Krummung des Korpers unter wähnendem Si
zen ſo eingebogen, daß die lezten Knorpel der Rippen kaum
einen Daumen breit vom Schaambeine abſtanden. Den
aq. Merz 1759 Nachmittags um 2 Uhr wurde ſein Korper
geoſfnet. Zuagleich will ich mit anmerken, daß er an ei—
ner: innern Waſſerkopf krank geweſen, daſi das Fett des ſehr
kleinen Her;ens ſchwammig war, und in beiden Holen der
Bruſt und des Unterleibes kein Waſſer angetroffen wurde.
So war auch der Bauchring in der rechten Seite am Unter—
leibe weder erweitert, noch mit einem fremden Korper ver—
ſtopft, ſondern ganz in ſeinem naturlichen Zuſtande anzu—
treffen. Die Fuße erſchienen, wie oben erwahnet worden
iſt, bis an den Unterleib angeſchwollen, und an dem linken
Bein erblikte man verſchiedene ziemlich große ſchwarzliche

1. Th. ü ĩ S ü Blas
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Blasgen. Die mannliche Ruthe war, nach Beſchaffen—
heit jenes Alters, von ziemlicher Große und Dike, und der
Hodenſak kam, vornemlich in der rechten Seite, auſſeror—
denttich groß, uberall bis an die Bauchringe ausgeſpannt,
an keinem Orte aber als unten ein wenig geſchwollen zum
Vo ſchein. Da ich nun die Bedekungen des Hodenſaks
von der elaſtiſchen Geſchwulſt in der rechten Seite weggenom

men hatte, welche in Anſehung der Figur einem Ey ahnlich,
aber nur weit großer war, und wenigſtens der Fauſt eines
rechten ſtarken Mannes glich; ſo erblikte ich eine bis zwei Li—
nuen dike Haut mit einigen darzwiſchen gewebten Muſkelfi
bein, welche ihren Weg nach der Lange der Geſchwulſt zu
namen, die wir ebenfalts zuruk legten; Auf dieſe folgte rine
andere dunne durchſichtige, doch aber ſtarke Membran, die
weiter nichts als ein zuronengelbes Waſſer in fich enthielt,
das im Anfang ſtark hervorſprang, keinen Grruch hatte,
und dem Urin am ahnlichſten war. Der Bauchring der
rechten Seite war auf beiden Seiten verſchloſſen, und von
dieſer dunnen Membran des Sakwaſſerbruchs, welche mit
der Urinblaſe, die auſſerordentlich ausgedehnet war, nir
gends Gemeinſchaft hatte, von auſſen vollig uberzogen. Jch
ließ hierauf dieſe von allen Seiten lostremmen, und fand, daß
der Teſtikel endlich ſelbſt neben dem Grund des Sakwaſſer
bruchs linter Hand gegen die Scheidewand des Hodenſaks
mit dieſem verbunden, und von ſeiner Scheidehulle gehorig
eimgeſchloſſen, klein, welk und verhartet war. Den Saa
menſtrang, der ebenfalls von ſeiner Scheidehulle umgel. n

wurde, fand ich ohngefahr einen Finger lang vom rechten
Baujctriage und einen Daumen dik ganz angeſchwollen, ubri
gens aber etwan 2 Querfinger bis an den Teſtikel im Fort
gange, dunn und keinesweges geſchwollen 1).

Der Saamenſtrang aber in der linken Seite bis zu der,
vom Bauchring an gerechnet, nach unten zu hangendem

elaſti

1) Vergl. Ger. v. Swieten am angef. Ort.
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elaſtiſchen Geſchwulſt, welche die Große eines Hunereies
ubertraf, wurde ganz aufgeſchwollen, und alſo weit mehr
als der rechte, erhohet angetroffen. Da die weiße, ſtarke
und mittelmaßig dike Haut dieſer elaſtiſchen Geſchwulſt,
welche nicht fur die Scheidehulle des Teſtikels angeſehen wur—
de, mit der Meſſerſoize geofnet worden war, ſo floß eine zi—

tronengelbe dem Urin faſt ahnliche, doch geruchloſe Feuch—
tigkeit, mit einer gewiſſen Gewalt, nur nicht in eben der
Menge als aus dem Sakwaſſerbruch der rechten Seite, her—
vor. Dieſe Haut aber war znm Theil mit dem Teſtikel ſelbſt,
der ubrigens mit dem Nebenteſtikel und ſeinem verbundenett
Theile des Saamenſtrangs geſund und friſch gefunden wur—

de, verwachſen. Denn der Teſtikel ſelbſt wurde in dieſer
Geſchwulſt nach auſſen zu, von der untern und linken Seite
mit dem Zellgewebe verwachſen angetroffen, ſo, daß ſeine
linke mit der Scheidehulle verwachſene Seite von dem auſ—
ſern Theile des Hodenſaks ſchrag herunterwarts und einwarts
gegen den Boden und die Scheibewand des Hodenſaks ſich
neigte, und der Waſſerbrurh den. Theil des ganzen Grundes
in ſich ſaßte. Denn die Scheidehulle, welche neben dem
auſſern Rand des Nebenteſtikels ſchief angewachſen war,
gieng in der abwarts iteigenden Wolbung, uber den untern
Rand des Teſtikels, bis an deſſen untern Theil der rechtert
Seite, in eben der Schrage ſo fort, daß der Teſtikel gegen
die Grenzen ſeines Zuſammenwuchies mit der Scheidehulle
in 2 Theile zerſchnitten, auf gleiche Weiſe beinahe, aber
freilich in 2 ſehr ſchiefe Theile hatte getheilt werden konnen,
davon der obere den ganzen Nebenteſtikel mit einem Theil des
Teſtikels, der untere aber den gtoßten untern Theil des Te—
ſuülkels in ſich. wurde gefaſſet haben. Die Menge des Waſ—
ſtes alſo in dieſem Waſſerbruche lag auf dem von unten an
die Scheidehulle angewachſenen Teſtikel auf, und hatte dieſe
hauptſachlich zur Seiten gegen die Scheidewand des Hoden
ſaks und von oben gegen den Saamenſtrang, der 2 Querfin
ger lang, geſund und von aller Geſchwulſt ftei in dieſen Waſ

S 2 ſer
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ſerbruch gefunden wurde, ausgedehnet. Wenn alſo iemand
dieſen Waſſerbruch mit dem Troikar am gewohnlichen Orte,
das iſt, von unten hatte ofnen wollen, ſo wurde dieſer ohne
allen Zweifel mit der groſten Gefahr mitten durch die Sub
ſtanz des Teſtikels haben muſſen gebracht werden. Die ei—
gentliche Haut des Teſtikels aber, nemlich die weiße, wurde,
in ſofern ſie vom Waſſer bedekt war, in ihrem naturlichen
Zuſtande und unverlezt gefunden.

Wir haben alſo in dieſei Korper ſehr verſchiedene Arten
des wahren Waſſerbruchs, zugleich mit der Geſchwulſt der
Scheidehulle in beiden Saamenſträngen, auſſer der Ge—

ſclwulſt des Hodenſaks, an ſeinem untern Theile bemerkt.
Da ich das Anwachſen des Teſtikels in einem ſolchen Waſ—
ſerbruch an die Scheidehulle, nicht einmal durch Muthmaſ—
ſung hatte vermuthen konnen, ſo kann ich nicht ſagen, ob
der angewachſene Teſtikel durch eine ſorgfaltigere vor der Er—
oſnung vorhergegangenen angeſtellten Unterſuchung der Ge
ſchwulſt durch das Gefuhl hatie konnen entdekt, und ein ge—

wiſſes Zeichen feſtgeſezt werden, durch deſſen Hulfe in einem
andern ſolchen Fall, wo die Operation nothwendig ſcheint,
eine dergleichen todtliche Durchſtoßung konne verhutet wer
den. Unterdeſſen ſcheint es wahrſcheinlich zu ſeyn, daß ein
ſolcher Waſſerbruch, bei welchem nemlich der Teſtikel an dir
Scheidehulle angewachſen iſt, und der zwiſchen dem Waſſee
bruch enthaltene Saamenſtrang ſo ausgedehnet worden, daß
er nicht mehr erweitert werden kann, durch den Druk der
Finger, die auf beiden Seiten angeſezet werden, nicht ver
langert werde, wie ſonſt zu geſchehen pflegt, ſondern viel—
mehr an dem untern Orte eine eingedrukte Hohle zuruklaſ—
ſen muſſe, daraus man vielleicht urtheilen konnte, daß der
Teſtikel in der Mitte dieſes niedergedrulten Theiles ange
wachſen, der Troikar alſo nicht an dieſem, ſondern vielinehr
an dem, durch den Druk der Finger etwas verlangerten und
hervorſtechenden untern Seitentheile anzubringen ſei, und
auf dieſe Art die todtliche Durchſtofſung des Teſtikels konn.

te



277
te verhindert werden. Uebrigens erhellet aus dieſen drei an

gefuhrten Fallen, daß ſich der zwiſchen der rothen und der
Scheidehulle des Teſtikels eingeſchloſſene Sakwaſſerbruch,

nicht nothwendig mit dem Waſſerbruch der Scheidehulle des
Teſtikels an eben der Seite verbunden findet, ob gleich Plat-

ner behauptet hat m), daß, wenn ſich dieſes ereignete, ge—
meiniglich auch eine Feuchtigkeit zwiſchen den Teſtikel und
der Scheidehulle: anzutrefſen ſei.

 KRl.
Mediziniſche Aphoriſmen uber Melancholie und ver—

ſſchiedene mit ihr mehr oder weniger verwandte

Krankheiten.

 e ſtte J tin.Jnm Rutncht unf das Aiter und die Dauer der
—ün n Krankh kheit.

1.

Sie Raſerei und Schwermuth hat bei einigen ein hal.
bes Jahr, bei andern aber auch 41 Jahr, und noch langer
hindurch gedauert, unter welchen eine einzige Perſon in die-

ſem Armenhauß ihr Leben bis zu einem Alter von 85 Jah
ren gebracht hatii).

S3., 2. Es
mn) Sieb. den angefuhrten Ort g. g61. not. x.). Man ſehe

auch Gl. Jcrell in ſeinen chirurgiſchen Bemerkungen von J.
A. Murrar uberſezt, Gott. 1777. 8. Vogels neue miedicin.

 Vlbliothek VII. Ill. St. Seit. 243.
a) Ad. Liietzky ſagt in ſeinen Elementis Pathologiae univer-

ſae i7ss6. 8. pat. 4is. die Raſerei ſei ein langwieriaer und
beftiger Wabnroltz. Das Blut ſchien bei den Raſenden

mit
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2.

Es ſind nur zwei Perſonen, wie die Erfahrung gelehrt
hat, an der Raſerei geſtorben. Decr eine, welcher auſſerſt

zer—

mit einer großern Gewalt in Bewegung geſezt zu werden,
und ſich im Gehirn auſſerordentlich anijuhaufen, deswegen
ſahe man die Augen eines ſolchen Kranken beſtandig blutroth
und das Geſicht bleich. Die auſſerſten Enden an Handen
und Fußen waren warm, ſo, daß ſie die ſtrengſte Kalte nicht
empfanden, noch ſich ennen Schaden dadurch zuzogen. Jn
ihren Mienen erblikte man eiwas verwegenes, und ihre Hand
lungen waren entweder Muthwillen, oder giengen in Grau—
ſamkeit uber. Wenn ſie von konvulſiviſchen Bewegungen
befallen wurden, ſo ließen. die Anfane nach, und es erfolge
entweder eine gauzliche Unempfindlichkrit, oder eine auſſeror
dentliche Entkraftung. An eben dirſem Ort nennt er
die Melancholie oder Schwermuth einen langwierigen
Wahnwiz, und behauptet, daß dieienigen vornemlich die
ſer Krankheit unt  worfen waren, welche an der Hypo

Mchondrie und Putte. trankheit lange gelitten hatten, hei denen
die Eingeweide des Unterleibs verlezt, die Druüßen verhartet,
und der heilſame Abftuß des Gebluts unterdrutt ware. Die
ihren Gemutheaffekten zu ſrhr nachgaben, ihre Seelenkraſte
uübermaßia anſtrengten, und ron melancholiſchen Eltern ge
pohren waren; welchf ein allzudikes Plut hatten, das ſich
dürch verſchiedeue Urzachen im Gehirn zuſammen huufe.

Bei ſolchen Kranken fande man die Fingerſpizen an Handen
aund Zußen kalt, ihr Anſehen bleich und uberdieß ein ſtarkeb

HMNerzklopfen und Aengſtlichkeit. Jhr Athem ſei tiof und
ſchwer, worauf Kopfſchmerzen und vorzuglich Schwindel er
folgten; die Baken und Lippen erblike man'roth, ihre Augei
ſtanden voll Thranen, und ihr Schlaf ſei unruhig. Die ent
weder ſchrekhaften, oder angenemen SErſcheiuungen richteten
ibre Handlungen ſo ein, daß ſie itren Jdeen eniſptachen.
Die naturlichen Ausleerungen waren entweder ganz unter
drukt, oder giengen ſehr ſchwer vor ſich, und das ſchwarze
Blut floß nur mu Muhe aus der geoneten Ader. Bei den
keichendfnungen fande man die Gekaße in Gehirmm vom
ſchwarzen Blut ſtrozen, und den waſſerigen Theil des Bluts
aus ſeinen Gefaßen zwiſchen die Hirnhaute getreten. Eini

ge
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zerruttet und raſend von  ſeiner ebenfalls melancholiſchen Mut

4 ter
ge Orte des Gehirns waren erhaben, hart, troken, und die
Galle auſſerordentlich ſchwarz und ſchwurig.

Anna Kar. Lorry de Melancholia et morbis melancho-
lieis. Lutet. Pariſ. i765. 8. Tom. J. pat. 2. ſagt: die
Schwermuth ſei dieienige Schwache des Verſtandes,
welche ihren Urſprung von der verderbten Beſchaffen—
heit des Korpers herleite, deswegen wurden ſolche Kran—
ke entweder von den auſſern Gegenſtanden, oder von
ihrer eigenen Einbildungskraft ſo ſehr in Wikſamteit
geſert, dan es unmoglich ſei, den dadurch entſtandenen
Jdeen zu widerſteben, oder ſie ibnen gar zu benmen.
Er nimmt drei Urſachen dieſer Krankheit an. Die erne Ur—
ſache leitet er von der verdorbenen lauchgrunen Galle her,
die zweite Urſache liegt, in dem ſcharfen Schleim verbor
gen, und die dritte ruhre uberhaupt von der Miſchung des
Bluts und aller ubrigen Satte ber.mMekel in ſeinen anatomiſch:- phyſialogiſchen Unterſuchun

geu uber die Urſachen der Narrheit, welche aus Fehlern der
 innerlichen Theile des menſchlichen Korpers eniſteheu (Siehe

Aemoire de Academie royele der ſciences et belles lettret.
Ante. 1764. à Berlin i7o6.) ſagt, er habe aus den genaue
ſten angeſtellten Verſuchen erſehen, daß die eigenthumuche
Schwere der Gehirnſubſtanz eines wahnſinnigen oder
melancholiſchen Menſchen gar ſebr von der Schwere
verſchieden ſei, welche die Gebirnſubſtanz eines vheſun
den habe. Bei einem Geſunden babe ein ſechs Linien
grofier Wurfel das Gewicht einer Drachme, und vier,
bochſteus bis ſechs Gran, (doch fiudet man auch dieſes,

nach dem verſchiedeuen Grad, in welchem die Gefaße anze
fullt ſevn, verſchieden); bei melancholiſchen und raſenden
Perſonen aber ruigt das Gebirn ofters eine großere Bar
te, Trokenheit und Elaſtizitat, und iſt ſpezifiſch, nem
lich ganzer ſieben Drachmen (Meinoir. de l'cadem. de
Berlin. Tam. XX. pat. 75.) leichter. Doch kann auch
mit dieſer allgemeinen Krankheit (in Anſehung der Har
te, Trolenbeit und Elaſtizirat deiſelben) eine beſondere,
die nur einen Theil deſſelben betrift, verbunden ſeyn,
wenn ſie ſich z. B. irgendwo im Gebirn erzengt bat. Sol

tche Krankheiten entfteben entweder aus der Anbaufung
der
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ter gebohren worden wur b) ſtarb  in ſeiming. Jahrz der

2

an

der Lynipbe, oder aus dem ſcharfen Geblute und ſtar
kern Zufluß deiſelben, oder aus der Juſammendrukung
des Gehirns, und aus dem. Eirer, welches das Gehirn
reizt, oder endlich aus dem Reis der Darmnerven.
Daß aber das chehirn vei raſenden und melancholnehen Per—
ſonen keine großere Hharte, Trotenhen und Elan izitat beſize,
iſt ofters gefunden worden.

Gerh. v. Swieten Comment. in hrrm. Boerhauu. Apho.
riſmos de cognoicendis et curandis morbin Lus i. hat. 1753.
4. Tom. lli. pag. zi9. de Mania, et pat. M9. de Melanecho-
lia. Leop. Auenbrugger kxperimentum naleens Je Re-
medio ſpeeifico ſub ſigno ſpeciſico in mania virorum.
Vienna 1776. 8. Th. willis Opera omniaa Ger. ilajio
Amſtelod. 1682. 4. pag. i76. rp. Doh. Bapt. Morgeagni
de ſedibus et. ceauiis morborum per andtomen indagatis.
Venet. i762. J. C. Beuttel de unia. Jem: uaßx J.XXIX.
Frankinche Sammlungen und Anmerkaugen aus der Natur
lehre, Arzneigelahrheir, Oekonomie  und den damt ver—
wandten Wiſſenſchaften. Th. Mimrnberg 1760.8 Seit.
23. 294. Berm. Boerhaeave brucieetiones Aeademieae de
Morbis Nervorum, à FJac. van Ems. Lugd. Bat. i76i.
Tom. Il. pas. 444. 445. Medieina dogmatiea tres. morbos
partieulares Delirium; Verti ineut ſet Fuſſim aphoriitiee
conſeriptor exlubens. Auet. Jo. de Gurtar. tiarderou. i7a4i.

4 pazes 9 nuueeee:d) Leorry am angefuhrn Ort, 2zur Th. Kap. J. Seit. 254.22

ſcheint ſonach etwas zu attgemein geredet zu haben, weun
er ſagt, man wurde nirgends: finden; daß ein Menſch me
launcholiſch oder raſend groohren wirröe. Denn co diſt: qenug
betannt, daß viele dergleichen Kränke, und:vünninntr Ju
gend an ſogenanmte Bidofinntqge, in welchen  vas hieſige
Waldheimer Armenhauß einen Uederfluß hat, gebokren wer
den, und uber dieſes iſt mir. auch woch eine wiltklitn  raſ ud

gebohrne Perſon vorgelonmen. Mmnih eine ſfrali, 40
Jahre alt, jlemlich ſaftreich und ſtar, die dveſtandiquiaehte,
und die widerſinnigften. Handlungen aomamz! aber dabei die
beſte Geſundneit genoß, verfielt: volb ia  vder iug Jabnen,
uach einer ſchweren Geburt, bevjbren? erſten Teorhter in eine
Schwache des Betſtandes, oder Bldoſinnigkeir, weluhe ſich

auch
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andere, welchetdieſe Kranktzeit ſechs Jahre hindurch gehabt
hatte, endigte ſein;Leben mit dem 26. Jahr c).

2

Dieienigen, welche von Jugend an mit der fallenden
Sucht behaftet ſind, bringen ihr Leben nicht ſonderlich hoch,

4. a
auch immer mehr vermehrie, ſo, daß ſie im vorigem Krieg
emmal mit ihrer Tochteriin Wald gieng einen. Baum zu fal
len, das Madgen:aber wurde durch ihrer Muitter Unvorſich
tigkeit von de Baum nuf dir elendeſte Art erſchlaaen- Kurz
vor ihres Maunnes Tod wurde ſie wieder ſchwauheln und

brachte. den 20. Jan. 1763 einen Knaben zuy Welt, ohne ir—
gend. eines andern Menſchen Hulfe, welcher ein winklith Ra—
ſender war. Demn du eroden 24. Oct. ebendeſſelben Jahrs
zugleich Nit ſenier Mutter in unſer Urmenhauß aufgenom

mnrn werbez befaß er eine rſolche Starke und Gewalt in ſeinen
Muſteln und Delrnken. da er dfters von vier ſtarken Weibs
p̃erfonen kamm donnte grhalien werden. Dieſet Anfail en

edigte ſich enrweder: inlr einem unbeſehreiblichen Lachen! obne
dat ihnnzdie: gruugſrirſatbe daizu gegeden rborden war,

V4

eiit.oderaerfrieurrgurnutesyrwas ihm in die Hande kam, Klei
der, leiinener Duchen, Betten, oder wenn es?auch nur ein

1 Faden war;  entzwei. Nienials durfte man es wagen, ihn
allein zu laffen, ſonſt ſtieg er auf die Banke, Tiſche, ia er !leiterte au drn  Wanden die Hohe. Nachher

anfieng Zuhne zu betvmmen, deren Darchbruch mit viel
Erdhwierigken verdunden. ivar,“ (dvb ſich qgleich nur die beiden

uniern Schneidrzahne zeigten') verfiel er in Auszehrung und

l e
iſtarb den 9. Mig: 1764 an dur Erſtikung.

c) Job. Gr. Jimmer ant in ſeinem Buch von der Erfah

tungt in per. Auzneikunde, Zutich 1763. 8.. Seit. 263. ge
deenket iner wahnwizigen Perſon, welche einige Stunden

.vor ihrem Tod wvollkommen vernunftig geworden ſei, und ei
ne ·entzukende Beredſamkeit geauſſert habe. Desweaen balt
es die vldzliche Abiederkunft der Vernunft bei einem Melan

ra acholiſchen, fur einen Vorboten des Wahnwizes. Sith.
Cbriſt. Gotti. Ludwig de blethorte differentiu. Lipſ. i766.
 Paz« 9 5. 5.

m 2 6

J
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wie denn einige ſchon daſſelbe im 19. Jahr ihres Alters geen
digt haben; andere aber, die dieſe Krankheit in ſpatern Jah-
ren bekommen, haben ihr Leben bis auf zo ia auch 6o Jgh
re gebracht d).

4. Die
2

d) Berm. Boerhaave ſagt in ſeinen Aphoriſmen, die fallen
de Sucht ſei ein volliger Mangel des Bewuſtſeins, und eine
unfahigkeit, durch die ubrigen Sinnwertzeuge Eindruke zu
erhalten, mit einer gewaltſamen und unwillkuhrlichen Er—
ſchutterung aller Muſteln, oder doch der meiſien. Sieh. G.
v. Swieten im angefuhrten Buch, zter Th. Seit. Z91. Joh.
Joſterd. Schacht (Inſtitutiones medieinae practiese ere.
Traj. ad Rhen. i707. 4. pat. 64.) ſagt, die fallende Sucht
ſei eine konvulſiviſche Bewegung der meiſten Muſkeln des
Korpers mit einem plozlichen Niederfall auf die Erde, da
ein ſolcher Menſch auf eine gewiſſe Jeit des Bewuſtſeins ſei
ner innern Sinne ſowohl, als auch der auſſern, eutweder
vollig, oder doch wenigſtens, groſtentheils beraubt ſei. Er
giebt zugleich eine dreifache Heilungsart an: 1) muſſe man
ſuchen, den bevorſtehenden Anfall abzuwenden, 2) den ge

genwartigen zu heben, 3). einem neuen zuvorzukommen.
Uebrigens halt er die gerneme Baldrian« und: Paeonienwur
zel fur die wirkſamſten antiepilentiſchen Viittel.

E. J. p. houſſet in Diiſert. iur ler parties fenſihles du
corps animal ete. Lauſ. 1770. 8. leitet ven: Urſprung dieſer
Kraukheit nicht nur von der verderbten Beichaffrnheit der zur
Verdauung beſtimmten, Eingeweide, ſondern auch von der
allzugroßen Dichtigkeit der Gafte ber, welche beide Urſachen
auf das geujaueſte mit einander verhwiden waren, ſo, daß
eine der andern den Weg baine. Wenn dakurckeine andern
Urſachen da ſeyn, welche das Gegentheil zeigen, oder wenn

man nicht vollkommen gewif iſt;, daß dieſe Ktankheit der
ubeln Bildung des Aehirns, oder! rinem Stein, welther ſich
in demſelben erzeuget hat, zuzuſchteiben ſei, vder die Urſache
in dem Blut liegt, welches durch erlittene Gewalt aus ſeinen
Gefaßen aetreten iſt, ſo muß man ſeine Zuflucht zur Einrei
bung des Quekſilbers, als dem kraftigſten  Heilungsmittel.
die diken Safte zu verdunnen, nemen. Boulet hielt die
Echleimdruſe, welche!eribei einer keichendfunung wie ein Ci
groß und ſchwammigt fand, und welche bis zum dritten Theil

mit
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Dieienigen, welche von ihrer Geburt an blodſinnig ſeyn,

erreichen ebenfalls kein hohes Alter, wie die Erfahrung lehrt.

Einige unter dieſen Kranken haben ihr leben bis auf 19 Jah
re gebracht; eine einzige Perſon hat ein Alter von 41, eine
andere von 54, und noch eine andere von 59 Jahren e) er
reicht.

2) Jn
uit Materie augefullt und in einem Schlauch eingeſchloſſen

war, fur die Urſache der fallenden Suchz, indem dieſe Per
ſon vorher dieſe Krankheit gehabt hatte. Sich. Hiſtoire

des maladies de S. Domingue, par Mr. Pouppe DejJportes.
Paris 1770. Tom. II. pag: 2o09. Ant. de haen Rationis me-

 dendi Pars V. li noſocomio praetico ete. Viennae Auſtriae
irsz. 8. M. pag? ir7. Diſſ. de uſtione eranii in epilepſia.

Ekrael. 4. F. Helio. Auct. et Reſp. Jo. Pl. Iu. Rudolpli
Erlangtz inqs. 4. Man ſehe auch Max. Lochers Obſerva-

jiones praet. eiles luem vener. epilepſiam tt maniam, tria
morhorum!genera iu nöſõcomio ad. S. Mareum prae aliis

 Adnaxime. ohvinieter Viennae Auſtrine. 1762. 8. nach welcher
nng verſchiedene Verſuche mnit Arzneimitteln, bei raſenden und

tallſuchtigen Perſynen augeſtellt hat. Th. Willis Opera oni-
nia, Tract. a. de morbis convulſivis, cap. J. paß. 4o. Joh.

Bapt. Morgagni de ſedibus et ceauſis niorborum ete. T. J.

Epiſt. IX. pat:iz
e) Mekel in ſeinen anatomiſchen Beobachtungen uber den

Seirrbus, und uber die Geſchwure des Gehirns, mit phy
ſiologiſchen und vathologiſchen Anmerkungen begleitet, (Me—

ĩ. moire de l'Acad. noyab. des ſceiene. et bell. lettr. Ann. i760.
 BKerl. rrsi. 4.) gedenlt einer blodſinnigen Frau, und leitet

die Urſache dieſer Krankheit von der verharteten Druſe her,
welche er im Gehiun. fand, deswegen, weil dadurch in den

verlangerten und ſchlaffen Gebirnrohren auf der linken Sei
te, und in den zuſammengedrukten Markrohren auf der reche
tem Seite, die Peryenteuchtigkeit nicht habe ihren Weg fiei
bindurch nemen tonnen die darzwiſchen kommenden Zukun

gen aber warenivon dem Reiz des ſcharfen waſſerigen Theils
im Geblut entſtanden. Vergl. Th. Willis am angefuhrt.
Ort de anina bitoraun. P. II. cap. XIIL. pag. i87.
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2) Jn Anſehung der Todesart.
9— v.

J.
J

Die allermeiſten zehren am Ende ihrer Tage ah,
Denn man hat gefunden, daß unter einer Anzahl von too

raſenden Perſonen, 86 waren, welche in eine Auszehrung
verfielen. Und unter 26 Fallſuchtig- raſenden befanden ſich

33, unter 16 Fallſuchtigblodſinnigen aber nur 4, unter
26 Fallſuchtigen ut, unter 24 Melancholiſchen o
und endlich unter. 3o Blodſinnigen 21, welche an dieſer
Krankheit ſtarben.

2.ü ülDie Bruſtwaſſerſucht ſcheint bei dieſer Art von Kran

ken am haufigſten vorjükommen.  So hat man geſehen,
daß unter roo raſenden Perſonen 76, unter 26. Fall
ſuchtig- raſenden d, unter 1ö Fallſuchtig: blodſinnigen
10, unter 20 Fallſuchtigen B, unter 24 Melan
choliſchen aber ebenfalls wieder o0,' und endlich unter 30
Blodſinnigen, rg zZefunden wurden, bei welchen die Bruſt
hohlen theils auf einer theils auf beiden Seiten zugllich mit
niner großen Menge, bald ordenhichen elbuichen, bald blu
tigen, bald aber auch auſſerſt ſtinkenden; Waſfer. augefullt

Waren. nuul 21 t. iner.. J 22

ll5 1.z.

 0 i. .1Denmnungeathtet iſt der kurze Athem unb Stekfluß
nicht ſo haufig bei dergleichen Kränken anzutreffen, als man

dieſer Beobachtungen wegen, wohl. billig vermuthen ſollte.

Denn unter 1oo raſenden Perſonen waren, wie die Erfah
rung gelehrt hat, mir 16, welche an dieſem Uebel krank la
gen und unter 26 Fallſuchtig;raſenfen befand ſich kein
einziger unter 16 Fallſuchtig- blobunnigen aber wurden
5 angetroffen, und unter 20 Fallſuchtigen 4, un
ter 24 Melancholiſchen 12, unb endlich unter zo Blod

ſin ni—
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ſinnigen 11, welche an dieſem Zufall krank gelegen hat.
ten.  Ob man gleich aus der Menge des gefundenen Waſ—
ſers ſicher ſchließen konnte, daß es lange vorher da geweſen
ſeyn muſſe, ehe man noch etwas von kurzem Athem bei ih—

nen verſpurt hatte. Vergleicht man dieſe Falle mit einan—
der, ſo wird man finden, daß ganz andere als Bruſtwaſſer—
ſüchtige Perſonen, init dieſem Zufall beſchwert geweſen

hid. J
A4.

Die Schwindſucht, welche ihren Urſprung von den
Lungengeſchwuren herleitet, iſt auch eine von denienigen
Krankheiten „welche den Tod ſolcher Perſonen ſehr oft zu be—
fordern ſcheint.  Denn unter 100 Raſenden fand man dieſe
Krankheit bei 40, und unter 26 Fallſuchtig- raſenden,
bei z. Herſonen unter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen wa
cen H. unter ao exgllſchtigen  unier 24 Melan·.
choliſchen 2d uno endlich ünter 39 Blodſmnnigen 15.

A

dgnji behaftet. Dieſer Kranken inre. Lungen ſind alle
mit keiner geringen Meige von großen Geſchwuren, theils
aber auch von vielen kleinern beſezt, bei einigen mehr, bei
andern weniger, ſo, daß man ſicher rechnen kann, daß un
tertgihochſteus  dergleichen Perſonen, eine Schwindluch.
tige gefunden werde, und daß wvorzuglich die Melancholiſchen

dieſer Krankheit unterworfen ſeyn.

5e

 Mit der Verſtopfung, welche ſonſt den melancholi.
ſchen und vaſenden Perſonen im Anfang und Fortgang ihrer
Krankheit ſo gewohnlich iſt, ſind am Ende ihrer Tage die
allerwenigſten beſchwert, wie denn unter allen nur 3 Raſen
de, und einer unter ihnen nur wechſelsweiſe, damit behaſtet
geiweſen ſind. Denn man hat unter einer Menge von 1do
Raſenden, 30 zuſamnmen gezahlt, welche den Durchfall hat.

ten. Unter 26 Fallſuchtig raſenden waren 5, unter
16 Jall.



16 Fallſuchtig blodſinnigen aber 4, unter 20 Falilſuch.
tigen 6, unter 24 Melancholiſchen 2, und unter 30
Blodſinnigen 11, bei den allen man dieſe Krankheit beobach

tet hat.

6.
Die Bauchwaſſerſucht wird bei dieſer Art von Kran

ken nicht haufig angerroffen. Unter allen hat man nur bei
45 Waeſſer und theils Materie im Unterleib gefunden, und
zwar bei einigen ſehr wenig, ſo, daß es kaum den Namen
einer Bauchwoſſerſucht verdiente. Unter einer Anzahl
von too raſenden Perſonen ſind nut 1o angetroffen worden,
welche dieſe Krankheit hatten. Bei 7 von dieſen war

das Waſſer ſehr ſtinkend, und bei den ubrigen dreien ſehr
wenig, und mehr von einer naturlichen Beſchaffenheit. Un
ter 26 Fallſuchtig raſenden fand mun J, von welchen einer
eine Maaß, und die ubrigen z nur ſehr wenig Waſſer im
Unterleib hatten. Unter den 16 Fallſuchtig, blodſinnigen
waren 2, unter den 20 Fallſuchtigen z, unter den
24 Melancholiſchen 16, und unter den zo Blodſinni
gen 10, welche mit dieſer Krankheit behaftet waren.

7.Mit Zukungen gehen wenige von dieſen Kranken aus
der Welt. So hat man bemerkt, daß unter 100 raſenden
Perſonen, nur 6 waren, welche unter wahrenden Zukungen
ihr Leben endigten. Unter 26 Fallſuchtig. raſenden ſahe
man 2, unter 16 Fallſuchtigblodſinnigen 14, unter
20 Fallſuchtigen ao, unter 24 Melancholiſchen gat kei-
nen und unter, zo. Blodſinnigen nur 2, welche dieſes
Schikſal erfahren haben f).

s ESo
ſ) Ant. de Baen in Part. i. Rationi inedendi ete. pag. ioß.

glaubte, daß die Zukungen eine abidechſelnde Apoplerie ilid
allzuhaufige Beweguiig ſei; denn in emriu uzigen Nugen
blik drange ſich die Urfache dieſel Arunkheitr mit einer gewiſe

ſen



8.
So wie die Zukungen bei dieſen Perſonen ſelten ſeyn, ſo

werden die plozlichen Todesfalle bei ebendenſelben noch
ſeltner bemerkt. Man hat z. Be unter 100 raſenden Per
ſonen, nur t1o gefunden, welche ihr Leben ſehr plozlich und
unvermuthet verlohren haben. Unter 26 Fallſuchtig. raſen
den waren 4, und unter 16 Fallſuchtig. Blodſinnigen
2, unter 20 Fallſuchtigen aber befanden ſich 3, un
ter 24 Melancholiſchen 8, und unter 30 Blodſinnigen nur
J, welche auf ſolche Art aus der Welt giengen g).

9.
Gleichwie nun die Erfahrung gelehrt hat, daß Kranke

von dieſer Art wenig und ſelten von Zukungen, oder einem
piozlichen Tod befallen worden ſind; ſo hat man auch durch
eben derfelben Hulfe bemerkt, daß dergleichen Kranke noch

weit
w

1 A 5tu  u e n—24ſen Gewalt zuin Gehirn; und verurſache Zuſammenzlehun

gen der Muſteln, in dem Augenblik aber, da das Gehirn
gleichſam zu ſehr angefullt worden ſei, werde ſie wiederum

 mit. Gewalt zurukgetrieben. Commentarius II. de moti-
bus eerebriauet. Lorru, in Memair. de Mathematique et

dde. Phyſique preſentes a Acad. R. de Se. Teom. III. Paris
1760. 4. Noſologia methodica. ſiſtens morborum elsſſet,

zeners et ſpeciet ete. auet. F. B. de Sauvates. 1763. Job.
Veſterd. Schacht am angefuhrt. Ort. Seit. b4.

Lorry an dem nur angefuhrten Ort hat keine andere Urſan
che eines plozlichen Todes gefunden, als die Zertheilung und
den Druk des Rukenmarks, und zwar, wenn es an demie
nigen Theil geſchehen iſt, welcher bei neugebohrnen Thieren
zwiſchen dem andern und vierten Halswirbelbeine iſt, bei er
wachſenen aber zwiſchen den erſten und dritten. Sieh. Joh.

Bapt. Morgagni am augefubrt. Ort. Seit. 10. Ger. v.
Swieten am angefuhrt. Ort. Tom. III. ſ. io. 77. pat- 427.
weegen der Urſache der blauen Farbe, welche ſich an dem to

den Korper einos an dieſer Krankheit verſtorbenen ſindet.
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weit weniger und ſeltner von arthritiſchen, rheumatiſchen
qder andern Schmerzen geplagt worden waren. Unter
1oo. raſenden,Perſonen fand inan 8. unter 26 Fall—
ſuchtig- raſenden, gar keinen:. ünter. n6 Fällfuchtig- bioödſin.

wigen 3,. unter 20 Fallſuchtigen, keinen unter 24
Melaucholiſchen 4, und unter zo Blodfinnigen 3, wel-
che. au dergleichen Schmerzen. liiten.

10. 2cC
Allle ubrigen Krankheiten kommen bei dieſen Perſonen
noch weit weniger zum Vorſchein. Denn man hat geſehen,
daß bei dem verſchiedene Jahre lang in hieſiger Gegend ſehr
ſtark graſſirenden epidemiſchen bosartigen Fieber nicht mehr,
qls 5 Perſonen paran goſtorben ſepn, ob man es gleich von—
dreien, wegen den bemerkten. Fleken nicht ganz gewiß ſagen,
ſondern nur von zweien zuverlaßig hehaupten kann, daß ſie.
an dieſer Krankheit geſtorben ſeyn. Ein einziger ſtarb an
einem anhaltenden, und einer an einem katharraliſchen Fie—

ber, welches mit heſtiger Raſerei perbunden war.

1. 1 2 1.L4402 2 1 1e 9 c7e.Den Beinfraß ſieht man bei dieſen Krankheiten beina
he gar nicht, ſo, daß unter allen nur z gefunden wurden,
welche denſelben hatten. Eben ſo wenig zeigen ſich aüch ver
hartete Druſen, Geſchwulſte. und der Rrebs, an 'wel
chen nur 2 geſtorben ſind, „Der eine von dieſen hatte aus
ſeinem Schaden den ſtarken Abfluß des Gebluts, und der
gnbere einpfand kurz vor ſeinem Ende großen Abgang des

Bluts durch die Oefnunig des Maſtdarms.

Unter allen kranken Perſonen ſind 2am Brand geſtor

ben; 2 aber welche ihr Leben an Sukgeſthwuiſtrin, und eine,
welche es an einer auſſerördentlichen Fettgeſchwulſt und ſtin
kenden Geſchwuren am ganzen rechten Ober und Unterſchen·

kel
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kel verlohren, ſind die merkwurdigſten. Ein Stein in der
Urinblaſe, und ein volliges Unvermogen den Urin zu halten,
iſt nur bei einem bemerkt worden.

J.

Von der Große des Kopfs.
Weder ein allzugroßer, noch ein allzukleiner Kopf ſcheint

zu dieſen Krankheiten viel beizutragen. Denn es iſt beob—
achtet worden, daß unter einer Anzahl von 10o raſenden
Perſonen nur 4 gefunden wurden, welche zu große Kopfe,
und 2, welche die allerkleinſten unter allen hatten. Unter

26 Fallſuchtig, raſenden waren 4, und unter 16 Fall-
ſüchtig. blodſinnigen 2, bei denen man zu kleine Kopfe antraf.
Unter 20 Fallſuchtigen und unter 24 Melancholiſchen
fand man gar keinen unter Zzo Blodſinnigen aber 2,
welche zu kleine, und 6, welche zu große Kopfe h) hatten.
Bei den ubrigen allen ſchien die Große des Kopfs ganz na
turlich zu ſeyn.

II.

Von der Starke und Schwache der Hirnſchale die
ſer Kranken.

Es iſt allerdings merkwurdig, daß die meiſten Hirn—
ſchalen von dieſen Kranken ſehr dike, und verſchiedene von

einer ganz auſſerordentlichen Starke gefunden werden. So
hat man bei 216 Leichenofnungen von dergleichen Perſonen,

167
h) Berm. Boerhaave in ſeinein Buch de

Lutd. Bat. 1761. 8. pat. 125 wirft dieſe Frage auf: haben
»nicht die Blodſinnigen von Natur breitere Schlagadern im

J Kecoopfe? wenigſtens trift man bei ihnen allen einen großern
Kopf an; welches aber nicht fur allgemein angenommen wer
den zu konnen ſcheint.

Th. C
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167 ſehr dike, und nur z8 dunne Hirnſchalen angetroffen,
unter welchen ſich eine befand, die auf der rechten Seite weit
diker, als auf der linken war. Jnsbeſondere aber ſahe man
unter 100 raſenden Perſonen 78, mit ſehr diken, und 20
mit dunnen Hirnſchalen, darunter auch eine ſehr murbe war.
Unter 26 Fallſuchtig raſenden fand man i9 ſehr dike, und
q ſehr dunne, unter 16 Fallſuchtig. blodſinnigen hatten
14, und unter 20 Fallſuchtigen 16 ſehr dike Hirnſcha—
len, unter den ſich ebenfalls auch noch eine befand, von wel
cher die eine Halfte dike, die andere dunne war. Unter 24
VNie ancholiſchen aber beobachtete man 18 ſehr dunne und
endlich unter zo Blodſinnigen 22 ſehr dike, und 6 ſehr dun—
ne Hirnſchalen. Die ubrigen alle ſcheinen ihre naturliche
Starke zu haben.

III.

Von der Bildung der Hirnſchale.

J.

Bei den allermeiſten von dieſen Perſonen hat man durch

die Erfahrung geſehen, daß die Bildung. ihrer Hirnſchale
nu. lich war. Denn man hat bei nicht mehr als ſechzehen
die Setirn enge und ſchmal, die Schlafe eingedrukt, und
das Hintertheil des Kopfs weit und geraumig angetroffen.
Bei einigen war die Hirnſchale von der Stirn nach dem Hin
terhaupt zu ſehr lang und dike, und an den Schlafen einge—
drukt. Einige hatten eine faſt vierekichte und dike Hirnſcha
le, und bei einigen war ſie faſt ganz rund und dike, nemlich
bei Fallſuchtig- blodſinnigen. Bei zwei andern aber, die
Fallſuchtig· raſende waren, fand man die Hirnſchale faſt

ganz rund und klein, aber von naturlicher Starke i).

2. Auſ
i) Mehrere Beiſpiele von der widernaturlichen Bildung der

Hirnſchale, wo z. B. das Stirnund Hinterhaupzbein auſ
ſer
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2.

Auſſer dieſen widernaturlichen Fallen bemerkt man noch
verſchiedene Beſonderheiten an den Hirnſchalen ſolcher Kran

ken. Bei einigen Perſonen ſahe die Hirnſchale ganz blau
aus, als wie mit blauen Striemen durchlaufen k). Bei
einigen fallſuchtigen Kranken fand man an dem obern vor—

dern Winkel des linken Wandbeins einen auſſerlichen merk.
lich erhabenen und ſehr dunnen Flek, in welchem in der Mit—
te ein kleines Loch war. Bei einer andern fallſuchtigen Per—
ſon war die Hirnſchale bei der Pſeil- und Kranznath von ei—
ner ihr in der Jugend auf den Kopf gefallenen Flaſche, auſ—
ſerlich ſehr vertieſt, und inwendig verurſachte dieſer Umſtand

eine einer Welſchennuß große Erhohung 1). Bei einigen
blodſinnigen Perſonen von etwa 18 bis 19 Jahren ſahe

T 2 man
ſerordentlich zuſammen gedrutt waren; wo das Sehirn,
welches von dem Slirnbem, das kaum ſechs Finger breit
war, ganz zuſammen gedrukt wurde, und von vorne breit,
gegen den hinitern Theil aber ſo zugeſpizt lief, daß es kaum
einer Feder ſtark war; wo das Stirnbein ganz widernatunlich
groß, und bei einem andern die Wandbeine ganz zugeſpizt
waren; wo man nicht eine Spur vom Stirnbein, aber doch
die Wandbeine ſah, welche bis zum Auge herabſtiegen; fin—
det man in Specimine II. de vi corporis in memor. ete.
auet. Ern. Platnero. Lipſ. 1767. 4. pat. u.

k) Siehe Zerm. Boerhaave am angefuhrt. Ort. Seit. 16.
I7. 25. 26. 27.

J

Ebenderſelbe am angefuhrt. Ort Seit. 41 und 10o. und Ger.

van Swieten am angefuhrt. Ort 1. Th. J. 267. Seit. 432.
wie auch h. 244. Seit. 398. 399. welcher unter andern ei

ner Frau gedenkt, die ebenfalls durch einen Zufall die Half—
te der Hirnſchale verlohren hatte, welche ſie vom Haus zu
Haus mit ſich herumtrug nnd bettelte. Wenn man nun

die harte Hirnhaut mit der Fingerſpize ganz leichte beruhrte,
ſo ſchrie ſie heftig und ſagte, ſie ſahe viel tauſend Lichter.

J

n J
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man auch nicht die geringſte Spur, daß Nathe m) am
Kopf geweſen waren, und bei einem Raſenden von 35 Jah
ren war das Stirnbein durch die Pfeilnath in 2 Theile ge—
theilt, wie man bei Kindern findet.

3.
Es finden ſich nicht nur in Anſehung der Figur und an—

derer dergleichen Dinge, beſondere Veranderungen, an den
Hirnſchalen ſolcher Perſonen, ſondern man ſieht auch, wel—

ches das merkwurdigſte zu ſeyn ſcheint, unter den abgenom
menen Hirnſchalen ſolcher Menſchen an der innern Oberfla
che eine große Menge Locher, welche bei manchen ſehr groß,
bei andern aber kleiner angetroffen werden. So hat die Er—
fahrung gelehrt, daß unter 216 ſolcher Perſonen, 115 wa
ren, bei welchen man dergleichen Hirnſchalen antraf, unter
denen aber ſich g befanden, die wenig und kleine Locher hatten.

VUerberhaupt aber ſind unter 100 raſenden Perſonen 40
unter 26 Fallſuchtig raſenden 18, unter 16 Fallſuchtig
brodſinnigen 11, unter 20 Fallſuchtigen 10, unter
21 Melancholiſchen 6, unter 30 Blodſinnigen 21 ge
funden worden, bei welchen man dergleichen Locher in ihren

Kalotten antraf. Dieſe Locher ſind bei vielen unter dem

Wir

m) Ger. van Swieten im angefuhrt. Buch 1. Th. G. 7.
Seu. tio. J. 255 Seit. q1&und h. 267. Seit. 434. erzahlt
von einem KRind von ohngefahr g Jahren, an welchem man

keine Spur weder an der innern noch auſſern Oberflache der
Hirnſchale, von der Pfeil- und Kranznath antreffen konnte,
welches auch hunold (Hiſt. de l Academ. des ſe.  ann.
1724. pat. 59.) beobachtet hat, und deswegen dafur hielt,
daß die Falle nicht ſo ſelten waren, als man gemeiniglich
alaubte. Bel einem andern ſahe man die Pfeilnath geaen
die Stirn und das Hinterhaupt zu aanz euge, aber auf dem
Wirbel lief ſie mit ſonderbaren Krummungen beinahe einen

Daumen breit herab. Vergl. Zerm. Boerhauve am. ange
fuhrt. Ort 1. Th. Seit. 6. und 127. 128.



Wirbel bei einigen vorn unter dem Stirnknochen
und bei andern wieder an beiden Orten zugleich zu ſehen.
Unter allen dieſen aber fand ſich eine einzige fallſuchtige Per—

ſon, welche 6 ganz auſſerordentliche große Locher in ihrer
Hirnſchale hatte.

4.
So finden ſich auch bei unterſchiednen Perſonen ſehr dike

und breite knocherne Riegel, welche an der innern Oberfla-
che der Hirnſchale von den Felſenbeinen bis zu dem kreuzfor-

migen Fortſaz des Hinterhauptknochens horizontal fortge—
henn).

5.
Bei ſehr vielen von dieſen Kranken findet man, daß die

Hirnſchale mit der harten Hirnhaut einen auſſerordentlich

ſtarken Zuſammenhang hat. So traf man unter 26 ſol—
cher Kranken, 107 an, beidenen dieſelbe nur mit großer Mu-
he konnte losgetrennt werden. Obgleich viele ziemlich alte,
dabei waren, ſo waren doch die meiſten in dem Alter von 20
oder 40 Jahren, oder zwiſchen dieſem Zeitraum.

IV.
Von der harten Hirnhaut.

J.

So genau die harte Hirnhaut aber auch immer an der
innwendigen Oberflache des Hirnſchadels anliegen, oder

mit derſelben ſtark zuſammen gewachſen ſein mag; ſo hat
man doch bei ſehr vielen Perſonen zwiſchen derſelben und dem

T 3 Knon) Sieh. Berm. Boerhaave am angefuhrt. Ort 1. Th. Seit.
141. wie auch Ern. Plather am angefuhrt. Ort Seit. 31.
u. ſ. w.



294

Knochen, Waſſer angetroffen, und zwar bei manchen in
großer Menge, ſo, daß es auch nach ſchon abgenommenen
Hirnſchadel bei vielen noch ſehr haufig aus der Grundflache
des Hirnſchadels hervorkam o).

32.

Die Anzahl aber derienigen, welche zwiſchen der harten

und weichen Hirnhaut, Waſſer haben, iſt weit großer.
Unter 216 Perſonen, befanden ſich 120, welche theils we

nig, theils ſehr viel Waſſer zwiſchen dieſen beiden Mem—
branen hatten. Jnsbeſondere aber waren unter roo raſen—
den Perſonen 58, unter 26 Fallſuchtig. raſenden,
13 unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, 8 unter
20 Fallſuchtigen, 12 unter 24 Melancholiſchen, 1G
und endlich unter zo Blodſinnigen, 13, bei welchen man
dieſes beobachtet hat. Bei 10 von dieſen Perſonen hatte
es die Geſtalt einer rothen Farbe, und bei5 ſahe es ſo gelb,
daß es ſchien mit Saffran gefarbt worden zu ſeyn, von wel
cher gelben Farbe auch die innere Oberflache ganz uberzogen
war. Bei hatte die harte Hirnhaut ein ſchwarz violettes
Anſehen, und war uberdieſes ſehr dik und mit vielem Schleim

uberzogen. Bei 4 wurden in dem untern ſichelformigen
Blutbehalter 3 ſtarke Verknocherungen gefunden, und bei
2 ſahe man auſſerlich an dem obern ſichelformigen Blutbe—
halter der harten Hirnhaut ebenfals auth unterſchiedliche Ver
knocherungen p).

3.. 5
Jn dem ſichelformigem Blutbehalter ſelbſt, welcher nur

bei 100 Perſonen genau unterſucht worden iſt, befanden ſich

.tt sb8
0) Sieh. Zerm. Boerhaave am angefuhrt. Ort 1. Th. Seit.

27. 28. 31. und i27. wie auch E. Platner am angef. Ort
g. 19. Seit. at. 42. und h. 17. Seit. 327.

p) Sieh. Berm. Boerbaave am angefuhrt. Ort 1. Tb, Seit.
147. 148. 150. 154. 155. wie auch Seit. 29. zo. zʒ 4 55.
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58, bei denen man wahre Polypen antraf, ohne der unachten
noch zu gedenken, welche bei vielen zum Vorſchein kamen.
Unter den achten Polypen waren verſchiedene von betrachtli—

cher Lange und Starke. Jnsbeſondere aber traf man/ unter
42 raſenden Perſonen, 21 unter 10 Fallſuchtig-blod—
ſinnigen, 7 unter 12 Fallſuchtigen, 8 unter 19
Melancholiſchen, 10 und unter 6 Blodſinnigen, aan,
bei welchen achte Polypen in dem ſichelformigen Blutbehal—

ter angetroffen wurden q). Uebrigens ſind die Pachioni
ſchen Druſen niemals ſo groß und ſtark beobachtet worden,
als ſie Mekel beſchreibt; ſonſt aber ſtimmen die meiſten Lei—
chenofnungen mit der 7ten Mekeliſchen uberein, wie auch
mit der gten in Anſehung der Erweiterung des Gehirns.

4.
Die harte Hirnhaut iſt bei verſchiedenen an denienigen

Orten, wo die daruber befindliche Hirnſchale bis auf die
facherichte Subſtanz (diploe) durchlochert war, ſelbſt durch
lochert, ſo, daß die darunter befindlichen ſchwammigen Kor
per von der weichen Hirnhaut und Subſtanz des Gehirns
zum Vorſchein kommen, von welchen in der Folge wird meh
reres konnen geſagt werden. Mit ebendenſelben ſchwammi—

gen Korpern hat die harte Hirnhaut ofters, beſonders unrer
dem Wirbel und der Stirn, einen widernaturlich ſiarken
Zuſammenhang r).

5.
Bei einigen fallſuchtig blodſinnigen Perſonen hat man

auf der Querſcheidewand oder dem Zeit (tentorium) linker
ſeits, nahe an der Hirnſchale, einen Auswuchs angeireffen,
welcher die Große einer Hindbeere hatte. Er war ſehr ſiach

.T 4 lichtq) GSieh. Berm. Boerhaave am angefuhrt. Ort 1. Th. Seit.

lal.Dr) Sieh. Berm. Boerhaave am angefuhrt. Ort 1. Th. Eeit.

73. 85. 86.



licht anzufuhlen, und mit einer ſtarken Membran uberzoqgen,

welche ohnſtreitig von der weichen Hirnhaut herruhrte. Jn
wendig erblikte man einen ſteinern oder knochernen Auswuchs

von gleicher Geſtalt und Große, welcher die hintern Gehirn—
flugel gar leicht hat reizen konnen, man ſahe aber an demſel—
ben keine Verlezung s).

V.

Von der weichen Hirnhaut.

J.

Jſt irgend ein Theil bei dieſer Art von Krantheiten meh2

rern und großern Veranderungen unterworfen, ſo iſt es wohl
die weiche Hirnhaut zugleich mit der Spinnewebenhaut.
Man hat vorzuglich dreierlei Umſtande an derſelben, gleich
nach abgenommener harten Hirnhaut, merkwurdig gefunden,

ſie in Obacht zu nemen: 1 ein ſehr dikes, ſchmieriges und
gleichſam ſpekartiges Anſehen; 2) eine Menge kleiner weiſ
ſer, weicher, halbkugelformiger ſchwammiger Korper; 3)
verſchiedene kleine, und zuweilen ziemlich betrachtliche Ver
knocherungen t)

22
Unter einer Anzahl von 100 raſenden Perſonen waren

36, bei welchen die weiche Hirnhaut dik, ſchleimig und
waſſerblaulich angetroffen wurde, ſo, daß ſie die groſte Gleich
heit mit derienigen Haut hatte, welche ſich auf dem Blut

derer

1) Siehe J. C. Faſchs Ditſ. inaut. de Epilepſia. Jenae i1686.
past. i5. cap. III. Th. Willis am angef. Ort de anima bru-
torum. eap. XI. pag. 167. eap. XII. pag. i79. cap. XIII. po
187. Berm. Boerhaave am angef. Ort. 1. Th. Seit. 53.

t) Sieh. Berm. Boerbaave am angefuhrt. Ort. Seit. 75.
35. 86.
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derer zu erzeugen pflegt, die mit dem Seitenſtich behaftet
find. Bei 49 Perſonen war dieſe weiche Hirnhaut nicht
nur ſchleimig, ſondern auch ganz auſſerordentlich ſtark und
faſt uber und uber von gleicher Beſchafſenheit. Bei 20
Perſonen fand man ſie etwas weniger, oder doch nicht uber.
all ſo dik, und bei 17 war die Dike der weichen Hirnhaut in
einem merklich geringen Grad zu beobachten. Nur 14 wa—
ren davon ganzlich befreiet v).

Unter 26 fallſuchtig. raſenden Perſonen fand man 10,
bei welchen die weiche Hirnhaut auſſerordentlich verdikt und
ſchleimig war, bei den ubrigen aber war gar nichts davon

zu ſehen.
Unter 16 Fallſuchtig blodſinnigen traf man die weiche

Hirnhaut bei 6 Perſonen ziemlich verdikt und ſchleimig an,
bei den andern aber war nichts davon zu ſpuren.

Unter 20 Fallſuchtigen waren alle 20 mit verdikten und
ſchleimigen weichen Hirnhauten verſehen, welche bei einigen
ganz auſſerordentlich dik waren, bei den ubrigen aber in ei—
nem etwas geringern Grade.

Unter 24 Melancholiſchen fanden ſich 18, welche alle
eine verdikte und ſchleimige weiche Hirnhaut hatten, bei den
uhrigen 6 Perſonen war ſie etwas weniger ſo beſchaffen.

Unteryzo Blodſinnigen wurden 22 angetroffen, welche
alle eine verdikte und ſchleimige Hirnhaut hatten; bei den

ubrigen war dieſe Abweichung etwas weniger merkbar.
Es haben ſich alſo unter 216 ſolcher Perſonen, 162 ge—

funden, bei welchen die weiche Hirnhaut auſſerordentlich ver—

dikt und ſchleimig war, doch ſo, daß ſie ſich bei einigen et—
was weniger, bei andern in einem merklich geringern Gra—
de, und bei noch andern ganz und gar nicht verdikt und
ſchleimig zeigte. Wie viel man alſo unter einer Zahl von

T 5 10 mit
v) Sieh. Berm. Bluhm Ditſ. de gelatinoſorum humorum

corporis humani coagulis. Lipf. 1767. 4.



10 mit dieſen Krankheiten behafteten Perſonen finden konne,

iſt leicht zu ſehen.

3.
Doch finden ſich die weißen, weichen, halbkugelformi

gen, ſchwammigen Korper, wie man aus der Folge ſehen
wird, faſt noch haufiger, und bei mehrern von dieſer Art
Krankheiten behafteten Perſonen. Denn es ſind dieſe Kor-
per vielmal bei ſolchen Kranken gefunden worden, bei denen
die weiche Hirnhaut ganz und gar nicht verdikt, ſchleimig
und waſſerblau gefarbt war.

4.
Schon der verſtorbene Hofrath Gunz hat von derglei—

chen ſchwammigen Korpern geredet. Sie haben ihren vor—
nchmſten Siz hauptſachlich in beiden. Seiten an der Stirn,

und zwar unter dem Wirbel, und neben dem Rand der fla—
chen Oberflachen der beiden Gehirnhalbkugeln, vom Wirbel
an, bis vorn ganz tief in die Stirn. Sehr oft und vielmal
ſizen ſie auch auf beiden Seiten unter den Wandbeinen nach

den Schlafen zu, wie auch auf beiden Seiten der flachen
Gehirnflachen faſt bis ganz herunter an den ſchwielartigen
Theil des Gehirns (corpus edlloſum). Man findet ſie in
haibkugelſormiger Geſtalt von der Große einer maßigen hal
ben Erbſe, da ſie alsdann nach und nach abnemen, und bis
auf die Große eines maßigen halben Hanfkorns und noch klei
ner herabſteigen. Und dieſe ſchwammigen Korper ſind oft
mals in ſo großer Menge anzutreffen, daß ſie vorn an der
Stirn, und oben unter dem Wirbel auſſerordentlich zuſam
mengehauft und dik an und ubereinander ſizen. An dieſen
findet man auch mehrentheils, daß die harte Hirnhaut mit

der weichen einen ſchr ſtarken Zuſammenhang hat x).“

g. Jns
1) Sieh. Berm. Boerbaave am anaefuhrt. Ort 1. Th. Seit.

98. 136. und Stit. 73. J. G. Guns Proluſ. II. de cetebro.
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5.
Jnsbeſondere aber haben ſich unter ioo raſenden Perſo

nen, 92 gefunden, bei welchen man ſolche ſchwammige Kor—
per antraf; und zwar hatten 42 dieſer Kranken dieſelben in
einer auſſerordentlich großen Menge, 50 aber hatten derſel—
ben zwar auch zum Theil ſehr viel, bei den ubrigen aber wa—
ren von denſelben im Vergleichung mit den erſtern, nur we—
nige zu ſehen. Und auch dieſe geringe Anzahl befand ſich
allemal auf dem Wirbel, wenn auch an keinem einzigen Ort
welche zu ſehen geweſen ſein ſollten. Nur 8 Perſonen waren
ganzlich davon befreiet. Merkwurdig iſt es aber, daß unter
10o raſenden Perſonen nur 4 waren, bei welchen weder eine
ſchleimige und verdikte, noch mit ſchwammigen Korpern be—
ſezte weiche Hirnhaut gefunden wurde. Hingegen bei gten
war eine zwar mit ſchwammigen Korpern beſezte, aber ganz
und gar nicht verdikte oder ſchleimige weiche Hirnhaut zu ſe—
hen. Es wird alſo nicht ſchwer werden eine gewiſſe Zahlun
ter to von denienigen feſtzuſezen, bei welchen man die wei—
che Hirnhaut mit ſchwammigen halbkugelformigen Korpern
mehr oder weniger ſtark beſejt findet.

Unter 26 Fallſuchtig. raſenden waren 15 mit dieſen
ſchwammigen Korpern verſehen; keiner dieſer Kranken aber
hatte eine maßige Menge derſelben.

Unter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen ſahe man bei g die
weiche Hirnhaut auſſerordentlich ſtark mit ſolchen ſchwam—
migen Korpern beſezt, und bei s in merklich geringerer An—

zahl.
Unter 20 Fallfuchtigen fand man keinen einzigen, wel—

cher nicht damit ware behaftet geweſen, ſo, daß dieſe Kor—

per bei 12auſſerordentlich haufig, bei den ubrigen achten
aber, in geringerer Anzahl waren.

Unter 24 Melancholiſchen waren 12, welche von dieſen
ſchwammigen Korpern eine ſehr ſtark beſezte weiche Hirnhaut
hatten, und 9, bei welchen ſie in geringerer Menge anzu—

treffen waren.
Unter
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Unter zo Blodſinnigen traf man 17 an, bei welchen

dieſe Hirnhaut ſehr haufig mit ſolchen Korpern beſezt war,

und g, die in geringerer Menge damit verſehen waren. Und
es iſt merkwurdig, daß man bei einer einzigen Perſon we—
der eine dike und ſchleimige, aber mit keinen ſchwammigen
Korpern beſezte, und bei dreien keine dike, ſchleimige, aber

doch mit ſchwammigen Korpern angefullte weiche Hirnhaut
traf.

bö.

Weder die Jugend, noch das hohe Alter dieſer kranken
Perſonen, noch die lange oder kurze Dauer dieſer Krankheit

ſelbſt ſcheinen in die Erzeugung einer großern oder kleinern
Anzahl ſolcher ſchwammigen Korper, einigen Einfluß zu ha
ben. Denn die Erfahrung hat gelehrt, daß bei der Ver—
gleichung ſolcher Perſonen von einem ieden Alter, und die
zum Theil die Krankheit eine ſehr lange Zeit gehabt hatten,
welche gefunden worden ſind, die bald ſehr viel, bald auch
wiederum ſehr wenig, ſchwammige Korper gehabt haben, ſo,
daß bis izt noch keine gewiſſe Regel kann feſtgeſezt wer

den y).
7. Gani

y) Joh. Bapt. Morgagni am anaefuhrt. Ort Tom. J. Epiſt.
VIII. paß. 1o2. wo ebenfalls dergleichen kleier weißer Kor
per Etwahnung gethan wird, die an den Seiten bes ſichel—
formigen Blutbehalters auſſerlich auf der weichen Hirnhaut
aufſaßen, und von denen einige rund, andere langlich, und
noch andere ganz unregelmaßig waren. Dieſe nemen nach
dem Urtheil des Valſalva ihren Urſprung von der verdikten
Feuchtigkeit, weil er in einigen keichen um dieſe Hirnhaut
dergleichen Zuſammenwachſungen nach Kopfwunden, welche
aus dem ſtokenden Eiter eniſtanden waren, berbachtet
hatte. Aber dieſe ſind weder widernaturlich wie die
in der Hirnſchale ofters eingegrabene Hohlen zur Aufuth—
mung ihrer kleinen Maſſen zeigen noch altern Zergliede
rern unbekannt geweſen. Denn Veſalius redet ſchon von

oihnen, und nennt ſie Erhohungen.
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7.

J

Ganz anders aber verhalt es ſich mit den Verknocherun- bn
gen, welche nicht ſelten an der innern und auſſern Oberfla- u
che dieſer ſchwammigen Korper zum Vorſchein kommen.

lül
Dieſe ſcheinen durch die Lange der fortdauernden Krankheit nin

wenn die Knochen und beſonders die Rippen an den Leichen vunn

T

J

8 g. J
I

n

ſ

zu entſtehen, und ſich nach und nach zu vermehren, zumal ſur

erweicht gefunden werden. Denn bey einigen findet ſich blos 52
J

der Anfang, nemlich eine gewiſſe Rauhigkeit, bei andern 2 III
kleine Verhärtungen, und bei noch andern ſehr viel große J

und kleine Verknocherungen zugleich mit einigen rauhen
Stellen. 2).

8.

Dieſe Verknocherungen befinden ſich gewohnlichermaßen
an eben den Orten, an welchen gemeiniglich die ſchwammi—

gen Korper ihren Siz zu nemen pflegen, nemlich vorn an
der Stirn auf beiden Seiten unter dem Wirbel, und neben
dem Rand der flachrn Oberflachen des Gehirns. Bei kei—
ner einzigen Perſon hat man Verknocherungen gefunden,
welche nicht auch zugleich mit ſchwammigen Korpern ware
verſehen geweſen. Und ie hauſiger die ſchwammigen Kor—

per vorhanden ſind, und ie langer die Krankheit gedauert
hat, ie großer und haufiger war auch die Menge der Ver—

kno.

2) Siehe Alb. Zaller de aſſium formatione in loeis inſolitis

eorporis humani; in Kontgl. Svenska Velenskaps Acade-
muens Handlingar foer Aor i750. Vol. XI. Stockholm, 8.
pag. 12. u. ſur le ſormation du eoeur dans le poulet; ſur
Foeil; ſur la ſtrueture du jaune ete.: Premiere ſecond
Memoire. Lauſan. 1758. i2. pat. 42. ſeg. Ger. van Swie
ten am angefuhrt. Ort. Tom. 1. ſJ. 75. pag. uo. verm.
Boerhaave am angef. Ort. Tom.1. pag. 53 55. Th. wil
lis am augef. Ort. de anima brutor. cap. XI. pag. 167. cap.
XII. pa. i79. cap. XIII. pat. i87.

t J



knocherungen zu ſehen. Jhre Geſtalt iſt an der Oberflache
ziemlich glatt, und einigermaßen gewolbt, und entweder
ganz rund, oder oval und nicht allzudik. An der obern
Oberflache ſind ſie mehrentheils mit der harten, und an der
untern mit der weichen Hirnhaut, ſo, wie auch mit der rin—
denartigen Hirnſubſtanz in einen Korper zuſammengewach
ſen. Die untere Oberflache iſt zwar manchmal auch ziem
lich flach und glatt, und etwas gewolbt, mehrentheils aber

iſt ſie auch rauh und ſtachlicht, ſo, daß die Spitzen davon
wohl eine und zwei Linien tief in die rindenartige Hirnſub—

ſtanz hineinlaufen. Die Starke dieſer Verknocherungen
iſt gemeiniglich ſchwach, und ſie ſind uberhaupt ſehr zer—
brechlich. Sie ſtellen mehrentheils kleine Muſcheln in der
Große kleiner Schminkbohnen vor; bisweilen haben ſie auch

die Figur ziemlich regelmaßiger Parallelogrammen. Dieſe
Gattungen finden ſich in verſchiedener Große, von den er
ſten Anfangen derſelben, bis zu den großten auf den ſchwam
migen Korpern, und man kann iene manchmal durch das
Gefuhl, als eine rauhe Oberflache neben den großern erken

nen.

9.
Unter 216 geofneten Leichen haben ſich nicht mehr als

43 gefunden, bei welchen man dergleichen Verknocherungen
autraf. Und zwar unter 109 raſenden Perſonen die aller
meiſten, nemlich 23 unter 26 Fallſuchtig. Raſenden,
gar keine unter i6 Fallſuchtig. Blodſinnigen, 9, (un
ter welchen ein Nachtwandler war) unter 20 Fallſuch—
tigen, gar keine und unter zo Blodſinnigen, 11, bei
welchen dergleichen Verknocherungen in einer kleinern, oder
großern Anzahl gefunden wurden.

-170.
Obgleich viel von dem ſchwarzgallichten Blutt, welches

ſich in den ſtrozenden Gefaßen des Gehirns befindet, und

als
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als die Urſache der Melancholie und Raſerei angeſehen wird,
geſagt worden iſt; ſo iſt es doch gewiß, daß unter 216 Lei—
chen, nicht mehr als 26 gefunden wurden, bei welchen die
Gefaße im Gehirn vom Blut ſtrozend. Unter 1oo raſen—
den Perſonen befanden ſich nicht mehr, als 17 unter
26 Fallſüchtig. Raſenden 4 unter 16 Fallſuchtig- Blod-
ſinnigen, wie auch unter 20 Fallſuchtigen und 24 Melan—
choliſchen, gar keine und unter zo Blodſinnigen nur
5, bei welchen die Gefaße im Gehirn mit Blut angefullt
waren. Unter dieſen befanden ſich auch einige, bei wel—
chen die Gefaße auſſerordentlich ſtark und mit haufig unter-

miſchten Luftblaſen zu ſehen waren. a)

11.
Bei einer einzigen raſenden Perſon, welche ſich kurz vor

ihrem Ende das Hinterhaupt mit Fleiß, und vielmal, ſehr
heftig auf die Bettſtellen aufgeſchlagen hatte, war die wei
che Hirnhaut an der rechten Gehirnhalbkugel von hinten
vorwarts, faſt bis an das Stirnbein mit ziemlich vielen
ſchwarzen und geronnenen Blut bedekt und uberzogen. b)

12.
So wie aber zwiſchen der harten und weichen Hirnhaut

ſehr oft und vielmals Waſſer. gefunden wird; ſo hat man

auch

a) Siehe J. G. Haſendhl NHiſtoria mediea trium morborum,
qui anno i760. frequentitſime in noſocomio mihi occur-
rebant ete. Vindob. 1761. 8. paß. 3. Berm. Boerhaave
am angef. Ort Tom. 1. pag. i2s. J. B. Morgagni am an
gefuhrten Ort. Epiſt. VIII. No. 9. pas. ios. gedenket einer
Frau, bei welcher man unter der weichen Hirnhaut vaſſer
mit untermiſchten Luftblaſen antraf, welche er auch ſchon
bei andern beobachtet hatte. Auch Haſenorhl erwahnt eines

Raſenden, deſſen Gefaße voll Blut waren, und auf deſſen
c wvweeicher Hirnhaut Luftblaſen mit Waſſer augeiullt ſaßen,

doch auf der rechten Seite mehr, als auf der linken.
b) Siebe Berm. Boerbaave am angef. Ort. ur. Th.

Seite Zi. 3a.
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auch geſehen, daß ſich eben dieſe Feuchtigkeit nicht ſelten zwi—

ſchen der weichen Hirnhaut und der aſchgrauen Hirnſubſtanz
anhaufe. Ueberhaupt iſt unter roo raſenden Perſonen, bei
28 ſehr haufiges Waſſer bemerkt worden. Bei einigen un
ter dieſen ſahe das Waſſer ganz rothlich, als wenn es ſeine
Farbe von etwas Blute erhalten haite; bei andern war es ſo
gelb, als ob es recht ſtark mit Safran gefarbt worden ware.
Bii einer einzigen Perſon ſahe man verſchiedene Waſſerbla
ſen von der Große einer Haſelnuß, und bei einer andern fan
den ſich ebenfalls ſehr viele und große Waſſeranhaufungen c).

Bei einer einzigen Perſon, welche am Schlage geſtor—
ben war, fand man unter der weichen Hirnhaut geronnenes

Blut, welches aus ſeinen Gefaßen getreten war.
Unter den 26 Fallſuchtigraſenden hatten 5 unter der

weichen Hirnhaut ſehr haufiges Waſſer.
Unter 16 Fallſuchtig. blodſinnigen waren 3, bei wel

chen man unter der weichen Hirnhaut Waſſer fand.

Unter 20 Fallſuchtigen, war gar keiner, aber unter 24
Melancholiſchen, befanden ſich 12, bei welchen man nicht

nur hell und klares, ſondern auch gelbes und gallertartiges
Waſſer unter der weichen Hirnhaut antraf.

Unter zo Blodſinnigen beobachtete man nur q, beiwel
chen unter der weichen Hirnhaut Waſſer gefunden wurde.
Es ſcheinet alſo, man konne unter 8ten mit dieſen Krankhei
ten behafteten Perſonen ſicher 2 annemen, welche zwiſchen

der weichen Hirnhaut und der rindenartigen Hirnſubſtanz
Waſſer haben.

VI.

d

Vom Gehirn uberhaupt.

J.

Dedaß die rindenartige Hirnſubſtanz theils mit hellen und

klaren Waſſer, theils aber auch mit gelben und blutigen,
und

e) S. Berm. Boerhaave am angef. Ort 1. Th. Seit. 37. 88.
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und theils mit gallertartigen bedekt, ſo wie auch mit Ver—-
ſteinerungen oder Verknocherungen verſehen ſei, und dadurch

gereizt werden konne, iſt im vorhergehenden Abſchnitte von
der weichen Hirnhaut ſchon hinlanglich gezeigt worden. Jn
gegenwartigem Abſchnitte wird man noch einige beſondere
Fille finden, welche das Gehirn betreffen. Dahin gehort

zum Beiſpiel, 1) daß man bei 8 raſenden Perſonen, und
bei z blodſinnigen ein entzundetes Anſehen fand; 2) daß bei
3 Raſenden die linke Hirnhalbkugel neben der Kranznath
und neben dem Rande der flachen Oberflache in einer Run—
dung von 2 Zoll lang und 1 Zoll breit, durch eine gelbe
Waſſergeſchwulſt unter der weichen Hirnhaut um einen gu—
ten halben Zoll tiefer und niedriger gedrukt war, als auf der rech-
ten Seite, wie auch, daß bei einem Melancholiſchen die
rechte Gehirnhalbkugel vom Wirbel an nach der vordern Sei—
te, und herunterwarts von einer auſſerordentlich ſtarken, gel—
ben und gallertartigen Waſſeranſammlung, ſo ſehr nieder—

gedrukt war, daß man einen maßig großen halben Borſtor-
ferapfel ganz bequem in die Hohlung hatte hineinlegen und
darinnen verbergen konnen; und daß z) bei einer Raſenden,
welche am Schlag geſtorben war, die ganze linke Gehirn—
halbkugel, wie auch die rechte doch dieſes nur hinter—
warts ingleichen das kleine Gehirn und das verlanger—
te Mark von ausgetretenem geronnenen Geblute ganz zerrif—

ſen und verunſtaltet waren.

2.

Ohne Zweiſel aber verdient dieſes eine genauere Anmer—
kung, daß man unter 76 Leichenofnungen, (denn vorher

war nicht darauf Achtung gegeben worden,) 9 Perſonen fand,
bei welchen das Gehirn bei der Oefnung, einen unleidlichen,
ia bei 3 einen faſt unertraglichen Geſtank verbreitete, obgleich

dieſe Perſonen vor der Oefnung nicht uber 24 Stunden, ia
ſogar nur 12 Stunden vorher geſtorben waren, und obaleich
eine dem Anſehen nach geſunde, gut genahrte und z0 Jahr

1. Th. u alte
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alte Perſon plozlich vom Schlage geruhrt wurde, und den
zten Tag geſtorben war d).

3.
Jnsbeſondere aber befanden ſich unter z9 raſenden Per

ſonen 4, bei welchen das Gehirn einen widrigen und beinah
ganz unleidlichen Geruch verbreitete. Unter 5 Fallſuchtig—
raſenden war eine an der Schwindſucht geſtorben, bei wel—
cher das Gehirn von eben der Baſchaffenheit war. Unter
5 Fallſuchtigen traf man 2 an, bei welchen das Gehirn ei—
nen eben ſolchen unertraglichen Geruch verbreitete, ob gleich
bei dem einen die Eingeweide ſehr gut beſchaffen, derſeibe

auch uberdies ſehr fett und fleiſchigt, und plozlich geſtorben
war. Unter 4 Melancholiſchen war ein einziger und
unter 9 Blodſinnigen ebenfalls ein einziger, von dieſer Be—
ſchaffenheit. Man ſollte daher beinahe ſchlieſſen, daß alle—
zeit unter 7 an dieſen Krankheiten verſtorbenen, ſich eine
Perſon finden konne, deren Gehirn einen ubeln Geruch habt.

4.
Da die Beobachtung des Bonnet in ſeinem anatomi

ſchen Sepulchrete, daß das Gehirn bei den raſen
den Perſonen ſo durre und troken gefunden werde,
daß man es beinahe zerreiben konne, von allen ſei
nen Nachfolgern, und auch ſogar von dem beruhmten
Richard Mead, in ſeinen mediciniſchen Vorſchriften, oh
n alle weiter daruber genau angeſtellte Verſuche nachge
ſchrieben worden iſt; ſo hat die Erfahrung gerade das Ge
gentheil hier gezeigt. Denn, wenn man nicht etwa djie
oben erwahnten wenigen Verbein- und Verſteinerungen,
welche ſich auf den ſchwammigen Korpern der weichen Hirn

haut

d) Sieh. Ger. van Swieten am angef. Ort 1. Th g. 86.

Seit. 123. 124. ſ. 89. Seit. 130. 131. wie auch Hherm.
Boerhaave 1. Th. Seit. Z5.
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haut befanden, und welche ſich endlich bisweilen zur Noth,
wenn ſie durre und troken geworden ſind, noch wohl zerrei—

ben lieſſen, fur das Gehirn ſelbſt halten will; ſo iſt keine
Urſache da, durch welche man einen der taglichen Erfahrung
entgegenlaufenden Saz auf irgend eine Art behaupten oder
erweislich machen konnte. Mit weit mehrerm Grund hat
der beruhmte Kloeckhof, ob gleich nur blos theoretiſch und
a priori, dieſe Krankheiten von einer Entzundung der mar—
kigen Subſtanz des Gehirns hergeleitet, und die gemachten
Erfahrungen beſtatigen dieſen theoretiſchen Saz zur Gnuge,
und machen ihn zu einer ausgemachten Wahrheit e).

5.4

Ware dieſe Austroknung und Zerreiblichkeit des Ge—
hirns wahr, ſo wurde man doch unter 10o raſenden Perſo—

nen unter 26 Fallſuchtigeraſenden unter 16 Fall—
ſuchtig-blodſinnigen unter 20 Fallſuchtigen unter
24 Melancholiſchen und unter 3o Blodſinnigen
unter welchen viele 20, zo, 40 und mehrere Jahre hin—
durch mit dieſen Krantheiten beſchwert geweſen waren, eine

einzige Perſon, von ſolcher Beſchaffenheit gefunden haben,
indem die Galle, Zeit und Gelegenheit genug gehabt hatte,
das Gehirn auf den allerauſſerſten Grad auszutroknen.
Das Waſſer aber, welches ſo haufig unter der weichen Hirn

un2 haut

e) Joh. Bapt. Morgagni (am angef. Ort Epiſt. 8. No. 18.
Seit. 1i5.) hat das Gehirn bey 7 ſehr hart gefunden; doch
giebt er dieſe Harte nicht fur die Urſache der Raſerei an,
ſondern ſagt, daß das Gehirn hart ſeyn konnte ohne Blod
ſinniakeit, und daß die Blodſinnigkeit bei einem Menſchen
ſtatt finden konne, obne die Harte des Gehirrs. Denn es
iſt nicht nur von dem Tulp, Kerckring, King, und Scheid
bei angeſtellten Leichendfnunoen mit dergleichen Perſonen,

bemerkt worden, daß das Gebirn ſchlaff und weich war,

ſondern der lezte ſagt auch, daß dieſes gememiglich bei den
ienigen, welche ihres Verſtandes beraubt ſind, wie auch
nicht ſelten bei Raſenden etwas gewohnliches zu ſeyn pflegte.
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haut gefunden wird, zeiget ſchon uberflußig das Gegentheil,
und man findet auch wirklich bei einigen Perſonen, welche
an dieſen Krankheiten geſtorben ſind, daß die aſchgraue
Subſtanz des Gehirns ſchon ſo weich und ſchmierig iſt, daß

ſich die weiche Hirnhaut nebſt den mit ihr zuſammenhangen

den ſehr dunnen, und bisweilen kaum ſichtbaren Blutgetaſ
ſen, davon ab- und herausziehen laßt. Mehrentheiis aber
hat die aſchgraue und markigte Subſtanz des Gehirns bis
auf den ſchwielartigen Korper hinunter noch eine ganz gute

Konſiſtenz. Schon in den Seitenhohlen findet man dieſe
Subſtanz weicher, und wenn man in dem kleinen Gehirn die
vierte Hohle unterſuchen will, ſo iſt daſſelbe oftmals von ſo
einer auſſerordentlichen weichen, waſſerigen und ſchmierigen

Beſchaffenheit, daß man kaum darinne arbeiten und die
vierte Hohle ſelbſt gehorig entdeken kann. Da nun bei den
Leichenofnungen nur dieienigen angemerket worden ſind, bei
welchen die weiche und waſſerige Beſchaffenheit des Gehirns
zum Vorſchein kam, ſo kann man ſicher ſchlieſſen, daß bei
dieſen Krankheiten die Konſiſtenz des Gehirns niemals uber
maßig oder widernaturlich hart geweſen ſei.

6.
Ueberhaupt hat man durch die Erfahrung unter 216

ſolcher Kranken, bei 118 eine merklich großere Weichheit
des Gehirns wahrgenommen. Und da es zwiſchen der na
turlichen Konſiſtenz, und der bei der Oefnung erſt merkli—
chen großern Weichheit, noch viele Stufen der unmerklich

verminderten Konſiſtenz und Feſtigkeit des Gehirns geben
kann, ſo kann man dieſen ſichern Schluß machen daß
bei allen an dieſen Krankheiten verſtorbenen Perſonen die
Konſiſtenz des Gehirns weicher als gewohnlich, oder wenig
ſiens nicht ſo feſt ſei.

7.Jnsbeſondere aber haben ſich unter 10o raſenden Per

ſonen, 51. gefunden, bei welchen das Gehirn weich, waſ
ſerig
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ſerig und ſchmierig war, und unter dieſen wieder 15, deren
Gehirn eine ganz auſſerordentliche weiche, waſſerige und
ſchmierige Beſchaffenheit hatte. Sechs und zwanzig aber
zeigten daſſelbe etwas weniger beſſer, aber doch allezeit noch
viel zu weich.

Unter 26 Fallſuchtig- raſenden, waren 18, unter den
man bei einigen die Konſiſtenz des Gehirns viel zu weich,
und bei andern ganz auſſerordentlich weich, waſſerig und
ſchmierig antraf.

Unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen befand ſich einer, deſ—
ſen Gehirn viel zu weich, z aber, bei welchen es ganz auſ—
ſerordentlich weich, waſſerig und ſchmierig war.

Unter 20 Fallſuchtigen, traf man 8 eben ſo beſchaffen
an, bei einem unter dieſen achten war es ganz auſſerordent—
lich weich, und bei den ubrigen doch viel zu weich.

Unter 24 Melancholiſchen fanden ſich 19, bei welchen
die Gehirnſubſtanz viel zu weich und ſchmierig war; bei
zweien fand man dieſelbe ganz ausnemend weich und ſchmie

rig, und bei den ubrigen, viel zu weich und ſchmierig.
Unter' zo Blodſinnigen kamen 16 Perſonen von eben

dieſer Beſchaffenheit des Gehirns zum Vorſchein, 9 hatten
ein ganz auſſerordentlich weiches Gehirn, und bei 7 war daſ
ſelbe noch viel zu weich.

VII.
Von den beiden Seitenhohlen des Gehirns.

Bei den Seitenhohlen des Gehirns hat man vornemlich
Rukſicht zu nemen, 1) auf ihre verhaltnißmaßige Große

und Lage; 2) auf ihre mehrere oder wenigere Anfullung mit
Waſſer; und z) auf die Beſchaffenheit des Adergeflechtes.
Denn von allen dieſen 3 erwahnten Stuken ſtellen die an

dieſen Krankheiten verſtorbenen Perſonen, verſchiedene Be
ſeoonderheiten dar.

uz3 2. 1) Man
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2.

1) Man fſindet nicht nur, in Anſehung des naturlichen
Zuſtandes, die Große und Weite der Seitenholen bei dieſer
Art von Kranken auſſerordentlich verſchieden, ſondern dieſe
grofte Abweichung untereinander zeigt ſich auch in Anſehung
des Verhaltniſſes, welches dieſe Hohlen gegen einander

auſſern.

3
Unter troo raſenden Perſonen haben ſich dieſe Seitenho

len, bei 21 viel weiter und großer als gewohnlich, und bei
8 ganz unbeſchreiblich weit gefunden.

Unter 24 Melancholiſchen waren dieſe beiden Hohlen,
bei 8 ſehr, und bei 4, ganz auſſerordentlich weit.

Unter 30 Blodſinnigen kamen dieſe beiden Seitenkoh
len bei 7 Perſonen ebenfalls ſehr weit und groß zum Vor
ſchein.

4.
Doch aber ſcheint dieſe ubermaßige Große und Welte

nicht die hauptſachlichſte Unordnung in dieſen Hohlen zu ſeyn,
vornemlich da man weit mehrere Perſouen findet, bei wel
chen dieſe Seitenhohlen entweder weit kleiner, oder weit kur

zer, oder auch weit enger, als in ihrem naturlichen Zuſtan
de zu ſeyn pflegen.

..5.
Denn unter 1oo raſenden Perſonen waren 34, bei wel

chen die Seitenhohlen ſehr klein, enge und kurz, und 4, bei
denen ſie auſſerordentlich klein, enge und kurz angetroffen

wurden.
Unter 26 Fallſuchtig- raſenden, hatten 9 ſehr kleine,

kurze und enge Seitenhohlen, welche gar kein Waſſer in ſich

enthielten.
Unter 20 Fallſuchtigen, fanden ſich 4 mit eben ſo engen,

kleinen und kurzen Seitenhohlen. Unter
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Unter 24 Melancholiſchen, waren 12, bei welchen ſehr
enge, kleine, und kurze Seitenhohlen erſchienen.

Und unter 30 Blodſinnigen, belief ſich ihre Anzahl auf
10, bei welchen eben dieſe Hohlen ſehr klein, enge und kurz

gefunden wurden.

6.
Auſſer dieſen. allen finden ſich noch, in Anſehung der

Große dieſer Hohlen gegen einander ſelbſt, bei einem und
eben demſelben Gegenſtande, beſondere merkwurdige Ver—

ſchiedenheiten. Denn man hat gefunden, daß bei to ra—
ſenden Perſonen, und bei z blodſinnigen, die linke Seiten—
hohle weit großer war, als die rechte. Hingegen bei 7 Ra—
ſenden, und a Fallſuchtig raſenden ſchien die rechte Seiten—
hohle weit großer, als die linke. Bei einigen Raſenden
lag die linke Seitenhohle weit hoher, als die rechte; da hin
gegen bei 6 andern Raſenden die linke einen guten Viertel—

zoll tiefer lag, als die rechte.

7.
2) Jn Anſehung der mehrern oder wwenigern Menge

von Feuchtigkeiten, welche ſich in dieſen Seitenhohlen an—
ſammlen, hat die Erfahrung folgendes gezeigt: Bei 6 ra
ſenden Perſonen fand man dieſelben ganz auſſerordentlich an

gefullt, und bei 23 eben ſolcher Ungluklichen ſtrozend voll,
unter welchen ſich eine befand, die am Schlage geſtorben,
bei welcher die linke Seitenhohle voll von geronnenem Blute
gefunden wurde. Bei g Raſenden waren ſie maßig voll,
und bei 11, welche eben dieſe Krankheit gehabt hatten, er—
ſchienen ſie alle beide, von einer waſſerigen Feuchtigkeit faſt

ganz leer. Unter 10 Raſenden aber, kamen bei; die rech-
te Seitenhohle ſtrozend voll, und die linke nur ganz maßig
voll zum Vorſchein; hingegen bei a die linke ganz angeſullt,

und die rechte faſt leer von einer waſſerigen Feuchtigkeit.
Bei 5 Raſenden war die rechte Seitenhohle leer, und die

linke nur maßig mit einer waſſerigen Feuchtigkeit angefullt.

Un4 Un—
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Unter 26 Fallſuchtig- Raſenden, waren bei 13 beide
Seitenhohlen ſtrozend, und bei 5 ganz auſſerordentlich voll
von einem hell und klaren Waſſer.

Unter 16 Fallſuchtig. Blodſinnigen, fanden ſich bei 3
beide Seitenhohlen leer, und bei 4 war die rechte Hohle leer,
und die linke maßig mit einer waſſerigen Feuchtigkeit ange—
fullt. Da hingegen bei einem die rechte Hohle ſtrozend voll,
und die linke nur maßig, bei einem andern aber die rechte
maßig angefullt, und die linke, ganz leer war.

Unter 20 Fallſuchtigen hatte ſich bei g in beiden Seiten
hohlen ganz auſſerordentlich viel Waſſer erzeugt. Bei 2
fand man dieſelben maßig angefullt, und bei einem ganzleer.
Bei a erſchien die rechte Seitenhohle ganz leer, und die linke

von einer hell und klaren waſſerigen Feuchtigkeit maßig voll.
Unter 24 Melancholiſchen traf man bei 10 Perſonen

beide Seitenhohlen ganz unglaublich groß, weit und uber—
maßig ſtrozend voll an, bei zweien ebenfalls ganz un
glaublich groß, weit und ubermaßig ſtrozend voll, bei
5 aber ganz leer, und bei den ubrigen die rechte Hohle auſ—
ſerordentlich angefullt, und die linke hingegen von einer hell
und klaren waſſerigen Feuchtigkeit nur maßig voll.

Unter zo Blodſinnigen ſind bei 14, unter welchen ſich
eine befand, die am Schlage geſtorben war, und bei der die
rechte Hohle ganz voll von geronnenem Blut war, beide
Seitenhohlen ganz ſtrozend voll zun Vorſchein gkkommen;
bei 4 ſahe man beide Hohlen maßig voll, bei z beide
ganz leer, bei  die rechte Hohle ſtrozend, die linke
aber maßig voll, und bei 4 andern die linke maßig voll,
und die rechte faſt ganz leer von einer hellen und klaren waſ
ſerigen Feuchtigkeit.

8.
Die eigentliche groſte Menge des Waſſers, welche man

in einer Seitenhohle fand, laßt ſich nicht ſo genau beſtim
men. Doch kann man gewiß behaupten, daß bei 8 Kran

ken
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ken von dieſer Art in jeder Seitenhohle eine große Theeſchaa

le voll, oder wenigſtens 3 bis 4 Unzen, Waſſer enthalten

waren.

9.
Merkwurdig iſt, daß in dieſen Hohlen, welche wenig

oder gar kein Waſſer enthalten, auch vorne neben den ge—
ſtreiften Hirnkorpern auf beiden Seiten, dem Trichter (in-
fundibhulum) grade gegen uber, nicht die geringſte Oef—
nung aus den Seitenhohlen in die dritte Hohle, zu ſehen iſt,
ſondern es liegt die untere Oberflache des vordern Randes
vom vordern Pfeiler des Gewolbes in beiden Holen auf der
markigen Hirnſubſtanz, welche ſich darunter befindet, gleich
neben den geſtreiften Korpern, dichte auf, und ſcheint mit

der ſehr zarten Membran, welche die Hohlen umkleidet, vol.
lig uberzogen zu ſeyn. So wie aber die Hohle von dem aus-
getretenen Waſſer angefullt, und nach und nach gegen alle
Richtungen ausgedehnet wird, ſo erhebt ſich auch der untere
Rand des vordern Pfeilers von der darunter befindlichen mar.
kigen Hirnſubſtanz in der Seitenhohle nach und nach ſo ſehr,
daß endlich die ſehr zarte Membran, welche ſie umkleidet,
zerreißt. Deswegen findet man bei nur leicht ausgedehnten

Hohlen an den nur erwahnten Orten, nach Verhaltniß der
Große der Hohle, eine langere oder kurzere (zum Beiſpiel
273, 4, 5, 6 linien lange) Oefnung, welche das nemli—-
che Anſehn hat, als ob ſich die Augenlieder am Auge nur
ein klein wenig geofnet, und von einander gethan hatten.
Findet ſich dieſe Ausdehnung der Hohlen ſtarker, ſo zeigt
dieſe Oefnung eine langlich. runde Figur. Und wenn die
Hohle ſtrozend voll Waſſer iſt, ſo nimmt dieſe Oefnung eine
zirkelrunde Geſtalt an. Man hat dergleichen von allen Ar—
ten bei den mit Waſſer angefullten. Hohlen allemal gefunden.
Die kleinſten zirkelrunden Oefnungen faſſen eine maßige Erb
ſe in ſich, großere einen ſilbern Pfennig, und die groſten wur
de man ſchwerlich mit einem Dreier haben bedeken konnen.

uz5 Durch
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Durch dieſe Oefnungen war der Durchgang des Waſſers

aus den beiden Seitenhohlen in die dritte, vollig frei.

10.
z) Das Adergeflechte iſt unter 216 Perſonen bei nicht

mehr als 16, wo nicht ganz vollkommen, doch faſt in ſeiner
naturlichen Beſchaffenheit angetroffen worden. Und zwar
bei 4 raſenden Perſonen, bei 3 Fallſuchtig- raſenden,
bei 3 Fallſuchtig- blodſinnigen, und bei 6 Blodſinnigen.
Bei den ubrigen 200 Perſonen, war daſſelbe ſehr mißfar-
big, dike, geſchwollen, verhartet und voller Waſſerbla-

ſen k).

11.
Unter 96 raſenden Perſonen kam dus Adergeflechte durch

gangig verdorben, dike, geſchwollen, und theils voller Waſ
ſerblaſen zum Vorſchein, welche von der Figur der großten
Zuckererbſen, bis zur Grofje der Hirſenkorner oder Staub
perlen herabſtiegen, und meiſtentheils auf ieder Seite ſo dike,
als wie die großte und ſtarkſte Feuerbohne waren. Bei eil
fen von dieſen ungluklichen Menſchen, war das Adergeflech-
te zwar ſehr dike und geſchwollen, aber man traf keine Waſ

ſerblaſen daran an. Bei 1s von dieſen Kranken, ſahe
man auſſer ſehr vielen Waſſerblaſen auch in iedem Aderge
flechte eine ziemlich große Verſteiner. oder Verknocherung.
Viere unter dieſen ſtellten mit ihrem Adergeflechte in beiden
Seitenhohlen zwar keine Waſſerblaſen dar, an ihrer Stelle
aber erblikte man einen ordentlichen waſſerfuhrenden Kanal.

Bei 5 Raſenden bemerkte man das Adergeflechte ganz hart

und ſeirrhos, und bei 16 war daſſelbe ſehr dike, ge
ſchwollen und mit unzahligen Waſſerblaſen beſetzt bei
g hingegen traf man eben dieſes an, aber nur in einem ge

rin

ſ) Sieh. herm. Boerhaave am angef. Orte. Seit. r12 116.

J
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ringern Grade. Bei den ubrigen 37 raſenden Perſonen,
war das Adergeflechte mittelmaßig ſtark angeſchwollen 8).

Unter 23 Fallſuchtig, Raſenden fanden ſich 17, welche
in beiden Hohlen unzahlig viele und große Waſſerblaſen har—
ten, bei den ubrigen war das Adergeflechte ſehr dik geſchwol—

len und ſehnicht.
Bei 13 Fallſuchtig Blodſinnigen hatten 6G wenig,

2 ſehr viel, und die ubrigen eine mittelmaßige Menge

Waſſerblaſen.Unter 20 Fallſuchtigen war bei dreien das Adergeflechte

etwas geſchwollen und ſchwarzroth bei funfen dike, ge—
ſchwollen und hart bei vieren fand man es mittelmaſ—
ſig und bei den ubrigen ſehr geſchwollen und mit haufi.
gen Waſſerblaſen beſetzt.

Unter 24 Melancholiſchen, ſahe man z mit einem ge—
ſchwollenen und mit Waſſerblaſen beſetzten Adergeflechte
bei 6 Perſonen war dieſer Theil ebenfalls hinlanglich mit
Waſſerblaſen verſehen bei den ubrigen aber, fand man
ihn in einer deſto großern Menge damit angefullt.
Unter 24 Blodſinnigen, fanden ſich 10, welche alle

dike und geſchwollene Adergeflechte hatten, bei den ubrigen
aber ſahe man eben dieſen Theil nicht nur dike und geſchwol.
len, ſondern auch mit ſehr vielen Waſſerblaſen beſetzt.

Bei

S. Berm. Boerhagnve am anaef. Orte, iſter Th. S. 155.
Gr. van Swieten am angef. Ort. Tom. 1. p. 165 ſeq.
Duverney Oeuvre:s anatomique Paris 16t. Tom. J. p. at.
welcher keine Druſen im Adergeflechte annimmt, ſondern

aaubt, daß die Gefaße, welche durch die zelligen Mem—
branen vertheilt ſind, und welche er mit den Blattern ver—
gleicht, in Waſſerblaſen aufſchwellen. Duae relationes de
maorbis ſintularibus Cl. Ions TONE Cl. roruEEEGILI
eommunicatie. in Medical Obſervations and Inquiriet.
Vol, II. 162. 8.-p. iis. wo bei einer Leichendfnung eine halbe
Unze Waſſer in den Hirnhohlen, und eine ziemlich große
Waſſerblaſe an dem Adergeflechte gefunden wurde.



Bei einigen konnte das Adergeflechte auf beiden Seiten
zugleich nicht unterſucht werden, weil es auf einer von bei—

den vor dem geronnenen Blute nicht zu entdeken war, ſo,
daß bei einigen nur in der rechten Hohle, bei andern aber in
der linken eine gehorige Unterſuchung konnte angeſtellt wer-

den.

vIiI.
Von der dritten Hirnhohle.

J.

Die dritte Hirnhohle iſt bei dergleichen Perſonen von eben
der Beſchaffenheit, als die beiden Seitenhohlen. Man fin—
dei ſie bei einigen 1) groß, und bei andern klein; 2) bis—
weilen ganz, bisweilen aber auch maßig mit Waſſer ange—
fullt, und bei verſchiedenen wieder von dieſer Feuchtigkeit
ganz leer. Von welchen allen weitlauſtiger gehandelt wer

den ſoll.

2.
1) Jn Anſehung der Große und Weite hat man dieſe

Hohle unter 100 raſenden Perſonen, bei 24 ganz auſſeror
dentlich groß und weit gefunden. Hingegen aber bei 16 war
ſie viel zu klein, enge und kurz, und bei 4 unter dieſen
ganz ausnemend enge und kurz.

Bei 26 Fallſuchtig. raſenden kam dieſe Hirnhohle an
den meiſten in ihrer natürlichen Große zum Vorſchein, bei

8 aber war ſie auſſerordentlich kurz.
Unter 16 Fallſuchtig. hlodſinnigen erſchien ſie bei vielen

auf keine merkliche Art weiter, als gewohnlich bei dreien
aber allzuenge und bei vieren auf eine ganz unregelmaßi
ge Art dreiekigt, ſo, daß ſie von vorne, bei dem Trichter
(infundibhulum), zu enge, und gegen die hintere Seite, zu

weit angetroffen wurde.

Bei
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Bei 20 Fallſuchtigen traf man viere an, bei welchen

dieſe Hohle zo weit war; aber allzuenge ſahe man dieſelbe

bei keinem.
Unter 24 Melancholiſchen war dieſe Hohle bei 6 Perſo—

nen viel zu weit, bei allen ubrigen aber ganz naturlich.

Unter 30 Blodſinnigen würde ſie bei funfen ziewlich
weit, bei vieren aber ganz auſſerordentlich weit, und bei
ſechſen zu enge angetroffen.

3.
2) Was die in dieſer Hirnhohle enthaltene Feuchtigkeit

anbelangt, ſo hat man, in Rukſicht der Menge, unter 1oo
raſenden Perſonen 57 gefunden, bei welchen dieſe Hohle ganz
voll war und 20, bei denen ſte maßig voll erſchien; bei
15 aber war ſie nur mit ſehr weniger Feuchtigkeit angefullt,

'und bei den ubrigen ganz leer.
Bei 26 Falilſuchtig raſenden war dieſe Hohle bei allen

ganz mit Waſſer angefullt.
Bei 16 Fallſuchtig.blodſinnigen war dieſelbe bei vieren

ganz voll Waſſer bei dreien aber maßig voll und bei
den ubrigen wenig, oder gar keine Feuchtigkeit zu finden.

Unter 20 Fallſuchtigen ſahe man dieſe Hohle bei 6 Per-
ſonen ganz voll Waſſer bei dreien maßig voll und bei
den ubrigen enthielt ſie theils ſehr wenig Feuchtigkeit, theils

war ſie ganz leer.
Bei 24 Melancholiſchen traf man ſie bei 16 ganz mit

Waſſer angefullt an bei achten aber war ſie beinahe ganz
tleer.

Unter zo Blodſinnigen kam eben dieſe Hirnhohle bei 14
Perſonen ganz voll Waſſer bei 10 maßig voll zum Vor

ſchein bei 6 Perſonen aber enthielt ſie wenig, oder gar
keine Feuchtigkeit.

Hier muß noch mit angemerkt werden, daß dieſes Waſ-
ſer bei 4 Perſonen, welche von dem aus ſeinen Gefaßen ge
tretenen Geblute, am Schlage geſtorben waren, ganz roth

aus
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ausſahe, und daß bei zweien das Adergeflechte, welches die
Ziroeldruſe bedekt, von eben dieſem ausgetretenen Geblute

ganz ſchwarz und bei zwei andern ganz dunkelroth war.

IX.

Von der dirbeldruſe.

J.

Die Zirbeldruſe findet man bei vielen Perſonen ganz un
ter Waſſer ſtehen, ſo, daß dieſelbe oft und vielmal vor dem
haufig hervordrungenden Waſſer kaum kann gefunden und

entdekt werden.
Unter 100 raſenden Perſonen fand man dieſelbe bei 34

Leichen ganz mit Waſſer bedekt.

Unter 26 Fallſuchtig. raſenden ſtand ſie bei g Perſonen
ganz untern Waſſer.

Unter 16 Fallſuchtig. blodſinnigen ſahe man ſie bei 7,

vor der Menge des Waſſers gar nicht.

Unter 20 Fallſuchtigen war ſie ebenfalls nor der Menge

des Waſſers, bei io nicht zu ſehen.
Unter 24 Melancholiſchen kam ſie vor Menge des Waſ

ſers bei n2 kaum zum Vorſchein.
Unter 30 Boodſinnigen war dieſe Druſe bei neunen ganz

mit Waſſer bedekt.

2.

Jn Anſehung ihrer Große, hatte dieſe Druſe unter 100
raſenden Perſonen bei 46 todten Korpern ihre naturliche Be
ſchaffenheit bei 37 aber war ſie viel großer. und bei
17 erſchien dieſelbe viel kleiner, als ſie von Natur hatte ſeyn

ſollen.
Merkwurdig aber iſt noch dieſes, daß dieſelbe bei 4Per

ſonen wie eine Kirſche groß war, bei zweien die Große einer

Haſel
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Haſelnuß hatte, und zugleich mit Waſſerblaſen beſezt war;
bei dreien hingegen ſahe man ſie ganz unglaublich klein.

Bei 26 Fullſuchtig- raſenden war die Zirbeldruſe in ih.
rer naturlichen Geſtalt, bis auf 8 Perſonen, bei denen ſie
langlich und gleichſam Linienahnlich war.

Bei 16 Fallſuchtig. blodſinnigen ſahe man dieſelbe bei
achten naturlich bei zweien aroßer und bei vieren kleiner,
als ſie von Natur hatte ſeyn ſollen.

Bei 20 Fallſuchtigen war die Große der Zirbeldruſe ſo,
daß ſie ihre vollige naturliche Beſchaffenheit hatte.

Unter 24 Melancholiſchen fand man dieſelbe nur bei vie—
ren in ihrer naturlichen Beſchaffenheit, bei den ubrigen al—
len aber, war ſie großer als ſie hatte ſeyn ſollen.

Unter zo Blodſinnigen zeigte ſich die Zirbeldruſe bei 12
Perſonen naturlich bei zwolſen aber großer, und bei den
ubrigen viel kleiner, als ſie von Natur iſt.

3.
Jn Anſehung der Konſiſtenz dieſer Druſen, haben ſich

unter 100 raſenden Perſonen, 12 gefunden, bei welchen ſie
etwas feſter und harter dem Gefuhl nach war bei 14
Leichen aber hatte ſie eine ſehr weiche Beſchaffenheit, und
war faſt lauter Waſſer. Hierbei verdient noch angemerkt zu
werden, daß ſie bei 4 Perſonen in der. Geſtalt eines etwas
zuſammengedrukten Zylinders zum Vorſchein kam, und mit

z Querringeln, als wie mit 3 Reifen, umgeben war. Bei
zweien hatte ſie eine herzſormige Geſtalt bei dreien war
ſie lang und dunne, bei einem aber ſehr zugeſpizt.

Unter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen hatten viere eine viel
zu weiche, und dreie eine harte Zirbeldruſe, welche ſich bei

einer Perſon faſt ganz zu Waſſer drucken ließ.
Unter 26 Fallſuchtigen fanden ſich 5, welche eine allzu

weiche Zirbeldruſe hatten.

Unter 24 Melancholiſchen hatten 4 eine harte, und 4
äine viel zu weiche Zirbeldruſe.

Unter
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Unter zo Blodſinnigen waren 6 Perſonen, bei welchen

dieſer Theil etwas zu hart war, bei 10 aber hatte er eine
ſehr weiche, ia breiahnliche Beſchaffenheit.

4.

Jn Anſehung des in der Zirbeldruſe oftmals gefundenen
Sandes und kleiner Steinchen, von welchen der verſtorbene
Leibarzt Gunz die Frage aufgeworfen hat: ob ſie nicht
bei allen raſenden Perſonen zu finden waren, und
vielleicht fur eine Urſache der Raſerei mit angeſehen
werden konnten? hat die Erfahrung bei ſorgfaltig an
geſtellten Unterſuchungen folgendes gelehrt h).

5.

Unter 1os raſenden Perſonen befanden ſich 52, und al—
ſo mehr als die Halfte, bei welchen theils nur ein einziger
ziemlich großer, oder kleiner, runder oder ekigter Stein,
theils viele dergleichen, und theils auch eine ſehr große Men

ge Sand in der Zirbeldruſe gefunden wurde.
Unter

n) Sieh. anatoniſche Beobachtungen uber die Steine, welche
in verſchiedenen Theilen des menſchlichen Korpers gefunden
werder, von Meckel S. 92. (Hiſtoire de l'Academique
royale des ſeiencet ete. berlin 1756. 4.) wo der Verfaſſet
ſagt, daß beinahe kein Theil des menſchlichen Korpers ge
funden wurde, worinne ſich nicht bisweilen ſolche Korper er
zeugten. Auch ſelbſt das Gehirn, als der weichſte und fein
ſte Theil des aanzen Korpers, ſei davon nicht ausgenom
men. Doch nimmt er die Meinung des Hofrath Gunz nicht
an, weil er bei vier angeſtellten Unterſuchungen von melan
choliſchen Perſonen, unter dreien die Zirbeldruſen ganz friſch
und geſund gefunden hatte, und bei der vierten einen Stein
von ziemlicher Große, welcher in Anſehung der Zuſammen
webung dem Zlutſteine faſt ahnlich war, in dem hintern Lap
pen der linken Halbkugel. hinter der Zirbeldruſe verborgen
fand, und weil er auch bei andern, vorher geſunden Men
ſchen, eben dergleichen verdorbene Zirbeldruſen eindelt hat.
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Unter 26 Fallſuchtig-raſenden hatten 3 ein ſehr groſ—
ſes 5 ein maßiges und ſpiziges und 4, 2 derglei—
chen Sandkorner, in der Zirbeldruſe.

Unter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen fand man bei 3 ein
kleines Steinchen in der Zirbeidruſe.

Unter 26 Fallſuchtigen ſahe man bei 4 ein einziges
Steinchen bei z aber wurden wohl 20 bis zo Sand
korner in der Zirbeldruſe entdekt.

Bei 24 Melancholiſchen fanden ſich 6 Perſonen mit ſehr
wenig, ſieben aber mit deſtomehr Sand und Steinen, in
dieſer Druſe beſchwert.

Unter zo Blodſinnigen haben i9 in der Zirbeldruſe
theils etliche, theuls auch wohl eintge zo Sandkorner gehabt.

ö.

Ob gleich alle dieſe Leichenofnungen bei weitem nicht mit
der Genauigkeit: haben angeſtellt werden konnen, mit welcher
man die Zergliederungen eigentlich zu unternemen pfleqt; ſo
hat man doch noch verſchiedene Merkwurdigkeiten in den un—
terſuchten Theilen beobachtet. Zum Beiſpiel, an den vier
runden erhabenen Korpern waren bei einem Fallſüchtigen die

Nates ſehr groß, bei einer Raſenden aber naturlich, und hin—
gegen die Teſtes deſto kleiner. Bei einem Fallſuchtig- ra—
ſenden ſahe man die Nates ſehr flach, und die Teſtes, be—
ſonders aber den rechten, ſehr naturlich. Bei einer Raſen—

den, welche amn Schlag geſtorben war, beobachtete man die—
ſelben, von den aus getretenem Geblute bedekt, und bei einem

Fallſuchtigraſenden, bei dem ſie uberhaupt etwas welk wa
ren, lagen ſie ſo tief, daß ſie faſt ganz und gar von kleinem
Gehirn bedekt waren, und erſt bei der Entdekung der vier—

ten Hirnhohle, zum Vorſchein kamen. Bei einer fallſuch-
tig. raſenden Perſon ſahe man dieſe 4 runden Erhohungen
ſehr flach, ſchlaf und gar nicht deutlich, und bei einem Blod
ſinnigen  waren ſie auſſerordentlich fllach, ſchlaff und klein;
bei einem Raſenden aber ſo flach und welk, daß man den

1Th, linwv
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linken Teſtem kaum erkennen konnte. Bei einem Fallſſuch—
tig blodſinnigen, (welcher ein Nachtwandler war, und be—
ſtandig in die Hohe ſah,) waren die Teſtes am allerkleinſten,
und in ihrem Zwiſchenraum war das auſſerſte Ende der groſ-
ſen Hirnklappe von der vierten Hirnhohle etwas entfernt, ſo,
daß es dieſelbe nicht bedekte, ſondern ſie vielmehr offen ließ.

Bei einem Fallſuchtig. raſenden war der Kanal unter den
vier runden Erhohungen hinterwarts nach der vierten Hirn;
pohle zu mit einer ſtarken markigen Subſtanz ganz verſchloſ—

ſen. Und bei einem Raſenden, war die große Hirnklappe
gar nicht zugegen, dahingegen aber gieng gleich von den Te

ſtibus eine Menge markiger Streifen fort, welche den hin—
tern Theil der vierten Hirnhohle bildete.

7.

Der Trichter (infundibulum) war. bei einem Raſen
den nach der Schleimdruſe zu, gleich bei dem Anfange in
die dritte Hohle, mit einer ſtarken Membran verſchloſſen.
Bei 2 Fallſuchtig- raſenden fehlte das vordere Hirnband ganz

und gar, wie auch bei einer Fallſuchtig- raſenden. Es wa
re denn, daß man die unten in derſelben Gegend 6 Kinien
lang zuſammengewachſene Subſtanz der Hugel von den Seh
nerven dafur hatte halten wollen. Bei einer Raſenden und
Blodſinnigen war eben dieſes Hirnband ſehr, und beinahe o

Linien breit.

8.

Die Hugel der Geſichtsnerven, welche ſonſt von
oben zuſammen hangen, fanden ſich bei einer Raſenden faſt

durchaus zuſammen gewachſen, ſo, daß ſie erſt von einan
der getrennt werden muſten. Bei 2 Fallſuchtig. raſenden
ſahe man die ſehr kleinen Hugel der Sehnerven, oben zwar
abgeſondert, aber nach dem mittlern Kanal zu, mit einer
Rinde artigen Subſtanz zuſammengewachſen, die ſo nahe
bei den ſehr kleinen geſtreiſften Korpern lagen, daß ſie recht

unter
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untereinander gemiſcht zu ſeyn ſchienen. Bei. 2 Blodſinni
gen waren ſie ganz klein, und ſtanden ſehr weit auseinander.

Bei einer Blodſinnigen war oben in der Spize der Hugel
vorwarts, hart an der Spalte, einander gerade gegen uber,
auf beiden Seiten, eine markige Erhabenheit einer halben
Erbſe groß, welche uber die kugelruude Oberflache hervor—

ragte. Bei einer Raſenden ſtanden die Hugel der Sehner—
ven ſo nahe an den geſtreiften Korpen, als es vorher noch

nie geſehen. oder bemerkt worden war i).

9.
Als eine beſonders merkwurdige Sache verdient, ehe

wir dieſe Hirnhohlen und das Gehirn ſelbſt verlaſſen, noch
folgender Umſtand erwahnt zu werden. Ein Mann, wel—
cher in ſeinem 23. Jahre eine hizige Krankeit ausgeſtanden
hatte, verfiel darauf in Raſerei und ſtarb einige Zeit her—
nach. Dieſer zeigte bei der Oefnung, da man das Gehirn

bis zum ſchmielartigen Korper abgenommen hatte, auf der
Nrechten Seite, nahe da, wo ſich die heiden Halbkugeln in den
Kovalen Mittelpunkt vereinigen, einen braunroth geflekren
Ort, welcher ſich wie eine von einander geſchnittene Feige, oder

faule Birne zeigte, die ohngefahr den Umfang eines Gro—

ſchens hatte, und in welcher die ſonſt befindlichen Kerne, die
hier vorhandenen braunrothen Fleken vorſtellten. Dieſer
Ort war viel weicher, als das ubrige Gehirn, und gieng bis

auf die Grundflache der Hirnſchale und der Rinden« artigen

und markigen Subſtanz hindurch, gerade hinunter. Die
Hrundflache dieſes beſonders gefarbten und viel weichern Ge
dbhiens auf der Grundflache der Hirnſchale, ſtellte neben der

X. flachen

i) Auch Duperney am angef. Orte 1. Th. Seit. 41. hat in ver
ſſchiedenen Leichen auf dem mittlern und obein Theil der Hu—
gel der Sebnierven eine ovalrunde, und andere dergleichen

Erhabenheiten gefunden. M. ſ. Londner Bemerkungen zier

B. S. 144.
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flachen Oberflache der rechten Halbkugel eine lange und ſchma
le Ellipſis vor, deſſen langſter Durchmeſſer gegen 2 Zoll lang
war, der kurzere aber einen Zoll betrug, und ſich oben in ei—

nen ziemlich runden 2 Zoll hohen Kegel oder Pyramide en
digte. Je tiefer er nach der Grundflache der Hirnſchale
gieng, je breiter und großer war er im Umfange, und je ro—
ther kam er zum Vorſchein. Dieſer Flek enthielt keine Ma—
terie, verbreitete auch keinen ubeln Geruch. Sollte dies
von der Geburt an, oder nicht vielmehr von einer Metaſta—
ſis oer vorher ausgeſtandenen Krankheit, und an dieſen Ort
gewichenen todilichen Materie ſeyn?

X.

Von dem kleinen Gehirn uberhaupt.

J.

Alles dasjenige, was von dem Gehirn uberhaupt iſt er
wahnt worden, iſt auch meiſtentheils von dem kleinen Ge—
hirn zu merken, auſſer daß niemals an dieſem leztern ſchwam
mige Korper, oder wohl gar Verknocherungen oder Verſtei
nerungen gefunden worden ſind. Das kleine Gehirn iſt meh
rentheils, wie ſchon erinnert worden, weit weicher, ſchmie—
riger und waſſeriger, als das große Gehirn Die Mem
branen aber, welche daſſelbe umgeben, die weiche Hirnhaut

und die Svinnewebenhaut, kommen nicht ſo dike, ſchleimig
und waſſerblaulicht, als wie an dem großen Gehirne ſelbſt,

zum Vorſchein, und dieſen Umſtand findet man auch atn
kleinen Gehirne weit ſeltner. Bei 3 raſenden Perſonen aber

waren

k) Ger. van Swieten am angef. Orte 1. Th. J. 112. Seit.
164. und J. 170. No. 1. Seit. 250. J. ab7. Seit. 4gʒa. ſagt,
das kleine Gehirn iſt allemal weit feſter, als das große Ger
hirn; welches aber bei ſolchen Kranken gerade das Gegen
theil zu ſeyn ſcheint.
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waren. dieſe Membranen, nicht allein an dem kleinen Ge—
hirn, und dem verlangerten Mark, dike und ſchleimig, ſon-
dern es erſchienen auch an eben dieſen Orten verſchiedene

Waſſerblaſen, welche die Große einer Zukererbſe hatten.
Und bei 2 Perſonen, welche am Schlage geſtorben waren,
fand man das ganze kleine Gehirn, das verlangerte Mark,
und das Rukenmark unter der weichen Hirnhaut mit geron—
nenem und aus ſeinen Behaltniſſen ausgetretenen Blute uber—
zogen. Bei zwei dem Anſehen nach an der Fallſucht und
dem Schlage geſtorbenen Fallſuchtig, raſenden, war am
rechten Flugel des kleinen Gehirns unterwarts, da, wo es
auf dem Hinterhaupt aufliegt, nicht weit von dem verlan—

gerten Mark, die weiche Hirnhaut einen Zoll lang, und 2,
bis 3 Linien breit, mit etwas wenigem ausgetretenen Geblu—

te unterlaufen.

2.

Bei allen denienigen, bei welchen das Gehirn einen wi-
drigen und unleidlichen Geruch oder vielmehr Geſtank hat,
findet. man auch das kleine Gehirn von eben der ubeln Be—
ſchaffenheit. Dieſes iſt durchgangig bei den oben erwahn—
ten Perſonen beobachtet worden.

3.

Alle raſende Perſonen, deren Gehirn viel zu weich ge—
funden wurde, haben, wie man aus der Erfahrung geſe—

hen, ein noch biel weicheres kleines Gehirn.

Auſſer den zwei ſchon erwahnten Fallſuchtig- raſenden,
fanden ſich noch ſolcher Kranken 12, welche ein auſſerordent

lich weiches und waſſeriges kleines Gehirn hatten.

Auſſer den zwei gedachten Perſonen fand man noch un
ter 24 Fallſuchtig- blodſinnigen 5, bei welchen das kleint
Gehirn viel zu weich war.

Unter 20 Fallſuchtigen fand man keinen einzigen, wel.
cher nicht ein viel zu weiches kleines Gehirn gehabt hatte.

EX 3 Bei
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Bei allen Melancholiſchen und Blodſinnigen, welche,

wie oben bemerkt worden iſt, ein zu weiches Gehirn hatten,
fand man ebenfalls auch das kleine Gehirn, viel zu weich.

XI.

Von der rierten Hirnhohle.

Da die vierte Gehirnhohle in ihrem naturlichen Zuſtan-
de faſt gar keine Weite hat, ſo hat man bei keinem einzigen

gefunden, daß dieſelbe, ware zu enge geweſen. Bei 6 ra
ſenden Perſonen und einer fallſuchtigen war ſie naturlich, bei
allen ubrigen aber traf man ſie viel zu weit an. Denn die—
ſe Hirnhohle iſt bei  ſehr vielen, wenn ſich auch gleich nicht
das geringſte Waſſer darinnen angehauft hatte, ſo weit am
getroffen worden, daß man das auſſerſte Glied des kleinen
Fingers ganz bequem hineinbringen konnte. Bei andern
aber, und beſonders bei denen, welche viel Wüffer in dieſer
Hohle hatten, wurde oftmals der Daunnen kaum dieſe Hoh.

hung ausgefullt haben: Und ohngeachtet man bei der Unter
fuchung der vierten Hirnhohle in ihrem näturlichen Zuſtein
de die Menge des darinnen befindlichen Waſfers niemale ge

nau angeben kann, ſo iſt doch. gewiß, daß das herausgelau
fene Waſſer vielmals wenigſtens 12 Unze, ausmachte.

huiter 100 raſenben Perſonen befanden ſich go, bei.el
chen bie vierte Hirnhohle ſtrozend voll Waſfer war, einige,

bei welchen ſie ubermaßig mit Waſſer angehauft, und hin—
gegen nur drei, bei weichen ſie ganz leer, angetroffen wur—
de. Bei den ubrigen war ſie nur mit wenig Waſſer ange—
fullt, und bei einer am Schlage geſtorbenen, traf man die—
ſelbe gauz blutig an.

1

Unter 26 Fallſuchtig. Raſenden ſahe man bei vielen dio

ſe Hirnhohle ſtrozend, und bei vieren maßig voll Waſſer;
bei ſunfen aber war ſie zwar weit, dech ganz leer. 9

Unter
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Unter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen war dieſe bei 6 Per
ſonen ganz ubermaßig voll, bei den ubrigen nur mit wenig,

oder gar keinen Waſſer angefullt.
Unter 20 Fallſuchtigen erſchien ſie bei 11 ganz ſtro

zend voll, und bei 9 nur mit wenig, oder gar kemen
Waſſer angefullt.

Unter 24 Raſenden war kein einziger, deſſen vierte Hirn
hohle nicht ſtrozend voll Waſſer geweſen ware.

Unter zo Blodſinnigen war ſie bei 24 ebenfalls ſtrozend
voll, und bei einer unter dieſen, welche am Schlage geſtor—
ben war, mit einem blutigen Waſſer angefullt; bei den ubri—
gen aber enthielt ſie wenig, oder gar kein Waſſer.

Ehe wir die vierte Hirnhohle, nebſt dem kleinen Gehir—
ne, ganz verlaſſen, verdient noch eine beſondere Erſcheinung
angefuhrt zu werden, welche ſich bei einem Fallfuchtig— blod—
ſinnigen, (der ein Nachtwandler war,) ereignet hat. Die
dritte Hirnhohle war, wie oben erwahnt worden iſt, ganz
widernaturlich gebaut, vorne bei dem Trichter war ſie ſehr
enge, und hinterwarts, nach den vier runden Erhabenhei—
ten zu, mehr als noch einmal ſo weit, und ſo breit, daß ſie

ein ordentliches Dreiek vorſtellt. Die 4 Erhabenheiten la—
gen hinterwarts ſehr tief, die Teſtes waren ſehr klein; in
dem mittlern Zwiſchenraum derſelben war das auſſerſte En—
de der großen Hirnklappen von der vierten Hirnhohle etwas

„eærntfernt, ſo, daß man die ziemlich weite und ganz mit Waſ—
ſer angefullte vierte Hirnhohle, gleich unter den Teſtibus,

ganz offen, und nicht, wie ſonſt gewohnich, von der groſ—
ſen Hirnklappe bedekt fand. Von dem Zwiſchenraum eines
jeden Teſtis, oder vielmehr von der auſſerlichen matkigen
Subſtanz, auf welcher die Teſtes ſaßen, gieng von jeder
Seite ein markiger Strich, welcher ſo dik, wie eine Feder—
ſpuhle war, neben der angelehnten großen Hirnklappe vor—
bei, ſtieg ſchief niederwarts, und ſchlang ſich unten um die
große Hirnklappe und die vierte Hohle, in Geſtalt einer ſtar.
ken Wulſt, herum. Dieſe beiden markigen Streifen har.

X 4 ten



ten ſich hinter der vierten Hirnhohle und der großen Hirn
klappe ſo mit und untereinander vereiniget, daß man weder
von dem einen, noch dem andern, weder den Anfang, noch
das Ende ſehen, noch auch den Punkt der Vereinigung be—
ſtimmen konnte. Bei einem andern ſehlte die große Hirn
klappe vollig, an deren Stelle lief von den Teſtibus ein ſtar—

kes markiges Band fort, welches den hintern Theil der vier—
ten Hirnhohle bildete, wodurch ſie ſehr viel hoher und weiter
wurde, und mit der dritten Hirnhohle die ungehindertſte
Vereinigung bekam.

Ril.
Von der Schleimdruſe.

J.

Da die Unterſuchung dieſer Druſe bei den erſtern 37 Lek-

chenofnungen nicht ſo genau war angeſtekt worden, ſo hat

man bei den ubrigen 197 Leichen eine deſto ſorgfaltigere Un
terſuchung vorgenommen.

4

2.
e)Die neturliche Figur der Schieimdruſe iſt, wie bekannt,

von der Große eiuer maßigen Bohne, deswegen muß man
eine iede großere; fur gioß, und eine iede kleinere, fur klein

halten. u J L1

z.Jn dieſer Virglejchunq ſind unter 74 raſenden Perſo

nen, 54 vorgekommen;, bei welchen die Schleimdruſe na—
turlich war beinz aber ſahe man dieſelbe groß und
bei achten klein.

Unter 52 Fallluchtig raſenden, traf man bei 15 die

Schleimdruſe in jhrer. nturlichen Beſchaffenheit an, bei 5

aber großer, als gemohnlich. .41
NUnter
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Unter 12 Fallſuchtig-blodſinnigen, war dieſelbe bei vie—
ren klein, und bei den:ubrigen naturlich.

Unter 20 Fallfuchtigen, kam die Schleimdruſe bei allen
in ihret naturlicheni Große zum Vorſchein.

Unter 22 Melancholiſchen, war ſie bei 8 Perſonen groß;
und bei den ubrigen hatte dieſer Theil ſeine naturliche Ge—

ſtalt.Unter 29 Blodſinnigen, war ſie bei z groß, beiden ub—

rigen aber n ihrer naturlichen Beſchaffenheit.

4.
Da die Schleimdruſe aus einer dem Gehirne ahnlichen

Subſtanz beſtehet, dieſe aber in ſeinem naturlid en Zuſtande

fich zwiſchen den Fingern noch wohl zerdruten laßt; ſo hat
man die Konſiſtenz derſelben daburch zu beſtimmen geſucht,
daß man ihre;SBeſchaffenheit fur naturlich hielt, wenn ſie
durch eine maßige Kraſt der Finger zerdrukt werden konnte.

Dieienigen Schleimdruſen aber, welche ſich ſehr leicht zer—
druken tießen, hielt man finr rallzuweich, und dieienigen,
welche ſchwer oder gar nicht zerdrukt werden konnten, fur

allzuhart.

5.
Jn dieſer Vergleichung haben ſich unter 74 taſenden

Perſenen, nicht ment als 25 gefunden, bei welchen die
Schleimdruſe ühre notürliche Nonfiſtenz hatte hingegen
bei 37 war ſie allzuhart und bei 12 von allzuweicher
Konſiſtenz.
 Unter 22. Fallſuchtig raſenden, traf man dieſelbe bei

 zu hart bei z in ihrem naturlichen Zuſtande und
chei 8 zu weich an.

Unter 12 Fallſuchtig blodſinnigen, war dieſe Druſe bei
6 Perſonen viel- zu hart, und bei den ubrigen eiwas zu

weich.
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Brlei 2o0 Fallſuchtigen, erſchien dieſer Theil bei 5 zu
hart, und bei den ubrigen 15 in ihrem nnturlichen Zu—

ſtande.
Bei 22 Melaucholiſchen, zeigte ſie ſich bei 12 zu hart,

und bei den ubrigen naturlich.
Unter 29 Blodſinnigen, fand man ſie bei 8 zu weich,

bei ö6 naturlich, und bei allen ubrigen viel zu hart.

b.
So wie alſo das große und kleine Gehirn bei dieſer Art

von Krankheiten durchgangig zu weich gefunden wird; ſo
hat die Schleimdruſe im Gegentheil eine ſtarke Neigung ſich
zu verharten.

Xxliii.
Von der Grundflache der Hirnſſchale.

1.

Da es unmoglich iſt, bei Leichenofnungen auf alle kleint
Abweichungen der Theile von dem naturlichen Zuſtande ſo

genau Achtung zu geben, als man bei gehorigen Zergliede—
rungen Acht haben kann; ſo werden auch hier nur die am
meiſten in die Augen gefallenen und merkwurdigen Verſchie
Denheiten angegeben werden konnen. Die-meiſten derſelben
ſind in und an der Gegend des Zurktiſaltels, vornewlith
aber hinter den klinoideiſchen Fortſazen wahrgenomuuen wor

den 1).
 Ge.

2.4
Dieſe nur erwahnten Fortſaze ſtehen oftertb diel weiter in

die Hohe, als es ſonſt ju geſchehen pfleget, und ſind bitel-
len

Sieh. BZerm. Boethetie am augef. Orte i. Th. Seit.).

riwelcher vorzuglich nachgeleſen zu werden verdieut.



len  fharf unbiſpiig/ daß man lleicht einen dadurch entſte«

henden Reiz, an dem daruber liegenden Gehirn herleiten
kounte, wenn man nur un demſelben die geringſte Spur ei—

ner Verlezung hatte wahrnemen konnen.

3.
Dieſe ſehr ſpizigen und ſcharfen Hervorragungen der hin.
tern klinoideiſchen Fortſezungen an dem Saticlveine findet
man nicht allezelt an beiden Seiten gleich groß, ſondern bis
weilen kommt der rrethte viel ſpiziger und hoher, als der lin—
ke, zum Vorſchein, ulid bisweilen auch umgckehrt, auf der
linken Seite ſtarker, als auf der rechten. Bei eincm Ra—
ſenden fand man zwiſchen den beiden hintern klinoideirchen
Fortſazen, wo ſoliſt eine ziemliche Vertiefung zu ſeyn pfle
get, eine einzige ſehr ſpizige und ſcharfe Hervorragung, ge
rade in der Mitten, welche von daher ihren Urſprung nam,

wæeeil die beiden hlatekn klindideiſchen Fortſaze ſelbſt, durch
eine von der mittlern ſpizigen und ſcharfen Hervorragung zu
beiben Seiten ſchrage aus, und herunterwarts ſteigenden Li-
nie, in Geſtalt zweier Dreieke nach einem beinahe rechten
Winkel ein. und vorwarts nach der Schleimdruſe zu, gebo—
gen waren.

4.
Unter allen 100 raſenden Perſonen, iſt dieſe Beſchaf—

fenheit der ſpizig horöhrragenden hintern klinoideiſchen Fort
ſaze, bei z4 beobachtet worden. Bei einigen fand man die-
ſelben theils zu beiden Seiten gleich ſtark, theils aber auch
nur auf einer, theils in der Mitte ſpizig und ſcharf hervorra

gen.
Bei 26 Fallſuchtig raſenden waren dieſe Fortſaze, bei

S Perſonen ebenfalls ſpizig und ſcharf, und bei einem gieng
aus der Grundflache der Hirnſchale gerade in der Mitte, da,
wo der rechte mittlerr Flugel des Gehirn. aufliegt, rine klei—

ne
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ne Hervorragung heraus, welche ſo ſpizig, wie eine Stekna

del war.
Eben dieſes zeigte ſich, bei 2 ſehr ſtarken fallſuchtigen

Perſonen. Bei z Blodſinnigen, fand man dieſelben ſehr
dunne, murbe und zerbrechlich, und bei 4 Raſenden waren

ſie rollig beweglich. Ja bei 2 Raſenden, fand man ſogar
den Huhnenkamm beweglich, ob man gleich ſonſt an dieſem
Knochen keinen Fehler entdeken konnte.

Auſſerdent, was oben bei der Beſchreibung der Hirn
ſchale von dem ſehr ſtarken knochernen Ringel, welcher bei
einem Raſenden gefunden wurde, und ſich von einem Fele
ſenbeine bis zum andern erſtrekte, geſagt worden iſt, muß

auch hier noch bei einer raſenden Perſon in Erwagung gezo
gen werden, bei welcher ſich das rechte Felſenbein viel großer

und echabener, als das linke fand.
Bii 6 raſenden Perſonen, ſtand der ganze Turkenſattel

ſehr tief und flach, und man ſahe von demſelben eine ganz
gerare Flache bis zum Hahnenkamm laufen, ſo, daß die
verdern Flugel des Gehirns unten ganz flach waren, und
nicht die geringſte Wolbung hatten wie ſonſt gewohnlich.

Bei a raſenden Perſonen kamn vorne, wo die beiden vor
dern Flugel des Ghirns aufliegen, und zwar bei einer lin
ker Seits einen Zoll breit von dem Hahnenkamni, ein harl
licher, druſenahnlicher Korper von der Große einer Zuker

erbſe, zum. Vorſchein. Und bei den ubrigen dreien, ſahe
man gleich in der Mitte zwiſchen bem Hahnenkamm und dem
Sattelbein einen eben ſo beſchaffenen Auswuchs,, der wir
eine Hindbeere groß war. Alle zuſammen, ſahen weiß,
und ſaßen auf der Grundflache der Hirnſchale feſte auf.
Allein man fand nach Abnemung derſelben, weder an dem
Knochen, noch an der harten Hirnhaut etwas widernaturli

ches m).
Bei

m) Sieh. Berm. Boerbaave am augef. Orte 1. Th. Seit. 6q



Bei 2 raſenden Perſonen hingegen, erſchien ein rothlich

hartlicher und ganz kleinkorniger druſenartiger Korper, von

der Geſtalt einer großen ſpaniſchen ablactirten Nuß. Die—
ſer nam ſeinen Anfang vorn linker Seits neben dem Turken—
ſattel, erhub ſich alsdann an und uber daſſelbe hinweg, und
ſtieg ſchrage hinter und hinunterwarts. Seinen Siz hatte
er vorn außden bloſen Knochen genommen und ſchlang ſich

um den Stamm der linken großen Pulsader am Halſe her—
um, welchen er in der Mitten hielte Doch konnte man an
dem Stainm dieſer Pulsader weder eine Verengerung, noch
auch ſonſt eine widernaturliche und krankliche Beſchaffenheit
oder Veranderung des Knochen ſpuren n).

Xxiv.

Vvon der Bruſt.
uJ3 1.
IInBei der Oefnung der Bruſt kommen die Bedekungen

und Muſteln nebſt den Rippen vorzuglich in Betrachtung.

2.

Die Fetthaut und Mufkeln erſchienen unter roo raſen.
Den Perſonen, bei 26 unter 26 Fallfuchtig. raſenden, bei

5 unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, bei z unter
24. Melancholiſchen, bei 12 und unter zo Blodſinni—

gen, bei 9 ſehr mißfarbig, waſſerig und faſt mehr als

halb faul.

J.

Die Rippen werden durch dieſe Krankheiten vornemlich
erweicht, und man findet oft, daß dieſe Veranderung in ſo

einem

n) Sieh. Berm. Boerbaave am angef. Orte 1. Th. Seit. 9a.

125 127.
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einem großen Grade bei ihnen ſtatt hat, daß man gar nicht
vermogend iſt, ſie zu zerbrechen, ſondern ſie laſſen ſich wie
ein ſchwaches Fiſchbein, oder vielmehr wie ein Wachsſtok,
ohne zu zerbrechen, hin und her biegen. Dieſe Biegſam—
keit der Rippen findet man bisweilen nur auf der einen, of—
ters aber auf allen beiden Seiten, und zwar mehrentheils nur
an den mittlern wahren Rippen. Unter die ſeltnen Zufalle
gehort es, wenn die erſte und andere wahre Rippe, oder die
falſchen, von dieſem Fehler wirklich angegriffen worden

ſind.

4.

Unter 100 raſenden Perſonen, befanden ſich 39, und
unter 16, 2 Perſonen, bei welchen die Rippen mehe oder
weniger erweicht waren.

Unter 26 Fallſuchtig, raſenden, waren 13, beiwelchen
die Rippen von eben dieſer Beſchaffenheit, zum Vorſchein

kamen.
Unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, fanden ſich g Pti

ſonen, welche mehr oder weniger weiche und biegſame Rip

pen halten. 22Unter 20 Fallſuchtigen, ſahe man 11 unter 24
Melancholiſchen, 5 und unter zo Blodſinnigen, 10,
welche alle mehr, oder weniger weiche und biegſame Rippen

hatten.

5.
Unter allen 100 raſenden Perſonen, befanden ſich nicht

mehr als 18, bei welchen die Lungen auf beiden Seiten frei,
und nirgends an das Rippenfell angewachſen waren. Bei

16 Perſonen, ſahe man dieſelben auf der linken Seite,
bei 20 auf der techten bei den übrigen 46 aber auf bei

den
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den Seiten, theils wenig, theils ſtark, und theils auch
durchaus an das Rippenfell angewachſen o).

Unter 26 Fallſuchtig-raſenden, war die Lunge bei 5,
zu beiden Seiten ganz frei bei 7 auf der linken und
bei den ubrigen auf der rechten Seite ſehr ſtark, und faſt
durchaus an das Rippenfell angewachſen; bei einer aber un—
ter dieſen Perſonen nur oben und vern an der rechten Seite
etwas durch ein Fadenartiges Zellgewebe verbunden.

Unter 16 Fallſ—chtig-blodſinnigen, ſahe man die Lunge
bei 7 zu beiden Seiten ganz frei bei 3 auf der linken,
und bei den ubrigen auf beiden Seiten maßig angewachſen.

Unter 20 Fallſuchtigen, kam die Lunge bei 7 auf beiden
Seiten ganz frei zum Vorſchein bei 4 aber auſ der rech—

ten

O Eieh. Joh. Bapt, Morgagni am angef. Orte, Epiſt. XVI.
p. 11. Nor 16. welcher die Bermuthung des du Vernoi fur
jehr wahrſcheinlich halt, daß dieſes dem Menſchen allein,
und beinahe allen, (doch nimmt er hiervon die neugebohrnen
Kinder aus,) gemein ſei, und daß dieſes Zuſammenwachſen
der Lungen mit dem Rippenfell vielleicht von der Action des
rachens, weiches dem Menſchen allein, ſobald als er geboh—
ren ware, gemein ſei, ſeinen Urſprung name. Auch ver
gleiche man Pathologieal inquiries and obſervations in ſur-
gery from the diſſections of morbid bodies, with an ap-
pendix, containing twelve caſes on different ſubiects. By
Ricn BR. CnESsTON. 1766. 4. p. i23. Dieſer Schriftſteller
fand ebenfalls bei einer Leichenofnung die Lungen ſtark auge
wachſen, und da Diemerbroek glaubt, daß gewiß der drit
te Theil der Menſchen angewachſene Luugen habe, und aus
der Erfahrung beweißt, daß er viele gefunden, welche nicht
die geringſte Ungemachlichkeit dadurch erlitten hatten, ſo ſezt
Cheſton zwei Arten der Verbindung feſi: die eine geſchaht
durch eine dichte hautige Subſtanz, die andere durch
die Subſtanz der Lungen ſelbſt, welche mit dem Rip
penfell verwachſen fei, und dieſe verhindere allerdings
das Athemholen, wenn ſie etwas ſtark ware, da hinge
gen die erſtere Art keint ubeln Jufalle bervorbrichte.
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ten und bei5 auf beiden Seiten maßig, bei den ubri—
gen aber durchaus ſehr ſtark an das Rippenfell angewach—

ſen.
Unter 24 Melancholiſchen, traf man die Lunge bei 6

Perivnen auf der rechten Seite bei den ubrigen aber auf
beiden Seiten zugleich, an das Rippenfell, und zum Theil
ſehr ſtark und durchaus angewachſen an.

Unter dreiſig Blodſinnigen, erſchien die Lunge bei ro
auf beiden Seiten ganz frei bei 6 Leichen auf der lin—
ken bei z auf der rechten und bei den ubrigen auf
beiden Seiten, an das Rippenfell theils mehr, theils weni—
ger angewachſen.

6.
Was die Feuchtigkeiten, welche man in den Bruſthoh

len findet, und die dadurch entſtandene Bruſtwaſſerſucht
ſelbſt betrift, ſo hat man, wie oben ſchon erwahnt worden iſt,
unter 1oo raſenden Perſonen viele gefunden, welche mit die
ſer Krankheit behaftet waren. Ueberhaunt aber muß erin
nert werden, daß in der Menge des Waſſers, eine große
Verſchiedenheit bemerkt worden iſt. Deswegen wird dasie
nige wenig benennet werden, welches ohngefahr ein, bis
anderthalb Pfund betragt. Was aber ohngefahr, ein und
ein halbes, bis zu 3 Pfund war, wird eine maßige, und
welches von 3, bis zu 5 oder 6 Pfund reichte, eine große,
und eine iede, dieſes Maaß uberſteigende Quaniitat, eine
ubermaßige Menge genennet werden.

Bei 14 raſenden Perſonen, fand man in der rechten
Bruſthohle Waſſer. Und zwar bei einer wenig, bei ei
ner, welche zugleich kurzen Athem hatte, eine maßige,
bei einer eine große, und bei noch einer andern, welche
ebenfalls kurzen Athein hatte, eine! ubermaßige Menge.
Man wird aber im folgenden ſehen, daß der kurze Athem
ſelten von der Bruſtwaſſerſucht ſeinen Urſprung neme.

Sech
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Sechszehen raſende Perſonen hatten in der linken Bruſt-
hohle Waſſer, unter welchen 4 mit kurzem Athem ſich befan-
den; bei 2 Perſonen ſahe dieſe Feuchtigkeit blutig aus, bei.
de aber enthielten nur wenig, bei den ubrigen aber, unter
welchen es bei einer eben dieſe Farbe hatte, und die insge—

ſammt keinen kurzen Athem hatten, fand man eine maßige
Quantitat p).

Bei ſehr vielen raſenden Perſonen, traf man in beiden
Bruſthohlen Waffer an. Eine unter dieſen hatte in der
rechten mehr ſolche Feuchtigkeit, als in der linken, inbeiden
Hohlen aber nur eine maßige Menge. Bei 3, unter wel—
chen die leztere kurzen Athem hatte, fand man in der linken
Bruſthohle mehr ſolches Waſſer, als in der rechten. Viele
hatten in einer Hohle ſo viel, als in der andern, und zwar

3 wieder wenig eine maßig 2 viel 6 Perſonen
aber ſehr viel. Unter dieſen waren 6, mit kurzem Athem,
und bei 4 verbreitete das Waſſer einen großen Geſtank.

Unter 26 Fallſuchtig.raſenden, fand man 9; bei einer
unter dieſen, welche auſſerdem ganz und gar keinen kurzen
Athem gehabt hatte, und auf beiden Seiten gleich gut lie—
gen und ſchlafen konnte, traf man eine ganz außerordentliche

Menge ſehr blutiges Waſſer, welches faſt die ganze Bruſt—
hohle der linken Seite erfullte, wo die Lunge ubermaßig klein
war. Bei einer ſahe man auf beiden Seiten ſehr viel bluti—

ges

Pp) Joh. Jak. ubers obſeruationes anatomieae. Caſſel iqbo.
4. p. 322. S. A. D. Tiſſot De morbo nisro, ſeirrhis viſee-
rum, cephalaea, inoculatione, tirritabilitate, eum cadave-
rum ſectionibus. Lauſanne 1760. 12. p. 230. G. A, Rlock
bofs Beobachtungen uber die waſſerige Feuchtigkeit in der
Waſſerſucht, und uber ihre Heilungsart; in Verhandelingen
uitzegeeven door de Hollandſe Maatſehappye der W'eeten-
ſchappen te Harlem. Zesde Deels I. I. A. i762. Harlem. 8.
P. 45i.

1. Th. 9
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ges Waſſer, ohne daß ſie einen kurzen Athem gehabt hatte,
und bei den ubrigen wenig.

Unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, ſahe man 1o Per
ſonen, welche auf der linken Seite mit wenig Waſſer be—
ſchwert waren, unter welchen ſich 2 ſanden, die einen kur—
zen Ahem hatten. Bei einer aber, die ebenfalls kurzen
Athem gehab: hatte, traf man eine maßige Menge von die—
ſer Feuchtigkeit an.

Unter 20 Fallſuchtigen, traf man 8 Perſonen an, wel
che winig Waſſer in der Bruſt hatten.

Unter 24 Melancholiſchen, hatten 10 auf beiden Sei—
ten wenig Waſſer, die ubrigen aber eine maßige Menge,
unter welchen 7 mit kurzem Athem waren.

Unter 3zo Blodſinnigen, waren 10 Perſonen, welche
kurzen Athem hatten, und die auf der rechten Seite mit ei—

ner ubermaßigen Menge Feuchtigkeiten beſchwert waren.
Eine un:er den ubrigen Perſonen hatte auf der linken Seite
eine maßige, und eine andere ebenfalls auf der linken Sei
te eine große Menge Waſſer, welche beide aber mit keinen
kurzen Athem beſchwert geweſen waren. Jn beiden Bruſt

hohlen fand man bei einer Perſon, welche kurzen Athem ge
habt hatte, wenig und bei einer andern, die ebenfalls
von dieſer Beſchaffenheit war, viel blutiges Waſſer bei
einer, welche gar keinen kurzen Athen gehabt hatte, auf der
rechten Seite ubermaßig viel, und auf der linken, nur eine
maßiae Menage Waſſer. Bei einer andern Perſon von
eben dieſer Beſchaffenheit, ſahe mann beide Bruſthohlen
ganz voll von blutigem Waſſer, bei einer andern aber uber—

maßig viel blutiges und auſſerſt ſtinkendes Waſſer, ob ſie
gleich gar keinen kurzen Athem gehabt hatte q).

uu Auſ—

q) Sieh. Ant., de Baen am angef. Ort bars IX. pag. 56.



339
Auſſer dieſen fand man noch bei einer raſenden Perſon

in der linken Bruſthohle eine eiterhafte Materie, bei
einer andern raſenden, war die ganze Scheidewand der Bruſt
(mediaſtinum) und das Rippenfell auf der rechten Seite
mit einer gelben, eiterhaften, ſchleim-und ſchaumigen Ma—
terie angefullt, und bei der 3ten ebenfalls raſenden Per
ſon, war in dieſer Scheidewand der Bruſt eine gelbe, gal—
lertartige Materie zu finden.

7.
Die Lungen ſelbſt findet man bei dieſen Kranken ſehr

verhartet und ſcirrhos. So hat man unter woo raſenden

Perſonen, bei 70 theils weniger, theils mehr, und theils
ſaſt durchaus verhartete und ſeirrhoſe Lungen angetroffn,
und zwar bei ro, nur auf der linken Seite allein, und hei
6o auf allen beiden Seiten zugleich. Unter dieſen fanden
ſich wieder 16, bei welchen dieſelben auf eine ganz auſſeror—
dentliche Art ſtark verhartet und ſcirrhos erſchienen.

Unter 26 Fallſuchtigraſenden, hatten 6 auf beiden Sei—
ten verhartete und ſeirrhoſe Lungen, wobei noch angemeckt
zu werden verdient, daß bei einem die Lunge auf der linken

Seite ſo klein, und vom Waſſer ſo hoch in die Hohe getrie—
ben war, daß ſie kaum mit einer geballten Fauſt konnte ver.

glichen werden r)

Unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, hatten 5 auf beiden
Seiten verhartete und ſcirrhoſe Lungen.

Unter 20 Fallſuchtigen, waren 11, bei welchen man
auf beiden Seiten verhartete und ſcirrhoſe Lungen antraf.

Unter 24 Melancholiſchen, ſahe man 12, deren Lun—
gen auf beiden Seiten verhartet und ſcirrhos waren.

9 J Unr) Gieb. Alb. v. Zallers operum anatomiei argumenti mino-
rum tomus tertius. ete. Lauſanne 1761. 4. Obl. ai. p. 299.
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Unter zo Blodſinnigen, traf man 4Perſonen an, wel
che auf der linken Seite eine etwas verhartete Lunge hatten,
und 17, bei denen ſie auf beiden Seiten mehr, oder weni—
ger verhartet und ſcirrhos gefunden wurden.

8.

Dieſe ſeirrhoſen Lungen findet man ſehr oft ganz zerfreſ—
ſen. So kamen ſie bei 16 Perſonen auf der linken Seite
allein, voller Geſchwure und zerfreſſen zum Vorſchein,
bei 32 aber waren ſie auf beiden Seiten, und unter dieſen
bei  auf eine ganz auſſerordentliche Art zerfreſſen, welche
insgeſammt Raſende waren.

Unter 26 Fallſuchtig-raſenden, fand man dieſelben beiĩ
5 in der linken Seite allein, auf eine ubermaßige Art von
Geſchwuren zerfreſſen.

Unter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, traf man bei 3 auf
der rechten Seite allein, eiterige und zerfreſſene Lungen an.

Unter 20 Fallſuchtigen, erſchienen die Lungen bei 7
Perſonen auf beiden Seiten voller Geſchwure.

Unter 24 Melancholiſchen, ſahe man dieſelben bei 6
Perſonen auf beiden Seiten maßig, bei 6 andern hin
gegen auſſerordentlich ſtark, und bei z beſonders auf der

linken Seite zerfreſſen.
Unter zo Blodſinnigen, erblikte man die Lungen bei 3

Perſonen auf der rechten Seite allein ubermaßig ſtark, bei
5 aber auf beiden Seiten von Geſchwuren zerfreſſen.

9.

Auſſerdem, daß man die Lungen oft, und bei vielen von
dieſen Kranken ſcierhos und voller Geſchwure findet, ſo
kommen ſie auch bei ſehr vielen Perſonen, theils vom Blu
te, cheils aber auch vom Schleim ſo angrfullt, und gleich—
ſam vollgepfropft zum Vorſchein, daß ſie bei dem Zerſchnei

den



den an manchen Orten nicht die geringſte Feuchtigkeit von
fich geben, ſondern ſich theils wie eine Leber oder gute Milz,
theils auch wie ein bloßer Pelz anfuhlen und zerſchneiden laſ-

ſen s).

10.

Wenn ſich die Lungen wie ein bloßer Pelz anfuhlen,
oder zerſchneiden laſſen, ohne daß ſie die geringſte Feuchtig

keit von ſich geben, ſo ſind ſie gemeiniglich ſehr weik.

Von dieſer Beſchaffenheit ſind unter 100 raſenden Per
ſonen, 5 gefunden worden, bei welchen ſie blos auf der lin—

ken Seite, 10, bei denen ſie blos auf der rechten,
ab, bei welchen ſie auf beiden Seiten zugleich, die nemliche
Beſchaffenheit hatten.
NVuter 26 Fallſuchtig-raſenden, wafen bei 9 Perſonen

die Lungen eben ſo welk und gleichſam pelzartig.
Unter 16 Fallſuchtig blodſinnigen traf man bei 2 blos

auf der linken Seite, und bei 10 auf beiden Seiten zu
gleich, dieſe Beſchaffenheit an.

Unter 20 Fallſuchtigen, zeigten ſich bei 7 Perſonen die
Lungen welk und pelzartig.

Unter 24 Melancholiſchen, ſahe man bei g Perſonen
die Lungen auf der rechten Seite, und bei 7 auf beiden Sei—

ten zugleich, eben ſo beſchaffen.

Unter zo Blodſinnigen, hatten 5 blos auf der linken
Seite, und 17 aufbeiden Seiten welke und gleichſam pelzar-
tige Lungen.

Y3 11. Von
3) Steh. Ger. van Swieten am angef. Orte 1. Th. ſ. 121.

Seit. 185.
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Von denienigen aber, bei welchen die Lungen mit

ſchwarzem, ſchmierigen, oder auch waſſerigen ſchaumigen
Blute, oder vielem ſchaumigen Schleime angehauft und
vollgeſtopft waren, ſind unter 100 raſenden Perſonen, 12
gefunden worden, bei welchen ſie blos auf der linken Sei—

te, und zz, bei denen ſie auf beiden Seiten, dieſe Be
ſchaffenheit hatten.

Unter 26 Fallſuchtig, raſenden, hatten 6 Perſonen auf
beiden Seiten viel ſchwarzes, ſchaumiges Blut, 7 aber
viel ſchwarzes, dunnes, flußiges und nicht ſchaumiges

Blut.
Unter 16 Fallſſuchtig. blodſinnigen kam bei 4 Perſonen

auf beiden Seiten viel geſchtiges Waſſer und Schleim, unh
bei 3, beſonders in den untern Flugeln, viel ſchwarzes,
ſchmieriges Blut zum Vorſchein.

Unter 20 Fallſuchtigen, traf man bei 7 auf beiden Sei
ten viel ſchwarzes, ſchmieriges Blut an, und bei 5 dunne,
geſchtige Feuchtigkeiten, welche wie Blut ausſahen.

Unter 24 Melancholiſchen, hatten 4 Perſonen blos auf
der linken Seite, viel waſſerige Feuchtigkeiten, und 5
auf der rechten Seite, 8 abger auf beiden Seiten zu—
gleich.

Unter zo Blodſinnigen, fand man bei 6 Perſonen blos
auf der linken Seite, viel ſchwarzes und ſchmieriges Blut,

bei  aber auf beiden Seiten viel geſchtige, ſchleimige und
waſſerige Feuchtigkeiten.

Dabei verdient noch angemerkt zu werden, daß bei einer

raſenden Perſon die Lungen ſehr klein waren, und ein fleiſch
farbenes Anſehen hatten, bei einer andern raſenden und
fallſuchtigen ſahen ſie violett aus. Eine fallſuchtig. raſende
Perſon hatte violett gefarbte Flekrn darauf, und bei einer
raſenden waren ſie oben mit ſchwarzen runden Fleken beſezt.

Bei
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Bei einem Raſendenfand man oben rechter Hand in denſel—
ben einen ſtachlichten Stein. Bei einem Raſenden und Fall-

ſuchtig- raſenden waren die Lungen, mit dem Zwerchfell al.
lein, und bei einem Raſenden, Fallſuchtig-raſenden und
Melancholiſchen mit dem Herzbeutel allein, hingegen bei ei-
nem Raſenden und Blodſinnigen mit dem Zwerchfell ſowohl,
als auch mit dem Herzbeutel durchaus zuſammen gewachſen.

XV.
Von dem hHerzbeutel.

J.

So wie der Herzbeutel bisweilen mit der Lunge allein,
wie nur erinnert worden, auf eine widernaturliche Art
zuſammengewachſen iſt, ſo findet man denſelben auch auf
eine eben ſo widernaturliche Art mit dem Rippenfell und den
Rippen ſelbſt verwachſen. Von dieſer Beſchaffenheit zeigte
er ſich bei einer raſent a Perfon, bei einer andern raſen
den aber war er an die Spize des Herzens, bei einer ra
ſenden melancholiſchen und 2 fallſuchtigen durchaus mit dem

ganzen Herzen, und beiden Herzohren auf eine widernatur—
liche Art zuſammengewachſen t). Wobei dieſes kurzlich mit

kann angemerkt werden, daß bei dem erwahnten Melancho—

liſchen in dieſer Gegend auf dem Zwerchfell, eine verhartete
GEteſchwulſt, wie 2 Glieder von einem Finger dike und lang,

welche in der Mitte voller Geſchwure war, gefunden wurde.
Und bei einem Blodſinnigen, in der Gegend, wo der Herz—
beutel mit dem Zwerchfell zuſammengewachſen war, ſahe

Y 4 man
t) M. ſ. Meckels Beobaghtungen uber die kranklichen Zufalle

des Herzens am angef. Ort Seit. zs. welcher die Urſache des
Zuſammenwachſens des Herzbentels mit dem Herzen, von

der zwiſchen dem Herzen und Herzbeutel gefundenen verdikten
kymphe herleitet.

LJ



man einen ſehr ſonderbaren halb knochernen und halb knor-
pelartigen ſehr ſtachtichen Korper, welcher ſich im Herzbeu—

tei ſelbſt erzeugt hatte, und welcher faſt das ganze Herz um
die Grundflache, oder nahe bei den Herzohren herum um—
gab. Die Steacheln von dieſem Korper liefen alle in die
Subſtanz des Herzens ſelbſt hinein.

2.

Bei den Perſonen, bei welchen der Herzbeutel auf keine
ſo wide. naturikbe Art, weder mit der Lunge, noch mit dem

Rippenfell, oder dem Herzen ſelbſt in einen Korper verwach
ſen iſt, ſidet man in dem Herzbeutel Waſſer, von verſchie—

dener Quantitat. 9Unter too raſenden Perſonen, traf man bei 32 wenig
oder kein Waſſer im Herzbeutel; bei 36 aber eine
malzige, bei den ubrigen z2 eine ubermaßige Menge an,
welches bei vielen wohl 12 Pfund und daruber betragen moch

te, und bei 4Perſonen ganz roth und blutig ausſahe u).
Unter 26 Fallſüchtig, raſenden, hatten 12 eine maßi—

ge, die ubrigen aber eine ubermaßige Menge Waſſer im
Herzbeutel.

Urter 16 Fallſuchtig-blodſinnigen, ſahe man bei dreien
wenig oder gar keine Feuchtigkeit, bei 6 Perſonen aber
eine maßige, und bei den ubrigen eine ubermaßige Men
ge Waſſer im Herzbeutel, welches bei vieren ganz roth und
blutig war.

Unter 20 Fallſuchtigen, kam bei g Perſonen wenig oder

gar keine Feuchtigkeit, bei dreien ein maßig blutiges
und

u) Duverney am anaef. Orte 2. Th. Seit. 1. ſagt, dieſe Be
ſchaffenheit hatten die in dem Herzbeutel enthaltenen Feuch

tigkeiten bei lebendig gekneten Thieren, und ſchlieñt daber,
daß dieſelben vornemlich durch die rechten Wande der Herz
ohren durchſchwizten. Ant. von Baen am angef. Orte 9.

Th. Seit. 56.



und bei den ubrigen eine große Menge ordentliches Waſſer

im Herzbeutel, zum Vorſchein.
Unter 24 Melancholiſchen, war der Herzbeutel bei einer

Perſon mit dem Herzen und den beiden Herzohren uberall ſo
ſehr in einen Korper zuſammen gewachſen, daß keine Tren—
nung ohne Zerreiſſung der Subſtanz dieſer Theile moglich
war. Bei 3, enthielt derſelbe wenig oder gar nichts, bei
6 eine maßige und bei den ubrigen hingegen eine uber—

maßige Menge Waſſer.
Unter 30 Raſenden, erſchien der Herzbeutel bei zweien

uberall mit dem Herzen in einen Korper zuſammen gewach-
ſen, und bei dem einen noch großtentheils verbeinert
bei 8 Perſonen, enthielt er wenig oder gar keine Feuchtig—
keit bei 9 eine maßige bei den ubrigen aber eine
ubermaße Nenge, und zwar bei  ſahe er blutig aus.

XVI.Vom Herzen.

J.

Die Große des Herzens ſcheint zur Raſerei wenig, oder
gar nichts beizutragen. Denn unter 100 raſenden Perſo—

nen, fanden ſich 26, bei welchen die Großel deſſelben natur—

lich war und 33, bei denen es zu groß und 41,
bei welchen es zu klein war.

Eben dieſes ſcheinet auch bei den Fallſuchtig- raſenden
ſtatt zu finden, da unter 26, bei r2 die Große des Herzens

naturlich war bei g aber zu groß, und bei den ubrigen
zu klein.

Unter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen, ſahe man bei 8
Perſonen das Hrrz in ſeiner naturlichen Große, bei 5, war
es zu groß, und bei den ubrigen allzuklein.

Y5 Un



Unter 20 Fallſuchtigen, hatten 5 Perſonen ein allzuklei—
nes 12 ein naturlich großes und z ein allzugroßes
Herjz.

Unter 24 Melancholiſchen, kam es bei 16 naturlich groß

zum Vorſchein, bei 6 Leichen aber allzugroß, und bei
2 ganz auſſerordentlich groß.

Unter zo Fallſuchtigen, erſchien bei 6 Perſonen das
Herz allzuklein bei 12 naturlich bei 7 aber allzu—
groß und bei den ubrigen ganz auſſerordentlich groß x)e

2.

Jn Anſehung der Starke und Konſiſtenz des Herzens,
werden auch einige Verſchiedenheiten bemerket. Und ob
gleich bei ſo fluchtigen Leichenoßnungen der Unterſchied nicht
ſo genou und ſorgfaltig hat konnen bemerkt und beſtimmt
werden, ſo iſt derſelbe doch bei unterſthiedenen ſo deutlich in

die Augen gefallen, daß einem dabei gar kein Zweifel ubrig
bleibt. Denn man fand das Herz ſo bleich und ſo auſſeror—
dentlich ſchlauf, daß es wie ein naſſes leinenes Tuch, konnte
zuſammen. gewikelt und ausgerungen werden.

Von dieſem ſehr merklichen und großen Grade der Er
ſchlaffung des Herzens, hat man unter 55 Raſenden, 9 Bei
ſpiele beobachtet, und alſo unter 6 gerade eines, da ihrer bei
den ubrigen von einem nicht ſo gar merklichen Grade viel
mehrere waren.

Un

x) Ger. van Swieten am angef. Orte 1. Th. J. 176. Seit.
292. thut unterſchiedener Beiſpiele Erwahnung, wo daf
Herz ganz auſſerordentlich groß gefunden worden iſt. St
traf man bei einer Leiche das Herz am Herzbeutel angewach
ſen, und beide Herzkammern ganz auſſerordentlich groß an.
Bei einer andern ſahe man die linke Herzkammer dreimal
großer als die rechte, und bei einem war das rechte Herzoht
ſo weit, daß der Kopf eines neugebohrnen Kindes Raum
darinne gehabt hatte.
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 Unter 26 Fallſuchtig- raſenden, hatten 5 ein ſehr er-
ſchlaftes und welkes Herz bei 7 aber traf man dieſe Be—
ſchäffenheit noch weit arger an.

Unter 16 Fallſuchtig. blodſinnigen, waren 6 Perſonen
von eben dieſer Beſchaffenheit, und bei 5 war das Herz
ganz auſſerordentlich welk.

Unter 20 Fallſachtigen, ſahe man keinen mit einem be
ſonders ſchlaffen Herzen.

Unter 24 Melancholiſchen, erſchien bei 4 das Herz ſehr
ſchlaff, und bei z war es auf eine unbeſchreibliche Art aus—

gedehnt.
Da hingegen unter zo Blodſinnigen, 12 Perſonen von

dieſer Art, und zwar 6 mit ſehr erſchlaften Her,en gefunden
wurden; bei den ubrigen faſt allen aber, ſahe man das Herz
auſſero dentlich ſchlaff, ſo, daß dieſe Beſchaffenheit des Her

zens den Blodſinnigen eigen zu ſeyn ſcheinet.

3.
Mit dieſer Erſchlaffung des Herzens ſcheinet die waſt

ſerige Geſchwulſt deſſelben in keiner geringen Berbindung
zu ſiehen, ob gleich nicht bei allen ein ſo merklicher Grad der

Erſchlaffung, wie oben erwahnt worden iſt, hat beobachtet
werden konnen. Und wenn man dieſe zu den vorigen rech
net, ſo wird man  beinahe unter 3 Raſenden, einen, mit ei
nem merklich erſchlaften Herzen finden.

4.
Unter einer waſſerigen Geſchwulſt des Herzens wird hier

nichts anders verſtanden, als daß an denienigen Stellen die—
ſes Einaeweides, wo ſonſt Fett gefunden wird, anſtatt deſ
ſelben eine waſſerige, gallerartige Materie gefunden wird,
wie man dieſelbe ſonſt in der Fetthaut bei Waſſerſuchtigen

antrift.
Und von dieſer Art befanden ſich unter 100 raſenden

Perſonen 10, unter welchen 2 ganz auſſerordentlich ſchlaffe
Herzen hatten.

Un
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Unter 24 Melancholiſchen, waren 8, und unter 30
Blodſinnigen, 10 von eben dieſer Beſchaffenheit.

5.
Bei ſehr viel Kranken von dieſer Art, findet man das

Herz ſehr abgezehrt, und faſt mit keiner Spur einiges Fet—
tes verſehen, bei andern hingegen fallt das daran haufig be—

findliche Fett, ſehr merklich in die Augen.
Und von dieſer Art von Kranken, wo das Herz ſehr ſtark

mit Fett bewachſen war, fand man unter 10o0 raſenden Per

ſonen 34.
Unter 26 Fallſuchtig- raſenden, ſahe man 14 un—

ter 16 Fallſuchtig- blodſinnigen z; und 2o0 Fallſuchti
gen 10; unter 24 Melancholiſchen ßq; unter 30
Blodſinnigen 7? bei welchen ſich eben dieſe Beſchaffen
heit des Herzens fand.

t

6.
Bei einigen fand man die auſſerliche Oberflache des Her

zens ſehr verandert. Bei 2 Perſonen war das Herz ganz
auſſerordentlich groß und verungeſtaltet, indem es die Form
des mit ihm in einen Korper uberall zuſammen gewachſenen
Herzbeutels angenommen hatte, und nach Abſchalung deſ
ſelben, ſahe das Herz nicht anders, als ein weis gegerbtes
und wieder ſehr ſchmuzig gewordenes Leder aus. Die Ge
ſtalt aber, welche es bei einem andern zeigte, da der mit
demſelben verwachſene Herzbeutel ſich rings herum in einen
ziemlich breiten, halb knochernen und halb knorpelartigen
Ring verwandelt hatte, deſſen einwarts gehende Stacheln
in die Subſtanz des Herzens ſelbſt hineinliefen, laßt ſich
leichter vorſtellen, als beſchreiben.

Bei 8 raſenden, und bei 6 fallſuchtig, raſenden, wie
auch bei 3 fallſuchtigen Perſonen, waren beide Herzkammern
ganz leer. Bei 10 Raſenden aber, und bei 4 Fallſuchtig
raſenden ingleichen bei 2 Fallſuchtig Blodſinnigen,
wurde die linke Herzkammer ganz leer a: getroffen.

Un
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Unter 100 raſenden Perſonen, fanden ſich 22, bei wel.

chen die beiden Herzkammern mit ſchwarzem, diken, theils
geronnenen, und theils ſchmierigen Geblute angefullet wa—
ren, und bei 14 waren ſie theils von ſchmierigem, und theils
von dunnen waſſerigen Blute voll. Dreizehen hatten in der
rechten Herzkammer, ein dikes ſchwarzes Blut, urd bei ei—

ner unter dieſen beobachtete man. auch, in der linken Herz—
kammer eine dunne und wäſſerige rothe Feuchtigkeit. Bei
12 kam in der linken Herzkammer, ein dikes ſchwarzes Blut,
und in der rechten dike, große, ſtarke und fettige Polypen
zum Vorſchein. Bei 10 traf man in beiden Herzkammern,
auſſer etwas dikem geronnenen und dunnen und ſchmieriqen
Blute, meiſtens lanter fettige, theils große, theils kleine
Polvpen an. Bei 18 erſchienen in der rechten Herzkammer
allein große, dike und fettige Polypen, welche aus dem zar—
teſten gelben Fette beſtanden.

Unter 26 Fallſuchtig. raſenden, hatten 6 Perſonen in
beiden Herzkammern ein dunnes waſſeriges Blut und 7
ebenfalls in beiden Herzkammern, fetrige Polyppen bei
8 Perſonen fand man nur in der rechten Herzkammer ein di—
kes ſchwarzes, ſchmieriges Blut, bei den ubrigen aber in
beiden Herzkammern, gar nichts.

Unter 16 Falliuchtig. blodſinnigen, war bei dreien in
beiden Herzkammern gar nichts zu ſinden; 4 hatten in der
rechten Herzkammer ein dunnes, waſſeriges Blut, und in
der linken gar nichts. Bei ;5 ſahe man in beiden Herzkam—

mern fettige Polypen bei 2 aber nur in der rechten, und
die ubrigen hatten in beiden Kammern, ein dunnes waſſeri

ges Blut.
Unter 20 Fallſuchtigen, traf man bei 3 in beiden Herz

kammern gar nichts an, hingegen aber bei 4 in beiden Kam
mern ſettige Polypen, und in der rechten ein dikes ſchmieri—
ges Blut. Sieben Perſonen hatten in beiden Herzkammern
ein dikes ſchwarzes Blut, und 2 unter dieſen fettige Polh-
pen, die ubrigen aber in der linken ein dikes ſchwarzes halb.

flußi—
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flußiges Blut, und in der rechten Herzkammer große, fetti
ge Polypen.

Unter 24 Melancholiſchen, kam bei 11 Perſonen in bei—
den Herzkammern, ein dikes ſchwarzes, ſchmieriges Blut
zum Vorſchein bei 4 aber ſahe man in der rechten Herz
kammer ein dunnes waſſeriges Blut und einen kleinen fetti
gen, in der linken aber einen deſto großerern, fettigen Poly
pen. Funfe hatten in beiden Herzkammern fettige Polypen,
die ubrigen aber nur in der rechten.

Unter 20 Blodſinnigen hatten 14 in beiden Herzkam
mern ein dikes, ſchwarzes, ſchmietiges, und i1o Perſonen
ein dunnes, waſſeriges Blut. Bei 2 jfand man in der lin
ken Herzkammer ein dunnes ſchwarzes Blut, und bel einem
unter dieſen in der rechten, ein dunnes und waſſeriges Blut.
Zwei hatten in beiden Herzkammern fettige Polypen, und ei
ne nur in der rechten, und noch eine andere in der linken
Herzkammer.

Zwolf raſende Perſonen hatten in beiden Herzohren fet-
tige Polypen, welche ſehr groß und ſchwer waren, und bei
15 ſolcher Kranken, fand man dergleichen nur in dem rech
ten Herzohr. Zehen Fallſuchtig. raſende zeigten wahre Po
lypen in dem linken Herzohr, und g Fallſuchtige hatten
in beiden Herzohren fettige Polypen, bei 9 Blodſinni
gen aber ſahe man nur in dem rechten Herzohr fettige Po
iypen.

Ende des erſten Theils.
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